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Macbeth, Mac*) Bethr einer der berähms 

tefien Schottifa«n Könige, und zwar der Reihe nah 
der 85ſte. Als General tinter feinem Better Donald 
VII, betämpfte er die Ünjelbewohner ud Irlaͤnder 
mit vielem Giuck und unterdrädte fie, Gegen die Din 

nen gefender, ließ. er diefen, wahrend der angefanges 
nen Friedenstraktaten bei einem gegebenen Gaftmahl 
einen Sclaftruuf eismifpen, überfiel dann die übri⸗ 
gen in ihrem Lager und richtete eine große Mepelei 
‚ unter ibnen an; wenige nur konnten ſich nebft dem Kds 
nige dur, die Flucht retten. Macbeth, bald übera 
müthig duch fein Glück, ftrebte nun felbit nah dee 
Krone. Ein Traum, in welchem drei Weiber, die etz 
was übermenfalihes hatten, Ihn als Than von Angus, 
als Than von Murray, ale König von Schottland de« 
grüßten, beftärfte ihn noch mebr, feinen teufliihen 
Plan auszuführen und den König im 7ten Jahre der 


Megierung zu ermorden. Des Königs Kinder mußten 


.  flüdhten, und Macbeth wußte theils durch Geſchenke 


an den Adei, tbeils durch Handhabung der Gerechtigs 
keit, bald dad ganze Wolf auf feine Seite zu bringen, 
Zehn Jahre lang (dien er durch gute Gejege und Eins 
tihtungen unter den guten Megenten eine Stelle bes 
baupten zu wollen, als er auf einmal wieder ſich ums 
wandelte, und zum treulofen, graufamen Cprannen 


*) Der Name Mac, weldjer vielen großen Schöttie 
fhen Familien vorgefrgt wird, Begeichnet den Sohn 
oder Nachkommen eined großen berühmten Mans 
ned: fo har man Macs Duf, Macs Eleans, Macs 
Donald, Mac: Pherfon 16, 

Vachtr. 2, Theil. 


2 Mac’ Mac’ 


ward. Das erfte Opfer war Bancchoz der ihm. beim- 
Koͤnigemorde beigeftanden hatte, und den er jetzt bei 


Ä einem veranftalteten Gaſtmahle töten lich. Bald 


ieh er unter erdichteten Urſachen mehrere &rofe des 
Reichs hinxichten, von deren Vermögen er eine Leib⸗ 
wache für fi unterhielt. Dadurb noch nicht fiher ges 
nug, ließ er aufdem Berge Dunfinan ein. Eaftell er: 
bauen, von wo aus er das'ganze Land überfehe:: founte, 
und zu deflen Bau ihm die Thanes die Leute ſchicken, 
a tie felbit die Auffiht führen musten. Empoͤrt über . 
tefe Tprannel, gieng einer der bedeütendſten Märnet, 
der Than von Fife, Matdurf nad England, for rte 
bier Malcolm, des ermordeten Königs Donald Sohn 
sur Rache auf; unterftägt von König Eduard in Engs 
and, famen fie zurüd, und Macbetb, von dem d 
Schotten nun meiftene abfielen, wurde, nachdem et 
fi in fein Caſtell gefluͤhtet hatte/ 1057 im 17ten Jah⸗ 


re feiner Regierung, gerödret. — Wem iſt es wohl 


unbekaunt, mit weldem Glücke Shakespear die 
fen Stoff zu einem feiner beruhmteften Traueripiele 
benupt bat? 


Macon, (fpr. Mafong) f. Freimaurer, 


Freiherr von Mack, diefer durch feine ganz bes 
fondern Kriegszufälle oder Unfälle fo merkwürdige Feld⸗ 
betr, eigentlich zu Nenplingen in Franken 17532 gebos 
ren, war (um da fortzufahren, mo diefer Art, im zten 
Theil endet,) inzwiſchen bis zum Grade eines Feld⸗ 
marſchall ⸗Lieutenants geſtiegen. Nah dem Frieden, 
von Campo Formido, als die Mevolutionirung- des 


Kirchenſtaats und der Fall von Malcha ſich ereigneten, 


zeiftte Mad im Oktober 1798 von Wien nam Neapel, uns 
das Commando über die ganze Haliänifche Armee gegen 
Die Franzofen zu übernehmen. Gein Plan zu dem 
neuen Keldzuge war, nah dem Urtheil der Kenner, fd 
metiterhafty daß, waͤren Dejtreiher au der Stelle dee 


‚Neapolitaner geweſen, kein Feind entfommen wäre. Er 


fiegte au Anfangs in mehreren Gefehten und nahm . 
den 27. November das Tags vorher von den Feinden 
verlafne Nom ein, mußte es aber, wegen der Feig» 
heit. feiner Truppen, den 13. Dec; wieder verlaſſen, 
und fait in allen Gefechten fliehen.” Ex nahm endlich 


J 


Mac 3 
bei Capua eine feſte Stellung, ſchloß nebft dem Vice⸗ 
fönig von Neapel, Prinz Pignateli, den 10. Jan, 


1799 einen Waffenſtiuſtand ab s aber num brad) bei der 
ſonder baren Wendung der politiſchen Angelegenheiten 


waffneten, die Officiers der Verrätherei befauidigten, 
umd ihren König ſelbſt zu vertheidigen fhworen, fo, 
daß Mad felhit, um ihrer Wuth gu enfgeben, fi 
nebft. jeinem General: Stabe dem feindlihen Generale 
Ebampionet in die Hande liefern mußte. Nach 
Frankreich als Kriegsgefangner abgeführt, entwich er 
endlich 1800 heimlich aus Paris, In 5. 1894 erhielt 
er das Commando uber die ſaͤmmtlichen Truppen in 
Tprol, Da matien und Stalien, Wo er aud) einen Pan 
BUT neuen Diganijirung der Dejtreih. Truppen entwarf, 


Endlih nahte ſid 1805 die merkwürdige Epode, wo. 


beim abermaligen Ausbruch deg oͤſtreichiſch· franzofifchen 
Kriegs, nachdem die Deitreicher am 14. und 15. Deck, 
an der Iller geihlagen, und Memmingen übergehen 
worden, Mad, welcher in der Stadt Ulm comman⸗ 
dirte, ingeſchloſfen, und, obgleich Anfangs feſt entſciof⸗ 
ſen, ſich bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen, denuoch 
ſchon am i7. Der. zu capituliren bewogen wurde, und 
dem gemäß, am 20, mit einer ungefähr 20,000 Mann 
Parten Beſatzung ausruͤckte, beim Kaiſer Napoleon vor⸗ 


ei zog und dag Gewehr ſtreckte: die Beſatzung wurde 


Stiegsgefangen nu Sranfreich abgeführt, Mar aber 
mit feiner Öeneralität auf Ehrenwort entlaffen: eine 


enthalten mus, da Mad felbir in einer Erklärung (f. 
Reichs Auz. v. 1906 Nr. 185.) verlangt, big zur Auf⸗ 
Uarung feiner Sculd oder Unfhuld nicht abzuſprechen — 
Naqh Oeſtreich zuruckkehrend, wurde er als Staatsge— 
fangner nach Bruͤnu gebrabt, uud ein Krieasgericht 
uͤber ihn gehalten; fein und des Generals Auffenberg 

toceß endigte im Juli 1807 dahin, dag ad ur 


ka 


4. Maͤh 
mildert worden — verurtheilt; im Arauft 13808 aber 


ihm die übrige Strafzeit.erlaflen wurde, jedoch barf 
er nie wieder im Eaiferliben Hoflager eriheinen, 


* Mähren, (lat. Moravia, Sclavoniſch Mo- 
ravva) eine Markgrafſvaft zwiihen Böhmen, Schle— 
fien, Ungarn und Deftreih gelegen, gebört zum Koͤ⸗ 
nigreih Böhmen. Ebedem ein Königreich, wurde es 
von den Quaden, Slaven und einem heil der Marz 
comannen bewohnt: den Namen gaben thm dieſe Wöls 
fer von dem Fluſſe Marco oder Moramwa: ihre 
Fürften mußten den Roͤmern Seborfam leiten, bie 
fie ſich mit Huͤlfe der Deutiben von dem Joche loss 
madten. Dagegen murden fie von Attila (442) 
fehr gezücliget und ihr Land fuͤrchterlich verwunete 
Auch Sarl der Große uͤberwand und noͤthigte fie, das 
Ehriftentyum anzunehmen, obgleih erſt det heilige 
Eyrilins 856 der wahre Apoftel hier ward. König 
Swatopluf, durch den Kaifer Arnuiph ſehr geho⸗ 
den, erweiterte fein Land; allein, in der Folge ſich 
empörend, biieb er in der Schlacht 900 und gab bie 
Meranlaflung, daß das maͤhriſche Reich außerordents 
lich geſchwaͤt, und unter ſeinem Sohne und Nachfol⸗ 
ger im J. 908 gaͤnzlich zu Grunde gerichtet wurde, 
Seitdem ward es baid den Ungarn, bald den Polen, 
bald den Deutfhen zum Naube. Im J. 1856 ırhielt 
es den jekigen Umfang: und als Herzog Wratislay 
vom Kater Heinrih IV. 1085 auf, einem Reichstage 
zu Mainz, wegen der ihm wider die Sachen geleiſte⸗ 
ten Hilfe, zu einem König von Böhmen erhoben warb, 
erflätte Heinrich zugleih Das zur Krone Boͤheim ges 
fegte Mähren zu einer Matkgrafihaft: unter wels 
‚dem Titel es denn num auch feitdem von den böhmi» 
Then Königen zu Leha gegeben wurde. In der Folge 
‚Fam es mit Bohnen an das Haus Deftreih, bei wels 
‚dem es and biieb. — Mähren enthält 418 (nad) 
andern 460, ja wohl nat 490) D Meilen $läbenins 
balt, und feine Bevoͤlkerung betrug im: $. 1805 auf 
1,600,000 Seelen, Es wird in Sehe Kreiſe einges 
theilt; die Hauprftadt it Brümn, (ehedem war ed - 
Hlmüp) und das Kand hat alle Arien von @etreide, 
Sanf, Hopfen ıc., viele Garten: und Baumfräcte, 


, 
Mar - Mag 3.4 
Wein; gute Viehzucht; and in Hinfiht des Minerals 
reis Silber: und Eifenbergwerte, Steintoblen, Edel: 
— u. ſ. w. Auch find Manufakturen, vorzuͤqlich in 
uch und Leinwand, ferner Glashütten, Potaſchen⸗ 
und Salpeter-Siedereien, fo wie mehrere Fabriken 


n. d, gl. febr im Flor — Die bertiende Religion 
ift die katholiſche. * 


Märtyrer, (von dem Griech. Worte maprupia, 
Re wurden eigentlih in der chriſtlichen Re⸗ 
igionsgeſchichte dielenigen geuennt, welche um Chri⸗ 
Lehre wilen, und als Belenner derſelben bie 
oͤchſten Martern und den Tod ertrugen; dann hießen 
auch im weitlaͤuftigſten Sinne alle diejenigen ſo, welche 
um jener Lehre willen Verfolgungen, Schmaͤhnugen, 
Gefaͤngniß ıc., wenn auch nicht ben Tod ſelbſt, aus⸗ 

eben mußten. Jene nun, welche den Tod ſo ſtand⸗ 
aft ertrugen, wurden im vorzügliben Sinne Mär: 
tprer (Blutzeugen) genannt, und ihnen zu Eh⸗ 
ren wurde in der Kolge der Tag ihrer Hinrichtung ſehr 
feierlid begangen, aud an ihrer Grabegitätte (ba 
man noch Feine Kirchen hatte ) Verſammlungen gehal: 
ten ıc. Man pflegte aub in der Folge das Leben, bie 
Thaten, dag Bekenntniß und Leiden folher Märty: 
rer in einem befondern Buche, weldhes man Mars 
tyrologium nannte, aufzuzeichnen ; jedoch hat man 
in dieſen Martprologien, fo wie überhaupt in dem 
Actis Sanctorum, sine fo ungebeure Menge Jerthämer, 
Febler nud Widerfpräbe entdeckt, daß es ſchwer hält, 

. die Wahrheit von der Lüge zu unterfcheiden. — Uebris 
end wird, wie befannt, jeder, welcher wegen gewiſ⸗ 
re Meinungen, die er ftandhaft behauptet, fehr vers 
‘folge und gepeiniget wird, ein Maͤrtyrer au dieſer 
feiner Meinung genannt. 


"Magdeburg, pas Herzogtbum, verlor 
durch den Tilſiter Frieden dem auf dem linten Elbufer 
- liegenden Theil und zwar den Saal» und Holzkreis, 
welche sum Königreih Weſtphalen kamen. Und 
fo macht denn nun jegt Magdeburg zugleich mit 
‚ber Hauptſtadt gleihed Namens (deren Einwoh⸗ 
ner man über 30,000 ſchaͤtzt, wozu neuerlich nod 
-12,500 Mann ftanzöf. Befagung kommen) einen Dis 


“ Mag Mai 


\ rikt von. hem zum Königreich Weſtphalen j drigen 
nen suiiweni un ot a , 


Magi: diefen Namen legte man in den älteften 
— den Perſiſchen Weltweiſen bei. Es war eigent⸗ 
ih urſpruͤnglich ein Stamm der Meder, welchem bie 
Ausübung der Neligionsgebraube und zugleich die Ers 
baltung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe überlaffen war; 
im eingeihränttern Sinne wurde dann bie Priefterfafte 
der Meder und Perſer fo genannt. Zoroafter (ſ. dr 
rt.) verbeflerte, obgleih Anfangs unter großen Wis 
derſetzlichkeiten, ihre Lehrſaͤtze, und organifitte ihre 
innere Einrihtung. Dieſe Priefter nun, welde für 
Mittelsperfonen zwiſchen Gott und den Menihen fi 
ausgebend, die Kenntniß der heil. Gebräude inne 
hatten, die Dpfer und Gebete verrichteten ıc. hatten 
‚ein außerordentlihes Anfehen und entfcheidenden Eins 
fing "auf öffentliche fowohl als Privat: Verbältuifle; 


umgaben den Fürften und machten beffen Mäthe, 


Mertwärdig ift die Grauſamkeit, mit welder fie, wenn 
fie etwa Ungerectigfeiten begiengen, öfters befttaft 
wurden, Cambyſes ließ 3. B. einen Magier, der fi 
batte beſtechen laffen, hinrichten und feine sr über 
Denfelben Stuhl fpannen, auf weldem fein Sohn und 
Nachfolger als Richter fa. — Man kann fih leicht 
erklären, warum nun bei den Perfern die gefanımte 


Weisheit Magie genannt wurde, obgleich fie in dee 


Folge in eine fchlimmere Deutung ausartete (ſ. dief. 
Art, ſelbſt). Auch machten dieſe Magier eine ganz 
eisne und gelehrte Gefelihaft aus, (in welche jedoch 
+ gelangen, nicht leiht war) von welcher auch bie 

rei Manier (oder Weilen) herruͤhrten, welche bei 
Chriſtus Geburt erſchienen. 


*Mailand. Als Bonaparte durch die Schlacht 
bei Marengo Gebieter von Italien ward, und im 
1801 eine Staliäxifche Republik und 1805 ein Italiaͤ⸗ 
nifhes Königreich entftand, ward das ebemalige Her⸗ 
zogthum Mailand auch ein anfchnliher Theil davon 


(5. Italien und Cisalpiniſche Nepubhif 


i. db. Nacir.) 6 


Mai | 2 


Mainotten: fo heißen die Bewohner der 
Landſchaft Maina, im füdlihen Theile von Moren, 
welche ald Nachkommen der Spartaner (Lacedämonier) 
‚die Tapferkeit und den Ruf ihrer Vorfahren zu bes 
baupten ſuchen. Sie find auch bie einzigen Griechen, 
welche unter den Tuͤrten das demccratifbe Regiment 
‚und ihre Freiheit gegen Diefelben behauptet haben, ob 
fie glei nur 10 bis 12,000 Mann audmaden. Zwar 
erfennen fie bie Oberhetrſchaft bes Sultans an, bezabs 
Jen auch eine kleine Abgabe; allein fie laffen feine 
Kürten, gegen welche fie überhaupt die unverſohnlich⸗ 
fie Seindfmaft hegen, ine Land, das von allen Seiteg 
yon Gebirgen eingefhloßen und dadurch geſchützt ift. 
Ernſt und einfach in. ihren Sitten, aber hoͤchſt rach⸗ 
ſuͤchtig und abergläubifh, mähren fie fi meiſtens 
nur von Seeraͤuberei; und Dieberei iſt ein Hauptzug 
ihres Charakters. Graufam gegen diejenigen, welde; 
etwa durch Schiffbruch oder fonft gendthiger, bei ihnen 
landen müflen, find fie dennod gegen ſolche Fremde, 
‚welche zu ihnen ſich flühten, und um ihren Schuß bitg 
ten, fhonend und großimmuͤthig Ihre Weiber, thät 
Flug und fittfam, führen die Wirchfaaft, obgleich fie 
fivd, auch an Waffen gewöhnen. Sie werden von Gar 
pitaind, aus den dlieften Familien alten en, tes 
giert, welche das Commando in den Stäbten ihres Be⸗ 
giete führen, die Gerechtſame ausüben, und die Abgas 

en von ihten Unterthanen in Empfang nehmen. Der 
oberfte Befehlähaber des Landes heißt Bey; wirb von 
den Einwohnern jelbft gewaͤhlt, und dem Großherrn 
vorgeihlagen, deſſen Befehle er vollitreten und die 

Abgaben für feinen Schatz einſammlen muß. Sie bes 
ennen ſich übrigens zur Griechiſchen Religion, 


Mainz. Derin biefem Art. aufgeführte ( hoch⸗ 
achtungswuͤrdige Churfuͤrſt Friedr. Joſeph Freib. vom 
Erthal, ſtarb am 25. Jul. 1802. im 84 Lebensiahre, 
‚allgemein betrauert, zu Afchaffenburg. Sein Nachfol⸗ 
ger, Freiherr von Dalberg, erregte durch den merk» 
‚würdigen Schritt, ben er that, indem er deu Kardis 
nal Feſch, Groß: Almofenier von Frankreich und Erz» 
biſchoff von Lvon — den Onkel des franzöfifben Kaiſers — 
den 27. Mai 1806 zu feinem Coadjutor erklärte, um 


ss . Mi Mai 


- fo größeres Aufiehen, weil er kurz darauf durch dem 
Beſtritt zur Rheinifhen Eonföderation feinem Titel, 
welcher Beziehung auf das deutihe Reich hatte, ents 
jasteı und dagegen ben ald Fürft Primas annahm: 


—— dieſer Confoͤderation fuͤhrt. — Die Ver⸗ 
| nderungen, welde übrigens in Unfebung des Beſitzes 
mit Mainz vorgegangen find, f. m. i. dem Nachtrage 
ne zu Deutſchlaud und zwar Rr. VL 1.) 


"Mainz, die ehemalige Haupt: und Nefidenzs 

Beet des Erzſtifts, gehört jetzt, feitdem die Reichs⸗ 

friedens⸗Deputation die Nheingrenzeu als Baſis bes 
Sriedens anerfaunt hat, zum franzöf. Reiche, und zwar 
zum Depart. Donnersberg, bat aber kaum noch 
21,000 Einwohner, Das ehemalige biefigee Domta⸗ 
pitel bat jet! feinen Sig zu Aſchaffenburg, und i 
vom Fürft Primas zum Metropolitantapitel der erzbis 
ſchoͤſlichen Kirhe zu Regensburg im 9. 1308 ernannt, 
auch demfelben alle Renten, Güter ıc. des ehemaligen 
Mainzer Domlapitels für ewige Tage gefhentt wore 
ben. — Die Univerfirät, 1734 noh von dem 
Shurfürften fehr erweitert und verbeiiert, wurde 1798 
von den Franzoſen aufgehoben, an deren Stelle eine 
Sentral:Schule geftifret, und dabei jedem Pros 

feſſor 2500 Liv. Gebalt ausgeſetzt. Am 21. Nov. war | 

„die feierlihe Einweihung derfelben, und fie hat durch 
des Sommiffair Rublers Bemühungen eine treffliche 
Einrichtung erhalten. 


Maja (Mothologie) war die ditefte Tochter bes 
Atlas und der Pleione, mit welker Jupiter in ber 
Höhie Cyllene in Arcadien den Mercur (fd. Art.) 
66 Sie wurde zuletzt mit ihren uͤbrigen ſechs Ge⸗ 





chwiſtern unter die Sterne verſetzt, wo fie den gemein⸗ 
chaftlichen Namen der Pleiaden (f. d. Art, i. d. N.) 
führen, Auch die Römer verehrten eine Maja, welche 
aber die Muttererde vorftelte; fo wie denn aud die 
Kufeulaner einen Majus als höchften Bott verehrten, 
fo daß alſo bier die beiden hoͤchſten Natarweſen im 
männliher und weiblider Geſtalt erfcheinen. Der 
rn ap fol auch von dieſen deu Namen erhale 
% » R i 


n welder Wurde er zugleich dem Borfig bei der Wer ⸗ 


Ma} * 


Der Majeftätd-DBrief: fo werden eigent⸗ 
ich die Privilegien genannt, welde ein fouveraineg 
Zandesberr — befonderd aber der römiihe Kaifer ges 
wiſſen Perfonen oder ganzen bürgerlinen Gefeliwaften . 
ertheilte; vorzugsweife heißt es dasjenige Privilegium, 
welches die Proteftanten zuerit in Schleſien, dann aber 
au in Böhmen, Mähren, und der Lauſitz, wegen deu 
freien Religionsubung im 5. 1609 vom Kalfer Mus 
dolph II. erbielten; fie wurden Maiejtärs: Briefe 
genaunt, weil fie mir dem großen Majeitätd:Giegel bes 
zangen waren, jene Privilegirten mußten nachher im 
gei brigen Kriege viel Kraͤnkungen deshalb erdulden, bis 
m weftpbäliigen Frieden ihnen wieder aufs neue jenes 


Indult beftäriget wurde, \ | 
Majpolica, f. Fapence i. d. Nadtr. 


Das Majoras if eigentlich dasienige Recht, 
nach welden: alle oder doch die vornehmſten Guter eier 
Eamtlie mit ibren Hobeiren, auch in weiterer Bedeus 
tung das Recht det Erftgeburt, dem naͤchſten aͤlt e ſten 
Erben übertragen werden; daher Ä 


Majorat-Güter folhe heißen, welche laut ges 
wiſſer Verträge nah dem Tode des legten Beſitzers alles 
mal auf denienigen fallen, welder in derfeiben Familie 
der ältefte an Jahren ift, wenn gleich andre in nühes 
rer. Linie und naͤherem Grade vorhanden find. Ders 
gleihen &üter können zwar von ihreu Inhabern voͤlli 
genugt und gebraudt, keineswegs aber zum Nachtbeil , 
derer, welche nad ihrem Tode ein Hecht darauf haben, 
veräußert oder mit Pfand: Recht belegt werden, an 
In der gewöhnliheren Bedeutung aber heißt Mas 
jorat das Recht der Erbfolge, weldes auf den Meltes 
* des nähften Grades fällt, zum Unterſchied von 
eniorat, wo wederauf die Linie noch auf die Gras 
de, ſondern bios auf das Alter der Perfonen Ruͤcſicht 
genommen wird. . 
*Majorca (auh Mallorca) die größte und 
feuchtbarfte der Baͤleariſchen Infeln (f. d. Art. 
such $. d. N.) von einem hochſt wilden, gefunden und 
angenehmen Klima; daher denn auch fehr viel Produkte 
anKapern, Baumwolle; ferner Dlivenbäume, Palnıen, 
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10 se Mai 


Trauben ꝛxlohne alte Pflegen herrlich gedeihen. Sie 
bat überfiäjfig Getreide, Del, Wein ıc. und Aderbau 
und Biebzuct, obgleih noch einer weit beifern Cinrichs 
sung und Betreibung fähig, machen die Hauptbeichdfs . 
figung und den Hauptreihthum der Bewohner aus, 
Auf 1234 OD Meilen find 136,000 Menfhen r welde 
siemlih den mauriih: fpanifhen Charakter angenoms 
men haben, im Ganzen aber die biederiten und lie beus⸗ 


 würdigften unter den übrigen Bewohnern der Bal,Infeln 
find. Inder Sprache haben fie den catalonifhen Dias 


lect: die gebildeteren Männer ſprechen rein caſtilianifch. 
Das Laͤndchen hat übrigens viele Bache, aber feinen 
einzigeg Strom. Eine hohe Vergtette theilt ed in 2 
Hälften, und faſt alle Berge find mit den herrlichiten 
Dlivenpflanzungen bededt, Die merkwuͤrdigſte Gebirgs⸗ 
ſeitze it Silla de Torellas. Die Hauptſtadt 
Palma, auch Majorca genannt, mit ungefähe 
33,000 Seelen, bat enge winkliche Straßen, einen nie 


bedeutenden Hafen, eine Univerfität ie; 


Majorenn ca d. mittl. Lat.) — münbig, 


‚volliäbrig — heißt in den Resten ein Menf, der 


fein maͤnnliches Alter erreicht hat und alfo weder unter 
einer andern Gewalt, moch unter Vormundfchaft flehet, 


ſondern felbft über fein Vermögen falten und walten, 


ſonach feinen eignen Mund brauben faun. Die 


8 


aͤhrigkeit, ihren Anfang nimmt, iſt in mehreren Laͤn⸗ 
ern verſchieden: gewoͤhnlich, und nad ven gemeinen 
Rechten ift fie das 25fte ahr; in Sachſen das 2ifte, 
wiewohl auch mit Unterfchied, indem J. B. die Le bnes 
mändigfeit ſchon nad dem isten Yahre, die Wedhs 
telmändigkeit erſt nach deu Zsiien Jahre ıc. eius 


gritt. 
Majores domus f. den Art. Pipim, 


‚Die Majorität: fo wird beim Stimmenſam⸗ 
meln über einen Beſchluß, uͤber eine Aufnahme ıc. die 
größere oder Mehrzahl der Stimmen, folglich and ihe . 
Hebergewiht genannt, daher ber Ausbruck: die Majos 
zität hat dafur entichieben, fo viel heißt, als: durch 
Mehrheit der Stimmen, it das und dag ausgemacht, 


für von welher die Majerennität, oder Dolls 


‚feftgefegt worden, 
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Die Makrele (iar. seomber) iſt ein gefräßiger, 
aber vorzüglich ſamackhafter Raubfifh, ungefähr einen 
Schuh fang und einige Zoll did, rund, ohne Schuppen, 
„auf dem Rüden fbön blau, ar. Bauch filberfarben, 
mit großen noldgelben Augen und ziemlich großem Nas 

en. Er wird befonders an den Küften von Frankreich, 

England und Holland, im nordiihen und atlantiſchen 
eere 1c. meiſtens mit Netzzen gefängen, und da er von 
ſehr gutem Geſchmack iſt, ſowohl friſch haͤufig geſpeiſt, 
als auch eingefalſen weit und breit verfahren, Befons 
Ders haben die Einwohner von Dieppe (im Depart. 
Nieder:Seine) welche auf 50 größere Fahrzeuge darauf 
balten, den ftärfiten Erwerb damit; jedoch ift die Mas 

erelenfißgerei ber Rordamerifaner noch weit wich 


Die Mafrebiorif (a. d. Griech.) heißt die 

Anweifung, ein langes Leben zu führen. Befanntlid 

N Dat on feland dieſen Gegenitand fehr gründlic ber 
andelt. 


ten zu Rheinsberg ein Denkmal errihten und Bona> 
parte ließ feine Buͤſte im Saale dee Parifer Native 
nalinfiituts aufitellen, Gewiß zwei der ſprechendſten 
Denkmaͤler fuͤr die Größe eines aͤchten Philoſophen. 


"Mallet du Pan farb zu London am 11. Mal 
— — Alter von 50 Jahren (er war geh, ° 
1750). 


tallorca, g. Majorca idR 


"Malta, welches cmit Inbegriff von Gozo und 
Eomino) im 9. 1798 auf 114,000 Einwohner zählte, 
gieng in eben diefem Jahre an Frankreich verloren, wels 
Sem es aber Eugland im folgenden Jahre wieder entriß. 
Durch den Frieden von Amiens (1802) follte diefe Infef 
dem Maltheierorven wieder gegeben, auch ihre Uuabe 
bängigfeit von Frankreich, England, Deftreih, Spas 
‚wien, Rußland und Preußen gatantirt werben; indefs 


“ 


4 


— — ——— - 


13 Mal Man 


fen dies nach Eeineswegd in Erfüllung gegangen. 
9 * Art. Sohanniterritser in den Nach⸗ 
gen). \ 


+Maltbeferritter, Leber die nenern Schick⸗ 
fale dieſes Ordens f. m. den Art. J obanniterrite 
ter in den Nachtr.) 


Der Malvafier ift ein edler, balſamiſcher, 


ſaßer Wein von goldgelber Farbe, (obgleich es aud Yos 
tben giebt) der den Namen von Napoli di Mal» 
vafıa in Morea führt, wo er ehedem vorzüglich gebaut 
wurde. Jeht hat man dergleichen anf verſchiedenen Ju⸗ 


fein des Archipela gus, auch in Sieillen (befunders in 


per Gegend um Mefiina und Giracufa ) ı. Sardinien 


\ 


(wo der. Malvaſta di Sorfo ganz vorzüglib it) und 
Spanien, Es giebt aud) viel nachgemachten, der aber 
Mr ächten bei weitem nicht erreicht und ſich au nicht 


d. Nat. 
Die Manege (a. d. Franz. — ſpr. Manehſch) 


| beißt theils der Ort, wo die Pferde abgerihtet ehe. 
- Ben, theils auch der Platz, wo das Reiten ſeibſt gelehrt 


und genbt wird: Reitſchule, Keithaus. - Dann nenne 

man ed auch figurlid die Art und Weiſe in einer Sache 

—— befonderg ein gewiſſes liſtiges Verfahren, 
nfe xc. | 


Die Marie (a. d. Gried.) beißt eigentlich bie 


Sucht nach etwas, eine. heftige Begierde, die bis zur 
Raferei gebt; dann überhaupt auch Tollheit, Unfinu, 


abnfinn gc. In jener erften Bedeutung wird es auch 


oft mit andern Wörtern, welde den Segenftand, nad 


welhem die Sucht gerichtet iſt, andeuten, zufammens - 


efegt gebraudt; z. B. die Gallomani etroma 
9 J dief. Art.) ann ” 2 


Das Manifeft helßt dieienige ſchriftliche Ettis⸗- 
zung eines Lanbesherrn oderunabbängigenStaats, worin ° 


er wegen irgend einer den Staat betreffenden Angeles 
genheit fein Recht und die Auſtalten zu Behauptung 
defſeiben/ auch die Urſachen dazu Det Welt gleichſam zu 
feiner Rechtfertigung vorlegt: dahin gehört vor zuͤgllch 


ält. 
«Mamlufen. M. ſ. den Art. Egypten im 
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eine Kriegserflärung, worin 1) die feindlichen 

undthigungen, wodurch man zu Ergreifung drr Waf: 
J gezwungen worden; 2) bie Bekanntmachung, daß 
man zu Abtreibung bes Unrechts frine Ktiegsheere mars 
ſchiren Laffe ; 3) das Verbot an alle Unterthanen, mes 
Det. jih in Feindes Dienjten gebranden zu laſſen, noch 
bieiem auf irgend einige Art Borianb zu thun ꝛc. weit⸗ 
laͤuftig aufgeführt find, — Bei den Shiffern heißt 


zum Lertificat dient, duß fie theils neutrale Güter, 
Eheil6 auch feine eonsrabanden Waaren führen. \ 

anlius; ein Name, der in der roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſich ſehr oft mertwurdig gemacht hat. Air be⸗ 
gnugen ung folgende anzuführen; 1) M, Manf ius 
Eapitolinns, im J. R. 361 Confuls Er war ee, 
welder bei dem Verſuch der Galler, das Eapitol R 
erſteigen, durch den Lärm der Gaͤnſe erwear, jueik 
auf die Mauer fprang, mei Gallier, die ſchon oben 
waren, hinabjtirzte,. um ſo durch Verjagung der Gais 
lier das Gapitof rettete (ſ. den Art. Brennusi.d 
Nachtr.) Zur Belohnung ward ibm nachher ein Haus 
auf dem Capitol gegeben. Dennoch beftecte dieſer 
Manlius feinen Kup durch Werrätherei gegen den 
Staat, worin er der hoͤchſten Gewalt ch zn bemächtis 


ger ſtrebte. Dura Schmaͤhreden gegen den Adel und | 


ie Reisen, fuchte er ſich beim Wolfe beliebt zu mas 
hen, und verfaufte qm Ende fogar einige Ländereien; 
um das gelöfte Geld für Schuldner aus dem Wolfe 
anzuwenden. Er gab uber ies den Patriciern Unters 
ſchleif und Vergrabung des für die Ballier beftimmt ges 
weienen Goldes Schuld, wurde aber, d vo 
Dictator deshalb vor den Richterſtuhi Beiordert, dieg 
nicht beweifen fonnte, ing Gefaͤngniß geführt. Das 
Volf Dadurch aufs hoͤchſte gebracht, erzwang feine Wies 
derloßlaffang, und Manitus feite fc jetzt an die 
ugten. Lange deliberirte der aufs 
Äußerfte gebraote Senat über die Mirter, biefen Un⸗ 
. Zuben abzubelien. Man beſchloß endlich die öffentliche 
Anklage des Manlius in den Comitien. Aber eben fg 
lange blieb jeßt dag Bolt, yon dem ngellagten-ganz 
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eingenommen, unfhlüßig, und das Endurtheif yen 
fhob ſich immer weiter und weiter ; bi8 endlich dennod 


‚Togleih volzogen, fein aus gejcleift und der Ben 
fhluß gefaßt, daß Fünftig fein Patricier mehr auf dem 
Sapitol wohnen fote, — 2) T. Manlius Kors 


wegen feiner väterlichen Strenge, Jene zeigte er ſchon 
Jung in einem Kriege mit den Galliern. Beide Heere 
waren an den Ufern des Anio gelagert? da trat ein 
riefenförmiger Gallier auf die Brade und foderte 


dungen, Nachdem er idın den Kopf abgehauen und die 
goldene Kette vom Halie abgenommen Batte (wovon 
er eben den Namen Torguatusierhiek,) wurden 
die Feinde jo murbieg, dab fie die folgende Nacht ihr 
Lager verließen, Mehrere Mal in der Folge zum Dice 
tator Irahu ſebte ſchon ſein Ruf die Feinde ſo in 
Sdregen, daß jie ſogleich um Frieden baten. Den 
Beweis feiner furchtbaren Strenge ſelbſt gegen feinen 
Sohn 'gab er, zum zweiten Male Conſui, in einem 
der folgenden Kriege wider die rateiner. Beide Ars 
meen (ianden in Campanien, am Suse des Veſuv, eins 
ander gegenüber, Kei Römer, fo lautete der außs 
drucklice Befehl des aulius, follte ohne befondereg 
Gebeiß ſich mit dem Geinde in ein Gefest einlafen, 


de von dem Anfibhrer berausgefodert, und alg junget 
eutiger ehrgeitziger Mann, ließ er ſich in einen Zwei⸗ 


ruſten Verweis wegen jeineg Ungeborfams, Frönte 
hn erſt als Ueberwinder, befahl aber dann dem Lictor, 
ihn — mit dem Schwerte hinzurichten! Keiner wagte 
#6, fo ſehr auch diefe Strenge das ganze Heer empoͤr⸗ 
ke, zu widerſprechen. Das Blut des Juͤnglings floße 
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und die fatchtbare Strenge des Richters, der be 

Vater fo ganz verleugnete, wirkte allerdings fo an 

die Armee, daß fie fürz darauf einen der wictigften 
Stege erfocht. 


*Mannheim (tm J. 1808 nur noch mit 18,800 

Einw.), wurde beim Webergange der Franzofen über 
den Rhein von dem‘ Gerieral Nevn den ı. März 1799 
zur Uebergabe aufgefodert, worauf den 2. zwiſchen ihm 
und dem Ingen. Obriftlient. Mann eine ziemlich vors 
theilhafte Sapirulation zu Stande fam, die aber nach⸗ 
ber vom General Bernadotte nicht ganz genehmigt 
wurde, welder die Stadt zwang, 4000 Mann Frans 
ofen aufzunenmen und zum verpflegen. Bei dem gros 

en Ausgleihungsgeidbaft im 3. 1802 fam Wannbeim 
an Baaden (nachheriges Großherzogthum) und macht 
nun Eins von den Stadrvogteiimtern der Badenſchen 
Pfalzgraffbaft ans. | 

Das Mannrecht hieß ehedem dasjenige Recht, 

nad welchem adelihe Vaſallen gerichtet wurden — 
das Lehnrecht. Dann bezeichnete man auch Damit daß 
Lehngericht, wenn zwiſchen dem Lehnherrn und demt 
Baſallen Streit entſtand, und vor welchem ſich der 
Vaſall ſtelen muſte. Daher rübten auch die Beuen⸗ 
nungen: Manurichter, oder ber Rigter bei einem 
folben Manuyeriht; Mannbote, der Seritsdiener 
eines ſolchen Lehngerichts; Manntag der Tag, au 
welchem fid die Lehnmanner verfammieten. Doc find 
alle diefe Ausdrüde jegt nicht mehr gebtaͤuchlich. 

Man nus, einer der Herünmtefien alten Helden 
dei den Deutihen, ein Sohn Thuistons, welcher nad 
feinem Tode unter die Götter verſetzt und als Schuß: 
gott verehrt wurde, Er iſt das, was der Mars _bef 
den Römern. Sein Bildnis (eine ins Niefenmäpige 
fallende Figur eines altdeutſchen Kriegers, mit einer 
Thierhaut bekleidet, einen Schild an der Seite, und 
unter einer Cie, dem Symbol der Stärke, — 
wurde lange Zeit bei den Rugianern verehrt; auch ha 
man ihn bald fuͤr ben Adam, bald für den Noah im 
der bibliſchen Geſchichte gehalten, Bon ihm bedeutet 
wuh das Wort Mann einen Meniden in vollet 
Kraft, mit Muth und- Tapferkeit ausgeruͤſet. 
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Ausſchlag bat, gehangen und durch ein am andern Ens 
de hangendes,. aber ganz Eleineg Gegengewicht in mas 
gerechten. Stand gefept. Iſt aaa Die Luft dünne, fo 
giebt die Kugel — iſt ſie Dichter, fo giebt das Gegenge⸗ 
wicht den -Ausiclag, deu man theils durch zugelegte 
kleine Gewichte, oder noch beſſer, durch einen oben an 
der Waage befeitigten und in Grade abgetheilten Kreiss 
bogen (Quadrat) abmeffen kann.» Dies Juſttument, 
welches man — Luftmeſſer genannt dat, da es 
riotiger Ditigfeit 
man vom Barometer, (f.d. Art.) unterfheiden muß,, 
welches nur die Veränderungen der Schwere der Luft 
anzeigt, erfand suerfi Otto Öuerite; nachher bat 
bm de Fouchy. eine ſehr vervollkommuete Einrich⸗ 
tung gegeben. f‘ 


»Mantud (tKeflte mit der oͤſtreichiſchen Kombars 
dei im J. 1797 Ein Schiefal, indem ed durch Bona⸗ 
parte zur Ci salpinifchen Republit ((.d. Xrr. i. 
d.%.) gezogen wurde, welche üch nachher auflöfte. Ges 
genwärtig macht Mantua den größten Theil vom 
Depart. des Mincio im Koͤnigreich Jialien aus, wo> 
von die Stadt Mantua die Hauũptſtadt iſt, und 
sur Graͤnz ſeſtung von Italien dient. 


- "Manual wird auch bei den Kaufleuten dasies 
nige Buch genannt, worein fie alle ihre Handlung bes 
treffende Geſchaͤfte ſogleich, wie Ne vorkommen, eins 
ragen, damit dieie hernach in die Hauptbuͤcher gehörig 
übergeträgen werden. Es beißt Manual oder Hauda 
Buch, weil es immer bei-der Hand fein muß; wird auch 
Memvrial (pro Memoria — damit nichts vergeffen _ 
werde), aud $ trazza Ci. d. Art.) genannt. 


Die Manufattıır heißt eigentlich jede Anftalt, 
wo alle Materiallen blos mit den Händen gemacht 
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und zubereitet; bann in einem engern Sinne: wo ges 
wifle Waaren ohne Hammer und Feuer in Menge ge: 
fertiget werden Cdahin gehören 3. V. Seiden», Zeug, 
Strumpf: Manufatturen) im Gegenfag von Fabrif 
(ſ. d. Art.); endlich. aber weg bonn es auch überhaupt 
für folde Anjtalten, wo durch Kunft und Fleiß eine nes 
wille Gattung Materialien zu Kaufmannsgut zuberei: 
tet wird, ſo daß man alfo darunter eben auch Faͤbriken, 
nicht minder Kunſt- und gemeine rg a verftehet. 
— Daß Manufatturen überhaupt zur 3 ermebrung der 
Einwohner eines Yandes, zu deilen Bereicherung, zur 
Yufnabıle des Handels, und auch zur Erhöhung und 
Verbeſſerung der Haushaltungen in den Städten und 
auf den Yande gereichen, iſt eine eben ſo ausgemachte 
Sache, als es auf der andern Seite bei Ertichtung und 
Anlegusg derſelben der Klugheit gemäß ift, auf die 
Beihaffenbeit des Landes, des Bodens, des Waſſers, 
der umliegenden Nachbarſchaft, der vorhandenen rohen 
Materialien, ſelbſt des Natsrel8 der Einwohner, der 
bequemen Xage zur Transportation ıc. Nücjiht zu 
nehmen. 
‚Die Manumiffion war bei ‚den Roͤmern bie 
feterliche Sreilafung eines Sklaven, wodurch dann Dies 
fer gewöhnlich zugleich als romiſcher Bürger angeichen 
wide. Sie geſchah ls, wenn der Skiave auf Be- 
fehl feines Herru-i.. Die Buͤrgerliſte des Cenſors einges 
tragen (per censum); thejig vom Praͤtor feieriich durch 
einen Sihlag auf ven Kopf für ftei erklärt, von feinem 
Heren im Kreie herum gedreht und mit einem Baden: 
ſtreiche entlaffen (per vindictam ); theils, wenn er in 
des Herrn Teitamente fur frei erklärt wurde (per testa- 
imentum). 
Die Mappemonde (a. d. Fran. fpr. Maps, 
yemond’); eine Charte, auf welcher alle Theile der 
Welt angegeben find. _ ur 
"Mara, der ‚Gatte der berükmten Sängerin, 
‚ ftarb, Länoft getrennt von. feiner Satiin,: im %. 1808 
Y — bei Rotterdam in ſehr mißlichen lm: 
an en. 


Marabouf heißen die mahomedaniſchen Prie— 
fer in Guinea, welche den Koran auf befondere Art 
Nachtr. 2. Tbeil, B 


J 
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erllaͤren, und ihre Urtbeile auf der. Stelle ausſprechen, 

welche denn auch mit großer Ehrfurcht angenommen 

werden. Beionders fhreiben ſie auch gewiſſe Sprüde 

aus dem Koran auf kleine Zettelchen, Grisgris ges 

nannt, welde für die Einwohner eine Art Amulets abs 
eben, und um viel Geld verkauft werden, weil man 
e für gute Mittel wider Krankbeiten ıc. balt. Der 

große Marabout ift der nähfte nachsdem König, 

Maranen, f. Mauren 


Der Marasmus Heißt eine Abzehtung, ein 
abzehrendee Kieber ; dann überhaupt das allmdlige 
— der Kräfte und die Hinfälligkeit bei alten 
euten. 


. Maratten. Zu Anfänge des 19, Jahrhunderts 
wurde zwiſchen ihnen und den Cngländern abermals ein 
‚neuer Krieg angefangen, der aber fchleunig und zum 
größten Vortheil der Leßtern durch die Generale Wels _ 
lesley und Late geendiget. wurde, obgleih daß 
Krieasfeuer immer wieder. aufs ueue ausbriht und 
noch immer nicht für getilgt gehalten werden kann. 


Marburg gehöre jegt zum Königreih Weite 
phalen und zwar zum Departement der Werra, 


Der Marcafit wird ein metalartiges Mineral 
genannt, von welchem es vielerlei Gattungen giebt 
Am bäufigften benennt man damit einen metallifch» 

länzenden „ ins ®oldgelbe, wohl aud ing Stahlgraue 
tpielenden Schwefelties, meiſtens fo hart, daß et am 
a. Sunfen giebt, und welhet, außer dem durch 
Schwefel vererzten Elfen, zuweilen au Gold, Silber, 
Arſenik ıc. hält, — Uebrigens nennen die Materialis 
sten und Apotheker auch den Wismuth Martafitz 

fo wie endlich die Alchymiſten allem unreifen Metall _ 
denfelben Namen berlegen. | 


Marceau, ein junger franzoͤfiſcher Divifiond- Ber 
netal, der fih im Mevolutionstriege durb Tapferkeit 
und Edelmuth auszeichnete, aber, kaum 27 Jahre alty 
fein Leben verlor. Im J. 1793, wo er vom Generale 

diutanten bis zum Divifiond : General ftieg, gewann 
et am 13. December die Schlaht bei Mandy und am 
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23: die Shlaht bei Savenay gegen bie Vendeer 
(ſ. d. Vendee) und legte dadurd den Grund Zur nach⸗ 
maligen völligen Befiegung derfelben. An der Spige 
des rechten Flügels der Sambdre: und Maas: Arnıee, 
feit dem 29. Juni 1794 aus der bisherigen Ardenneus 
Armee gebildet, drang er am Rheine vor, beſetzte am 
23. Detbr. Koblenz, erüffuete im folgenden Jahr, nach⸗ 
dem Jonzdan am 15: Sept. den Riheinkbergang bei 
Reuwied bewerkitelliget harte, die Blofade der Zeitung 
Ehreubreitſtein, und machte aud auf dem linken 
seat bis zum 30.Nov. immer weitere Forfaritte, 
- Schon über die Nahe vorgedrungen, mußte er fi doch 

am 3. Dec. durch die öfireih. Generale Nauendorf und 
Kray gedrängt, zurudziehen. Bei Jourdans verwuͤſten⸗ 
dem Einfalle in Franken und die Oberpfalz blieb Wars 
ceau mit einem Korps zuräd, ſchloß die Feftung Mainz 
auf dem rechten Rheinufer ein, eroberte auch am 22. 
Juli die mainziſche Vergfeitung Königftein. Bei dem 
wilden Rückzuge gegen die Sieg, zu welchem bald nady> 
ber die Jourdanſche Armee, duch des Erzherzog 
Karld Siege dei Amberg und Würzburg (24ilen 
Auguft und 3. Sept. 1796) gemöthiget wurde, erhielt 
er den Auftrag, den Durchzug der Armee dur das 
Defils von Altenkirchen zu dedem, Hier ward er 
am 19. Sept. von einem Theile der oͤſtreich. Avant: 
garde gedrängt: Er fprengt vor, um fie anzugreifen, 
wird aber von einem oͤſtreich. Swarfihügen, der in eis 
nem Gebüͤſch ſteht, uud ihn ſogleich als General er⸗ 
fennt, tödelich verwundet. Wuch bier noch feinen 
Ttiuppen Befehle ertheilend, wird er daun auf den 
Sonltern feiner Grenadiere nad Altenkichen getragen. 

ourdan und fein ganzer Genetaljtab eilen an fein 

terbebette, und als gleich darauf Altenkirchen von 
Oeſiteichern befegt wird, widmen auch dieſe dem toͤd⸗ 
ib Verwunderen alle Sorgfalt. Nicht blos General 
Kray, fondern der Erzherzog Karl felbit befüchte 
Ihn und tragt feinem erften Arzt auf, ihm, wo möglidy 
das Leben zu rertenz allein fhon in der Nacht auf den 
. 21. Sept. verfated.er. Kray ſelbſt begleitere, an der 
Spitze feiner Kavallerie, den Leichnam defelben , den 
feine Armee zurüdgefodert hatte, bis an daß franzofis 
{de Laget, und er wurde, unter dem u des frau⸗ 
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zoͤſiſchen und oͤſtreich. Geſchuͤtzes bei Koblenz beige⸗ 
fetzt; ein Fort, in der abe ſeines Begraͤbniſſes, nach 
‘feinem Namen genannt and ein Monuneni ihm ers 
richtet. — Wenn fhon Marce au als Krieyety 
“ der im 24. Jahre fih zur Wurde eines Generals bins 
aufgeihwungen hatte, ein Andenten verdient, (0 vers 
dienr er es noch mehr ale Menib, va er fih nicht 
im feindlihen Lande zu beteiwern, fondern das Eigene 
thum der ohnehin unglucklichen Bewohner auf alle Art 
zu erhalten. ſuchte. Eine ruhrende Aueldote erzählt 
Davon der Krieg: uud Friedend- Almanach. Gotling. 
1804.) S. 152, no 

‚ Marcus Claudius Marcellus, einer det 
beruͤbhmteſten roͤmiſchen Feldherren; merkwürdig durch 
feine Kämpfe gegen Hannibalimzten puniſchen Krie⸗ 
ge. Schon in dem Kriege gegen die Hallier (im J. Rs 
531) zeigte et den höchiien Grad von Murb und Taͤpfer⸗ 
keit, indem er den einen Anführer, Viridemarus 
in einem Zweitampfe erlegte, wodurch die Gallier in die 
Flucht geſhlagen und die gaͤnzliche Bezwinguͤug von 
Hper » Ztalieu bewirkt wurde: ihm ward bafut die Ehre 
eined außerordentlihen Triumphs. In dem bald dar⸗ 
auf ausgebrochenen zweiten puniſben Kriege 
erhielt, nad der unglüdliden Schlacht bei Cannd, 
Marcelins ale Prator das Commando. Eı war 
ſich mit außerordentlichet Schnelle in die Feſtung Nola—, 
welde nun Hannibal zwar angriff, aber durch einen uns 
erwarteten Ausfall mit großem Verluſt zuruckgeſcla⸗ 
gen wurde. Den Marcellus verlangte nun zwar das 
Bolt wieder zum Gonful, allein da die Auguren feine 
ah wegen eines ausgebtochenen Gewitters für ungül⸗ 
tig erklärten, so flug et freiwillig die angebotene Eh⸗ 
renſtelle aus, blieb zu Nota, und ſchlug bald darauf, 
als er fur deſſer fand, ins Freie heraus zurucken in ei⸗ 
ner. Hauptſchlacht deu Hannibal aufs neue. Diefelbe 
Chre gegen Carthagos Feidhertn erwarb er ſich im fols - 
genden Jahre (539), wo er dennoch zum Conſul mi 
dem beruhmien Fablus Marimus Cunctator erwählt 
worden war. Bald ging er NUN nad dem als Provinz 
erhaltenen Sictlien umd macte fi hier durch die Ber 
fagerung und endlihe Eroberung bot Spyratus wies 
der aufs nene berahmt. Anfangs zwar duch die vom 
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Archimebes (f. d. Art.) erfundenen Werkzeuge und 
Maſchinen, wodurh alle Veriuhe und Belagerungs⸗ 
werfzeuge der Nömer zuruͤckgeſchlagen und jeribmertert 
wurden, gehemmt, ſah ſich Marcellus genötbigt, die Bela⸗ 
erung in eine bloße Blofade zu verwandeln; allein Durch 
it gelang es ihm endlich, durch einen Soldaten auf bie 
Niedrigkeit einer Mauer aufmertfam gemacht, an einem 
der Felle der Diana in Svrakus, wo unter das Volk 
viel Bein ausgerbeilt wurde, und die Syrafufer ſclaͤf⸗ 
tig geworden waren, in der Nacht die Mauern un mehs 
reren Drien zu erfteigen. Em Theil der Stadt wurde, ' 
ebe e8 die Syıafufer merften , eingenommen, und da 
Marcellus die StadPzu ſchonen wuͤnſchte, fo ließ er 
die übrigen Theile zut Uebergabe auffodern. Halsjiars 
rig genug verwergerten fie dieſe, und obgleich Himilco, 
Hippofrated, und kurz darauf auch Bomilcar zum Ent» 
ler fo wurden doc alle zurückgeſchlagen; eine 
Peſt btachte das’ Unglück der Belagerten aufs höcſte; 
innere Meuterei ließ es nicht zu Unterbandlungen foms 
men, die aber eudlih doch ingebeim durch einen der 
Anfuͤhrer mit den Romern angeſponnen, dieſen die 
Thore geöffnet und die Truppen nun eingelaflen wurs 
den. Es fam zur Plünderung, und troß der Befehle 
des menſchlichen Feldheren, fommten doc die ergrimms 
ten Soldaten nicht ganz vom Mord zurädgebalten wers 
deu. Go traf dies Schtefal aub dengroßen Archim e⸗ 
des (f.d. Art.) zum hoöchſten Bedauern des Marcellug, 
der ihm ein sebr feieriihes Leichenbegaͤngniß halten 
ließ. Nach mehreren Eroberungen und Siegen über 
Die Kartbager, kehrte Marcelus nah Rom zurüd. Im 
S. 543 auf$ neue zum. Sonful erboben, follte er wieder ' 
as Commando in Sicilien erhalten: die Eyrakufer, 
von feinen Feinden aufgebegt, kamen darwider ein, 
indem fie ih über Marcellus Grauſamkeit beſchwerten; 
diefer vertaufhte nun zwar die Provinz, allein bald 
‚ bereuten die Spratufer ihr Unrecht, baten den Conſul 
um VBerzeihung, und er verzieh ihnen großmütbig, ia 
er verwendete fich Sogar, daB fie in ihre alte Freibelt 
eingefegt und zu Bundesgenoffen der Nömer erklärt 
wurden. Dankbar erklärten fih nun die Syräfufer für 
Glienten des Marceliihen Haufes und fapten einen‘ 
Beſchluß, daß fo oft einer aus diefer Familie Si⸗ 
\ . 


J 
* 
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alien betreten würde, fie mit Kraͤnzen betrönt,; dem 
Göttern opfern wolten. Jetzt führte er num wieder auf 
gene gegen Hannibal in Stalien den Krieg; mit Gluͤck 
wurde auch dieſer meiſtentheils und unter Eroberung 
mehrerer Städte gelübtt; und als im folgenden Fahre 
Marcellus als peoconful die blutige Schlacht bei Tauu⸗ 
um gegen Hannibal verlor , fo griff et den Morgen 
darauf dennoch aufg neve au/ und. fhlug , freilich mit 
‚pielem Berlufte, den Feind in die Flucht. Endlich zum 
fünften Male Gonful, fand er doch im 3. R. 545, iu 


Tod; U 
fuͤrchtete Feldherr, dei auch da 
genannt wurde , flößte dem Hannibal eine ſolche Ach⸗ 


Todes hineilte, ibm den Ring vom Finger 308, und 
danın unter den ntößten Ehrenbezeugungen den Körper 
verbrennen, die Aſche aber in einer koſtbaren Urne dent 


Marche fi lebt noch bis jetzt, und hat beſon⸗ 
ders auch in Wien in den Kahren 1808 16; noch im⸗ 
mer große Bewunderung und Beifall eingeärntet. 
Sein in dem Hauptark angegebenesd Abiterben iſt alſo 
einer von den Todesfällen, melde namentlich Dem 
Küunflern 1 oft noch bei Ihren gefunden Lebens⸗ 
tagen angedichtel werden! 

Die Marechauffe (a, d. Stanz. for, Mare? 
Ich o ſe h war ehedem in Frankreich die zut Sicherheit 
der Strapen unterhaltene Keiterei — eine Sichetheits⸗ 
wade zu Pferde. An ihrer Stelle find jept die Gens? 
darmes getreten (f. d. Art. 1. d. Nachtt.) | 

Marengo, ein großer Flecken im ehemaligen 

iemont, jet im franz. Depart. von Marengo, bes 
guhnst duch die am IA» un, 1800 von Bonaparte 
dem oͤſtreich. General Melas gelieferte merkwürdige 
Solacht, in welcher etſteret den Sieg davon trug, und 
Sadurd Gebieter det ganzen gombardei ward (I Th. 
1V.. ©. 244.) 

Der Rareotiſche Set ( Marzotia jetzt 
Mariont genannte WA ein berühmter See ig Eoyp- 
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ten, nabe bei Alerandria, welcher mit dem Wil ſowohl 
aid mit dem mittelländ. Meere in Berbindung fand, 
nud ehemals acht Infeln, eine Länge von 300 und eine 
Breite von 1350 Stadien gehabt haben fol. 


Marforio, f. den Mt. Pasquill. 


Margarethe, Königin v. Danemarf, Norwegeg | 


u. Schweden, ſ. d. Art. Shmweden, Th.V. S. 154 fgg. 
Marginalien heißen Bemerkungen, welde 
man an den Rand (ad marginem) eines Buchs hinſetzt 
— Randgloflen. — | 
Marie von Medicis, f unter Medicist, 
d, Vachtr. ‚> . E 
‚Die Marine (a d. Franz.) heißt die Seemacht 
eines Staates und alles was dazu gehört. — Das 
ganze Seeweſen . — 
ie Marionetten find. bekanntermaßen eine 
Gattung von kuͤnſtlichen Puppen, welche an Faͤden oder 
Drahten gezogen und gelenket werden, und mit wel⸗ 
hen man auf kleinen dazu erbauten Theatern Comoͤ⸗ 
dien auffuͤhtt, — die hinter den Couliſſen befind⸗ 
hichen Per ſonen die Worte dazu ſprechen. Sie waren 
fhon bei den Griechen und Römern befaunt, indem 
Herodot , Kenophon, Ariſtoteles u. a. folder in Bewe⸗ 
gung geſetzter helgeruer Figuren ‚oder menſchlicher $is 
guren, die mit Faͤden gezogen werden ıc, Erwähnung 
thun. Man brauchte da auch öfters dergleiden, um 
den Kindern Schreden one, oder auch den Möbel 
auseinander zu jagen u. f. f. Inder neuern Zeit ha— 
. ben die Marionettenfpiele, namentlich in Frankreich, 
großen Beifall gefunden; ja, man wollte fogar die Ers 
fi ung derielben felbft einem — PBriohe, eis 
nem Zahnausteiffer zu Paris, in der Mitte des 17ten 
Jahrhunderts zufchreiben, der fie aber nur vervolllomm⸗ 


* 


et hatte, Da, wie gedacht, ſchon die Alten damit bes 


fannt waren. Selbſt eine Marionetten⸗Oper 
gab e8 1674 zu Paris, welche fehr vielen. Beifall fand, 
Auch bei und bat man in ber neueſten Zeit Beifpiele 
genug von ſolchen berumzichenden Marionetten » Cheas 
teru geſehen, denen die feinere Welt, fo gut wie der 
Hobel, wohl oft ihren Beifal übermäßig geſchenkt haben, 
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uebrigens hatte man auch ehedem in Lothringen und 
einigen Otten Deutſchlands eine Goldmuͤnze, welche 
Marionette hieß, und wo jene,6, diefe aber 16 
Karat hielten, | 


Die Markt ein altes,und in vielen Bedeutungen 
gebraͤuchliches Wort. Bal bezeichnet es jedes fihtbare 
oder korperliche Erinnerungszeichen, woftr man jeboch 
h. I. T. mehr die Marke fagt; bald heißt es bie Graͤnze 
eines Landes, oder eines Bezirks, beſonders verjtebt man 
die Gränzen einzelmer Bezirke, Fluren ıc. Darunter, z. B⸗ 
Feldmari, Dorfmark, Holzmark. — Dann heißt auch 
Hark, wegen des darauf befindlichen Stempels eine 
Art von Gewicht, deffen man ſich in mehreren Ländern 
-bedient, um verfchiedene Waaren, befonders abet Gold 
und Silber, damit zu wiegen, wo es denn 16 Loth aus⸗ 
macht , nur daß es beiim Golde anders als beim Silber 
eingerheilt wird. — Ferner iſt die Mark auch eine 
Münze und zwar an einigen Orten eine wirklich ge= 
prägte, an andern eine bloße Rechnungsmuͤnze, welche 
jedoch nach Verſchiedenheit der Orte auch verſchiedenen 
Werih haben. So hält 3.2. eine Mark Daͤniſch, 4Gr. 
8 pf.; eine Mark Luͤbiſch (Luͤbeciſche Mark) J Gr 4 
Pi.; eine Mark courant in Hamburg 9 Sr. 4Pf.; 
eine Mark Vanco 11 Gx. 4 Pf. | 
Endlich bezeihnet Mark auch befonders noch eis 
nen in feinen Gränzen eingeſchloſſenen Bezirk s ein 
Wort, das ehedem vom-großem Umfange wat und ſo⸗ 
wohl von ganzen Yandern (als Dänemark, Finnmarkuc.) 
als auch von Provinzen gebraucht wurde, welde man 
zur Sicherheit des Reichs an den Grenzen, befonders 
gegen die Slaven und Wenden errichtete; daher denn 
aub die Markgrafen rübren, weldes ebedem Be⸗ 
fehishaber einer an der Graͤnze eines Reichs geleger 
nen Ptovinz waren. #> a 


Die Mark, ehedem eine koͤnigl. Preußiſche Graf⸗ 
(haft zwifben Berg, Kleve und Münfter, und zwar 
die größte des weitphaliigen Kreiſes, und eine ber 
wichtigften im deutſchen Meice- Sie hat bergigen, 
doch fruchtbaren Boden, bedeutende Produkte an Ges 
treide, Hülferfrüchten, an Flachs, Hanf, Holz, Salz, 

Steinkohlen, Torf, Elfen, Blelı Kupfer j6.. fiarte 


° 


- 
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Biehzucht, Wildpret. Veſonders wichtig für das Land 


ad die Steinfoblengruben, auf welben der Flor des 
ewerde bier am-meijien ruht; der Kandel, wı gmik 
Leinwand, Garn, Zwillich ic. ift ſeht auſehnlich, und 
die Orte Hamm, Bodrum, Jferlobn, Even find ale 
andeldorte befannt genug. Im J. 1807 kam biele 
raffchaft zum Großherzogthum Berg. 


Die Marfbriefe heißen angerordentlihe Er⸗ 
laubnißfheine, welde beionders in England den Bes 
eblehabern der Kauffartheiihiffe oder deu Kapern ers 
heilt werden, um auf feindlige Fahrzeuge Ereuzen und _ 
fie auf der See oder In Häfen wegnehmen zu durfen. 


Die Marfomannen, eine der vornehmiten 
alt= deutfhen Nationen, deren Name eigentlidy fo viel 
als Graͤnzvolt (Markmänner) heißt, wohnten ſeit 
Caͤſars Tode au der Güpdieite der Donau in Oeſtreich 
und DOberungarn. Nachdem die Roͤmer Noricum und 
Pannonien erobert hatten, und den Markomannen 
dur ihre Nachbarſchaft zu gefährlich wurde, bemaͤch⸗ 
figten ſich dieſe, unter ihrem berühmten König Ma⸗ 


ro boduus, des einft fo mädıigen Reihe der Boier .' 
im heutigen Böhmen — Bojenheim von den Deuts 


Then genannt — und wurden nun bald das maͤctigſte 
beutiche Volk und den Roͤmern aͤußerſt gefährlich; bis 
endlih Maroboduus von den Eherusfern geſchlagen und 
nach einigen Jahren felbft von’jeinen Untertbanen vom 
Throne verjadt wurde. Mehrere ähnliche intiere Uns 
ruhen fuchten die Römer immerfort zu unterhalten, von 
denen jedoch die Markomannen, bis zu Domitians Zei: 
ten, gute und ruhige Nachbarn blieben. Von bier an 
aber wagten fie häufige Einfälle in die Länder der Nös 


mer, namentlih im Pannonien, bis fie, von Nervg 


befiegt, fi wieder an die nördlihen Ufer der Donau 
äurüdzogen, aber endlich mit Marks Aurel defto ſtaͤr⸗ 
er anbanden, und zu dem Markomanniſchen 
Kriege DVeranlafung gaben, in weihem fie endlich 
über die Donau zurüdgefrieken und zum Frieden ge— 
äwungen wutden, welchen fie aber nur immer jo lange 
hielten, bis ihnen die Romer die Jahrgelder richtig be» 


zahlten, oder dicfe einen entfchloflenen Megenten hats 


ten; außerdem brachen fie in Noricum und Nhätien 


f 
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ein, und ſetzten wohl oft ganz —5— in Furcht unh 


Schtecken. So dauerten die Anfälle durch das Zte und 
ate Jahrhundert fort und im sten verliert ſich der Nas 


gu bee Markomann en gänzlich, weil theils andre _ 


oͤllet (3. B. die Gotben unter Alarich) fih zwifhen 
ihnen und der Roͤmer Gränze feftfeßten, theild auch 
bie Völferwandermug (j.d. Art.) nunmehr ganz andre 
Völker berbeidrängte, worüber jene ganz in Vergeſſen⸗ 
beit geriethen. In der Folge — fo haben wenigiiens 


neuere Gelehrte, geichloffen — zeigte ſich und war zu 


Ende des 5. Jahrhunderts, das Volk der Bojvarier, die 
Vorfahren der heutigen Bayern, in jemen Gegenden, 
und diefe hatten fonac ihren Urſprung von den Mars 
Iomannen. - 

Die Marffcheide (Bergbau) heißt der Ort, 
wo zwei Zechen aneinander graͤnzen, ober wo angemer⸗ 
get iſt, wie weit in der Zeche ihre in Lehen habenden 


Gänge und darauf gemutheten Fundgruben und Maßen 


sehen, um fie von andern daran gränzenden Ehrudens 
Gebäuden abzufondern; es wird derfelbe zu Tage durch. 
inen Lochſtein, in der Grube felbft aber durd ein ing 
eftein eingebauenes Zeichen (Martiheide:Stufe 
genannt) angedeutet. Daher rührt auch 


Die Markfcheidefunft (Geometria subter- 
ranea‘ unterirdiihe Geometrie), d. b. diejenige Wifz 
ſenſchaft, welde lehrt, wie die unterirdifhe Beſchaf⸗ 
fenbeit der Srubengebäude, (befonders, um wie viel dag 
eine höher ift, ald das andere, oder wie weit zwei und 
mehrere Derter der geraben Linie nach von einander abge 
— richtig beſtimmt und aufgetragen, und auch oben 

m Freien nach eben den Winkeln abgeſteckt und vermefs 
fen, ober an Tag gebracht wird. Ehedem wurde diefe 
Wiſſenſchaft für ein Geheimniß gehalten, bis 1574 ein 
gewifler D. Erasmus Reinhold zu Gaalfelh 
zuerſt einen Unrerrict darüber im Drud befannt mach⸗ 
te, und nahber Nicolaus Voigtel 1686 feine 
Markicheidekunſt druden ließ. 

: Die Marmelade Heißt ein aus maucherlei 


Fruͤchten, Jobannis:, Stabelbeeren, Kirfoen, Apris \ 


nic. mit Zuder und Gewürzen eingefochter dider 
Saft, — alsdann in flache runde Schachteln ges 
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goffen und als Eonfett gebraucht wird. Die vorzüglich“ 


ften Arten tommen aus Frankreich, Stalien, den lange 


*Marmontel, ar im Städtchen Bort ins 
Weranlaffung zu feinem _ 
{rifsitelerikhen Rubme, dem Holtaire zu verdanten. 
Seine Studien fing er Im einem Jeſuiter Collegium 
an, und, ob gleich zur Handlung beitimmt, brachte er 
ed doc dahin, daß er. den geiſtlichen Stand wähle 
durfte. Anfangs verſuchte et fein Heil in Preisgedich⸗ 
ten; der eriie Verſuo mißlang — dies feuerte ihn nur 
noch mehran. Er ſchicte feine Arbeiten au Boltaite 
und von diefem aufgemuntert , erlangte er MU in det _ 
0 A fajt alle Preiie_bei der Afademie. Ex verlie 
en 
gleich Unfangs-in wißlicher Lage, wurde er dennoch, darch 
MWoltaires Empfehlung, in mebrere anſehnliche Haͤuſer 
eingefübst, ward als Theaterdihter gleih buch fein 
erfteg Traueripiel: Denss le Fyran, welches unerbüte 


daction vom Mercure de France — nah Daclos Tode 
die Stelle als Hifkorlogranh von Ftankreich, und zuletzt 
ya D’Alemberts Tode 1783 die eines Sefzetaitd dee . 
franzöfifchen Alademie m. — Er ftarb zu Mbbeville 
bei Gallion ( Depart. der unt, Seine) am 31. Dei 

4799, dürftig und im der Einſamteit, vom Schlage 
Der Marodeur fa. d. Franz.) heißt ein folder 
Soldat, welcher ſich unter bem Vorwande, abgemäts 
tet (marode) zu fein, von der Armee heimlich hinweg⸗ 
begiebt, um alsdanu, befonderd auf dem Lande, tanz 
ben, pliindern , oder andere Unbilden begeben zw koͤn⸗ 
den. Mebrere leiten das Wort von maraud het, wel⸗ 
ces einen liederlichen Menfchen, oder im Kriege einen 
ſolchen bedeutet, welcer fein Pferd verloren bat, oder 
feloit krank geworben ift, und dahinten bleiben muß. 


Die Maroniten, auch Mardaiten, oder 
Marouarner enaunt, find ein Heines Volk, Abs 
tünımlinge der Griechen, weldes in Syrien unter den 
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Drufen, tn den nördlichen Gegenden des Bergs Libas 
on wohnt. Den Namen erhielten fie von einem Eins 
iedlet, Maroun, welder im ſechſten Jahrhunderte 

am Ufer des Drontes * Faſten und ſtrenge Lebens⸗ 

art ſehr viel Anhänger fh erwarb: fie bauten ihm in 

Hama eine Capelle, die bald zu einem berühmten Klos 


fer ward; und als zu Ende des fiebenten Sabhrhunderts 


ein Mönch, Johann der Maronite, in jeine Fuß⸗ 
apfen trat, und Noms Partei wiver die griechiiben 
Kaiſet und Patriarchen zu Gonitantinopel veritärkte, ſo 
mußte er mit feinen Anhängern in die Gebirge Libas 
nond fliehen, wo er die, Bergbewohner zu einer regels 
mäßigen und militairifchen Einrichtung gewöhnte, und 
fie ſo kriegeriſch machte, daß fie ſich bald faſt aller Gebirge 
bis nad Serufalem bemäctigten. Unter Zufiinian II, 
großen Verfolgungen ausgefegt, waren fie feitdem von 
den Kreuzfahrern bald Freunde, bald Feinde, und von 
den Osmanen beftiege, mußten fie fi endlich im 13. 
Jahrhundert an Saladin ergeben, nachdem fie eine 
ereinigung mit der roͤmiſchen Kirche, jedoch unter Beis 
bebaltung des Gottesdieuftes nach ihren Gebraͤuchen, zu 
Stande gebracht hatten. Inder Folge wurden fie fühner, 
ſuchten ſich nad. und nad), befonderg in Verbindung mit 
den Drufen (ſ. den Art. i.d. N.) und. deren Emir, 
he Ammer weiter auszubreiten, waren aber mit 
ieſer Unternehmung unglüdlih und kamen unter Amus 
xad III, im 5. 1588 wieder unter osmianifhe Sber— 
berrihaft, welder fie einen. jährlichen Tribut bezahlen 
muͤſſen. Sie ſtehen unter eignen Fürften, vder Scheiks, 
treiben ſtarken Aderban und machen auf einem Flihens 
inbalt von ungefähr 150 OD Meilen, eine Bevölferung 
übetöaupt von 215,000 Seelen aus. Cie befigen viele 
Klöfter auf dem Libanon, in deren Einem Kaunobin, 
ber Maronitifbe Patriarch, der ih für einen 
Nachfolger Peiri halt und Patriarch von Antiochien 
nenut, wohnet. Er wird vom Volke gewaͤhlt und vom 
Papſte beſtaͤtiget. 


Die Marotte (a. d. Franz.) heißt eine Liebe 
Iingsthorheit eines Meniben, in welher er ib am '. 
beiten gefällt, und welche öfters in Narrpeit audzuats 
ten pflegt. Daher wird. fie auch allegoriſch dur einen - 


— 


— 
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Stab vorgeftellt, deſſen Knopf ein in einer Narrenkap⸗ 
pe mes Gefiht, oder auf ein Stedenpferd aus⸗ 
macht. 


Marquebriefe, ſ. Matkbriefe in den 
Nachtr. | | 


Der Marfchall, Marfihalt (franz. Mares 
chall). Man bat jebr vielerlei Meinungen über die 
Etyinologie diefes Word. Mande haben ed von 
Mars, dem Kriegsgotte, und Schalt, einem feinen, 
lijiigen Diener, bergeleiter, ſo daß es alio gleichſam 
einen im Kriege woblerfahrnen Diener bezeichne; an» 
dre von Mar, Pferd und Scalk, alſo, der bei dem 
Pferden angejielt wäre, Stallmeiſter oder dergl.;.ends 
la auch von Mehrer, oder Mayer (einem Vorſte⸗ 
ber, einem Verſorger) und Saal, Hof, um damit eis 
nen oberiten Vorſteher des Hofs — einen Dberhofmeis 

er anzudenten, Die lextere Bedeutung ſcheint aller 
ings mit der, welche man h. 3. &. gewohnlich mit Dem 
Hofe Marichall vervinder, Abereinzutoinmen, wele 
der an Höfen allerdings einen der vornehmiten Hof: 
bedienten ausmant, von welchem die ganze innere 
Haushaltung des Hofs, der Küche, des Kellerd u. |. m 
and die Aufſicht uͤber die Hofbedienten abhängt, fo daß 
er den. gewoͤhulichen Uuigang, die vorfallenden Ges 
pränge beim Empfang fremder Säle, bei beiondern 


Feierlichkeiten und Feten beftreiten und beforaen muß? 


daher es auch ein beionderes Hoöfmarſchall-Amt 
giebt, weiches jenem unrergeorduer if. — Soi 
denn auch der Reichs-Matſchall, Yand-Erbs 
Marſchall auf einem Reichs- oder Landtage derjents 
ge unter ben Reichs- oder Landſtaͤnden, welcher auf 
die äußere Ordnung bei den Verſammlungen der Stäna 
de lebt, den Vorſitz dabei fuhrt, den Vortrag bilt ic. 
Er beißt Erb marſchall, in fo fern dies Amt bei einem 
gelten Geſclechte erblich iſt. — Bei öffentlichen 
eierlihfeiten, am Hofe oder unterPrioatpetſonen, 
werden öftets gewiſſe Perſonen zu Maribaällen era 
wahlt, weiche, fo lange die Feierlichfeit danert, den 
- Bug, oder Abtheilungen deifeiren anführen, für Ords. 
sung und Beobachtung des Anſtandes dabei furgen.ic, 
und zum Zeichen ihrer Würde einen Marichalld : Stab 


Deffelben den 


7 
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fu der Sand führen. — Ein Feld: Marfchall fet⸗ 
ner (franz. Marechall de Camp) tft einer der voruehm⸗ 
ſten Kriegsbeamten, welbem die Anordnung und ©is 

etheit der Lagers, die Auffiht über den Mari der 

tuppen zc. obliegt. — Endlich erwähne id hier no der 
ehemaligen Würde eines Reichs-Er z-Marſchalls 
des deutfhen Reichs, welcher als ein vornehmer Erz⸗ 
‚ beamter des Reis bei Reichstagen und außerordeuts 
Then Keierlickeiten zugleich für die Unterbringung der 
Dazu gehörigen Perfonen, fo wie für Ordnuug und gute 
Polizei forgen mußte, und meiftentheild dieies ſein 
mt wieder durch einen Erbmarichall verwalten Heß? 
Dies Erz⸗ Amt kam dem Churfürit von Sawfen au. Yin 
f. den Urt. Sachſen, und zwar Th. V»- & 17. 


*Marſyas (Mothol.) bekannt durch feinen Bett» 
kampf mit dem Apollo, war ein Sohn des Olympus 
Er fand unglüdliherweife die von der Minerva erfuns 
— aber guch mit dem haͤrteſten Fluch fur den, det 

ie finden würde, weggeworfene Flöte, und. brachte es 
Dur Hebung fo weit, daß er den Apollo zu einem 


Wetikampf auffodette, wobei die Mufen Kampfrihtes. 


zinnen fein folten. Beinahe hätte er geilegt, da feine 
starten Töne die fanfteren der Lyra zu überläuben brob® 
ten; allein Apollo begleitete nun fein Spiel mit &es 
—J— und trug den Sieg davon, indem die Muſen ganz 
ur ihn entfchieden. Sur Strafe zog Apollo dem Ver⸗ 
wegenen die Haut ab, und bradte fo durch Todtung 
| (Ind der Minerva in Erfüllung. Uebet 
Die Deutung diefer Fabel herrſchen ſeht vielerlei Mei⸗ 
nungen, deren Hanptrefultar doch der Steg der Zithera 
teler über die Flötenbläfer it. Auch hat man Die 
abel auf verſchiedene andere Art etzählt, fo wie fie 
henn -febr oft ein Gegenftand für griechiſche Kunſtlet 
und Bildner geworden ift. 
Die Marter, ſ. Tortur. 
Martyrologium, ſ. Märtyrer in dieſen 
Nachtraͤgen. | | 
Mafiniffa, ein berühmter König der Mafivs 
Ker in Numidien, welder ſchon im 17. Jahre, mo 
ihm fein Water Gala ein maͤchtiges Heer auverttaute, 
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eins ber wichtigften Treffen gegen Sy R a x gewang 
und in der Folge in Spanien gegen die Roͤmer in Ber⸗ 
bindung mit den Kartbagern unter. Asdrupal fehr viel 
zu dem Siege der legtern über die Scipionen beitrug. 
Doc bald darauf-von dem großen Scipio Hfricas 
nusgefhiagen, trat et nachber auf die Eeite der Roͤ⸗ 
mer, da er beivaders. nad Afrika zuruck mußte, wo 
nad) jeined Vaters Tode eine Empörung ausyebrochen 
war, und er unter vielen Kämpfen endlich fein vdteıa 
lies Konigreich wieder eroberte. Unterbeffen hatte 
Karthago mir Sppbar ih verſohut, weldem Asdrubal 
feine Tochter, Sopbonisbe, vorker dem Maſiniſſa 
veriprowen), zur Gemalin gegeben hatte: letzterer fiel 
nun in Maſſplien ein, verdraängte deu Mafinifia und 
nahm. von deſſen Reich Beſitz. luͤdtend hielt ſich 
dieſer nun verwundet in einer Höhle mit zween feiner 
Leute verborgen. Bald tam er wieder an die Granze, 
eine Menge Einwohner von Mafivlien ſchiugen ſich 


zu Ibm, und jegt fiel er in des Svphax Land. Maſſa— 


ſplien ein. Abermals vejlegi, entfam er mit 70 Meia 


- Kern und hartie nun auf die Ankunft der Römer. Diefe 


laubeten jan Afrita und die geängfteten Karthager bes 
zederen Sppbar, den Maſiniſſa wieder in fein Rei 
einjufegen. Indeſſen ſuchte dieſer, voll geheimer Ka= 
&e in jeinem Herzen, befonders da man ibm feine fo 
heißgeliebte Sophonisbe entriffen und feinem Erbfeinde 
gegeben batte, doch wieder die geheimen Verbindun⸗ 
gen mit den Roͤmern fortzuſetzen, da er es öffentlich 
noch nicht kounte, indem veire Mutter vom Syphat 
als Geiflel ao zurückdehalten wurde. WISE er adex 
endlih Asorubals Sohn, Hanno, den Römern in 
die Hinde gefpielt und ſouach an diefem eine Geiffel 


fur feine Mutter batte, da trat er öffentlich zu deu 


Mömern über, gewann in dem folgenden Sabre zugleich 


mit dem "dlins mehrere Haupticlacten, fhlug den Sys 
phar nad ruͤckte endlich in des letztern Hauptitadt ein, 


Hier traf er feine vorige Beliebte Sopbonisbe, die. 


No ibm zu Füßen warf und um den Tod flebte, nut 
am der ſchim pflichen Gefangenſchaft der Römer zu enta 
eben. Tief gerührt ſah Mafiniffa Fein andres 


* 


iittel, als ſie au feiner Gemahlin zu erklären. Mein 


mit ihr im römifhen Anger angelangt, erHlärte ihm 


\ 
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Scipio die Mißbiligung dieſer Heirath, indem Sopho⸗ 
nisbe ſchlechterdiugs die Gefangene der Roͤmer fei; 
und Maſiniſſa, num einmal in der Gewalt der Mömer, 
ab Fein Mittel, als den Giftbecher für eine Gemah⸗ 
in, um diefe den ſchimpflichen Feſſeln zu entreiſſen. 
Ruhig nahm Sophonisbe den Becher von dem’ Sciaven 
— denn Maſiniſſa ſelbſt kounte ihren Tod nicht jeben — 


geben, Mafiniiia ftarb endlich Bar; nach Ausbruch 


ed dritten puniſchen Kriegs in 90 Jahre mit dem 
Ruhme eines tapfern Sürften, der als Krieger einer 
Der geihidteiten, ald Fürft einer der aufgeklaͤrteſten 
war, indem er ſeine Unterthanen gefitteter und mit 


Die Maske (welchs Wort man as d. Griech. 
ora herleitet), oder auch Larve, war bei den 


vor.. Ju den älteiten Zeiten, ehe man auf Diefe Mass 
Zen verfiel, beichmierten ſich die Schauipieler (3. B, 
uuter dem Thespis-—f.d, Art.) die Geſthter blos mit 


Hefen; in der Folge aber erfand man die farven 


oder -Rasten: Unfangs von Baumrinde⸗ nachher 
vou Leder, ſpaterhin von Holz, welche geſchicte Bild. 


+ 
— 
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bauer, nach den Angaben der Dichter, aushöhlen mußs 
ten. Dian hatte dreierlei Arten Masten: ı) tragis . 
(be, mit einem. übermäßig aufgefperrten Mund, 
und überhaupt von einem mwürhenden drohenden Ans 
. „feben, ungeheuer groß, wobei man. fih auch noch des 
‚hoben Cothuxns 1f. d. Art.) bediente; 2) comiide, 
welche hoͤchſt läperiich waren und von den Perfonen det 
Bedienten, Sclavenhaͤndler, Schmaroger ic. gebraude 
wurden; 3) ſatyriſche. Indeſſen waren ſie durch⸗ 
aus von groben, übertriebenen Zügen — welches wohl 
aus der Groͤße des Theaters, und der weiten Eutfer⸗ 
nung der Zuſchauer von den Spielern zu entſchuldigen 
it — und von graͤßlichem Anſehen; dennoch hatten fie 
den. Vortheil für die Schaufpieler, dab fie entweder 
föon an ſich ſelbſt Durch die große Deffnung des Mundes 
Ton freier und ungehinderter erihallen laffen konn⸗ 
"ten, oder, nach Audrer Meinung, durch eine an dem gro» 
Sen aufgeiperrten. Mund der Larve angebrachte Einfafs 
fung, (eine Art von Spradrobr) eine ſehr verftärkte 
Stimme erhielten, welche in den ungeheuern Theaters 
alenthalben vernommen werden konnte. Die vierte 
Gattung Larven waren orcheftrifche oder ſtumme;, 
von regelmäßigen Zügen, und ohne aufgefperrten Mund, 
deren ſich die Tänzer bedienten. — In der Folge num 
bieb Maske nicht blos Gefihtslarve, fondern im weis. 
teren Sinne auch die ganze Körperkleidung , fo wie fid 
auch bei und großentbeils dieſe Bedeutung führt. — 
Es bedarf ubrigeng feiner nähern Erläuterung, warum _ 
man num au einen Vorwand, oder Schein, hinter wel⸗ 
hen man feine Handlungen verfiedt, eine Maske 


nennt. — | 
26 beißen tu der Baufunft Masten gewilie an 
den Echluffieinen der Bögen angebradte, ausgehaußs 
ne Meufdenktöpfe, welche Zierath wahrſcheinlich von 
der ganz alten barbarifhen Eitte berrührt, die Köpfe 
der erlegten Feinde über die Hausthuͤre, gleihfam ale 
Trophaͤen, anzunageln | — 


Die Maskopey La. db. Holind.) heißt eine 
Handels geſellſchaft, welche Kaufleute unter einauder aufe 
gerirptet, und fih zw gleichem Gewinn und Verluſt 
verbunden haben. 9 engeren Ginne’deannt man es 


— 
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and von einer heimlich zu Andrer Schaden. errichteten 
WVerbindung. a 


Mafora, f. Talmudb. 


*Maſſa und Carrara wurden nebſt Gars 
fagnana bei der allgemeinen Staatenveränderung 
durch ein kaiſerl. franzöf. Defret (30 März 1300) von 
dem Köniareih talien getrennt und mit Yucca vers 
einiger (ſ. d. Art. i. d. NH GCarrara ift übrigens 
wegen der da befindlihen Marmorbrühe und ald Schu⸗ 
le der Bildhauerkunſt berühmt. ER 
"Maftrichk, jegt-die Hauptfledt des demit. 
Deyartı Niedbermans, hat gute Tuch und Gewehr: - 
vorzüglih aber Xeder : Fabriten — das Maftrichter 
Sohlleder ift befanne — fo wie auch nicht weit von 
der Stadt und zwar am Ufer der Mans die treffliſten 
Steiubruͤche. 
Materialism us, ſ. Realismus. 


Die Matrikel (lat. matricula,. ober befler; 
album ) heißt eigentlich jedes formliche ichriftliche Ders 
zeichniß gewiſſer Perionen, welche zu Einem Stande 
gehören, So iſt aͤlſo bei der Univerfität die Matri 
tel dad Verzeichniß, worein die Studenten bei ihrer 
Aufnahme als Bürger der Univerſitat eingeftagen wers 
den; bei den Soidaten, Die Mufterrofe; bei den Geiſt- 
lihen, das Verzeichniß der Fingepfarzten einer Kirche, 
o wie ber Getauften,, Geftorbenen, Getrauten ‚. auch 

er bei einer Pfarre befindlihen Einkünfte; ferner die 
Neihsmatritel, ehedem das Verzeicniß aller 
Stände des deutſchen Reichs nad ihrer Ordnung und 
ihrem Vermögen (f. deu Arr. Reichsarmee, IV. 
133) 2c. Daher ruͤhrt auch das Wort: immatricu- 
Itren, einen in die Matrikel einichreiben. _ Ferner 
der Matritular:Anfalag ehedem beim deutfhen 
Meihe, mas ein Neihsitand zu den allgemeinen Bes 
dürfniffen beizutragen hatte. ẽS. d. ange;, rk.) > 

ie Matrize (mamix) heißt eigentlich bei 
———— die. Mutter, oder das Stuͤck, i— 
welchem die Spindel auf: und abgeht; bei den Schrift⸗ 
ießern heißt es diejenige lupferne Form ‚ worin Buche 
aben abgegoflen werden. . | 


— J 


- 
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Der Abbe Jean-Siffrein Maur y (geb. ben 
26. Sun, 1746) fluͤchtete fin im 3.1798, dA die frans 
zoͤſiſchen Truppen auf Rom zu famen, ad Toſcaua; 
aber. auch von bier mußte er ſich nn einen ausdruck⸗ 
linen Befehl des Sroßberzogs, det anzöfiiner Seits 
dazu veranlaßt wurde, fortmaden ; und als er bald 
naher mit Pius VI. von Siena weg war, erließ Ber⸗ 
thier einen Befehl an die franzofiihe Armee, den Abbe 
Maury zu verbaften, md fie ihn fände. Ju ber Folge 
wußte er zu Anfang des J. 1305 ein Schreiben an deu 
Kaifer Napoleon zu bringen, worin er den Wunfd zu 
erfenmen gab, wieder in jein DBaterland zurüdfebren 
zu dürfen, indem et zugleid die nene Kegierung aner⸗ 
fannte; aud begab er fiy im Juni deifelben Jahres 
nah Genua, wo er dem Kaifer und feiner Gemalin 
dorgetelit wurde, und beide mit ihm ſehr zufrieden 
waren. — Ein Zug von feiner Geijtesgegenwart ſte⸗ 
be noch bier, wodurd er ſich einjt von ber Ermordung 
rettete, Wis er nod in den fihrmifben Nevoiutionds 
tagen zu Paris einft von einem Haufen verfolgt wurde, 
der ibm das omindfe: Un die gaterne! fehr laut in die 
Dhren raunte, fagte ET zu den eriten, ‚DIE ſich ibm (dom 
wahten, um ion zu paden, ganz falt: „Nun und went 
ihre mich nun dort nauf.an die Katerne gebract habt, 
werder ihr dann heller jehen ?“ Ein allgemeines. Ge⸗ 
läspter und ein Reifaltlariien erhob ih, und — er 
entfam. | 
7 # Daß Maufoleum, bie dentwuͤrdige Grabe 
mal, wurde etwa viertehalbhundert Jahr vor Ehr. Geb. 
dem Maufolus, Kbmig von Garen, zu Ehren vom 
feiner Semalin und Schweiter Urtemilia (f. d. Art.) 
m Beweis ihrer außnehmenpen Zärtlichteit in ihrer 
Hanptnadt Halicarnafius erritet., Die außerordents 
kunt und Schoͤnheit daran wies ibm einen Platz 
Mer den ſieben Wundern det Welt au, und 
alle praͤcht Srabmaͤler erhielten von ibm in der Fol⸗ 
ge den Namen Raufdleen. Es war en laͤngliches 
viereck von 411 Fuß Im Umfange — doc finder man 
in diefer Angabe vor Plinius nod ziemliche Unriotigs 
feiten —: die Hauptieite mit 36 Säulen gesteit, und 
Außerdem noch eine Menge von SOLIDIÄNIEN und audret 
i 2 


- 
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Bildhauerarheit von dem erften Kuͤnſtlern Griechen⸗ 
lande dabei angebraht. Das ganze Gebäude war. 130 
Sup bo, Und man jtieg auf 24 Stufen zu demfelben 
binatıf, Oben über den Säulen fand eine Prramide 
und auf derjelben ein vierfpänniger Trinmphwagen von 
Marmor (von Pothes gearbeitet), Artemiſia ſtarb 
2 Jahre nah ihres GSemahls Tode, wo dad Kunftwerf 
no nicht vollendet war; und da ihr Bruder und Nach⸗ 
folger, Idrieus, keinen großen Beruf fühlte, es zu 
vollenden, fo erklärten die Künftler, beforgt, dag uns - 
ſterbliche Denkmal ihres Ruhms einzubüßen, dag ſie 
es ohne weitere Bezahlung zu Ende bringen wollten, 


Die Mauth: mit dieſem Worte bezeichnet man 
im Oberdeutſchen den Zoll, welcher von Waaten eut⸗ 
richtet wird; eben fo auch das Hans, oder den Ort, 
wo man biefen Zoll entrichtet; und daher heißt der 
Mantbuer.dber Einnehmer diefes Zolld./ 
Mavors ein bekannter Beiname bed Mars 
(j. den Art). | | 1 
"Marımilian 1. (geb, 1459) einer der edels 
ften verdienftvolfien deutſchen Kaifer, Schöpfer der 
beffern politiſchen Verfaſſung und zugleich des innerm 
Wohlſtandes unſers Varerlandes, kam in den unglüd- 
lichſten Zelten zur Regierung: denn durch feinen Vater, 
den ſchwachen unbeſtaͤndigen Kaiſer Friedrich V. (oder 
III,, wie andre zaͤhlen) hatte Deutſchland ungemein 
gelitten. Schon als. Kronprinz (1477) brachte er dur 
eine aus. Staatsklugheit untersommene Vermäblung 
mie Marien, Tochter und einzigen Erbin des allger 
rein gefürgteten Herzogs Garis des Kuͤhnen von. , 
Burgund, die weitiduftigen- Befisungen deſſelben 
an das Haus Oeſtreich, und würde fie iusgeſammt be⸗ 
hauptet haben, häarie nicht die falehte Unterftugung, 
die.er von jeinem Water erhielt, ed dem herrſchſüchti⸗ 
gen. Ludwig AT, König von Ftankreich, möglich ges 
macht, ihm Urtois, Flandern und das NHerzogtbam 
Burgund zu entreißen. Er beitieg 1493-felbit dem. . 
Thron, und obglein ihn Europa ald umernehmendg 
ſtaatsklug, del, uneigennägig und perfönlih tapfer 
\ verehrte und fürdtete ; jo erbliden wir doch and in 
‚ ‚Abi einen unentſchloſſenen, verſchwenderiſchen und vors ., 
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diligen Fuͤrſten, der oft durch unzeitige Hitze und Man⸗ 
an Beharrlichteit die beiten Plane verdarb, und 
& ſciechte Verwaltung ‚der Fiuanzen die, einen 
beftändigen. Geldmangel nach ſich zogen nicht felten, 
anf einmal alle Feuchte feiner großen Thaten verlor. 
eRegierungsgeſchichte liefert eine ununterbromene 
Meibe won jehr rubmlisen, aber nicht immer gluglichen 
Kriegen.‘ Zwar gelang es ihm, die 1493 eingefallenes 
nen. Turfen zuruckzuſchlagen, und fie fein ganzes Leben 
hindurch von feinen Erblanden abzubalten; aber ev 
fonnte ed nicht hindern, daß fi die Schweiz, nad eis 
nem 1498 und 99 ſehr unglucklich geführten blutigen 
Kriege, vom deutihen Reiche ganz losriß. Sein plan, 
 Kupwigs XI, , Königs von Frankreich, große Macht iu 
ien einzuſchraͤnken, und zugleich ihn —— 
t Anſpruche auf za ar den, 2 onen “> der. 
Hand ..zu zwingen, :veranlafte unaufhorlibe Kriege, 
welde die beiten Kräfte des Reichs erinäpften, bie 
Staatstaffen ausleerten „und ihm demohngeachtet den 
Belin von Mailand wicht fiberten. Eden fo ſehr ver» 
unglüdte: fein grobes Buͤndniß zu Dämpfung des ges 
lichen Uebermuths der Republik Venedig, 1508 34 
'ambray mir Spanien ,Frantreih, Mahtus, Mo: 
dena, und dem Papite wider. dieielbe geſtiftet. Beinahe 
wäre es um die Exiſtenz der Republik geiheben geweſen: 
aber Uneinigteit entzweite die Alliirten, es kam zu. Se⸗ 
ratftieden, Maxim ilian zog endlich ſelbſt gegen 
ekreich zu Felde, und trat ſogar, um Geld zu etz 
‚ dem aufs neue triumphirenden Wenedia Vero⸗ 
ma gegen 200,000 Dutaten ab, — Weit rubmvoller 
find ſeine Thaten im Amnern: dei deutfben Reichs, 
ein 


das jeir Jahrhunderten ein Schanplar der würhenditen 
4 der ſchrectlichſten Barbarei und der zerftötend: 
tm 





Auarpie geweien war. (1. d. Art. gehde) — Wa} 

eit mehr ald 300 Jahren vergebens verſucht worden 
das voſibhxachte fein —* Geiſt allein, trotz der ver— 
beerenden und unabläßigen Kriege von außen, trotz des 
bartnätigften Widerſtands der unruhigen Gropen, in 
dem Eurzen Zeitraum von 1493 bid 1519, in welchem 
Jahre er zu Wels in Oeſtteich farb. Schon 1495 
maste er auf dem uuvergeßlichen Neichstage zu Worms 
durch demewigen Landfrieden, wo allen Befeh— 
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"Hungen ein Ziel gefeht wurde, ben innern Unruhen und 
Bluricenen geoßtentheils ein Ende, und übte gegen bie 
Defender die jiremgite Gerechtigkeit aus. Um der Un⸗ 
gewißb.it-und Mandelhaftigleit der deutſchen Rechte, 
und ven entſetzlichen Auftizmißbräuden abzuhelfem 
nahm er auf eben diefem Heihstane das römifhe und 
canonifbe Rest ald fubfidiarifse Entiheidungsquellen 
auf — eine Einrichtung, die wenigſtens für die dama⸗ 
Jigen Zeiten von dem entſchiedenſten Werth war, — 
- and ſuftete das Reibscammergeriht, (hd. Ark, 
8b. 1. ©.213-) als hoͤchſten und feiiftebenden Gerichts 
Hof. Auch ſchaffte er die ungebenern Mipbräude ber 
| weitphalifnen Gerichte ab— ob gleich er die Auf⸗ 
: Hebung diefer Gerichte ſelbſt nicht zu Stande bringen 
fontite. — Auch die Stiftung ber ri tſchen Kreiſe⸗ 
wodurd er den Frieden und die icherheit im Innern 
. zur. befördern ſuchte, ruhrt won ibm ber. . Anfangs 
T 500); iiftere er jehs: den Bayerſchen Fränfiihens 
Ehwäbtinen,  Dberrheintiven , ertphäliicen; und 
Niederiänfifben Kreis: (det Deftreichtice , Burgundis 
fie, Ehurrheiniſche und Dberfächfiihe famen erſt 1512 
hinzu ),' Ferner führte er zuerſt ftehende Truppen, uns 
ter dem Namen Lanzfuehte ein, ‚verbeflerte 7 
grobe Seinüp , machte vortrefflibe Polizeige ſetze, bils 
dere die Verſaſſung det Miichstage mebr aus, demü⸗ 
tdigte. den gefährliben Nebermuth ber Großen, führte 
Poften und audte gemeinnäpige Einrichtungen ein, und 
that allein eben fo viel für Deutihlands Glück, viels 
feiöt noch mehr, ald alle ſeine Vorgänger zuſammen 
genommen. J 


Noch iſt ein andrer Fuͤrſt deſſelben Namens / 


Maximilian der Erſte, Herzog in Ober⸗ 
und Niederbaiern uud Ehurfürft, im der deutſchen Se⸗ 
ſchichte bemerkenswürdiß Geboren 1573, wurde et 
fon früb, auf Befebl feines. Vaters, Herzogs Wils 
heims V , außerit. orthodor ‚erzogen. Auf der Univere 
firdr Ingolttadt, wohin er 1587 kam; wirkten beions 
ders der Umgang der Jefuiten, und die Belanntigaft 
und innige Werbindung mit dem Erzherzog von Oeſt⸗ 
teih, Fedinand, maͤchtig auf ihn; und nach einer Reiſe 
nach Italien, mit Jubegriff der Wallfahrt nach Loretto 


— 
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überteng ihm fein Vater ſchon Im J. 1594 die Megies 
tungegefhäfte, und 1598 erfolgte die fürmlihe Abtres 
tung der Regierung an ibn. Maximilian trat diefe 
Megierung allerdings in einer hoͤchſt mifliven Xage der 
Sinanzen jeines Reichs an, zu deren Verbefferung er die 
wertthätigiten Anftalten und fo nach und nach fich nicht 
nur von Schulden frei machte, fondern auch den Grund 


gu einem betraͤchtlichen Schage legte. Auch errichtete 


28, um den friegerifhen Geiſt feines Wolfs zu bilden, 
eiuen Kriegsrath, ließ 1600 eine allgemeine Landess 
wmujterung vornehmen, und begann und vollendete durch 
Drganifation des Fortificationg: Welend, dutch Bes 
waſuung umd Webnng feiner Mannfhaft, durch Ver⸗ 
veſſerung der Artillerie, felbft durch neue Eutdeckungen 
G. DB. die des Geſchwindſchie ßens), die Schöpfung eis 
nes kriegeriihen Syſtems, wodurch er fi für die Fol⸗ 
ge furhrbar genug machte. Bald aber follte er nun 
auch tiefer in die Begebenheiten von Europa verwidelt 
werden. Sein fbom auf dem Reichstage zu Regensburg 
2603 gegen die Proteftanten bewiefener Haß zeigte ſich 
oc mehr bei der ihm vom Kaifer Rudolph EI, über: 
tragenen Erecution gegen die Stadt Donauwerth im 
3. 1607, welde ee eroberte, und im wann — 
war nahmen fih die evangelifchen Stände der 
Stadt nabdrüdlid an; es kam aub im J. 1610 fo 
weit, daß der Kaifer die Neftitution derfelben beſchloß, 
jedoch ſollte die Stadt dem Herzog Marimilian die Exe— 
cutions⸗Koſten erſtatten; allein da fie dies nicht vers 
mogte, blieb ſie ihrer Reichsfreiheit verluitig und 
Baiern unterthan. Judeſfen hatten die proteftautiiden _ 
täude, bei jenen bedenklinen Anmaßungen, eine 
nivn, im Jahre 1610 zu Halle in Schwaben zu Stans 
be gebracht, und am ihrer Spine Churfürft Friedrih IV, 
vonder Pfalz gewählt: ihr entgegen wurde nun eben» _ 
- Falls eine katholiſche Ligue in demfelben naht geſchloſ⸗ 
. fen, und bekam den Herzog Marimilian zu ihrem - 
Haupte, : Das Feuer brad endlich 1618 in den befann- 
ten Dreibigiährigen Krieg aus (f. d. Art.), 
‚wo nun Marimiltan ſich befonders als Felbherr auszus 
zeichuen Gelegenheit hatte ‚auch gleih 1620 die be— 
- Tühmte Schlacht auf dern weißen Berge vor Prag wider . 
“ $riedrigp Vvon ber Pfalz gewann, wodurd der jeßtere 


‘ 
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gur Flucht gendthiget, auch im folgenden Jahre in bie 
ge erklärt, und die Vollziehnug derfeiben ın der Ober⸗ 


eine Armee ſcolug die Diſde bei Lutter am Baren— 


ſoimpfichen Frieden bequemen. So war Marimilian 
immerfort das Schrecken feiner Feinde, big endlich der 
Metter Deuticlaudg , Guſtav Adolph von Schwe⸗ 
ben, ſich der Sacbe Art Proteianten annahm, 1630 ig 
Pommern landete, die Kaiſerlichen allenthaiben. Ichlugr 
und nad der berühmten Schlacht bei keipzig (7. Eept, 
163:) endli& auch nach Bayern vordrang. Jetzt mußte 
ſich Marimilian mir Wallenftein vereinigen, und 
Luſtav war genörhiget, Bayern zu verlaſſen; allein die 
Svladt bei Xügen ging verloren, und Dernbard von 


Sclacht bei Nördlingen (1634), fo wie der zwilwen dem 
Kaiſer und Sachſen geichloifene Friede deu Sawen eine . 


beimgefuht, fo dag fpgar unter andern der Churfurfk, 
na@dem er. fhon einmal (1647) zu einem Waffenftills 


aud zu Um ſich genöthiget gefeben, denjelben aber 


+ 


— 


— MaxrpMay er | 


Äbaft Cham. Der Tod diefes für die damaligen Sets 


walerdings bedeutenden: Fürſten erfolgte im 3.1651, 
‚or08 und von dusddringendem Verſtande fi auch 
eier Furſt in allen den: pokitifhen Ereigniſſen gezeigt 
atte ſo war doch auf der andern Seite feine untühm⸗ 
e Beſchraͤuttheit, in welche et ſich in Auſehung ſei⸗ 
ner Religionsmenungen, hauptſaͤchlich durch die Jeints 
ten einfeſſeln ließ, eine mertwärdige Erſcheinung Für 
e geiſtichen Stiftungen war er allerdings ein: mohle 
thaͤtiget Regent; was ihm die Finanzen und die mili⸗ 
taͤriſche Einrichtung feines Landes zu verbanten hatten, 
baben wir oben gerieben. — Billig erwähnen wir bier 
+ elurs höcjtwichtigen biographiſhen Werks; PP, 
0158 Seſhitte Marimilians JT. und feis 
her Zeit, Münden, 1807, von dem nur zu bedan: 
ern it, daß wir erſt 2 Theile davon befiken. 


Das Marimum Ca. d. Lat., das Gröfte:) 
bezeichnet eigentlich: die aͤußerſte Größe, welche bis zů 


einem ſolchen Grad geſtiegen iſt, daß nicht das gering⸗ 


ſte mehr binzu gethan werden fan. Zur Zeit det fran— 
Bine evolution hieß es der hoͤchſte Waarenpreis, 
F urch das Beſetz feilgefeßt war — die Tare, nad 
welßer bie Lebensmittel verkauft werden mußten. Der 
en onalsConvent und ein grober Theil des Volks hiels 
dieſe Tare in der eriten Zeit fur ſehr heilſam; ale 
lein, da man fand, daß es für landwirthſchaftliche Ins 


duſttie und Handel nachtheilig fei, jo wurde fie im 


titten, Sabre der Republik wieder abgeſchafft. Indeſ—⸗ 


‘fen waren die bei diefer Gelegenheit gefertigten Label: 


len, da fie. Beihreibungen des Aderbaus, der Indus 

irie, der Manufatturen, und des Handels jedes eis 

— Dis in Frankreich enthielten, von ſehr großer 
ichtigkeit. 

Maynz, (Mainz. 

‚Der Mayor (ir. Mäbr) in England, eine der 
wichtigſten Stellen, iſt eigenilih in den vornehmften 
Städten das, wasıbei ‚uns der Burgermeijter; indeſ— 
er bat der Mayor zuXondon eine ganz vorzüglide 

chtigkeit, und führte während der Regierung den Zi: 


tel vor "(Der zu York hat auch noch dieſen Vorzug). 
Seine a 


hliſt jedesmal ſehr feietlich, und an dem 


2 | Mech 


Tage det — (dem gorbmaporstag) Hält er el⸗ 
ug von Guildhall nad Wejtmünfter, 


iegt dem Konig den Eid der Treue ab ıc. Seine Ges 


— 


walt erfiredt fi über die ganze Stadt London und 
feld einige Meilen über bie Themfe, Als oberitee 
Michter hat er 26 Alderinänner zu Beifigern; er tft, 
wenn der koͤnigl. Thron vacant wird, einer der vol» 
nehmen Kronbedienten, verrichtet auh am Kroͤnuugs⸗ 


- age die Function bee eönigl. Oberfhenten, und ihm 


* 


werden ein Schwert und zwei ſilberne Zepter vorge⸗ 


Ze re Die Würde dauert Ein Jahr. 
et 


e Mechanik wird auch mod im engerem 

Sinn von der wirklichen Bewegung der feften Körper, 
zum Unterfchiede von der Hydraulit, gebraucht. 
Eben daher beißt aud | | 
Der Mechanicn® ein folder, welder dieſe Zifs 
ſenſchaſt verfteht, und in weiterem Sinne ein folder 


- Künftler, welcher, als nicht zuͤnftig, allerhand mathe⸗ 


matifwe und phufitaliihe Werkzeuge verferriget. Ends 


Uich nennt man 


. Mechanifch — eigentiih zur Mechanik gehds 
zig — aud in weiterer Bedeutung: alles, was in ber 
Figur, Größe und Vveſchaffenheit eines Koͤrvers ges 
Inn iſt, und ſich daher erklären läßt; Cfo auch 
mebanifge Künfte, im Gegenfag der ſchoͤnen 
Künjte, welche das Beduͤrfniß des menſclichen 


= Körpers sum Gegenftande baben) bann alles, was 


m 
5 einer etwaigen Form maqt: er handelt mecha⸗ 
niſch ıc- Be 
Der Mechanismus Zeißt eigentlich ber Bau 
oder die innere weſentliche Beſchaſſeuheit einer Mas 


® 


gepine, wodurch bie Kraft in berfelden ihre Wirkung 


hervorbringt, (iO 3- VB.der Mebanismus eines Mühle 
weris, einer Uhr 2.); dann nennt mau im weitläufs 
tigeren Sinue den Mebanisnmıs die Art und Welle, 
‚auf welche eine materlelle Urſache ihre Wirkung her⸗ 
"7711117 ee ie 
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Melenburg,f. Merlensurg, 


Media, ein in der alten Geſchichte ſebt berähme 
Ei sie größte und, wichtiaite 






Kand, war unftreitig i 
vinz des, perfiinen Reichs, von Hyrcanien und 


VDarthien, von Werfis und Gufiana , von Afvrieh und 


= 





Armenten, und von dem caspiisen Meere begrangt. 
- Bon Ninus,' dem Stifter der Aſſotiſchen Monate, 
bie befiegt , ward es nah der Zertruͤmmerung der leh⸗ 
tern ‚ein unubhängiges und bald das maͤchtigſte Reich 
unter den aus ver aflprifben Monarwie entitandenen. 
Als Cyrus es eudlih dem Perjiihen Reiche unters 
warf, mit dem es nachher immer in ungetrennter 
rer blieb, wurden die Perier dur die Mes 
jet, als ein weit. cultiwirteres Volk, exit aufneflärter, 
nd die letztern wurden num gleichſam die Lehrer der 
Berier in Sitten und Gebräuchen fowohl als in öffents 
ben, Einribtungen; daher kommt. e8 beun auc, daß 
Verſer und Meder meiſtens zufammen genannt wer» 

u, und das Reich meiftens ein mediſch⸗perſiſches 

eich beißt, — Nach Eroberung der perſiſchen Mos> 

tie dur lerA uder, erbielt. Medien einen bes 
—3 Stat a fer, welcher ſich in der Folge Köni 
nannte und. blos unter macedoniicher Oberbertihatt 
em auch das Land, fo wie feine Würde, auf Kins 

ex und Kindeskinder. forterbte. Zu den Zeiten der 
erſten romiſchen Kaiſer war dies Land noch ungbhäns 

9, dann kam es unter die Hertſchaft der Parther. — 

es Medien num, defien Könige und Großen den 

usſchweiſendſten Lurus trieben , beitand eigentlich aus 
aupttheilen. : 1) bem füdlihen, eigentlichen, oder 
06:Medien, dem wichtigſten iCheile der Pros 
vinz (mit der Hauptiiadt Echbatana), welches, auf 
200 geogr. Meilen lang, ſehr beträctlihe Ebenen, 
ſchoͤne Viebzudt, kofivare Früchte, auch außer diefen 
und mehreren Produften manderlei Kunfterzeugniffe 

tie; 2) bem atropatifhen, Atropatene, und 3) 

Ä ord: Medien. 

Der Mediateur beißt eine Mittelsperfon, ein 
iedenöftifter.- Bei: Friedensſchluͤſſen friegführender 
aͤchte werden Ein oder mehrere Potentaten auser— 
ſehen, oder erbieten ſich feld dazu, die fireitenden 


\ 
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Parteien 
ſtens die 


Med 


aupsneleihen.. und ſie le 
wäbr. für Feſthaltung 


wire 
% 


2 


(Ben dann duch Meis 


er Friedeus ſchluſſe; 


daher fie auch Gatanrs genannt werden. | 
Der Medicaſter; ein Afterarzt, ein Quads 


ſalber, ein Pfuſcher in der Arzneitunſi — ‚ein Rame, 


welchen man nur ſolchen Leuten beilegt, weiche 
wahre Kenutniß der Krankheiten, und ice ieh 
Wiſſenſchaften zu: haben, blos wur. gewifie ſogenanß 
Erfahrungsmittelben anwenden, um Krauke zu. uch 
ten, oder — oͤftrer zum ‚Tode zu befördern, 


Marie von Medicis, Königin und Megentin 


von Frankteich, Toter Franz II. von Medicis, Groß⸗ 


Herzogs v.Töscana , und Johannens v, Seſtreich ai 
jeboten, brachte ed durch Schönheit und lebhaften © 


yalo dahin, daß viele 


uͤrſten um ihte Hand wars 


s 


ben: endlih vermählte fie fi 1600 mit dem großen 


önig Heinrich IV. von Krankreih; allein tyeile die 


haͤufigen Ausſchweifungen deffelben, theit® die gadz ein> 
ah; zuiyiderkaufenden polititchen Grumdjüge' beider 
Bertonen erregten unter ihnen maucherlei anife Ä 


emahl ließ ſie, da er fin eben zu einem gro cn ei 
te, am 13. Mai 1610 zur Königin Fronen 


auge —9* 8 Fronen 
und wolte ihr die Neichsregenti&aft übertragen : allein 


den näcitfolgenden Tag fiel diefer unvergeplice Mo⸗ 


narch unter 


Havaillacs meuhelmdrderiiben Hans 
br RR SEA NR ES 


gerade an dem 


Tage geſcah; daß einer der Herten, die in der Kutſche 








— faben, Marlens Guünſtling war, und d 

Die Richter Ravaillaes mit dem Angttlisften Bemühen 
eden Uniſtand entfernten, der au einiger Kenntuip der 
Mirverfawornen Hätte führen fon den 
rt. Navaillac) ja viele Geſchicht ſchreiber beſchuldi⸗ 
en ſogar die Konigin ſelbſt als Theilnehmerin an dies 


nnen: (m. vergl. den 


ſem Morde, Allein, war fie auch, nad der Behaup⸗ 


geh 


Pen Bieler, ‚bei jener im undurchdringliches Dunk 
üllten Geſchichte unfhuldig,, fo verdient Doch i 


nachheriges Leben, eine Kette von Unorbnungen, Ju⸗ 
triguen, Schwachheiten, unzeitiger Schärfe, Herrſch⸗ 
ſucht und WBiltuhr, den lauteſten Tadel. Ste auderte 
als Negentin.und Voritünderin ihres Sohus Ludwigs 
XIII. den Hauptplan ihres Gemahls, der auf Schwaä⸗ 


\ 
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hung der ſpaniſch· fireisirhen Macht aiend fiftete 
mit Spanien das genaueſte Freundfpaftsbiudnt ‚und 
Heizte dadurdb , 10 wie dur manchen Drud die Huge⸗ 
‚notten zum Aufſtaud. Heinrich SHrundfipe ganz ver» 
laſſend, etabſciedete fie ſeine Muniſter und zog wat 
den derdienſtvollen Richelieun, Anfangs ihren Guͤn ſt⸗ 
fing, an den Hof, Ned ſich aber auch zugleich von dem 
hinrewürdigen, geiſtloſen marſchau vuncre, den fie 
aus vem Staube erhoben hatte, und feiner Gernablin 


ir Harte nun die eigentliche Hberbereihaft uber 
Beanteis, wurde aber zum Slüd- bald geſtuͤrzt. Der 
arichall fiel duch Menhelmotd, feine Gemablin arb 
m 
nie, der fi vor ihrer Herrihiucr nicht fiher glaubte, 
617- nad Blois verwiejen,. Bon nun an War ihr Le⸗ 
n eine ununterdrogene Kette, von Muͤhſeligleiten; 
aber auch im Ungiud zeigte fie fi in ſchlechtem Lichte⸗ 
da fies mach vielfachen fruchtlofen Bitten um Wiebereins 
fegung in Apre vorigen irden, mit Yudwigs innern 
and aͤuß ern Feinden dorrefpondirte, und verſchiedene 
vargeririege und Verſchwoͤrungen, theils anjtifteler 
its besunſtigte· Sie mußte, da Ludwig alles ex⸗ 
Hr, nach ompiegne ſich begeben, floh aber dann in 
je ipaniſchen Fiederlande nach Brüffel, ſuchte inde ſ⸗ 
ot nur Spauien fondern auc Karl 1., Konig 
von England, und-fogat des Königs Bruder, den Hetz- 
Gaſto von Drleand, zum Kriege gegen ihren Sobn 
reizen.  Alein alled wurde, baupriählie durch die 
awdfamteit des Cardinals Richelie u, vereitelt, detr 
: neingebent det Urbeberin feines ganzen Gluͤcks, ihr, 
ch wegen empfangener Beleidigungen zu raͤchen, 
Aterſtutzung des Königs gänzlich eutzog und fie 
dadurch in die bülflofehe Armuth verfepte, Sie reiſte 
felbſt mad England zu Karl I. nnd füchte Hilfe, mußte 
aber auf Befehl des Parlaments das Reich verlaflen, 
äerte als eint Werlafene , emtblößt von den nothwens 
en Bedtrfniffen, umher, und bald endigte der Tod 
ihre Zeiden 3 Köln am 3. Jul, 1642. — Sie wat 
ar ungtüudlic, und ein Opfer des Rerfolgungsgeiſtes 
fen, ven le mit Woblthaten überhäuft hatte; allein 
die, Stimme des Mitleids darf die hiſtoriſche Wahr⸗ 
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heit nicht verbräugen: Herrſchfucht unb Gabale, große 
‚olitifche Fehler, Despotiimus, und Unahtfamfeit auf 
es Reihe Wohljabter harten fie mir Recht verhaßt 
emacht; die von ihr nacber angejifteren oder befots 
ten Unruben trugen allerdings viel zur Zerrüttung 
Frankreichs bei, die während der ganzen Regierung des 
fawachen Ludwigs XIH, foredauertes und bios eis 
Haun, wie Richelien, war fadig, dem gänzlinen 
Ruin $rantreihs vorzubeugen. Ä , 
Das Meer in diejenige beträchtliche Sammlung _ 
Waſſers, welche die niedern Stellen der Dberfläwe ber 
Erde bededt. Man kann über zwei Drittel unfer® 
‚ Grdbodend rehnen, welde das Meer ausınucen , und. 
das zufammenhände Ganze deſſelben wird Welte. 
meer, oder Ocean genannt; \einzelne Theite defs 
elben führen bald den Namen Meer, (als: das rothe, 
ſchwarze; mittellaͤndiſche Meer x.) bald den Namen. 
See (wie; Norbiee , “r Suͤdſee 16.) Da6 ganze \ 
Heltmeer wird gewoͤhnlich in vier Theile: das Ciss⸗ 
meer, das atlantiiche,, das fiille und das ındifbe Meet 
getheilt. Der Boden des Meerd bit eben ſo, 
wie der des feiten Laudes feine Hügel und. Berger 
(Juſeln/ Klippen)» feine Thaler, Ebenen und: Tiefen, 
indem die Tiefen des Meeres eben ſo verihieden, wie 
die Thäler und Niederungen des feſten Landes ſinde 
gewöhnlich nimmt man-die tiefſte 7 von einer dent= 


als an der andern, it; — die Verſuche, es trinkbar 


. zu maden, find vielfach, indeifen hat man bis hieher 
die Dertillation immer noch ale das befte Mittel gen 


A 


7, Mee var 
eht: meiſtentheils geſchieht es da, mo fih die Wellen 


beeden oder ‚an Feiſen und Schiffe anfhlagen. Dies 


Yıdnomen pat man auf manderlei Art, bald als eine 
eiettrifche Erſcheinung, bald von faulenden Subflanzen 
(wie 3. B. faules Holz betanntli auch leuchtet ), bald 
son allerhand leuhtendem Gewürme erklärt. — Die 
Bewegung des Meeres geſchieht dur aͤußere Urfas 
&en, wovon die Stürme die haufigfte abgeben, obgleich 
an tiefen Stellen das Meer ruhig bleibt: daher in Oſt⸗ 
äudıen die Perlenfifcer (f. d. Art. Tauge et) bei dem 
heftigften Sturme getroft In die Tiefe binunterfabren. 
Die Bewegung des Meeres durch Ebbe und Fluth 
Ci. den Art.) ift detaunt. Chen fo entfteht noch eine 
andre Bewegung durh die Strömungen, indem im 
dem Weltmeere ein befiändiger Strom zwiſchen dem 
Mendetreifen von Dften nah Weiten gebt, — Noch 
einige Worte über die muthmaßlibe Abnahme des 
Meerwallers! Man hat nemlic bemerkt, Daß das Meer 
in mauden Gegenden ſich immer mehr von den Küften 
entferne, 3. DB. beim Ausfuffe des Nils; und dies 
giebt zu der, Vermuthung Anlaß, daß ich dad Meer⸗ 
wafler vermindte, und dagegen mehr feſtes Land eutz 
fiehe. Allein für diefe Hnpothefe find wohl bie jetzt 
nod zu wenig Erfahrungen gemacht, und es atebt auf 
der andern Seite wohl eben wieder viele Küjten, wo 
* Wert färter anfpielt, und von der Erde hinwegs | 
m 


Der Meerbufen (ital, Golfo, Tat. Sinus) 


Kin ein großer (dmaler Arm eines Meers, welcher 
tief ins Land hineingeht, und nur einen Eingang hat, 


auch beim Anfange fo breit, wie beim Ende fit. Iſt er 


groß, fo fießt er einen See vor, wird auch gemeinis 
2 fo genannt; ein Fleiner Meerbufen heißt auch 
ay oder But. (f. d. Urt. i. d. RR.) 


Die Meekenge, aub Straße, Canalr 
Bund (lat. aan) heist ein fhmaler Strich oder 
Durdgang des Meers zwiſcen zweien Ländern, welchet 
ei größere Waſſer oder Meere zufammenhängt , fi 


man vermittelt defelben aus einem Meere in 


das andre. {aifien ran. 


om 


a 


F 


Die DIN eg a lo gra p h i eita.'d. 


l 


Griech.) Bei 


elu ing (Große gesrbeitetes Gemählde, d.i: wo alle Pers 


onen in Lebensgröße dargeſtelt werden ; au wird es 
erjentge Theil der. Mahlerfunit genannt, welcher fi 
blos mit Darjtellung großer, wichtiger Gegenitände bes 
ſchaͤftigt; endlich die Darjtelung farbiger Schastenbile 
Der an der Waud vermittelſt einer Zauberlaterne. 


Der Meiler (Meuler) ein altes Wort, wels 


pet eigentlich fonft jeden Haufen oder Hügel bedeutete: 
est braucht man es blos noch von den runden aufge 


fchichteten Holzhaufen, woraus die Koblenbrenner in 


den Wäldern die Kohlen brennen; daher Meiler 
holy dasjenige bezeichnet, weiches zu jenen Meile 

beſtimmt iſt; ingleihen Meilerkohle eine ſolche, 
weiche aus dergleichen Meilern gebrannt wird. - 


Auguſt Gottlieb Meiner, einer der Liebe 


Singsiariftfteler des deutſchen Publikums, namentlich 


des ſchoͤnen Geſchlehts. Gebuͤrtig aus Bautzen (1 753) 
and auf der Säule zu Loͤbau erzogen, judirte er. in 
den Jahren. 1773 bis 70 zu Leipgig und Wittenberg 
die Rechte, ward nachher geheimer‘ Archiv Regiſtrator 
zu Dresden, bis et 1785 zum Profeffor_der Wejkberif 
und Kaifiiwen Ziteratur auf die Un verſitaͤt zu Prag 
berufen wurde. Im J. 1805 endiih kam er als Some 
fiſtorialrath und Direkror der hohen Lehranftaiten nad 
Fulda , ftarb aber bier ſchon am 20. Fehr, 1807... 
Unftreitig hatte Meißner zu feiner Zeit, befonders 
durch die Skizzen, fih einen anfehnliben Nang uns 
ter den beliebteiten deutſchen Wroinifern erworben, in% 
dem feine angenehme. Art zu erzählen, ‚feine Sprade, 
— fein Witz allerdings viel Unterhals 
tung gewäbtten ; nur ſtieß Der Xeier ſehr oft anf zn vief 
Geziertes im Äusdruck, auf’geidraubte Wendungen, : 
fpielenden Wi ic! Fehler, welche er jedoch it feinen 

neuern Werken zu'vermeiden fuchte, und dagegen am 
Würde und narurliber Einfachheit immer mehr ges 
wann. Seine Skizzen (ein: Sammlung proſaiſchet 
Aufſaͤtze, Anekdoten, Erzählungen, Fabeln ıc.) , weide 
nah und nach bis zu 14 Sammlungen anwudſen, ers 
warben ihm zuerft feinen Nufz; fein Ulcibiades; - 


-Epaminondas, Julius Edfarz feine Dialos 
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en und Erzählungen; feine Biauka Eavello; 
etner mehrere feiner Swaufpiele (wie Jobann vom 
| — und Operetten (als: das Grab des Mufti, 
der Aldhpmift, Arfene ıc.) baben ihm gewiß bei ſehr vies 
fen 2ejern und Zuihanern Danf für fo mande anges 
wehme Unterhaltung abgelodt. Geine Santate, das . 
Lob der Mufif, gab zu einer der meiſterhafteſten 
Eompofitionen von Schuſter (f.d. Art.) Veranlaſſung. 


*Meflenburg, welchem im 3.1803 bie Stadt 
Wismar nebit Gebiete wieder von Schweden ubers 
_ Jaffen wurde, gehört feit 1808 auch zum Nheinbunde, 


—— Sohn des Amythaon und der 
Idomene, iſt im dem Altetthum als Atzt und Wabrfas 
beruhmt: ein Ruhm, den er fi. umjireitig duch 
eine großen medicinitwen Keuntniſſe und dur@ feine 
Betanntiaft mir det Natur und ihreu Kräften erwors 
ven bat. Sein Name bezeichnet eigentlich civew 
Shwarzfüßigen,.welwen er baber erbalten haben 
re weil feine Fuße, als ihn eine Mutter (weiche 
brigens aud von einigen Nbodope , von andern Agla⸗ 
ja genannt wird) als ein unges Kind ausfente, unbes 
det blieben und vom der Sonne ganz ſcwatz gebrannt 
‚wurden. Gebr. viel Wunderdinge erzäbit die Fobel 
von feiner Heil: und —— — welche letztere 
er von dem Phoͤnicier Cadmus erlernt haben ſollte. 
Doc erzäbite man auch folgenden Urſprung dieſer Gas 
be: Als nemlich ein paar Schlangen, welche er ganz 
jung in feinen Schutz genommen und fie aufyezouen' 
hatte, einit, als er ſchlief, zu ibm bingekommen Ivas 
ren nnd feine Ohren geleat hatten, erihrad er beim 
Erwachen heftig, merkte aber bald, daß feine Obren 
durch die Schlangen geöffuet worden, ſo, daß er num 
die Stimmen der Vögel verſtand umd alles, was diefe 
den Menſchen über die Zukunft andenteten, ihnen enta 
deden konnte, Die Zeit, in welder er gelebt, iſt uns’ 


— gewiß; aber durbgängig iſt er für einen weıfen Diann, 


der die ganze Mytbologie inne gebabt, aug mebrerer 
Götter Dienit, fo mie bie eleufinifden Gehemniſſe 
nah Griehenland gebracht habe, gehalten wordenz’ 
fo wie man ihn deun any nam feinem Tode gottlich 
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derehrte, und ein Feſt ihm zu Ehren Fe in Aegl⸗ 


fiyeni im Attica in feinem Tempel beging. 


Meleager (Mothol.) ein Sohn des Königs Des 
neus von Caipdon und Dei withda. „Kurz nad geinet 
Geburt beyimmien die Parzen fein Schidjal, und un⸗ 
ter andern: daß er nicht eher fterben folle, als pie der 
Brand (der fih eben auf dem Herde befand ) werde 
verzehrt werden. althäa nahm diefen ſogleich aus dent 
dener uud hob ibn forgfältig auf. Meleager zei» 
nete fih als Held, und befonders bei der calbonifhen 
Jagd auf, ZU welder er die angeiebenften jungen Hel⸗ 
den Sriechenlaunds einlud, und zuletzt dem wilden Eber 
ſelbſt erleste: die Haut von dieſem, als den vornehm⸗ 

wu Preis, ſcheukte er feiner- Gelienten, Atalanta.. 
ndeſſen lauerten jeinet Murter Brüder, hieruber nei⸗ 
diſco der Atalauta unterwegs auf, und nahmen ihr 
die Haut weg: M eleager gerieth deshalb in Streit 
mit ibnen und erſchlug fie ale drei. Wurhend uber 
dieie Ermordung ibıet Bruder, ergriff Althaa dem 
Brand, und watf ihn ıns euer, worauf, uab det 
arze WBorausfagung , Meieager unter furchterlichen 
amerzen itatd. — Zwar wird feine Geiwicte noch 
veriwieden anders erzdbit; i. deflen baben alle Dent⸗ 


Zaler und Bildidulen von ihm doch zur Haupfidee dem 
erlegten Eber. 


Memnon, diefer in ben Motben fo maucherlei 
Ertlaͤtungen veranlaflende Surjt, war, fo lauter die 
ger Er;äblung, ein Sonn des Tithonus und 

er Anıora. Bald wırd er ais Konig der Aethiopier, 
bald als König von ufforien aufgeführt; er fol. einen. 
prächtigen Palaſt und gabprintb erbaut, aud, nah ans. 
drer Erzablung: eine berrlige Straße ım verfiea, ſo wie 
auch viel jwone Gebäude in Egypten errichtet haben. 
Als Theilnebmer an dem frojaniıhen Kriege erwahnt 
ibn Homer, wo er vom Mmılles erlegt wurde; fein 
Korper wurde frierlich verbrannt, und auf Bi:ten Der 
Nurora,, Ihren Sohn ausgezeichnet zu ebren, ließ Ju⸗ 
girer aus Memneus Aime eine unzählige Menge Vogel 
(Jnemuonspouel) entſtehen, mwelwe Jahrlich bei feinem 
Grade miteinander fampiren und gleichſam xeichen⸗ 


: {piele ſedetten. Mac ſeinem Tode wurde er als Heros 
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verehrt, und an mehrern Orten ſoll er Tempel. nebabt 
öben, Berühmt ift aud die tönende Memmons- 
inle bei Theben, welde man aber au unter 
dem Namen Phamenopbis Cypelaxt eigentlich 
Grab des Dfiris bedeuten fol) bei den Alten aufge: . 
fühet har, und von welcher man erzählte, daß fie beim 
Yulgang der Sonne, wenn. diefe fie beſchien, einen 
fröblihen Klang, wenn fie aber unterging, einen traus 
tigen Ton von fib gegeben. Dielen “lang wil man 
noch im 4ten Zahrbundert nad Chriſtus gehört haben, 
und fehr viel iſt unter, den Gelehrten . und Geſchicht⸗ 
dieibern über die Beſchaffenheit derielben gemuthma⸗ 
et worden, ohne zu einem beſtimmten Siefultate zu 
gelangen. an Bel 
Memorial, f. Manuali.d. N - 


’ Die Menagerie (a. d. Franz. — fpr. Menaa 
ſcherib) wird-ein großer weitidu tiger Raum mit meh» 
teren Abrbeilungen von Plägen und Höfen genannt, 
worin allerhand fremde und feltene Thiere oder Vouel 
aufbewahrr werden. Cs maqt jold eine Menagerie 
einen Theil großer und fürfiliber Gärten aus: die 
Vehältuiffe , worin große, wilde Thiere fib befinden, 
fino entweder gemwölbte Hölen oder große Hofe, mit 
großen eifermen Gittern und hohen Mauern veriebenz 
aun werden mehrere Thierwärter, welde in derſelben 
ihre Wohnungen baben, gebalten u. ſ. f. 
Mendes: fo hieß eine Gottheit der Egyptier, 
welde — das Wort ſelbſt bedeutet eigentlib einen 
Bod— mit dem Pan der Griechen übereinfam. Je⸗ 
ner Gott wurde mit einem Ziegenkopfe und mit Bogs⸗ 
füßen vorgeftellt, und vorzüglid von den Bewohnern 
von Mendes (einer Stadt in Unteregypten) verehrt, 
hei welchen auch feine Ziege oder Bock geſchlachtet wer⸗ 
den durfte. , — 
Menelaus, des Atreus Sohn, und Agamem⸗ 
nons Bruder, berübmt als Gemal der Helena (oe 
hauptſachlich dieſ. Art. 4.0. N.) 
Meneſtrels, ſ. Minſtrels. 


Mengs. Auch die Schwerer dieſes berühmten 
Maleıs, Thereſe Menges, — des Malers 


u ' 
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Antonio de Maton, war eine fehr brave Miniatur⸗ 
——— fie farb 1806 (10 Dct.), zu Rom, 81 Jahr 


— — 
Mennoniſten, ſ. Anabaptiſt. 
Menorca, ſ. Minorca i. d. N. 


Menſcheufreffer CAntbropophagen).. 
Einen traurigen Beleg zu der Behauptung, daß der 
Menſch togar unter das Thier finten kann, das beim 
bönen Hunger Gefhopfe feiner eignen Gattung zug. 
Nahrung wählet, liefern die Nachrichten diterer und 
neuerer glanbwürdiger, Schriftfteller über Menfcens 
fteſſende Nationen und einzelne Menicenfrefler. Daß 
vieleicht die meiſten Volker im roben Zujiande Mens 
ſchenfleiſch (aus Nahe, Wuth, bei Sieges und Götter: 
fetten ꝛc.) genoflen haben, ſcheint fi einigermaßen 
Dadurch zu bejlätigen, daß man diefe e drende Ger 
wobnbeit nod jeßt bei ‚mebreren rohen Nationen im ' 
ſuͤdlichen Aſien und Amerika und im innern und oͤſtli⸗ 
en Afrika finder. Einige verzehren ſogar, bios aus 
Kederhaftigkeit, nicht allein Gefangene, fondern ihre 
eigenen-Weiber und Kinder, und Meniheufleifh wird - 
bei ihnen öffentlib ge: und verkaufet. Daß aber in 
Europa , ja jelbit in Deurfpland, wenn fhon nur eins 
zelne Menfhen, aus Lufternheit, Wabufinn und 
Shwärmerei zu Mördern und Meniwenfreflern 
herabfinfen konnten, grauzt beinahe aus ünglaubliche, 
wird aber durch mehrere Beifpiele be:räftiget, Noch 
im Juli 1772 wurde zu Berta an der Ilm der Hirte zu 
Eiwelborn bei Jena, Goldfhmidt, hingerichtet, 
der. nicht aus Armuch, fondern aus wirkliner kültern: 
heit nah Menſcheufleiſch, zwen Menſchen ermorder und 
zum Theil aufgezehrt hatte. Mehrere Beiſpiele erzäh: 
et Goͤtze (Natur, Menſchenleben und Vorſehung. 
B. J. Nr. XX—XXIL) In Siebenburgen wurde ſo⸗ 
gar vor 30 Jahren eine ganze Bande Menſchenfreſſer 
entdedt, Auch Koch erwäahnet in f. Inst. jur. crim. 
$.727., daß, vor nicht langer Zeit, eine Kindermörs 
derin ım Naffau : Diezifen bei der wider fie angeitells 

ten Unteriuwung eingeftannen ; daß fie ihr Kind, wels 
es bei der Geburt gegen 7 Monat alt yewefen, zwei 
Tage in ber Taſche bei fin getragen und es hernach 
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effen, welches ihr fo gut, als jemals etwas, ges 
bmedt dabel | | 
Mephitiſch wirk diejenige Luftart genamıt, 
welde für Menſchen und Thiere nicht zu athmen, folgs 
lich gleinioddlih tft, und befonders Thiere toͤdten, 
Lichter auslöihen kann ıc.— alſo Stidluft: So 5. 
B. bie ſchaͤdlicen Dünfte in lange verſchloſſen gewefes 
nen Kellern, Brunner c Die Benennung kommt 
von dem lat. Mephitis ber, welches einen Seſtank 
von Schwefel bezeinnet. Wuc wurde unter dieſem 
Namen zu Nom eine Gottin, ald die Schuguöttin wir 
‚ber _böfe und ſchaͤdliche Ausdunſtungen verehrt. 

Die Mefalliance (Franz. — fpr. — liangs) 
heißt eine ungleihe Heitath in Ruͤckſicht des Standes 
der ſich Verbindenden ; eine unitandesmäßige Heirath. 

Der Meſochorus (a. d. Griech.) hieß bei ven 
Griechen derjenige, welder mitten in einem Mufiks 
Ehor fand (eine Art Muflf: Direktor, oder Kapellmei⸗ 

er), um dad Signal — vielleiht mit einer Flöte — 
6 die Tanzenden oder Sänger zu geben; dann hieß 
es au figurlic ein folher, welcher im Theäter, oder 
au bei großen dffentlinen Verfammlungen in den Hoͤr⸗ 
älen ıc. das Zeiwen gab, wenn die Zuhorer Ihre Bei⸗ 
alsbezeigungen durch Haͤndeklatſchen oder andre Zuru⸗ 
fungen zu erfennen geben follten. Es war dies ein 
Misbrauch, welcher erit zu der Zeit eintrat, wo die 
Leute fapn mit Seld erkauft wurden, um gewifle 
Stüde, Gedichte, Vorlefungen ıc. zu loben. 
Mefopotamien eine ehedem febr berühmte 
Landſchaft in Aften, welche einen anfehnlihen Theil 
des: Alfyriihen Reihe ausmachte, und zwiſchen dem 
beiden Fluͤſſen Euphrat und Tigris — wie bieß auch 
die griewifhe Benennung, nemlih: das Land zwis> 
then den Fläſſen, zu erkennen giebt — lag. Yu 
der nörblihen Hälfte gebirgia und fruchtbar, in Süden 
hingegen bürre, eben und unfrudhtbar, wurde dies Land 
von jeher von zweierlei Menihen, theils Anfäpigen, 
theils Herumziebenden (Nomaden) bewohnt. Ueber 
. 2000 3. vor Chriftus war das Konigreich Meſopota⸗ 
mien außerordentlih groß und mächtig; auch die Is⸗ 
raeliten in Palaͤſtina waren ihm einige Zeit zinsbar. 


24. a —— 
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In der Folge wurde es (790 dor Ehr.) dem Aſſyriſchen 
Reiche uniercban, und batte mir diefem Fin Schiafal; 
kam bald unter die Nömer, bald unter die Perfer, bald 
unter die Araber; gerieth dann endlid (1040 n. Eur, | 
©eb.) den Seidfnuten in die Hdnde; weiterhin dem 
Diaingisyan, dem Zamerlan, bis eg 1514 von Is⸗ 
Marl Sopbi dem perflipen Reihe einverleibt wurde; 


Zutetzt wurde eg von Umurad IV, (1637) mit dem 


Turtiſchen Reiche vereiniget, dem es auch letzt noch 
uſteht. Unter dem Nanten Yl-Diwe 46 (db. b. 
Jutel oder Haldiniel) Mabt ed einen der 
theile der Allatiiwen Türkei aus, wird ungefähr 1700 
O Meilen ftarf geſchaͤtzt, und ift in, Drei Paſchaliks 
- eingetheilt. | 
Die Meffe, f. Miffe, 


"Meffina, diefe fhöne und Herrlich ing Auge 


| fallende Stadt mit lebhaften Hauptſtraßen, deren Haͤu⸗ 


fer viel Wohlſtand verrathen, bat fid von dem furdts - 


pen wird, die Stadt wieder ausnehmend empor ges 


Hammer ausdehnen läßt. Die Merale find die (wer: 
ten Körper im der ganzen Natur und unter allen mis 


äwat in der Natur veribicdene Geftalten und Anfehn; 
aleın man kaun fie fuglich unter zwei Hauptarten brin 
! 
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sen, Indem fie entweder gedtegen (in ihrer wahren 
metalliiben Geſtalt) oder verer zt ſiad, wo ihnen 
mehr oder weniger von ihrer rein metalliihen Geſialt 
— iſt, und eine Verbindung mit einem eigent⸗ 
Uch breunlihen Mineral (3.8. Schwefel). oder mit 
Säuren (welches Berkalkung oder Säduerung heißt) 
ſtatt findet. Vom blog gediegenen Metall tennt man 
jest nur ein einziges, nämlih Platina (ſ. den Art.): 
andere, wie Gold, Silber, Kupfer, Eiien ıc. finden 
ſich in beiderlei Hauptgeftaiten, aediegen und aud ver» 
erzt. Uebrigens findet man die Meralle und ihre Erze 
theils in GSaͤngen, theils in Floͤzen. — Außerdem 
werden in engerem Sinne auch die unedlern Metalle - 
(3: B. Glodenipeiie, Bronze ıc.) fhlewthin Metall, 
zum Unteriwied von ben edlen (Bold, Silber) genannt, 


Die Metallurgie,ca. dem Grieb.) heit die 
Wiſſen chaft, welche die Erze der Metalle aufſüchen, fie zu 
Tage fördern, diefelben von den fiemdartigen Theilen, 
mit welchen & die Natur vermiſcht bat, ſcheiden, ihre 
Natur und dei I genau unterfuhen, und in gu⸗ 
tes Metall verwandeln lehrt. Die Kenntniß von Bes 
zeituug der Metalle ift ein ſehr wichtiger Theil der 
praktiſchen Chemie, und durch die Merbefferung dee 
ietztern in den neuern Zeiten hat auch die Metallursie 
gar fehr gewonnen, und vorzüglich in Deutfhland und: 
Schweden die Form einer Wiflenfchaft erhalten. , 


Die Metapher (a. d. Griech.), metaphora, 
beißt in der Redekunſt die Arc, feine Gedanten fiyüte 
iher Weife ausjudraden — Gleichnißrede — indem 
ch nämlich einen Begriff dur einen Ausdruck bezeichne, 
welcher DEE Beichaffenheit des Gegenftandes durch einen 
audern ähnlichen zu erfennen giebt. ( 2 3. der Ber: 
ftand ift dad Auge der Seele). — Es ift eine Art 
von Ullegorie (f. d. Art.), von welcher jedoch bie 
Sprachlehrer fie unterſchieden wiſſen wollen. 
Die Metempſychoſis (a. d. Griech.) heißt 
die Seelenwanderung (f. dieſ. Art.) 
Die Methode (a.d. Gried.), methodus, heißt 
überhaupt eine gewifle Art und Weiſe, nah welder 
man mit einer Sade ‚umgeht — daun nennt mau eh 


J 
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die Lehrart, die Ordnung, nah welcher man eine. ges 
wie Disciplin vorträgt, Daber die analptiiche, ſon⸗ 
thetiſche, die ſokratiſche, platonifhe Merbode u, f. w. 
Even daber beißt 2 Eu 

methodiſch: regelmäßig nach einer gewiſſen Ord⸗ 
nung im Vortrage der Regeln — wiſſenſchaftlich. 


*Die Methodiſten, — derem Gebete übers 
haupt ſehr gerduihvoll find und der Gefang oft durch 
laute Ausbruche der Empfindungen unterbrochen wird, 
welche oͤfters anf die fonderbarfte Art bemerkbar wer» 
den, indem der Cine fingt, der Andre fhreit, der 
Dritte ſich unter füraterlibem Geheul an der Erde her⸗ 
umwaͤlzt; deren Prediger nicht minder oft wie wuͤthend 
auf einem fieinen Gange, der zur Kanzel dient, ums 
berrennen, und mit Känden und Eupen fechten — 
fbeinen “allerdings in der neueren Zeit viel Glück zu 
machen, Sie iind jeßt ſehr zablreih und nah einer 
ſchou ım Zul, 1798 gehaltenen General: VBerfammilung 
auf 172,000 Perſonen ſtark, wovon gegen 59,000 in 
Weſtindien, die. übrigen in Großbritannien und Ir⸗ 
land lebten, Sie ragt in England am ftärkften hervor 
and erweitert immer. mebr ihre Orenzen, fo daß fie 
vielleicht für die Zukunft eine hoͤchſt wichtige Revolu⸗ 
tion in diefem Reiche herbeiführen dürfte, - - | 


“ Die Metonymie (a. d, Gried.), heißt in der 
Medefunft die Vertauſchung des eigentlihen Namens 
einer Sache mit einem andern, z. B. graue Haare ftatt 
— Gretienalter ;_er liebt die Flaͤſche ftatt — den Wein, 
der darin befindlih iſt u: f f. | 


Die Metopofcopie (a,b. Zrien eeigt die⸗ 
jenige Kunſt, vermittelſt welcher man aus der Stirne 
(„iruroy) und den Lineamenten darauf den Menſchen 
ihr. Swickſale fagen will, Sie hat mit der Chiro- 
 mantie.cf, d, Art.) gleihe Grundfäge, | 


Moötre (Franz. — for. Meter, eigentlich aber 
ans dem griew. pergou. herfiammend) iſt ein in 
Frankreich eingeführres raͤngenmaaß, und enthält dem . 
10,000,000ften Theil des Duadranten vom Meridian 
unter Erde, oder erwas mehr als 3 Pariſer Fuß. Man 
theilt es in mehrere Theile; ols Decimetre Cungef, 
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3800 8. Linien), Centimetre (43 inte), Milli⸗ 
metre (um 1 Pinie). | Ä 
Metropolitan, fd. Art. Stift V. 410. 

. Das Metrum (a, d. Griech.) beißt im allge 

-meiniten Sinne ein Maaß, oder ein befiimmtes, ri 
tig abgemeſſenes Verhaͤltniß von größeren und kleines 


zen Theilen zu einem angenehmen Ganzen; baum if 


es ‚vorzüglich ‚in der Dichtkunſt das Sylbeumaaß, 
oder die tegelmaͤßige Anordnung des Versbaues in Aus 
fehung der Länge und Kurze der Versglieder (f. d. Art. 
Spibenmaaß). Daher heißt merrifh: nach ein 
nem gewiflen Solbenmaaße eingerichtet, aus kurzen 
- and langen Spyiben beftebend; und daher kommt auch 
die Metromanie, womit man fcerzhaft bie 
Wuth gewifler Leute. immer Verfe zu machen, bezeichnet. 
. Julien Offroi de la Metrie, ein medicinis 
fber Sharlatan, Freigeift und zügelofer Spötter , dem 
Kriedri der Einzige, aus befaunter Borliebe gegen bie 
Franzoſen, weit hoher ſchaͤtzte ald er verdiente und ihn 
dadurch, vielleicht auf einige Sabre länger, der Vers 
geſſenheit entriß, die er ald Menſch und Schriftſteller 
verdient, Zu St. Malo in VBretagae 1709 geboren, 
ubdirte er in Holland unter Boerhüve und wurde nady 
feiner Ruͤckkunft Arzt des Herzoas von Grammont, 
Da er ald Arzt keinen F 
AJonnte, fo ſuchte er dies durch Verbreitung bes Ma⸗ 
terialismus (f.Mealismus unter b) zu thun. 
Durch eine, jeßt aͤuherſt Seltene, Satire: Machias 
vel eh medicine, hrachte er afle Parifer Aerzte 
‚gegen fih auf und mußte nah dem Tode des Herzogs 
von Grammont, feines bisherigen Beſchuͤtzers, Frans 
reich verlaſſen. Er floh nah Holland, wo er fein am 
meijten berüdtigtes Werl; L’homme machine (worin 
er zu beweifen fücht, daß der Menſch eine bloße Mas 
fine fei) befaunt machte. Da man aber bier diefe 
Sorift.verbrannte,, fo wie ſchon vorber feiner histoire 
auturelle de l’ame in Paris, auf Befehl des Parlamen⸗ 
sed, durch den Scharftihter gleihe Ehre wieberfahren 
war; fo floh er 1748 nah Berlin, wo ihn Friedrich 
feinem Worlefer und zum Mitglied der Berliner 
demie der Wiſſenſchaften ernannte, Doch bald ward 


ofen Namen fih erwerben 
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er fein eignes mebleiniiches Opfer. Er wollte eine Un⸗ 


verdaulichteit, die er ſich durd eine unmäpigen Schwels 
ereien zugezogen batte, dur wiederholte Aderlaſſe 
eilen, beförbderte aber durch diefe in wenigen Tagen 
1751 feinen. Tod. Ftiedrih widmete ihm eine Lob⸗ 
ſchrift/ in der er ihn einen aufgeklaͤrten Wbilofopben, 
einen aelebrren Arzt und einen recbtihaffenen Mann 


Hannte. Allein ganz entaegen gefegt fiel über ihn die 
Iffentliche Meinung und die Stimme der Kritik über 


feine Swriften aus, weiche leptere doc nicht verbins 
dern konnte, dad seine erborgıen Grundſatze des Dias 


terialismus, einige Jahrzehend fpater, in dem berüchz 


nn Systeme de la. nature — vom dem aber la 


\ 


& 


etrie ‚nicht Verfaſſer wat — von neuem verbreitet 
wurden. 9R 


Michael Angelo, f. unter Angelo, 1. 56, 


Johann Benjamin Michaelis, ein zu fruh 
verftorbner deutiher Dichter des 18. Zahrbunderts, zu 
Zittau in der Oberlauſis 1740 geboren, empfand ftuh⸗ 

eitig eine grogei Neigung zur Dichtkunſt, welhe Gel» 
i. ers und Kleifts Schriften bei ihm erwedt hatten. 
Ein Gedicht, das er ald Schüler an Gottſched fen» 


dete, und ein zweites, Das er 1764 der verwittweten 


. Eourfürftin von Sachſen, Antomie, überreichte, fan- 


den bei beiden vielen Beifall; indep wurde dennoch 
feine fümmerlibe Lage niat eber verbeflert, als bis ee 


. 1766 feine Fabeln berausgab, welde Gellerts Bei⸗ 


fau erhielten, noch mehr aber dur die Baurede , die 


‚er bei Richtung des 1766 nenerbauten Scauſpielhau⸗ 


ſes zu Leipzig verfertigte, und weldye ihm der deruhmte 
Sproteflor Defer, bei dem er zeichnen lernte, über⸗ 
tragen hatte. Jetzt bätte er, durch Moriorge Gel» 


‚Keris, Weiſſens und Gleims (mit welchem er, 
dur Defer empſohlen, einen vertrauten Briefwecrfel 


\ 


aunterbielt) und dur eın auſehnliches Stipendium un⸗ 


* gerjtügt ‚ fein atademifhes Xeben ruhig vollenden füns 
“gen; allein das Studium der Medicin, dem er fi ge» 
widmet. hatte, wurde ihm immer verhaßter. Gr vet⸗ 


er 


fieß daber im 3. 1770 Leipzig und gieng nach Hamburg, 
wo er die ihm anyerragene Direction der daſigen bes 
Kannten politifpen Zeitung uberuahn ,. aber auch bald 
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wieder, zum Theil wegen feiner allzu aͤngſtlichen Bes 
nauigteit, verlor. Durch Leſſings Vermittelung 
erhielt er nun die Stelle eines Theaterdinters vei der . 
Seyleriihen Schaufpielergeiellibaft. Aleın das, bei 
dieſet nöthige , Herumieiten war für feinen von Natur, 
ſchwaͤchlichen, und durh eine Merventrankheit noch 
mehr geſchwaͤchten Körper zu beſchwerlich· Er ging da⸗ 
ber 1771 nach Halberfladt zu Gleim, der ihm ſchon 
vorher Haus mund Tiſch angeboten hatte, um bier uns 
abbängig von dem Ertrag feiner Arbeiten zu leben. 
Allein fchon am 30. September 1772 ftarb er bier am 
einem wiederholten Blutſturze in feinem a6jten “jahre, 
— Sein Tod war unftreitig für die deutſche Dichtkunſt 
fein uubedeutender Verluſt. Denn feine wenigen bin: 
terlaſſenen Schriften zeigen deutlich, was et, bei reis 
feren ‘Jahren, wurde geleiftet haben, befonders im Ge⸗ 
biete der Satire, zu der er den entfbiedenfien Hang 
— Außer feinen Fabeln, Satiren und Operetten 

von welchen letzteren aber nur Ein Band erſchien) 
wurden beionders feine gerne Briefe (deren nur 
fee find) mir vielem Beifall aufgenommen. Aud 
verdient es bemerkt zu werden, daß er unter den Deute 
ſchen zuerft den Gedanten faßte, Virgils Aeneide zu 
itaveſtiren, welchen Stoff in ueneren Seiten Blu= 
mauer mit vielem Beifall und vollitändiger bearbeis 
tete. Bon Michaelis Teaveftirung erſchien nur das 
il Bub 1771 einzeln, und in der Folge noch ein 
ufang des zweiten. Am vollſtaͤndigſten find jeine 
ämmtliben 'Werfe zu Wien 1791 in 4 Theilen zus 
‚Jammen ee 
Die Migraine (auch Hemicrenia) iſt ein 
Kopfſchmerz , welher nur an einer Seite des Hauptes, 
bald auf ver rechten, bald auf der linfen, empfunden 
wird, und nicht weiter als bis an diefe oder jene Nath 
reiqet. 
Mikrokosmus, ſ. Makrokosmus. 


Die Mikrologie (a. d. Griech.) heißt die Sucht, 
über Kleinigkeiten und Dinge, die kaum der Mühe 
. werth find, viel Erhebens oder Redens zu maden — 

Kleinigteitsgeift; daber ein Mitrolog ein folder 
genanns wird, welcher in folgen kleinlichen Dingen 
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etwas wichtiges fuht — ein Grillenfänger, Kleinig⸗ 
leitstraͤmer. 


Der Mikrometer (a. d.Griech.) beißt'ein 
Werkzeug zu Abmeſſung kleiner ——— und wird ge⸗ 
woͤhnlich bei Ferarohren und Vergroͤßerungsglaͤſern an⸗ 
gebracht, um die Große des Bildes zu meſſen, welches 
durco das letzte Augenalas betrachtet wird. So dient 
es 3.B- dazu, kleine ſcheiubare Entfernungen am Him⸗ 

mel, ſcheinbare Darchmeſſer der Planeten, Verhält⸗ 
niſſe der heile an kleinen Gegenſtanden, welche man 
Durchs Mikroſkop betrachtet, zu meſſen u. ſ. f. 


Die Milch ſtraße: fonennt man in der Aſtrono⸗ 
mie einen 'breiten milmweißen Streifen am Himmel, 
welcer aus unzäbibaren Sternen befteht, die im einer 
bald sehr breiten, bald ihmäiern Flache in dem runden 
Kreiſe ves Weltgebaͤudes liegen; fie ift vom Orion bie 
zum Schiff am hellſten. Daß es der vereinigte Schein 
einer unermepliden Menge von Sternen jet, die uur - 
unfer Auge nicht unterimeidea kann, das haben ſchon 
die Aiten vermurbet, das bat ſich aber feit Erfindung der 
Ferunrohre noch mebr beitätiget; deſſen ungeachtet iſt die 
Entferuung zu groß, als daß man fie deutlich unters 
ſcheiden und etwas mehr als einen hellen Schimmer 
wahrnehmen könnte. | 
Die Militärconfceription oder’ Conferi« 
ption nennt man die in dem franzöfifiden Staate und 
n den Staaten des Nbeinbundes, Dur beiondere Ge⸗ 
Bi gemachte Beitimmung, nach welcher die Ergaͤn⸗ 
zuug der ſchon beftebenden, oder die Errichtung neuer, 
Armeen geicieht und den Untertbanen die Verbinds 
lichteit zu Kriegsdieniten obliegt. Die deshalb befte» 
henden Geiehe,nennt man Confceriptiousgefege 
- und die zu einem von jenen beiden Zwecken wirk⸗ 
ih ausgewählte Mannihaft die Conſcribirten. 
Echon bei den Römern, wo die wirflih. angenommes 
nen neuen Soldaten milites conscripti hießen, wurde 
: Jährlich dur die Eonfuln der Zag beftimmt, an wels 
chem die waffenfähige junge Mannfchaft des römifhen 
Staats fih in Nom auf dem Capitol verfammeln mußs 
te und ſodann in die Legionen (|. d. Art: ind. N.) ein⸗ 
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xaugirt wurden. Da bekanntlich die Roͤmer es auf 
nichts Geringeres, als auf die Unterſocung des Erds 
kreiies angeiehen hatten. (f. Tb. IV. S 314 f.), 10 

mußte jeder römiihe Bürger, im der Diegel bis zum 
46 Jahre und zwar 20 Jahre lang, Kriegsdienſte thun, 
nach deren Ablauf eraid Veteran von denjelben frei 
"ar und verfwiedene Vorzüge genoß. In Frankreich 
wurden nad) Ausbruch des Mevolurionskrieges nach und 
nan verfhiedene Beftimmungen in Auſehung der Con» 
feriprion gemacht. (m.. f. die Nachtr. B. J. &.367.); im 
Den übrigen Staaten des Rheinbundes herrict, in Aus 
febung der Militärconfeription und der diesfalls bejtes 
henden Geſetze, eine grobe Verſchiedenheit. * 


Milo von Erotona, ein Schüler des Potha⸗ 
goras und einer der beruͤhmteſten uthleten bei den 
Griechen, welder 6 Mal in den Olpmpiſchen Spielen 
‘ Den Gieg davon trug. Von feiner außerordentliwen 
Stärte mögen einige Beilpiele zeugen, die bier ſtatt 
der übrigen jieben. Einjt war der Tempel, worin Py⸗ 
thagotas lehrte, im Begriff, einzuftürzen: Milo, wels 
er ſich eben zugegen befand, tlammerte fih an Die 
Hauptſaule deſſe ben an, bielt fie aufrent, und ver» 
binderte dadurch den Einſturz der ganzen Gebäudes ſo 
lange, bis fib die ſammtlichen Aumerenden gerettet 
batien. — Einen Stier trug er auf den Schultern zum 
Dpfer, und todrete ibn Dan mir einem Fauſtichlage. 
Sein Tod war indeflen febr traurig. Er ging du 
einen Wald und erblidte hier einen diden Baumflanımy 
welchen man durd eiferne Keile hatte fpalten. wolen, 
ohne zum Endzweck zu fommen. ‚, Mio arbeitete im 
den Stamm hinein ; allein da hierdurch Die Keile loder 
wurden und berausfielen, fo klemmte der allzuftarfe 
Baum feine Hände, io ſehr zufammen, daß er nicht 
wieder heraus tonnte, und da ibm niemand zu Hülfe 
kam, jteden blieb und von wilden Thieren zerriiien 
wurde. 

"Minden: diefes Fürftenthum ging in dem neue⸗ 

n.fo ungiudlichen franzöfiich: preußiſchen Kriege Durch 

en Zilfiter Frieden für Preußen verloren, und es kant 
nun zum Königreih Weſtphalen, und zwar zum Des 
partement der Weſer. 


! 
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Die Mine Heißt 1) im Vergbaue eine gewiſſe 
Hoͤlung, welche zu Aufſuchung und Forderung der Erze, 
in die Erde gegraben wird, 2) in der Geſchütkunſt ei 
holer Gang oder Keller unter der Erde, weiber mi 

ulver angefült wird, um das darüber befindlide 
eindlihde Bollwerk oder andere Lajten in die Luft iu 
forengen; daber | 
der Minirer ein folher, welcher zu biefem Bes 

buf gebraudt wird — ein Schansgräber. 


Der Minifferialismus: mit dieſem 


Worte bezeichnet man, befonders ih England, die Ans 
haͤnglichkeit au das Minijterium, oder die Parteilich⸗ 
keit für die Mafregeln der Minifter. - . 


Das Minifkerium ca. d.2ät): fo pflegt man 
die Minifter und hoben Beamten eines Fürften zu nen⸗ 
nen, welche der Reglerung des vLandes vorgeſetzt, und 
in einem Collegio beiſammen ſind. Bisweilen nennt 
man auch die Geiſtlichkeit eines Orts zuſammen, oder 


auch das Predigtamt ſelbſt fo. 


7Minorca (auch Menorca) iſt die kleinere 


unter den Baleariſchen Inſeln Are aber 


v 


ungleich rauher, als Wialorca, weil der Nordwind 
dort außerordentlich hauſet. Auf 236 IM. leben 


ungefähr 32,000. Menſchen. Die fablen Berge find 


hier gar nıat fo bedeutend, als in Malorca, und der 
Mont Toro ift der höchſte darunter. Indeſſen find 


die Hohen der fruchtbarſte Theil der Intel, und — 


e 
einzigen Getreidearten Weizen, Gerſte und Maigz 
doch reichen fie nit zum Bedürfnif bin. Weinbauü 
und Obſtzucht werden am torgfältigiien betrieben, auch 
it an Hemüfen und Gartengewäcfen Weberfluß, der 
Honig’ rrefflih. und ſpaniſcher Pfeffer und, Kapern 
werden hier-in Menge gezogen.  Opgleich dieſe Inſel 


an Wohlitand Malorca jehr. raditebt, ſo ift dennoch 


ihre Lage fo vortbeilhaft, daß, wurde fie befler be» 


nust, es bald eine Hauptniederlage des mittelläudis - 


ein könnte. Uebrigens ftehen die Bewohner, obgleich 
ebhafter und geſchmeidiger, dennoch au Biederteit und 


Meeres und eine der eintraͤglichſten Beſitzungen 
Gutmuthigkeit den Malorcanern ſehr nad; und mert⸗ 


1 


— 
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würdig iſt auch ihre Gleichguͤltiakeit und Gelaſſenheit 
bei den politiſchen Veraͤnderungen ihres Vaterlandes. 
Die Hauptſtadt iſt Mabon, von ungefähr 11 vie 
32,000 @inwohnern, auf einem Zelfen: und an, eine 
Hafen gelegen. Die Straßen find zwar eng und jteil, 
aber die Hduier von auferordentlicher Reinlichkeit — 
| * J. 1798 bemaͤchtigten ſich die Englaͤnder dieſer 
niel, welche dann in Nüdfict des Handels ſehr ans 
ſehnliche Fortſchritte machte. Allein nach dem Frie⸗ 
den * Amtens wurde die Juſel 1802 wieder zutuck⸗ 
gegeben. an 
Minorenn (minberiährig, unmündig) 
se in den Rechten’ ein ſolcher, welder-die- zu ‘Bes. 
rguny und Verrihtung feiner eignen Ungelegeubeiten 
erforderlichen Jahre noch nicht erreicht bat, und zu le⸗ 
der ſolchen Handlung, dafern fie gültig ſein Toll, einem 
u. nothig bat. (M. vgl. den Art, Malorenn 
nd. N. En — — 
Die Minorit aͤt Heißt beim Stimmeniammeln 
Die geringere oder Minderzahl — im Gegenſatz vom 
Majoritdt (1. d. Art. LE.M) | 


Minoriten, j. den Art. Franciscaner, 


Die Mirabellenz fo beißen in Frantreic eine 
befondre Art Pflaumen, welche fowobl gerrodner ale 
auch eingemacht, mit Zuder überzogen 2c. jehr haufig 
verjendet werden. Für ganz vorzuglich werden vie 
von Meb wegen ihres treffliben Geſcmack⸗ gehalten. 


Miranda: dieſer merkwürdige unruhige Kopf 
flüchtete eben da, als (nab S. 146 des ten Th.) «im 
Arreſtdekret gegen ihn yefaßt worden, nah England, 
von wo er jedoch erft 1803 wieder nam Waris zuruds 
tam, aber aud bier wegen Verdabts, daß er geuen 
die Regierung des Erſten Gonfuld Anſchlaͤge made, 
wieder verbannt wurde, Lange vernabm- man nichts 
don ihm, bis endlich ım Frubjabr ı8c6 auf einmal bes 
fannt wurde, daß Miranda su Neuyork eine Erpedia 
tion andgerüufier babe. um einen Tbeil der ſpaniſchen 
Eoionien in Sudamerica zum Aufiiande und zur Uns, 
abbängigkeit von Spanien zu bringen. Au wurde. 
Ynfaugs mit vieler Wichtigkeit davon geſprochen, in⸗ 


wi mie 


dem er er 3600 Mann zuſammen, auch ſchon einen 
nbang in jenen Provinzen babe. Judeſſen 
mochte die Erpeditton bei weitem nicht fo zablreih 
fein, und Spanien traf die möthigen Vorkehrungen, 
 fiete ihm auch Eine Brigg und 2 Goeletten eniges 
gen , die ihn am 28. April iblugen, und auch von ibm 


2, Soeletten eroberten. Miranda flüchtere dann mit 


feiner Corvette Leander, indeflen ex ge tet und uns 
geheure Summen auf feinen Kopf gelegt wurden, — 
Die Wictigkeir der neueſten Angelegenheiten in diefem 
Sande fbeint die Aufmerkfamteir auf dieien wirklich 
merfwärdigen und beionders im Ingenieurfache fehe 
Kenutnißreichen General ganz verdrängt zu haben. 


Mifanthrop La. d. Gried.) beist ein Mens 

ſchenfeind, dem die Menfchen zuwider find, und bee 

ihre Gefellihaft vermeidet. d 
Die Mifhnah: f. den Art. Talmud. 


Der Mifogyn (a.d.Grieb.): derWeiberfeinb: 
ein Name, welden die Alten befouders. auch dem Eu⸗ 
— des, wegen feines Haſſes gegen die Weiber, beie 
egien. — 22 3* PER GP" Gr EEE 8 2 j i 
*Miffionen. Weber die daͤniſche Miſſionsau⸗ 
ſtalt zu Tranquebat ſ. m. d. Urt. Tranguebar. — 
inter den neueren Miſſionen iſt die von den Engländer’ 
(21. Sept. 1796) nad der Suͤdſee, und zwar zuerit nach 
—Staheiti geſendete, beſonders weyen des glücklicden 
Erfolgs merkwürdig: auch darfte ſie viel zur Cultur 
dieſer Sufel und ihrer Bewohner beitragen., ‚In Lon⸗ 


gedeihen die Miſſiouen fehr gut, wo. bie. Enyländer ges 
meinichaftlic mit den Holländern wirken, und wo fie 
befonders auch an den Hottentotten ein gurmuthige 
und für den linterricht empfänglihed Volk finden. —, 
3 Affen zeigten fid von Ceylon and. die ſchoͤnſten 
finungen. · Haie 
Mithras: fo hieß bei den Perſern eine Haupt⸗ 
gottheit, welche fie unter dem Bilde der Sonne und, 


des Feuers und zwar als männliche Figur mir einem 


\ 
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LAwenkopf und vier Adlersfluͤgelsn, welche auf einer 
- Angel itebt, und um deſſen Körper ſich vom Kopfe herz 
ab eine Schlange winder, anbeteten. Beſonders wure 
den® f.ine Wipierien im den erjien Fabrhuuderren 
des Ehriftenthbums bei den Geiehen und Romern bes 
räbmt, und die formliche Einfäprung derfeiben zu Rom 
geſchah unter Trajan, unyeläbr 101 nad) Chr. Geb. — 
Diefe Moſterien des Mithras wurden in finſtern 
Holen gefeiert und.namentlic die Einzuweihenden uns 
‚ter den haͤr eſten, ja ‚oft Xebensgefäbrlinen Prüfungen, 
welche 30 Tage dauerten, aufgenommen, Auch waren 
bei dieſen geheunen Feſten gewiſſe kenntliche Untets 
ſciede, ſowohl in Gebräuhen als in Beurnnungen . 
5 den Opfern. wurden oft auch Menſchen von jedem 

Uer und Seſchlecht Jeuommen, und aus ihren Einge⸗ 


weiden geweißagt. Zwar verbot Hadrian dieſe wände . . 


liven Ceremonien; aber Denunod gab cd nachhet noch 
Veiipicle, wo man auch Menſchen opferte, bie ends 
li im 3 Sbr. 37%. diefe Mpſtetien ganzlich verboten 
und die heilige Hole, auf Gracchus Befebl, zeritört wurde. 

. Mithridared: ein Name, dem mehrere Koͤ⸗ 
nige von. Pontus-ährten, unter welchen Mitbridas 
tes VL (and Eupator oder Diönyfins genannt) 
feinen Namen am berühmteften machte. Bon Jugend 
auf. Are Gemuthsart, gewoͤbnte er ſich zttzleich 
an die harteſten Beſchwerlichkeiten, brachte oft Monate 
Yang unter freiem Hımmel zu, ſa um den Nachſtellun⸗ 

gen feiner Feinde entgeyen zu arbeiten, fucte er ſogat, 
fo erzähle man wenigitens, allerhand Gegengifte auge 


ad g zu machen, und.fib daran-zu gewobnen, damik- 


bm kein Sift ſchaden konnte, Bekannrermaßen baf 
auch Dad Gegengift daher den Namen Mirbridbat,— 
Echon im 13. Jahre beiiieg er den Thron feines Das 
ters; der römiibe Senat, dieie Minderjäbrigfeit bea 
nußend, entzog Ähm -Porvgien und Cappadorien: eine 


“ Ungerechtigkeit, welne den unverjöbnlicten Haß und 


die Rachſucht des. Mirhridates gegen die Romer ganz bes 
rumdete, Nach erlaugrer Müdigkeit vermäblte «E 
ch mit feiner eignen-Schweiter, Laodtce, mir wels 
ber er den Pharnaces erzeugte. "Drei Jahre lang 
machte er nun eıne Reife durch Allen , theild um die Sit⸗ 


ten und Gebraͤuche der Einwohner kennen * lernen, theils 


- 





r 
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auch, um die Länder feiner Nachbarn augzufundfehaften, 


und ohne Zweifel faßteer da fanden Plan, ic zum le 


Öemadlin , badur&- verleiter, fiin einen sWverrtauien | 


men, das aber ode Wirkung biteb, Und baid ihren 


feruehmungen au, bezmwang Papblagonien,' ohne auf 


‚die Römer, melde ihn durch Drohungen davon ubzu: 
— ſuchten, zu hoͤren; bemaͤchtigte ſich Galatiens, 
ann auch Kappadociens, nachdeni er durch Meuchel⸗ 


mehreren andern Ermatiguͤgen baub er him audy, 
nachdem er ſchon laͤngſt ein jehr wichtiges Bunbniß mit 


‚dem König von Armenien, Artares, geiidfien bats 


te, mit den Römern felbit au: Nt einer Macht von 
300)000 Mann begann er den Feldiug, umd im An⸗ 
fange ſeht glucklich. ‚Er eioberte Bithynien, nahm 
einen großen Theil der roͤmiſchen Flotte weg, etöberte 
dann Phrpgien, Karten, Papblagonten, und viele an— 
dre Länder in Afien ‚md wurde aug allenchalben, da 
er fi {ehr gutig zefgce, mit Jubel als Befreier und 
Schutzgott Aliens empfangen, häufte dabei ungeheure 
Schaͤtze zuſammen, war aber oft jo unmenſchlich, be⸗ 
fOnders gegen romiſche Bürger, daß er von diejen auf 
80,000 bintichten ließ. Yuc der dgäifchen Infen wolls 
te er {ih beindchtigen; allein bie Mhodier vetleideten 
ihm den Seetneg Denuod Mußte er dur leine Ge⸗ 
nerale faſt ganz Sriebenland und Klein⸗Aſien ſeinet 
Herrſchaft zu unterwerfen; als er aber joger in Italien 
ein zudringen Miene macte, faßte man von Seiten der 
tomer die ernjklichften Maprryein, Lucius Sylla, 
Dberfeldberr, ging ogleich nach Sriechenlaud: mehre⸗ 
te Siege, hauptſaͤch id die bei Chawnea, und mehrere 
in Böotien, machten mit einem: Yale der Herrichaft 
Des Mithridares in Griechenland, unter ungeheuer 
Br des leßtern , ein Ende. Mit gleichem Güde 
egten die andern roͤmiſchen Seldherren, Fimbria und 


— 
J 


—— Zwar hatte ſich unter 


g. 


’ 
J * 
J 
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| Suculus über Mithridates ſelbſt, und dieſer muß: 
e 


endlich. den sehr harten Frieden einachen, weducch 


„er alle feine Eoberungen ſn laflen, und {ja blos 


mit feinem vaterliden Reiche, Vontus, begnugen laf⸗ 
‚fen mußte, SJubdejlen wutde dieler stieve baid wieder 
gebrechen: naw Sollas Zode verbaud ſich Witbriügtes 
Be feinem Scwiegeriobne, Ligranes, d«8 Nitareg 
Sohne und Naxfoiger von Armenien, und ein swriter 

rieg brach nun mit den Romern aus, in weidem us 
‚cull dem Mithridates grope Niederlagen Deibrachte, 
der Krieg ned Pontus teloji geſpielt wurde und duß 
Sluct nad und Mad 10 ganz von des Mithridares Seite 


tigten, müßte er denuo zuletzt unterliegen. Pom e⸗ 
us, der ihn immer und inmer verfoigte, brachtẽ Tem 
äulest fo entſcheidende Nederlagen bei, daß, ob er 
le lange Zeit derborgen, ingebeim in feinem Pon⸗ 
tus Anhänger und eine bedeutende Yirmee Imaffte, ia 
„vieler wigtigen Städte fin bemä@tigte, denuow, va 
un ſelbſt die Einwohner von Pontus fig emporten, 
und er vollends den abenteuerlichen Eutfipius fapte, 
mit Verlaſſung ſeines Erbkoͤnigreias -big nach Gal⸗ 
lien zu marſchnen, und ın Derbiudung ii diesen über 
‚die Alpen nad Stafien einzufallen, au bei der Armee 
‚eine Empotung zum Ausoruh kam, an deren Spike 
fein eigwer Sohn Poarnaces wand, und ſich zum 
Koͤnig von Pontus ausrufen ließ. Gent aufg aͤußerſte 
gebracht, nahm er zuerſt Oift da dies aber, vermore 
daran gewoͤhnten Natur, ni! wirkte, fiörste er ſich 
2. fein Schwert, Wlein au. dieje Wunde war dc 
micht tödtlib, uud jein ſandlider Sohn wollte ibn 
verbinden laffen und den Römern ausliefern, ale noch 
‚ein Mmenihliwer denfender Gallier, der eben dursg 
emas ging, dem im Blute iin walzeuden König, den 
Todesitreich veriegte, So itarb, im. 75 J. vor Chris 
8, ein. Fürft in feinem 60 Sabre, der, wenn aleich 


von feinem Hauge zur GSrauſamleit u zut Despotie 
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bingeriſſen deundch mit. allen großen Anlagen verfe- - 
ben, gewiß, hätte er in einem andern Seiralter geledt, 
ine der. größten Rollen gefpielt baben würde. Er war 
ir die Nomer ein eben ſo geſchwotuer und eben ſo ge⸗ 
fahrlicher Feind, WIE Hannibal; und das Frohlocken 
der romiſchen Armee über ſeinen Tod wurde jogar von 
Freudenfeſten begleitet. hi 3 ie 
| . Der mittagsfreigng. Meridian. 7 


Die Mnemonif (a.d. Örien. — Erinnerungds 
14 ‘oder Sedantnipkunft, ) beißt diejenige Kunſt oder Ge⸗ 
iguaten verindge weiber man tut Stande tik; dem 
i Gedaͤchtniß alle Gegenſtaͤnde Henau Kiuzuprägen, — 
Dieſe Kunft bat in der neuern Seit wieder viel Auf: 
_ feben gemaht, Schon bei den. Nömeru betaunt, wurde 
ſie im Mittelalter, beſonders in Klojien geubt z und 
noch“ dor 2 Jahıbunderten machten zwei Gelehrter 
R "Schenfelund Sommer, ein großes Auileben , in: 
Bi dem ſie einen atoßen Theil von Europa durchreiſten, 
"jene Kunſt lehrten, und viel Belohnungen davon ttu; 
gen: ihmen bildeie vor uigefähr. 100 Zabten DV 1% 
zu Hamburg die Muemonit nad, und ſeitdem wurde 
diefe Kunſt wieder vergeflen, bis vor einigen Jahreu 
(1804) det Hberhofbtblivihekar zu Münden, Hert von 
Mretin fin als Erfinder eiter ethode ankündigfe, _ 
wodurch man ale Gegenftände, wäreu fie auch oh v 
ſchoierig, ohne große Anſtreugung dem Gedachtniß 
einzupraͤgen vermoͤgte; and zugleich einen ſeiner Sch: 
fer, Düwet, ausiendete, UM proben dieſer feiner 
Kunſt anzulegen und .dadurdy Krennde fit dieje Erfiu⸗ 
dung zu rhalten; die er ihnen um 4 Ducaten beibrin> 
/ “gen wollte. - Ju Leipzig, Berlin, Grlangen'zc, hat dies" 
fer ſolche Proben gegeben, und baıd Xob, bald Tadel ,„ 
eindeernotet,/ indeffen von Kluber zu Erlangen Wir - — 
der die oben erwähnte und ImDH längft vergeßene Mur: 
monit von Schenkel und Sommer in Erimzerung ge? 
Opradit'wurde. Auch der Prediger Käfiner zu Belitz 
dhaweit Leipzig, bat eine Merbode ‚In Vorſaag gez 
pradıt, welche ebenfalls Beifau gefunden hat. — Es 
iſt wohl nicht zu laͤugnen, daß es gewiſſe Halfs mittel 
gebe, um dem Gedachtniſſe auf dieſe Oder jene Ab 
zu Hülfe zu kommen; und die Theorie jener Kun 
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laßt ſich, zu Folge ber Anleitung des Hrn: von Ur 

5 bauptfählia auf auch Regeln zurüdführen: ı) Man 
j yerwandie” das ein Mne- Wort, oder den Gegenſtand 
in.ein Bild; 2) dieſes Bild verbinde man nut einem 

.. famille: oder zeittemäßen Segenitande, der einem leb⸗ 
haft vor webt, odet doch. da vorihweben wird, wo 


die Suruerufung jenes Bildes nothwendig wird. u. ſ. f. 


Muemoſyne CMythelJ war eine Tochter 
des Uranus und der Erde, erfänd die Urt, Bernunifs 
ſchluſſe au machen, umd wurde überhaupt als Bilderin 
des. menihligen Werfiandes verebtt. Mit Jupiter 
erzeunte fie in Pierien die Neun Muſen. (f. dief. Art.) 

SEM odena: ©. die Art: Cis alpiniſche Re— 
publit Italien und Mafia, i. d. Nachtt. 


Der Moderantismus (au Feuillan— 
tis mus): fo wurde zu den’ Zeiten der franzöflihen 
 Mevolution das gemäpigre Regierungsſpſtem genannt, 
welbes der Nobespierrifhen und Jacobiniſchen Schrek⸗ 
fensregierung entgegengeſetzt (1. d- Art. Seuillant®) 
und nad dein Sturze der letztern zum herrihenden 
— Spiteme in Frankreich ward, 
Moera (Motbol,); Eigentlich bedeutet diefd _ 
ed, Wort das Schidial, oder beneinem jeden Mens 
en non den Goͤttern zugedachten oder beftimmten — 
Theil; Daun werden auch im der Mehrzahl die Moe: 
tem für. die Parzen (I. d. Art.) genommen, weil 
% dur dieſe gleichſam das Schicſal vollzogen wird: das 
her iſt auh 
Roerragetes ein Beiname Zupiters, gleich⸗ 
fam; Fuͤbrer der Parzen ;z , weil die Alten glaubten, 
daß nur diejer die Parzen In feiner Gewalt habe. 
MoftalMmodhHa), eine ber vorhehmften Han: 
heisitädte in Arabien und den angrenzenden Yandern, 
mit. gerdumtaem, zur Handlung ußerſt vortbeilhaft 
gelegenen Hafen, in welchem wicht blos Kanfleure aus 
der Darbarei, aus Egupten, der Zürfei ic (wovon . 
diefe Stadt. gewiffermapen Det Stapel if) sondern 
au fait von, allen übrigen Nationen anlanden. Ehe— 
dem war diefer Dri nur ein bloßes Fiſcherdorf, und 
vor etwas mehr ald 200 Jayren fing ſich bier erſt eis 
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aiger Handel an, der ſich nun in ber Art ausgebrei⸗ 
tet hat, daß nict blos Schiffer wie gedacht, von als 
len Nationen, und mit den foftbarfien Ladungen bes 
frachtet, bier ankommen, fondern auch felbji zu Laude, 
 vermittelft der Catavanen ein ſtarket Handel getties 
ben wird, wovon einen Theil die wahfanrenden Mas 
reg nad Mecca und Medina ausmuchen. Die 
ahl der Einwohner, meiſtens Mahomedaner, fhägt : 
man auf 18,000, — — 
Moldau: fo heißt auch ein betraͤchtlichet und 
auptfluß in Böhmen, welcher an der, Suͤdgraänze des 
andes im Praginer Kreife entfptingt, mehrere Fluſſe 
noch mit aufnimmt, dann die Stadt Prag theilt, 
feinen. Lauf gegen Meluit fortſeht und zuletzt in die 
Elbe, faͤlt. Von Hobenfurtb bis Prag iſi dieſer Fluß 
fifföar,“ und Kaijer Karl IV. wollte fonar die Donau 
mi der Moldau an der baverſchen Oränze vereinigen, 
‚woran ihn aber der Tod verhinderte. Der Fiuß iſt 
‚sehr fiſchreich, bat aub Lachſe und felbft eine große 
enge Perimufhen, 5 — 


Moll, ſ. d. Ast. Tonart. 


Der Molo (a d. Ital.) holind. Hooft, 
Steen:Muur oder Eteen:SIuns — if ein in 
einem. Hafen, und zwar in das Warlır hinein, von 

toßen Quaderfteinen aufgefüuhrter Danım , in welbem 

loß ein für die Schiffe geräumiger Eingang. beilnds 
lic it, der zur Noch mir einer Kette verſperrt wers 
den Tann, die das Cin: und Auslaufen verhindert, 
Ein folder Moto ift für die. Hafen. von ſehr großem » 
Nupen, indem er nicht nur den groben Kies, Sand, 
Su lamm aufhält, fonvern auch den Schiffen vor dem 
ECindringen der. Wellen Rude verſchaffen, auw ſtark 
befefiiget werden dann, um die Schiffe wider den Feind 
zu ſchutzen. 


‚"Monaden — Hieräber-und über Monados 


logie 1. d. Urt. Realismus, — 

Die Monarchie (ud. Griech.Riſt die Regie⸗ 
eungsform, wo ein einziger Negent (Monard) die 
bite Sewait im Eraate bat. Ein folser iſt entwe— 
der ganz unumſchraͤuktetr Hert, ober, (welges mei⸗ 


* 
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ſtens der Fall tft) duch gewiſſe Sonventionen, Pacta ıc, 
mehr oder weniger eingeihränft, fo daß fie oft mit: 
mehreren Regierungsformen vermiſcht iſt. 


»Der Mond. Außer dem anderweit ſchon be⸗ 
merkten Drudfebler bei dieſem Art: (wo nach 51,000 
das Wort Million weggeſtyichen werden muß) dürfte‘ 
eine etwas naͤhere Angabe uber diejen Planeten bier 
nicht unzweckmaßig fein. . Die kleinſte Entfernung deſ⸗ 
felben von nufrer Erde ift 48,100, die größte 54,300 
und die mittlere 51,200 geogr. Meilen (deren 15 auf 
Einen Grad gehen). Dieſe Ungleihheiten in dem 
Mondelaufe ruhren meiftend von der Einwirkung. der 
Sonne auf jenen Hinimelsförper ber, und fie haben 
die genaue Beſtimmung ‚feines Laufs allerdings gar .- 
ſehr erfchwert ; bis endlich theild dur Newton, 
tbeils uud vorzäglih duch Tobias Mayer vermits, 
telft feiner trefflichen Mondstafeln, die richtige Be⸗ 
fimmung für jeden Zeitpunft bis auf 1 Minute aus⸗ 
gemittelt worden ift. 

Ä Man bat den Mond immer mehr und mehr für 
einen unfter Erde aͤhulichen Himmelskoͤrper gehalten, 
und ihm nicht blos Thaͤler, Berge, Seen ıc. un 

theilt (m. f. den Art. Selenograpbie, Th. V. 

E. 219.). fondern auch fogar in den neueren Zeiten 

lebende Wefen in demfelben vermuther. | 


Der Moniteur it das, noch bie jet in Paris,’ 
in einzelnen Stüden erfbeinende, Tagblatt oder Zeis 
tung, welches, außer literarifhen, artiftifhen und 
andern Bekanntmachungen, befonders über bie neues 
sr politifhen Vorfälle Nachricht giebt. Da ben po⸗ 
itiſchen Nachrichten über Frankreich zugleich die von 
der franzoͤſiſchen Regierung öffentlih befannt gemach⸗ 
ten Urkunden vollftändig beigefügt find; ſo ift diefes 
Blatt das Hauptarchiv ber neueren Geſchichte des frans 
zoͤſiſchen ag Ser befonders zur Gefchichte der re= 
publitaniichen - Epoche beflelben nentbehrlich. Das 
erſte Srüd diefer Zeitung erfchlen: unter dem Titel: 
Gazette nationale, ou le moniteur universel am 24. 
November 1789 Und zwar, geyen die Gewohnheit als 
ler positifhen Zeitungen, die engliihen ausgenommen, 
in Solioformat. Seine Hauptgegenfiäude follten fein: 


N 


2°... Mon 


Die Verhandlungen ber damaligen Nationalverfanms 
lung; inländifche und auswärtige politiſche Nacride 
ten; Fraukreichs innere Staateverwaltung; Nadrid: 
ten, über Literatur, Künfte und Willenfbaften; In: 
telligenznachrichten. Dieser. Wlan lirt ſedoch, beion: 


* 


ders in Anſehung der erſten Rubrif bei den verſchte⸗ 


denen Regierungsveraͤnderunen Frankreichs ebenfalls 
feine. Abaͤnderungen. Uebrigens wurde dieſes Blatt 


ig feinem Erſcheinen nicht blos in Franffeich, fondern ' 
n Europa überhaupt, ja fogar in Amerika bäufig. ge⸗ 


leſen, und es iſt ein hinlaͤnglicher Beweis für deffen 
flarfen Abfag, daß man 1793 eine eigene Druderei 
zu demielben anleyute, Hierdurh ward es in Frank: 


reich ein vorzüglies Hälfsmittel zu Beförderung der ' 


evolution. Su Deurialand und aud) in Frankreich 
find vollſtaͤndige Eremplare diefer Zeitung ſehr felten, 
und mehrere Verſuche, fie volftändia wieder abdruden zu 
laſſen, find, beider Koſtſpieligkeit diefer Unternehmung, 
anaußgefübrt geblieben. In Paris wurden 1809 volls 
ſtaͤndige Eremplare mit 600 Thlrn. bezahlt. 

Die Monpgamie (ad, Grieb.) die einfache 
- Ehe, oder der Stand derienigen, welche nur Einmal 
verheirathet find — im Gegentdge von Polpygamie 
oder Vielweiberei, : si 
SDer Monolog (ad. Griech): ein Selbſtge⸗ 


ſpraͤch, wo einer mit fid allein ipricit, eine Gade in 


Veberlegung zieht, — kommt vorzüglih iu. den Schaus 
fpielen vor, wo die bandelnde Perfon die Zufcbaner 
Peiofan mit dem, was in teinem Junern vorgeht, 
efaunt mat. Die größten dramatiiben Diter has 
ben hiertn die boͤchſten Meifterfiüde geliefert, und ein 
Shakespear * Hamlet), ein Goͤlhe (im Egmont), 
ein Schiller (in den Mäubern, in der Junpfrau von Dre 
leang ıc.) bleiben eiugig in ihrer Arf. ” 

Die Monotheliten waren eine gewifle Seete 
‚im zen Jahrhunderte, welche nur Cinen Willen in 
Chriſto annahmen, und dur dieſe ihre Meinung große 
Unruhen in der morgenlindiiden ‚Kirde veranlaßten, 
Erſt in einem allgemeinen GConcilio (680) zu Conflans 


finopel wurde dierer angebliche Jirthum verworfen uud 


ihre Anhänger verdammt, 


Mon 13 
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Monoton (a, d. Griech.)eintdnig, in Einem 
Tone bleibend — dann: einfoͤrmig; daher 

Die Monotonie: die Einförmigfeit, wo man 
immer nut Einen Ton hört — dann figurlih : das Eins 
formige, was in gewiſſen Dingen herrſcht, wo es im? 
mer nur nad Einer Weile fortgedt. EEE 
Mons pietatiß: ein Leihs oder Piandhaus, 
S. den Art, Leibbanti. d. N. | * 

Die Monſtranz (Hierorheca): fo nannte 
man vormals in der Romiſchen Kirche den Kaſten oder 
das Behaͤltniß, worin die Reliquien, heil. Gebeine 1% 
aufbewabrt und deih Bolfe zum Kuͤſſen vorgebatten und 
gezeigt (daher der Nanıe) wurden. 2.3. I. heißt es 
dasjenige zierlide Gehäufe, in weldem die geweibte 

Hoftie, das ſogenannte Wenerabile (1. v. 9.) aufs 

bewahrt nnd -bei Prozeffionen oder andern feierlichen 

Gelegenheiten dem Volke gezeigt wird. Es darf dies 

felve niemand, als ein ordentlich geweibter Priefter _ 
anrühren, und jeder Betenner der tomiſchen Kirche 
muß fie mit der -tiefften Demuth and mit Aniebeugen » 
verehren · — 

*DerGeneralv. Montes quiou (geb. 1741) 
arb zu Paris im J. 1798 (0. 30. Dec.) {u feinem 57. 
ebengjahre., Ex hat mehrere Werke uber das Fiuanz⸗ 

weſen geſchrieben, wovon das wichtigfte über Ver— 

waltung bet Finanzen in einer Republik 
überfchrieben iſt· 

Bernhard von Montfaucen (fpr. Mongs 

focong), ein berühmter Benedictinen Mond, geb: 1655 
u Roquetaillade in Frautreich. Aus einem bekannten 

- del. Geichlechte entiproffen, zog et doch die Wiſſen⸗ 
ſchafren, fuͤr welcbe er von Kindheit auf brannte, vor, und 

lieg fich fogar im 21. Jahre von den Benedictinern von 
der Congregation des Heil. Maurus, welche damald 
r die gelehrteiten yalten, ‚aufnehmen. Bald fing - 
nun diefer junge Mond au, Aufſehen zu machen; 
sicht ‚bloß die beil. Schrift uud die Kithenvdter, ſon⸗ 
dern auc die lat. und griech. Profan » Ecribenten und 
vorzögtic die Alterihämer ſigditte er mit fo unetmus 
detem Eifer, daß er bald die Werte des athanafius 
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1608 heraus gab, und nun von dem Drange, durch 


Reifen yine Keuntniſſe zu erweitern, getrieben, im 


dDemielben Jahre eine Reiſe in Seſellſchaft eines fleißi⸗ 
den Gehuͤlfen, Paul Brioys, (den er aber 1700 
durch den Tod verlor), nach Stalten antrat, Bon deu 
anſehnlichſten Gelehrten nis nur, fondern aub von 
fürſtlichen Maͤcenaten (z. B. Papiı Clemens ÄXT.) ber 
güuſtigt und unterſtutzt, war er im Stande, die erjien 
and wihtigitien Handſchriften aufzuſuchen, zu verglets 
den, abzuſchreiben, und daun zugleich alle Alterthuͤ⸗ 
mer zu beieben zu unterſuchen und niher fib mit 
ihnen bekanut zu mawen. So auferordeutlid beteis 
dert, kam er erſt nah 3 Jahren (1701) nah Paris 
urüd, wo eraud nachher züm Mitgliede der Academie 

es Inscriptions et belles lettres aufgenommen wurde. 
Jetzt gab ernun nach und nach die wichtigiten undgelehrres . 


ſien Weite aus feinen geſammleten Schaätzen heraus, 


\ 


und man rechnet alein 44 Kolianten ,„ die fih darun⸗ 
ter befinden. Er fiarb in der Abtei St. Germain des 
Prés zu Paris 1741. Sein Werk über die Aiterthüs 
mer ('antiquité expliquee et representee en hgures, 
Par. 1719— 22), das inıoFolianten mit mehreren 
100 Kupfern heraus kam, und auch deutſch im Auszuge 
geliefert worden, iſt eins der bekannteſten und beruhms 
teſten. 

Richard Montgomery, Generalmajor ber 


Nordamerikaner, aus Irland und aus einer vornehmen 


Familie abſtammend, diente mit vielem Ruhme unter 
den großdritanniiwen Truppen und fiicg bie zum Haupt⸗ 
mauın, Ans Verdruß, wegen nicht erhaltener Stelle 
eines Obriſtwachtmeiſters, nahm er feinen Abſchied 
und gina. nach Neuvork in Amerika, wo er fi verheis 


xrathete und als Privatmann lebte, Bei dem Anfange 


- - der Streitigkeiten zwifhen England und Nordamerifa, 


war ſein Sawiegervater Livingstone einer der 
vornebmirn Mitglieder des Kongrefles in Neuvork, 
and bei dem wirklichen Ausbruge der Unruhen, wurde 
Montgomery'n felbi die Stelle eines Generals 
aungetiagen, die er au annahm. Beim wirklichen 
Ausbrume des Kriegs bewies er den Ben Eifer für - 
fein zweites Vaterland; eroberte am 3. Nov. 1775 

St. Johns, und wagte darauf am SI. Dec. einen 


\ 
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Sturm auf Quebec, die Hauptſtadt in Canada, vers: 


lor aber bei demſelben sein Leben. Mehrere engliſche 


Pariamentsgiieder beklagten im Parlamente ſeigen 
. Kod, und felbit Lord North (i. den Art.) nanhite 


Ihn einen rapfern und. tlugen Rebellen: Er wurde in 
Quebeck beataben , und der Generilcongrep zu Phila⸗ 
deiphia lieb zu feinem Andenten ein pracdtiged Deuk⸗ 
mal erriwien.. u 2 

Die Morabiten, (Marabutbs): fo wer⸗ 
den die inbinger des Mahomeds Mohaidin genannt, 
welche ungefehr im Zten sabrhunderre zuerſt entftanden. 


nwärtig machen fie eine beiondre Klaife der Maus :. 


rifpen Nation aus, und find zugleich Die Ausleger der 
mahomedanifgen Gefeße, "die Priefier, Aerzte 21%. 
nur ji: allein fünnen lejen urid reiben, Eirbaben einen 
Chef, deſſen Wurde erblic tft, indem fie auf den Ael⸗ 
teiten In der Familie übergeht, Im Hundel find fie 
ehe thätig, uud geben ich viel Muͤhe, um etwas zu 
jerdienen; alein ihr Charakter ift ſchlecht: fie find bez 
trugeriſch, Kügner, Diebe; indefien werden fie doch, 
wo fie bin kommen, mir Achtung aufgenommen. 
‚Moral, (. Philofopbie. 
Moratorium (ein Anftands: oder eifers 
ner Brief) beißt eine gewiſſe Begnarigung, wo⸗ 


Durch ein Unterthan, der wider Verſchulden in Abfall. 


feiner Nahtung gefommen, die Erlaubniß erhält, daß 
er binnen einer gewiflen Zeit (man vñlegt immer 5 
Jahre zu beſtimmen) von feinen Glänbigern nicht 
zur Zahlung gezwungen werden kann. 

Morea oder Peloponnes, eine bergidte 
rg und der füudlisite Theil von Griechenland, 
haugt dur, einen ſchmalen Strich Landes (den forins 
thiſchen Zılbmus) mit dem eigentliden Griechenland 
ufanımen; nad hat jenen Namen eniweder von ihrer 
— mit einem Maulbeerblatte, oder von der 


Menge der dort befiüdlichen Maulbeerbaͤume, unter 


den letzten griechiſchen Kai’ern bekommen. Ein ftucts 
bares Land am Getreide, edeln Baumfrnchten, Wein, 
el, au Scide, Baumwolle sc. Einen Hanptartilelder 
usfuhr machen auch die forenannten Korinchen, 
oder kleinen getrodneten Weinbeeren, welche man 
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— auf 80,000 Centner ſchaͤzt. — Auch Morab Wi— 
aeti genannt, ſteht es unter einem Yaiba von 3 Nof- 
fügeifen, it In 4 g:0$e Provinzen eingetheiit und ſoll 
Hr; Bevölferung gegen 400,009 Seelen enthalten, 
Inder alten Gewichte batte ‚dieje Juſel, noch 
Mehr narer dem Namnen Veloponne s betannt, einen 


gebener etlegte zuglein mi: dem Pelop ob nes vers 
herrlicht; aucd die Fluſſe Alpheus und Eurotas, ſo wie 


unter Mabomet II. in die Gewalt der Türfen, denen 
fr zwar gegen dag @ide des 17. Jahrhunderts durch, 
v 


fer Landungen und Verſuche det Auffen im 9. 1770, 
immerfort behaupteten, Ki 


* Der General, Johann Victor Moreau 


(geb. 1763), beifen frühere Schickſale bie 1797 bereite 
erzählt worden find, verlor im Juni 1794 feinen Vater 


bert das Obercommando der Armee übernabn, nad. 
Paris zurücgehen; alpin dieſer hielt ihn zutuͤck, vers 
lor in ber blutigen Schlaht bei 9 | 


teau bad Dbercommando wieder übernehinen, aber nach 
einem hartnaͤcſgen Kampfe weinen: jein Commande 


/ 


war 
/ 
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war zu Ende und er Alng nad Varid zurüd, mo ihn 

Bonaparte, nah feiner Nüdkunft aus Egypten, 
fennen lernıe, Nach der am 9. Nov. 1799 erfolaten 

Entlafung des bisserigen Directoriums, erbielt Wr o* 

teau das DObercommando der Rhein Armen. Der 

Feldzug, den er im Fruͤhljahr 1800 eröffnete, war eine 

ununterbtochene Reihe von Siegen: Er, gewann die 

Schlahten bei Engen in-Shwaben, bei Stodad 
und Moͤskirch, das Treffen bei Biberab und 

Memmingenz drang inner weiter mir einer Ar— 

ee vor. und befeäte nad: und nam _falt, ganz Baiern, 

Am 15. Zull wurde zwiſchen ihm und dem öſtreichlſchen 
GSeuetal tray zu Parsdorf ein Waffenſtillſtaud ab: 
geſchloſſen, dadie indeß in Italien vorgefallene Schlacht 

bei Marengo einen baldigen Frieden erwarten ließ, 

Alein da, ohngeachtet der gm 28. Juli zu Paris, zwis 

(den, Sranfreih und Oeſtreich abgeſchloſſenen Friedens: 


pralimmarien, nach wiederholter Auffündigung und 


des, Jahres der Arteg von neuem ausbrach; ſo eilte 
Morcau, den Frieden durch entſcheidende Schlahten 
ir erkaͤmpfen. Er flegte am 3. December bei Hohen: 


- Hinden enrfteidend, fehte am 0. uber * Sun Bu | 
gen Schlacht bei Salz: 


305, nad einer nochmaltgen blut 
burg am 15. Decamber in Salzburg ein Schou am 
25. erfofate ein zwiſchen ihm und dem Erzberzog Katl 
zu Stever bei Xing unterzeichneter Maffenfiiuftend, am 
27. die Unterzeihnung der Kriedenspriliminarien und 


‚ann 29, Februar des folgenden Jahres der Definitive " 


Sriede zu @ünesille. Es wäre üeberfluß, ein Wort 
‚aber diefen thatenreichen Feldzug hinzuzufügen: Nur 
fer, ung: erlaube, ‚des Damaliven DOberconiuls Bona: 


‚parte Urtheil über denſelben hier anzuführen: „Mein 


mn Keldang ‚4 sagte er, „war det eines jungen Mens 
niben, der feinige — der eines volendeten Feldherrn.“ 


Nach Abſchluß des Friedens ging Morea u nach Franfs 


Leib sucht Au lebte dort in der Einiamteit, als er zu 
Anfaung des Febtuars 1804 ald Theilhaber einer Ver— 
Ihwörung gegen den Dberconful angegeben und am 15. 

Februat in Verhaft genommen wurde. Da es ibm 
nicht gelaug, feine Unſchuld binlänglih zu ermweifen, 
würde er Dusch den Ausfpru eines, zus Unterfuhung 
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»Verlangerung des Waffenſtillſtandes, noh am Eude 
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dieſer Verſchwoͤrung niebergefekten. Krimis ſgerichts, 
am 5. JZuni zu zweijaͤhrigem Verhafte veruriheilt, die⸗ 
ſes Urtheil am 23. vom Caſſattonsgerichte zu Paris bes 
ftätiget, und fhon.am 25. reiſte et nach, Nord Amerika 
ab, wo er in ber Stile lebt. EEE RER 

Magdalena Morelki, f. den Art, Improvte 
fatoren und den’ Nactr. De 
Die Morgengabe hieß ſonſt eigetlih daB 
Geſchenk, weldeg der neue chemann feiner Frau am 


"Morgen oder Tage nah der Hochzeit, zum Zeichen der 


nun wirklich volzogenen Ehe, machte; dann veritebt 
man dur& der Gerichtsbrauch gewifle Stude darunter, 


‚welche eine adelihe Wirtwe aus der Verlaſſenſchaft des 


Mannes zu fodern berechtiget if. Man pflegt — Fr 
e 


% T durch Eheftiftungen oder Verträge auf Fine gen 
Summe zu fegen, welche daun dir Wictwe ſtatt jener 


Stucke erbält. | 
„ Der Morgenflern, f. dei Art. Venus. — 
‚Dann hieß auch ebedem Morgenftern eiae gewiſſe 


Gattung von Waffen, welche im J. 1347 ‚erfunden -. 


worden fein fol, und. in einer Kolber welche oben. mit 
eiſernen EC pizen und Staheln verjehen war, bejtand. 


Ch auh den Art, Streittolbe.). \.,. 


Die Moirlachen (Moriaten). find eine 


Hation in dem ungariihen und venetianiihen. Dalma— 


tien, vorzuͤglich in den Thalern von Cothar, am Meere 
und zwiſchen den Gebirgen des mittellaͤndiſpen Dalma— 
tiens wohnbaft. Sie reden die ſlavoniſche Sprache, 


 betennen fi meiliend zur, griedifwen Nellgion ud 
- Hand übrigens geſchworne Feinde der-Turken. 


Der Mortificariongfebein. if ehte 
Schrift, wodurb eine verloren gegangene ſchriftliche 
Dbligation, eın Wechſel oder aͤhnliches Document, fur une 


‚gültig ertlaͤrt und ſonach gleichſam getodter, mortifie 


r 


tirt wird, — 
Mofaifhes Recht nennt man den Inbegriff 


per Geſetze, welde in der Bibel in den funf Bucher 


des Moies enthalten find, Man fritt fonft über die — 
Verbindlichkeit dieſer Gefege für. die griſtliden at 
‚ten, und unterſchied zwiſchen Serempnialgefeßen, d. 


» 
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ſolchen, die auf den Gottesdienſt, und folchen, die auf 
die burgerlichen Geſchaͤfte Beziehung haben. Nur 
Diele ſah man, in Ermanalung andrer, als göttliche 
Seſetze, und für die Ehbriften als verkindlih an. 
Allein auch tie find, nach Erloſcung des judiſchen Staats, 
für feinen andern verbindlich, in o fern nicht ein Theil 
derſelben, in einem oder dem andern Falle, (4. B. in 
manden Staaten gewiſſe Eheverbote), ausdrücklich als 
Seſetz angenommen worden iſt. Auch für die Juden, 
da fie keinen eignen Staat bilden, haben die: woſai— 
ſchea Geſetze, weile burgerlibe Gejwäfte betreffen, 
keine Werbindtipfeit, fonderu fie mulen jich den, im 
jedem Staate geltenden Geiegen unterwerfen und bes 
folgen blos in Religionsſachen, bei denen die 
MRKabbinen ihre Richter find, Die moſaiſchen Geſetze. — 
Ein vortteflihes Werk uber den Geift der moſaiſchen 
Geſetze bar der berühmte Sörtinger Theolog, Johann 
Dovid Mibaelis (1793) unter dein Titel! Mo» 
I ſches Hecht, Frautf. a, M. 1770 f. in 6 Th. ges 
ert 


Moskau (duſſiſch Mosk wa), die erfte und 
Hauptſtadt des Gouvernements Moskau umd des gan: 
eu ruſſiſchen Reichs, an der Moskwa und Neglina ger 
egen, von.5 bis 6 deutſchen Meilen im Umfange ( Worun- 
ter aber auch, viele große leere Pläne, aroße Gärten ic. be: 
griffen find) und einer Menibenmerge vou 350 bit 
400,090. ‚Sie war ehedem die Reſidenz der Zaare, bib 
Meter der Große dieſe zu Anfang vorigen Sabrhunderts 
nah Perersburg verlegte, Gie wird in vier Haupt: 
Treiie eingetheilt: 1) din Kreml, die innerfte Stadt 
Cmit hohen’ dien Mauern, Thuͤrmen und tiefen anfe 
: ‚gemanerten Gräben umgeben): bier Befinden ſich dab 
atferl. Reſſdenzſchloß, von unzähligen goldenen Kup— 
peln geziert, mit ber Nüftfanımer und dem Schage von 


alten goldnen und filbernen Gefaͤßen; die Katherrafe 
AUirche, Up einagenannt, (ein ates ungeheueres GSe⸗ 


baude, mit ſehr vielen _Kontbarkeiten, Heiligenbildern 
Meliguien 2.) wo die Sailer geſalbt und aefröut wer 
den; der zu diefer Kirche, gehörige freiftebende Thurm 
Iwan Welikoilder große ohann), der gröäte der annt 
sen Stadt»auf welhem fonjt eine Glode von 480 Etrit, 
befindlicy war, welche aber feit dem Brande 1757 in 


* 
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‚eine. nähe Grube gefentt worden ; die Micaelstirhe mit - 
dem kaiterl.. Erbbegtäbnip ; das ehemalige Parriarhens, 
‚ jegt Svnodal⸗Haus. mit det foftbaren Patriaiwen- Bis’ 
- bhotbek:ıc.; ferner ein Nonnenklojter, worin die Bes 
‚gräbniffe.der Zaarinnen ſich befinden. Die Neihscolle: 
gien und Kanzleien haben in dieſem Kreife ihren Sitz. 
3). Kitaigorod,. die Chiueſiſche Stadt, weiches 
Duaiier beronders_zur Handlung beſtimmt it und 
Dura eine fteinerne Brüde uber die Moskwa mir dem 
Kremi verbunden iſt: bier befindet ſich vorzüglich die vor 
nehmite Kirche (ein ſeht groteskes Sebäude); der Sail: 
oder Kaufhof nit beinahe 6000 fteineruen Buden; das 
Munzhaus, der Selandtenhof, die Univerfitärsdruderet 
(out tatſerl. Ober: Apotbele) x. 3) Bielngorod,. 
die weiße Stadt (von der weißen Mauer ſo genannt), 
‚welde die beiden vorigen Kreiſe einſchließt, faſt gauz 
Son Stein gebaut, gegenwärtig mit ſchoͤnen Alleen und 
Anlagen. umgeben iſt, und beionders die Univerſitaͤts⸗ 
Gebäude, den;taierl. Marſtall, die Stucgieſerei, das 
eugbaus, das Theater, ein großes auf 5000 Kinder 
üAnterbaltendes Findelhaus und überhaupt die ſchoͤnſten 
Gebäude der Stadt (bier wohnen audy die vornehmen 
Kaufleute und Burger), nicht minder 11 Kloͤſter und 
76 Pfarrlirben — die Stadt bat 'an Kirgen 
überbanpt über 300, ja nah manden gar 600 ⸗ iR 
fait. 4) Semlanoigorod, welde, im Uns 
ange auf 14 Werfte fallend, mit Erdwällen umgeben, 
um die vorigen Kreiſe meiſtens herumgeht und zwei 
fieinerne Thore bat, auf derenEinem die mathemati⸗ 
ſche Saule und das. aftrenomiiwe Obſervatorium ans 
debract. find. — Die Stadt hat außerdem noch ‚30 
Worftidte (Stoboden), unter denen ſich wie Deuts 
fo SIobode auszeichnet, die, nur von Deutſchen 
bewohnt, 2 lutberifhe Kirwen, das neye kaiſerl. Soms 
merpalais, das von Puul geftifteie Militdir : Hespital 
entbäli; fo wie fid dena in den übrigen Voritätren 
auch mande ſeheuswerthe Gebäude, 3. B. das öffents 
Uche Gefängnip, das Jungfrauenkloſter, der botauiſche 
Darten und mehrere befinren. Die Votſtaädte find mit 
einem Erdwall umgeven, der. 46 Werfte im Umtreiſe 


al. F— 
Als Handelsſtadt iſt Moskau ber Mittelpunkt 
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des ganzen innern Handels und es vereinigt ſich hier 
derjeibe von China und Sibirien, von Aſtrakoön, Ar: 
hangel, Petersburg, von Deutichland und Pohlen in 
fehr bedeutenden Artideln, befonders in roher Geide, 
Pelzwaaren, Thee ıc. Auch find die Sabriten und Mas 
nufakturen in Seide, Cattun, Leinwand, Leder und 
Juchten, Gold und Sılberdrach ıc. bedeutend. Die 
Univerfirät diefer Stadt — welche außer den fon 
genannten Inſtituten aud eine Nitteratademie, eine 
Commerzfhule, eine mathematifhe Schule für Soldas 
tenföhne, eine citurgiſche Pflanzieule, einen botanis 
nen Garten, ingleihen eine erft 1804. angelegte große 
Thierarzneiſchule bat, überdies der Sig zweier Erzs 
biſchoͤffe, einer freien rußiſchen gelehrten Geſellſchaft ic, 
ift — wurde 1755. vonder Kaiferin Eliſabeth gejtiftet, 
und Hatte 50,000 Rubel jährliher Einkünfte; 150 
Stipendiaten werden völlig frei erhalten, Im Jahr 
1303. erhielt fie eine umgeanderte, ſehr verbeflerte 
Eintihtung, wodurch mehrere Lehrer hieher gezogen 
und ihre Einkünfte vergrößert wurden, 

Uebrigens iſt Mogfau, des ſchlechten Waſſets 
und vielen Staubes ungeachtet, doch mit fehr reiner 
und geſunder Luft gefegnet; guch find die Lebensmits 
tel und viele andre Bedürfuiffe hier weit mohlfeiler; 
als in Perersburg, fo daß auch ein großer Theil Moss» 
kau, wo fi überhaupt der liberale Geift des rußiſchen 
Nationaiharacters mehr ald irgendwo zeigt, wo Ges 
jelligfeit, Frohſinn und ungezwungener bürgerlider 
Ton ſo allgemein herrſchen, der Nefidenz Petersburg 
bei weitem vorzieht. 


Die Motion (a. d. Lat.) Heißt int englifhen Par⸗ 
lamenre jeder Antrag, Vorſchlag, welcher von einem 
Mirgliede zur Berathilagung vorgebrabt-wird. Ju 
gleiher Bedeutung wurde ed aud in Frankreich zur 
zeit der Revolution, bei jeder Verſammlung genom: 
men, wo jeder Conventsdeputirte oder fonft ein Mits 
glied einer Populätverfammlung dad Recht hatte, eine - 
Motion zu machen; jedo durfte über feinen Gegen» 
fand, ohne ein vorläufiges Conventsdecret über die 
Guͤltigkelt der Berathſchlagung, deliberirt werden, 


Die Mo tive (auch Motif) Heißt der Bewes 
Nachtr. 2, Theil: 5 
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gungsgrund, die Triebfeder zu irgend einer Handlung; 
daher motiviren: begründen, — die Urfadyen, die 
mid zu erwas bewegen,’ anführen u. 

* Charles Mounier, welder auch noch durch 
ein treflihes Werk; über die Befhuldigung, 
ob Freimaurer, Jlluminaten ıc. an der 
Revolution Theil haben? fid berühmt gemacht 
bat, errichtete wirklich das im Hauptart, erwähnte € ts 
ziehungs-Inſtitut im Belvedere bei eis 
mar, bem er tbeild wegen des Plans, theild wegen 
der trefliben dabet angeftellten Xebrer (3. B. außer 
ihm felbft, eines Jagemann, Scherer, Matthidu, m.) 
einen vorzüglihen Rang unter den Anſtalten diejer Art 
au verfhaffen wußte. — Zu Unfange des jegigen 
Jahrhund. wurde er wieder na Frankreich zurückberu⸗ 
fen, 1802 zum Praͤfect vom Flle— und Vilaine⸗ De: 
part. ernannt, und 1805. in den Staatsrath berufen. 
Sein Tod erfolgte zu Paris 1806 (25. San.) in einem 
Alter von 45 Jahren. " 

Die Mora heißt eine Gattung grauer Wolle, 
welche man in China und Japan aus den Blättern und 
Spipen des gemeinen Beifußes zubereitet, indem die 
Blätter diefer getrodueren Planze gefioßen, zwifcen 

den Händen gerieben, und dag faferige davon gefons 
dert wird. Es wird diefe Mora befonders als ein 
Heilmittel wider Sicht und Kheumarismen, und zwar 
auf folgende Art angewendet: Wan rollt fie in einen 
laͤnglichen Kegel zufamınen , befejtigt fie mit Speicel 
auf der Haut und zuͤndet fie an. Anfangs empfinder 
der Patient, da das Feuer nur laugſam zehrt, nur 
eine Wärme, die aber nach und nah in beträctiicen 
Schmerz und zuletzt in Eiterung übergeht, wodurd denn 
die im Körper vorhandene Schaͤrſe abgeführr wird, 
‚ Die Chinefen und Japaner fegen ein großes Zutrauen 
in diefe Kur, bei welcher „fie felbft maucherlei abergläu> 

bige Dinge vornehmen, 


Mufti: diefen Art. ſuche man &, 199. des TIL. Th. 


Aug. Eberh. Müller iſt ſeit 1801 Cantor 
und Muſikdirector an der Thomas- Schule iu Keipzig 
(auch Hiller i.d N), 2 
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"Münfter. Im Fahr 1802, wurde ungefähr der 
dritte Theil dieſes Bischums, und zwar die Bezirke, 
die an der Grafſchait Mark und auch an eimem Theil 
des Herzogth. Eleve gränzen, und zuſammen gegen 
40,000 Einwohner haben, an Preufen, zur Entſchaͤdi⸗ 
gung für die an Frankreich jenfeit des Rheins abgetres 
tenen Beſitzungen bewilliget und im Jahr 1804. dies 
alles auch vollzogen. Allein feit dem unglücktlchen 
Franzoſiſch-Pteußiſchen Kriege ging im der Folge durch 
den Tiiſiter Srieden dieser preußiſche Antbeil, zu wels 
chem auch die Hauptſtadt Munſter gehörte, vers 
loren und kam unter dem Titel: Furſtenthum Muün⸗ 
Ber 1807 zum Großhetzogthum Berg; die übrigen - 

beile des Hocitifts erbielten mehrere einzelne Fürs 
fien und Herzoge, 

Mulcidber, ein Beiname des Vulkan: ſ. d. Art. 

Die Municipalit aͤt: (franz. Municipalite) 
ein Wort, das in der neueren franzof. Mevointiongges 
ſchichte fehr in Umlauf gefommen ift, und weldes einen 
Gemeinderach d. i. eine Verſammlung von &es 
richtsperſonen, bezeichnet, welde in einer Gemeinde, 
(Stadt, Fieden, sc.) das Polizeimeien unter ſich bas 
ben und für die Sicherheit jedes Burgers oder Gemein⸗ 
de: Mirglieds foricon muſſen: — die Stadrobrigfeit. Es 
ruͤhrt dieſer Ausdruck von den 

Municipal Stäbten her: Munft⸗ 
cipia nemli waren ehemals gewiſſe Städte in Ita⸗ 
Ken, welden die Mömer aus politifhen Gründen 
das Roͤmiſche Bürger » Neht ertbeilten, obaleich 
fie ihre eignen Gejeße und Obrigkeiten hatten; 
wiewol ſelbſt dieſes ertheilte Net verſchieden war, ins 
dem mance zugleich das Recht der Stimmen und öf: 
fenrliden Ehren = Aemter in Rom genoflen, andern 
aber dies nicht zu Theil wurde. In der neuern Zeit 
nanute man beionders in Deutihland diejenigen Mu— 
nicipal: Städte, welche keine unmittelbaren ireiem 
Meicheftädte waren, fondern unter einemandern Reichs— 
fiande, und alfo nur mittelbar unter dem Kaifer und 
des Reihe Borbmaßigfeit ftanden. 

Muſagetes: ein Beiname des Apollo, den 
er gleichſam ald Vorſteher und — Mufen (ſ. 
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d. Urt.) führe. Indeſſen finder man in ſpaͤtern Zeiten 
ben Beinamen Piufageres no öftrer dem Herfne 
Les ſowol auf Zufariften, Gemmen ıc. als aum bei 
Scriſtſtellern ertheilt; — eine EBre, die man gewif- 
fermaßen nur aus der Verbindung körperliner Wors 
züge und Bolltommenheiten mit geiftigen, mit Weis 
beit, Gelehrjamteit und Wiffenfwaften. zu erklaͤren 
welß. 


Der Mufcateller Wein iſt ein füßer über: 
aus lieblicer, ſowol rother ald au weiper, Wein von 
fehr gewürzhaftem Geſchmack, welcher aus der fogenann: 

‚ten Mutcateller Traube gepreft wird und anı mei: 
* aus Italien und Frankreich, außerdem auch aus 

ngarn, Spanien, Portugal in den Handel kommt. 
Es giebt Deren mehrere, beionders aber ift der Fron— 
tignac und Lünel unter den franzoͤſiſchen, ingleihen 
der von Siracufa, der Mofcato ic. unter den italidnis 
ſchen ausgezeichnet. Indeſſen werden auch maude Ber: 
fälfhungen bamit getrieben, und mancher vermilchte 
dem achten untergeſchoben. 

Mufelmannf.d. A. Muhamed. 


Die Muſette (lat. Muſa, ital, mufetta) bedeu⸗ 
tet 1) nichts anders, als eine Eadipfeife (Dudelfad), 
ein Juſtrument von ſeht alter Herkunft (S. den Art. . 
Sadpfeife). Im vorigen Sahrhunderte eigneten fi 
die Ftanzoſen die Erfindung derfelben zu, und nann- 
ten ed Mufette de Paris. Ein Schweizer, Hirt aus 
Solothurn, brachte es nachher nab Rußland an den 
Hof der Kaiferin Elifaberh, und fo zierlih ed auch aus: 
—— — mit Sammt uͤberzogen, und mit Franzen und 

reſſen beſetzt war, fo galt doch dieſe muſitaliſche Neu: 
igkeit für weiter nichts, als für einen ehrlichen beut— 
fhen Dubelidt, gefiel aud fo wenig, daß der Groß: 
fürf es nicht wieder zu hören woͤnſoͤte; und fo ftarb 
mit jenem die Mufette 1758. in Rußland ganz ab, — 
2) Von diefem Inſtrumente fchreibt fi ein Kleines 
Tonſtuͤck gleiwes Nanıens ber, das zum Tanzen einge: 
richtet ift, gemeiniglih in & Takt, von etwas kangid: 
mer Bewegung, von naiver Cinfalt, und einem fanf- 
ten ſchmeichelnden Gefange, oft auch uber einen anhals 
tenden Baßton geſetzt; Der Tanz ſelbſt ift für naive 
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ländliche Luftbarkeit beſtimmt, paßt aber auch ſowohl 
8 edeln Schaͤfercharakteren ald zu niedrigen baͤueri⸗ 
hen. Die Muſik richtet ſich genau nah dem Charals 
ter deſſelben. 

Mufiv« Arbeit (eingelegte Arbeit) it dafs 
oe Mofaif (S. d At. Mahl erei Th. Ill, 

27: 

Das Mufiv » Gold ir ein Product, welhes 
großentheils aus Zinn, dann aus Quedfilber, Sals 
miaf und Schwefelblumen bereitet und blos wegen ber 
onen goldgelben Farbe zum Tergolden, Mablenund 
Berzieren von den Mahlern gebraupt wird, welde es 
auch meiftentheils ſelbſt bereiten. Auf gleiche Weile 
wird auch das Mufiv: Silber vonzinn, Wißmuth 
und Quedfilber zufammengefegt und angewendet. 

Das Mußtheilik ein gewiſſes, einer adeli⸗ 
hen Wittwe zuſtehendes Recht, vonallem beides Manz 
nes Wbieben auf den Hofe ſowohl als in der Behau— 
funa vorhandenen ef « und triukbarem Vorrathe bie 
Hälfte zu erbalten. . | 

Mutben;:. ein alt deutihes Wort, welches ſo⸗ 
viel bedeutet als; um eine Sache förmlich anſuchen, 
etwas verlangen. So heißt bei Handwerkern mutben, 
wenn ein Gefel um das Meifterrecht, oder um die Aufs 
nahme in die Junung förmlich auſuchet; im Lebenwes 
fen ein Lehen mutben foviel, als; bei dem 
Lebeusberrn um Grrbeilung des Lehns (Inveſtitur) 
anfuben; im Bergbaueg eine Fundgrube mus 
tben; um Erlaubniß anbalten,- eine aufgefundene 
Grube bauen zu dürfen, und damit belehnt zu werden, 
Daber beißt aub der Murbzettel im Bergbaue: 
ein Zettel, worin der Muther genauden Ort, Gang ie. 
anzeigt, den er zu muthen gedenft; bisweilen heißt 
aber auh Muthzettel, Mutbſchein ein dem 
Lebnmann, wenn er um die Lehnsreichung gehörig an- 
geſucht bat, von der Lehns-Kanzellei ertbeilter Sein, 
worin das geſchehene Anſuchen beſcheiniget wird. 


Mutius Scävola f. Mucins ©. 


Die Mutfchirung (Gefammte Megie- 
tung) hieß ehedem in dem deutſchen Stantsrechte eine 
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ſolche Regierung, wo fürftlichr ober andere Standes: 
perfonen ihre Provinz oder Herrſchaft ganz oder zum 
Theil beifammen und unzertrennt liefen, und biefels 
ben, entweder wechſelsweiſe reaierten, und die Ein: 
 Tünfte unter ſich theilten, oder durd den dlteften Bru⸗ 
der auf gewiſſe beftimmte Art, mic Xheilung der Eins 
fünfte, regieren ließen. | 
. Die Myologie (Myographie) (a, d, Gried.) 
heißt in der Anatomie die Muſteilehre. | 
Myops Ga. d. Griech.) heißt eigentlich ein fol 
der, der an der Kurzſichtigkeit “gleich der einer Maus) 
leidet. . Unter dieſer Krantbeit, Myopte genannt, 
verfiehen num mande ein Turz Gefiht, wobei 
man in der Nähe alles genau, in der Ferne. aber 
nichts fehen und unterfbeiden Fann ; andre aber ver: 
eben e8 grade vom Gegentheil, da einer in der Nähe 
lehrt, denn beffer aber und deutlicher in der Ferne 
eht. — Uebrigens hieß in den alten Rechten Mpops 
. auch noch fo viel als ein Schielender, Leberfichtiger. 
 Myriagramm if nah dem neuen frangöfifchen 
Längenmanpe ein Zehntaufendtheil. | 
Myriameter; eine Länge von zwei Stunden, 
Die Myrrhe iſt ein Gummiharz, welhes aus 
dem Orient, bejonhers dem aludlihen Arabien, We: 
gypten sc. herfommt,. Den Baum oder Straud felbft 
kennt man zwar nicht genau genug, doch fchließt man 
aus den wiewohl verftümmelten Blättern, aus der Nin: 
be ıc. daß die Murrbe zum Mimofen Geſchlecht ge— 
höre und der aͤhten Acacia nabe fomme. Man zahlt 
hauptfählih Zerlei Sorten: Die feinfte Eubilanz ders 
felben beftebt in fehr Ihönen hellen, goldgelben Tro— 
fen; die geringere if roͤthlich; bie geringfte braun 
und erdfarben. Judeſſen baben ale eine barte Conſi— 
fienz, wie die gewöhnlihen Gummiharze, einen ſchar— 
fen bittern Geſchmack und ftarten, balfamifhen Ge: 
ruch, und die feinfte Myrrhe breuntam Lichte mis einem 
angenehmen Geruche, ohne jedoch zu ſchmelzen; befikt 
als Arzneimittel eine ftärfende, erhitzende, giftwider⸗ 
ehende Kraft, und ift bei Magenihwäde ſehr beils 
am. Sie wird übrigens in Kiften fowohl, als in Bal⸗ 
len von Leder (4 bis 500 Pfund ſchwer) eingeführt: 
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Myfore (Mayſur), ein eben nicht großes Land 
auf der vordern Halbinfel von Oſtindien, welches ſich 
befonders dur die Beherrſcher, Hyber Ali und beis 
fen Sobu, Zippo SaibLf. dieje Art.) berühmt ges 
macht hat. Es lieat an beiden Seiten des obern Ko⸗ 
leron, zwiſchen Golkonba, den brittiihen und marats 
tiſchen Beſitzungen. Seine Größe wird 1190 D Mei⸗ 
len, angegeben und eg hat viel Pfeffer, Cardomomen und 
Thikholz unter feinen Erzeuguifen. Die Hauptitadt 
Seringapatnuam wurde im Jabr 1799. von dem 
Engländern mit Sturm erobert if. Zippo Saib). 
Die Reſidenz des jekigen noch unmündigen Radſcha 
iſt Myſore. 


R 


Die Nachſteuer f. Abzugsgeld ind. N. 

Nachtgleiche, f. Veguinoctium. 

Nänia (Menia) war bei den Römern eine Goͤt⸗ 
tin, die fie vorzüglich bei Begrabniffen - alter Perſo—⸗ 
nen anriefen,, welche leztern denn auch befonders uns 
cp ihrem Schupe flanden. Won ihre hatten zugleich 

ie 


N äÄnia, oder Trauerlieder, den Namen, welche 
bei Leichenbegängnifien jum Lobe der Berfiorbenen, und 
zwar meiftens von gewiſſen dazu beftellten Weibern ges 
fungen wurden. Da num diefe Lieder gemeiniglich ſchlecht 
ausfielen, fo pflegte man nahher faft jedes gemeine 
ſchlechte Lied, oder jede Poſſe mit dem Namen: Näs 
niem zu belegen; felbft Wiegenlieder, womit man die 
—— in den Schlaf wiegte, wurden zuletzt ſo ge⸗ 
naunt. 

Nagaret heißt in Abyfinien, ſowohl in. der 
Aethiopiſchen (der todten oder Scrift:) Sprade, ale 
auch der Ambarifhen, welde am Hofe — wird, 
die Kefſelpauke, weil alle obrigkeitliche Verordnun⸗ 
gen, und Befehle, die man Nagar nennt, vermit- 
delſt derſelben bekannt gemacht werden. . Geben Die 
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Statthalter dieſe Befehle, fo gelten fie auch nur in ihr 
ren Provinzen; giebt fie der Koͤnig, fo gelten fie im’ 
ganzen Lande. Uebrigens it die K eſſelpaute ein Zei⸗ 
chen der hoͤchſten Gewalt; ernennt der König einen 
zum Statthalter einer Provinz, fd giebt er ihm eine 
Keflelpaute und eine Fahne als Zeichen feiner Einfeze 
zung; wo der Künig gebf, läßt er 45 folder mufifalis 
fen Inſtrumente vor fi ber ertünen. Sb und wie 
ſehr das koͤnigliche Ohr dadurch amufirt werden müffe, 
läßt ſich (don aus der weitumvortheilhaiteren Art fchlies 
Pen, mit welcher jene Keflelpaufen, swar an Form und 
Größe den unfrigen glei , gebunden find: das Trom: 
melfell it über den duferen Naud, fat no um ein 
Drittbeil der Außenfeite, berübergeipannt, wodurch 
der Klang fehr gedämpft und dem Inſtrumente der ei: 
gentlihe Metallton ganz benommen wird. in jeder 
Mann bat zur linken Seite feines Maulthiers nur eine 
Paute bangen, welche mit einem drei Fuß langen Stabe 
geſchlagen wird. | 


Raid (zweiſilbig)y, Naivetät heißt eigent: 
lich: etwas natürlihes, der Natur des Gegenſtandes 
angemeſſenes; dann nimmt man es in der engften Bes 
deutung für etwas unerwartetes, mit einer nafchuldiz 
gen Offenheit verbundenes. Das Wort wird fehr viel» 
fad; gebraucht, und es ift daher ſchwer, eine fefte be: 
ftimmte Bedeutung davon anzugeben; indeilen ift fo 
viel gewiß, daß das Weſen des Naiven in einer gewifs 
fen mit der Natur übereinftimmenden Einfalt und Df: 
fenberzigkeit im Denken, Reden und Handeln beſteht, 
ohne etwas gelerntes oder gekuͤnſteltes zu zeigen, fo 
Daß es gegen das Seinere, Weberlegtere:c. abſticht; und 
daß es feinen Urfprung in einer ganz unbefangenen, un: 
——— mit richtigem Gefühl begabten Seele 

al. jr } ; ‘ 


Rang it nad Einiger Meinung die Diana der 
Perier; Andre aber halten fie für die Semiramis 
(dd. 9.) und erzählen, daß diefe, von ihrer Mutter 

weggeſetzt, von einer Taube ernähret worden: daher 
auch nad) ihrem Tode die Perfer fie unter dee Geſialt 
einer Taube göttlich verehret hätten, 
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Naphtha Msphaltum, auch Bergbalſam 
genaunt,) die feinſte Gattung von Bergoͤl, welche, 
voͤllig tropfbar, ſich ungemein leicht entzündet, ſchnell 
verduͤnſtet, von gelblicher, oder, dies iſt die beſte 
Sorte, von weißer Farbe und ganz durchſichtig iſt. Man 
we fie in gebirgigten Gegenden, wo fie aus den Fel⸗ 
enrigen hervorquillt: fo in Elfaß und Lothringen, auch 
in Stalien bei Modena; vorzüglic iſt fie aber in Pers 
En wo fie in mehreren Provinzen und von verſchie⸗ 
ener Güte angetroffen wird: wie denn auch bie alten 
überhaupt von diefem Bergharz ugd von feinen Figen- 
fhaften mit hoher Bewunderung ſprechen. 


Napoleon (Bonaparte) Kaifer von Frankreich, 
König von Stalien und Beihürer des Nheinbundes, | 
wurde am I5ten Auguft 1 37 zu Ajaccio auf der Inſel 
Corſica geboren, wo fein Vater Carl Bonaparte *), 


”) Es iſt ſonderbar, das in allen gewoͤhnlichen Handbuͤchern 
der Selehrtengeſchichte auch nicht eines einzigen 
Buonaparte — denn ſo ſcheinen ſie ſich als eine 
jtalieniſche Familie eigentlich geſchrieben zu haben — 
gedacht iſt, da doch dieſe Familie mehrere gelehrte 
Maͤnner zaͤhlet. Wir glauben daher keinen Vorwurf 
zu verdienen, wenn wir die vorzuͤglichſten, ung bes 
Pannt gewordenen, aus den, in Deutfchland noth> 
wendig ſehr duͤrfügen, Quellen anführen, da fie 
pieDeicht zu weitern Unterſuchungen über diefe, nun 
fo wichtige, Familie Anlaß geben kͤnnen, Seit dem 
YAnfange des 16, Jahrh. waren die Buonaparte’s 
eine abeliche Familie, die Sanminiato im ebes 
maligen Zofrana zu ihrem Wohnfige hatte, Der 
wahrſcheinlich aͤlteſte aus diefer Familie, Jacob 
Buonaparte, wird als ein Edelmann aus gedachten 
Sanminiato genaunt. Ein Wicolaus Buonaparte, 
war um die Jahre 155 1 — 1557 Profeſſor Her Rechte zu 
Piſa; ein Zweiter deſſelben Bornamens madhte fir) um 
1568. als Luſtſpieldichter befannt ; und ein Dritter eben 
bed Bornamensfgeb.1581 + 1644), auch öffentlicherXehs 
zer der Rechte zu Pifa, machte firh ald Lehrer um bie 
Rechtswiſſenſchaft fehr verdient, indem er der dar⸗ 
in berrfchenden Barbarei eifrig entgegen arbeitete, 


($. Staatswiſſenſchaftliche und juriſt. Nachr. Hild⸗ 
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der nicht von Adel war, oder vielmehr von feinem Aber 
feinen Gebrauch machte, die Stelle eined Procus 
rators betleidete und an Paoli’sundder &orfen Vers 
tbeidigung ihrer Unabhängigkeit gegen Genua und 
Srankreih, Autheil nahm. Seine no lebende Mut: 
ter, Maria Lätitia, hieß mit ihrem Geſchlechtsnamen 
Maniolini. Durq die Verwendung des Marquis von 
Marboeuf, der ale franzöfiiher Gouverneur nad) Gors 
fita fam, erbielt Napoleon im Jahr 1779 eine 
Stelle in der Militärfhule zu Brienne, -Hiererwarb 
er fib große Kenntnifle in der Mathematik, befonderg 
der Fortififationg = und Ingenieurkunft, galt aber für 
einen Menſchenfeind, weil er düfter und einfam in 
dem ibm angewirienen Theile des Garteng der Wilis 
tärfhule lebte und ihn fogar unzugänglic, gemacht hats 
te. Erſt fpäterhin fammlete er bie übrigen Zögliuge 
der Schule um fi und führte in ihrem Kreife, ſtatt 
Kinderipielen, militärifbe Uebungen ein, Im Yahre 
1785 fam er in die Militärfhule zu varis "und "ward 
batd Artillerieofficier im Negiment de la Ferse, Nach 
Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution lebte er ſehr ein: 
gezogen und ging 1790 mit Pao li nab Corſica, 
verließ ed aber, nach der Befignahme diefer Infel duch 
die Engländer, mit feiner ganzen Familie. Erſt im 
Sabre 1793 wurde fein Name in den Annalen des Re⸗ 
volutionskrieges befannt. Toulon hatte ich am 29. 
Auguſt diefes Jahres den Engländern ergeben; Düs 
gomier (f.d. 9. in den Nachtr.) erhielt Befehl von 
der Nepublif, es ihnen durchaus wieder zu entreißen 
und Bonaparte, Commandant der Artillerie, der genen 
bie Redoute des feiteften Forts Pharon mit der Artilfes 
rie den Angriff that, hatte einen vorgüglicheu Antheil 


burghanfen 1800. N. 39 ©. 193 — 203. Auch in 
der erfien Hälfte des 18ten Jahrhunderts finden wir 
die Bupnaparte'sin Sanminiato und Pi⸗ 
fa. Denn dort flarbı746 Bindo Simone Buos 
naparteald ein berühmter Geiftlicher; hier (in 
Piſa) lebte um dieſelbe Zeit ein anderer Gelehrter 
aus diefem Seſchlecht, wahrfcheinlich ald Arzt und 
academifcher Lehrer, (Veral. Literarifche Blaͤttey 
6ter Band, Muͤrnbers 1805. 4.) S. 29. 30.) 
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an ber ſchnellen Wiedereroberung dleſes Hafens, ers» 
hielt auch zur Belohnung bald darauf das Diplom ale 
Ürtilleriegeneral, Indeß vergaß man die. Dienfte, die 
er Erantreich bei diefer Gelegenheit geleiiter hatte, bald 
wieder: Er fam von Toulon nah Nizza und murde 
hier als Terrorift arretirt, jedoch bald wieder freiges 
iaſſen. Man wollte ihn darauf als General der Infan⸗ 
terie anftelen; er ſchlug es aber aus, fein Commando 
bei der Artillerie zu verlaffen und gieng nah Paris um 
deshalb Borftellungen zu thun, aufdie man nit achtete. 
Zu feinem Gluͤck wurden jet in Paris bie innerlihen Uns 
ruhen immer größer und (bon hatten die Sectionen diefer 
Haupiftadt dem Nationalconvent den Untergang geſchwo⸗ 
zen, wozu der Beſchluß wegen der zwei Drittbeile 
(ſ. B. 1. ©. 367.) die Beranlaffung gab. Der Convent 
hatte jedod unter den Mauern von Paris ein ftarkes 
Lager von Xrupven gebildet; ihr Anführer war Date 
ras und unter ihm commandirte Bonaparte. A 
ı3ten VBendemiaire (5. Oktober.) 1795 Fam es zu einem 
formligen Treffen zwiſchen den Sectionen und dieſen 
Truppen, in welhem die erfteren befiege wurden, Ye 
wichtiger dieier Tag und die Folgen deijelben für dem 
Staat waren , da er allen fernern Unternehmungen der 
unrubigen Köpfe ein Ende machte, um fo mehr Ruhm 
erlangten dadurh Barras und Bonaparte. Jener 
ward einer der fünf Direktoren des, am 28. Oktober ers 
wähiten, neuen Nationalconventsund Bonaparte, ber 
bis jegt Divifionsgeneral der italienifhen Armee gewe⸗ 
m war, wurde anfangs Oberbefehlöbaber der Armee 

m Innern und gleih darauf, durch Varras Empfeb> 
Jung, in derielben Eigenſchaft an die Spige der Italis 
enifhen Armee geftellt. : Diefe Urmee, welde 
die ditreihifhen Befigungen in Italien erobern folte, 
aber unterdeu franzöfiihen Armeen ich im ſchlechteſten Zu⸗ 
ande befand, fchte Bonaparte's Thaͤtigkeit bald in 

en Stand, von der Vertheidigung zum Nugriff übers 
‚geben zu konnen, Sie hatte, ald er im März 1796 bei 
ibt eintraf, die Küftenländer Genua’d, von Savona 
bis Voitri, inne. Beaulien, General der einen dfte 
zeihifchen Armee, befehte, um fie von bier zu vertreiben, 
am 1. April die Bocchetta, oder den engen Gebirgspaß, 
der die Lombardei vom Geuueſiſchen Gebiete trennt, 
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und.am 17. Voltri; Argenreau, General der zten 
ditreibiihen Armee, griff fie an dieiem Tage bei Mo u⸗ 
tenorte:an, wo das Sentrum der Kranzoien feine 
legte Verſchanzung hatte, Allein in der Nacht vom II. 
zum 12 eilten Bonapatte und Maſſena von Sa 
vona aus Deaulieus Heer in den Rüden und in die 
Slanten,und fo, mußte fi diefer mit Verluft nad Dego 
zurädzieben. Da Bonaparten ſehr viel daran lag, die 
beiden öftreihiihen Armeen unter Beaulien und Ar⸗ 
genteau ganz von einander zu trennen, fp tbar er (vom 
am’ı3. einen neuen Angriff, ber ſich bei Milleſi— 
mo anfieng und am folgenden Tage mit der Einnah⸗ 
me des Dorfes Dego und der Niederlage ber öſtrei— 
chiſch⸗ piemonteſiſchen Armee unter Argenteau endigte, 
Jetzt trennten fih auch die Truppen beider Nationen, 
indem Beaulien mit den Oeſtreichern die ** in 
der rombardei zu vertheidigen fuhte,, die Piemontefer 
aber unter ihrem General Colli, ſich an ihre Feſtuu⸗ 
gen zurüdzogen, Dob Bonaparte verfolgte dieſe 
unaufhörlih uhd nah dem bei Mondovi von Mafler 
ua am 22. April erfochrenen Siege, ſah fib der Kös 
nigyon Sardinien gendihiger, am 28. April mit Franke 
reich einen Waffenftillnand abzuſchließen, nach welchem 
dieſem Geva, Coni und Tortona überlaffen und‘ Alef> 
fandria von franzöffihen Truppen befegt wurde. Beau: 
lieu, duch die bisherigen Gefechte und den Abe 
gang der piemontefiihen Armee ſehr gefbwächt, 309 ſich, 
um nur Oeſtreichs italienıfhe Belipungen, Mailand 
und Mantua, zu deden, am erſten Wai hinter den Po 
zuruͤck, verſchanzte fich bei Pavia und erwartete, daß 
»Donaparte bei Valenza über den Po geben und auf Mais 
land marſchiren würde, da dieler in dem Waffenſtill⸗ 
ſtande mit Sardinien ih den freien Uebergang über den 
Po unter Baienza ausdrucklich ausbedungen hatte. al⸗ 
lein Bonaparte bewirkte am 8. Maiden Uebergang bei 
Piacenza, flug die öftreihifhen fi widerleßenden 
Armeecorps bei Fombio und Codagno zuruͤck und fon 
am Tage darauf ſchloß aub der Herzog von Porma ei: 
nen Waffenſtillſtand mir Frankreich, den ihm Bonas 
parte, gegen 2 Millionen Livres, eini«e Lieferungen für 
die Armee und 20 der fhönften Gemälde, zugeftand, 
Vergebens zog fih Beaulieu, um Mailand zu deren, 
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nah Lodt an die Adda; er verlor bier am 10. Mat 
eine neue blutige Schlacht, mußte fih an den Mincio 
zurüdzieben, und am 14. 308 der Sieger in Mailand 
ein. Nun fuhte auch der Herzoa von Modena bei 
Bonaparten einen Waffenftiliiand und erhielt ihn gegen 
Lieferung von 73 Million Xivres in baarem Gelde, 2% 
Million an Mund = und Kriegsbeduͤrfniſſen und 20 ber 
beiten Gemälde aus feinen Staaten, Schon war Bo— 
naparte von Mailand aufgebroben, um die Deftreicher 
immer weiter zurüd zu treiben, als ylöplich ein Aufs 
and in feinem Rüden ausbrab. Wllein auf die erite 

achricht eilte er mit einem Fleinen Corps nah Mais 
laud zurück, ftellte bier die Ruhe ber und marfdirte 
dann nab Paria, wo der Aufrubr vorzüglich tobte, 
Er ließ. das zwiiben Mailand und Pavia liegende Srädts 
hen Binaico, deflen Einwohner einen Theil der fran» 
zoͤſiſhen Beſatzung getödter hatten, von Grund aus 
niederbrennen, und befeßte, nah einem bartnddigen 
Widerftand, am 26. Mai Pavia, deflen Municipas 
lität erfboffen und von den Bürgern 200 als Geißeln 
nad Frankreich abgeführt wurden. Jetzt gefihert, drang 
er wieder mitjeiner ganzen Macht auf Beaulien los, 
taͤuſchte ihn anfangsin Anfehung feines Uebergangs über 
den Mincio, bewirkte denfeiben am 31. Mai und nöthlate 
. jenen, fi mit Verluſt in die Wäbe von Tirol zurüd zu ziee 
ben. Nun fand der formlidhen Belagerung Mantua's, 
der einzigen Feftung, von deren Erhaltung oder Falle 
das Schickſal Italiens abhieng, nichts im Wege, als 
der Mangel der zur Belagerung nöthigen Artillerie, 
Bonaparte ließ daher die Zeitung vorläufig blos blof- 
firen und verfolgte, bis er die Belagerung bderfelven 
mit Nachdruck unternehmen fonnte, feinen Plan, die 
noch mit Dejireich verbundeten italienifben Staaten zu 
nöthigen , der Koalition gegen Frantreih zu entſagen, 
den Engländern alle Hafen Italiens zu verſchließen und 
Frankreich Millionen und unfhäpbare Reichthümer für 
Künfte und Wiffenfhaften zu erwerben. Schhon am 
zten Juni ſchloß er zu Brefcia mir dem König von 
Neapeleinen Waffenftilftand, durch den fin vieler 
verbindlih machte, feine Gavallerie ſogleich von der 
dftreihifhen Armee und feine Schiffe von der engli⸗ 
nen Flotte abzurufen und in Paris den Definitivfrie: 
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den zu unterhandeln. Ihm folgte, da ein Theil der 
franzoſiſchen Armee am 19. Juni Bologna beſetzte und 
Bonaparte Mom ſelbſt von zwei Seiten, von Bologna 
und von Piſtola ber bedrohte, am 23. Suni der Papſt, 
den unter allen gegen Frankreich Werbünderen die 
ſchwerſten Bedingungen auferlegt wurden. Er mußte 
Fraufreih den Beſitz von Bologna und Ferrara - 
zugenehen, die Citadelle von Ancona einräumen, 
alle Seehäfen feiner Staaten Frankreichs Feinden ver» 
iperren, aber den Franzoͤſiſchen Fahrzeugen oͤfnen. Un 
Kriegsſteuern mußte er zı Milionen Xivres und Das 
runter 153 Million in Flingender Münze zahlen; übers 
dies 100 Gemälde, Buͤſten oder Statuen und 500 
Handſchriften, nah Auswahl der Franzöfiihen Künits 
ler und Gelehrten, überliefern. Noch fiand jest den 
Engländern in Tofcana der Hafen zu Livorno, einer 
der geräumigiten Häfen des mittelländiihen Meeres, 
offen. Hier hatten fie unermeßliche Magazine; bier 
war in diefem Kriege meiftens der Standplag ihrer 
Slorte, Da dem Großherzog von Toscana in dem am 
Hten Februar 1795 mit Franfreih abgeichloßeuen Frie⸗ 
den die Neutralität zugeftanden war, fo ließ Ihm Bo⸗ 
naparte diejelbe zwar nochmals zufihern, erklärte ihn 
aber, daß er von Franfreih Befehl babe, Livorno 
zu befegen, um die Engländer, die die Neutralitätdies 
ſes Hafens nik refpectirten, mit Gewalt zu vertreis 
ben. Und ſchon am 23. uni zogen die franzditihen 
Truppen in Livorno ein, von da nur wenige Stuns, 
den zuvor über vierzig ftark beladene Engliſche Schiffe 
ausgelaufen waren. Doc fielen den Franzoſen die zus 
rüdgebliebenen Magazine, gegen 8 Milionen Livres 
an Werth, in die Hande. — Gebt Eonnte Bonaparte 
mit Nachdruck Mantua?s Belagerung unternehmen. 
Er ließ indeß noch zuvor den Ueberreſt der öſtreichiſchen 
Armee, der feine Stellung bei Roberedo in Tirol 
hatte, angreifen und aus feinen Verſchauzungen vers 
treiben, welde von den Franzoſen beiegt wurden. So 
waren dem Anfhein nam alle Hilfsmittel zum Ent» 
fage der Zeitung vernichtet. Allein, als Bonaparte, 
der (don am 26. Zuli mit dem Bombardement derfels 
beu den Anfang machte, bereits ihren: Sal entgegen. 
ſah, ſah er fi ſelbſt ploͤtzlich in einer gefahrvollen 


Nap 95 


Rage, Feldmarſchal Wurmfer und General Das 
vidovi® an ber Spitze der öftreihifhen Armee im 
Tirol, nahmen anı 29, Juli die franzoſiſchen Verſchan⸗ 
zungen zwiſchen Tirol und Italien weg und diangen 
bis Verona vor; einandresöftreibifhes Armee Corps 
nuter Quosdauovich, ſchlug die Franzofen aus 
Salo zuräd, befegte Brefcia und fieng au, im Rucken 
Bonaparte’s ſich auszubreiten. Diefer befand fi bei 
den Stellungen, die die beiden öftreihiihen Armeecorps 
genommen hatten , zwiſchen ibnen in der Mitte umd 
ſah pa daber genöthigt, Mantua's Belagerung am 31. 
Juli Aufzubeben. Dagegen beſoloß er, bie beiden 
“ Mrmeecorpd einzeln auzugteifen und rüdte deshalb zus 
erft auf das Corps unter Duosdanovid los, bab 
bis Lonato vorgedrangen war. Hier fam ed am 3. 
Auguſt zur Schlacht ;_die Deitreiher mußten ſich zuruͤck⸗ 
sieben und es glacte Bonaparten, wie einft Friedrich 
dem Einzigen in einem aͤhrlichen Falle, durd feine 
Geiltesgegenwart, no am foiygenden Tage zu Zonato 
mit 1200 Manu ein Öntreichifhes Corps von 4000 ges 
fangen zu nebmen. Gent wendere er fi gegen dad 

weite feindlibe Korps unter Wurmfer, das er am 5. 

uguft bei Eajtiglione traf und ebenfalls zum 
Ruckzuge gegen Pesnıera nötbigte- Wlein da aud 
Maſſena ſchon am folgenden Tage einen glücklicen 
Angriff auf das bier verſchanzte ojtreihiibe Layer wags 
te; fo gieng Wurmfer wieder nah Tirol zurud. Jetzt 
eroberten die Franzofen alles wieder, was fie bei dem 
Verlufe von Brefcta und von Mantua zurüdgelafen 
hatten, und fon am 9. Auguft wurde Mantua von 
neuem bloditt. Bonaparte bereitete fi indeß zu 
sinem Einfall in Tirol vor. Hier ſtand der öftreiwiiche 
tebte Flügel unter Davido vich an der Etſch bis 
Moverebdbo, der linfe Flügel unter Wuosdanovıd 
bei Baffano; ein Corps defleiben and bei Vicen— 
30 im Venetianifben, um Wonaparten, wenn er im 
Tirol eindränge, in Rüden zu falen. Bonaparte 
rüdte ſchon am 2. Sept. in Tirol ein. Stets gewohnt, 
die ihm entgegenitebenden Corps einzeln zu ſclagen, 
ließ er ein Cory feiner Armee nah Verona marſchi⸗ 
ten, um ben linten Flügel der Deftreicher bei Baſſano 
zu beobachten ; er felbfi gieng mit der Hauptarmee auf 


96 Nap 


den rechten Sigel derfelben los und Davidovich ſah, 
nach der am 4. Sept. bei Noveredo erlittenen Nies 
derlage, fich genöthiget, feinen Nüdzug nah Bozen zu 
nehmen. un griff Bonaparte, ua einem Eilmarſche, 
auch dem linken oftreichifhen Flügel an und flug ihn 
am 8. Sept. bei Balfano. Dem nun noh übrigen 
Armee: Korps zu Vicenza, bei dem ſich Wurmfer 
felbit befand, blieb, von beiden Flügeln der Hauptar- 
mee abgeichnitten, nichts — als, ſich mit der Bes 
fagung von Mantua zu vereinigen, da hingegen Bona— 
parte ibm den Weg nah Mantua abzuſchneiden ſuch⸗ 
te. Allein Wurmfer fhlug am 10. Sept. die ihm 
entgegenrüdende Avantgarde von Maſſena's Divifion, 
fekte in der Nacht vom ıı. zum 12. Sept. feinen Mari 
in der größten Geſchwindigkeit fort, ſchlug ein zweites 
frangöjifches Corps, das ihn. noch in der Nähe von 
Manrua aufhalten wollte, ebenfalls zurüud und bes 
wirkte dann feine Vereinigung mir der Beſatzung von 
Mantua. - Die Blokade diefer Feftung mußte jegt zum 
zweiten Male aufgehoben werden, da Wurmferd Corps 
ein großes Terrain um Diefelbe inne hatte. Nur erfi 
nad) wiederholten Gefechten mußte fid Wurmfer am 
29. Sept. ganz indie Feſtung zurüdziehen und Mans 
tua wurde von neuem von allen Seiten blodirt, — 

Bonaparte, defen Armee durch die bisherigen bins 
tigen Schlachten und Gefechte betraͤchtlich geſchwaͤcht 
war, ſuchte dieſelbe jetzt immer zu verſtaͤrken und zus 
gleich das Intereſſe der Italiener mit dem Frankreichs 
zu verbinden. Schon hatte ſich die transpadani— 
fche, und die cispadaniſche NRepublif’ gebils 
det (f. Nachtr. I. ©. 223.); mehrere italienifhe 
Voͤlker wünfhten nun ebenfalls die Freiheit, befonders 
aber die Untertbanen des Herzogs von Modena, 
Da er fowohl Frantreih, als auch feinen Unterthanen 
ſelbſt Veranlafiung zur Unzufriedenheit gegeben hatte, 
befonders, weiler die indem Waffenſtillſtande verfproches 
nen Eontributionen blos von feinen Unterthanen erhes 
ben wollte und Frankreichs Feinde begünftigte; fo er= 
flärte Bonaparte am 8. October den, mit ihm am 17. 
Mai abgeibloffenen, Waffenſtillſtand für aufgehoben 
und Modenaund Reggio wurden zur cidpada- 
niſchen Nepublif gefhlagen, Bonaparte fuchte-nun dies 
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fen neuen Republifen durch firenge Ordnung Feſtigkeit 


au geben und zugleich durd) eiftige Betreibung der Er: 
Tichtung von Nationalgarden, Frankreich und beſonders 
Der italianiſchen Armee in diefen Ländern ein Huͤlfs— 


war durch Livorn o s Beſitzuahme von den Franzoſen 
seſcowacht. Eor fica fucte daher jetzt auch von der 
engliiwen Oberherrſchaft fi zu befreien. Die deehalb 


Sujel zu räumen. Er erklärte dieſes am 14. Oct. 

Nice daber fofort ben General Gen ti» 
44 mit den aug Corfica nad Livorno geflüchteten 
Patrioten und einem Heinen Corps auf die Inſel, die 
auch am 29, October von den Engländern volig und 
freiwillig gerdaumt und von Frankreich Wieder in Beſitz 


Seſtreich, das Mantug um jeden Preis zu retten 
ſuchte, hatte indeß,. theilg fu Tirol theild in Friau 
ein neues Heer verfammtier, welches unter Alv inzi’g 
- Dberbefehl ftaud. Das letztere Armee: Gorpg, in zwei 
| getheilt, unter Provera und Quosdas 
Bovih, rüdte aus Friaul über den Tagliamento, die 
ave, und am 4. Nov. an die Brenta und nahm 
eine Stellung bei Fonteniva und Baſſano. Bonas 
Parte und Maffena griffen am 6, bei Sonteniva den 
General Provera an. Alvinzi und Quos danovich ruck⸗ 
ve. zwar von Ballano her, Bonaparten in Ruͤcken; 
in ein anderes franzoͤſiſches Armeecorps gieng ihnen 
entgegen. - Provera mußte fih endlich auf dag linte 
Ufer der. Brenta durudsieben, da bingegen Alvinzi 
| & in ihrer Grellung behaupteten, 
Au folgenden Tage wollte Alvinzi den Angriff erneu— 
ern; allein da Bonaparte erfahren, daß das. oͤſtreichi— 
fe Armeecorps in Tirol unter Davidovic die, 
gegen ihn ſtehenden, ftamzöfifcen Truppen zuruͤckge⸗ 
ſchlagen hatte; ſo war er am Morgen des 7, Nov. 
aufgebrochen, um Davidovic entgegen zu gehen, 
Ihm tugte Alvinzifogleig nad, um fh mit Davis 
dovic zu vereinigen. Bonaparte ftellte seht dieſem nun 
Nachtr. 2, Theil, 05) : 


—— — 
F 


a, A, 
ein Feines Gorps bet Nivoli entgegen und ruͤckte Al⸗ 
24 am 12, bei Berona und Calbdero eniges 
gen. -Alein troz des blurigen Kampfes behauptete fi 
Mloinzi auch jegt in feiner Stellung, rückte am folgen» 
den Tage näber nad Verona und Fam fo immer feiner 
‚Wereimigung mit Davidonia näher. Bonaparte⸗ 
der jegt einjah, daß er Alvinzi Dura einen Angeiff auf 
fein Hanpteorp® nicht befirgen fönne, ließ ihm gegen 
über nur ein eines Corps ftehen , eilte nun deſſen 
tieregarde und Artillerie zu uberfall en und dadurch das 
vſtreichiſche Heer in Verwirrung zu bringen; er gieng 


von Weronabis Ronca (nur einige italienifde Mei> / 


len von Billanuova entfernt) berunter, 100 die öftteis 
diſche Wrrieregarde und ihre Brrillerie befindlib war. 
Allein Alvinzi hatte beide Paſſe von Willanuode 
und Konca befegt, am ftärkften das zwilhen beiden 
Hrten liegende Dorf Arcole, zu dem eine einzige 
gagale HBrüde über Moraͤſte und Gewäaͤſſer führt. 
Sollte der Angriff auf Wilanuova gelingen, ſo mußte 
Bonaparte dieles Dorf ihnell erobern. uber ebenjene . 
Prüde war durd ſurchtbate öftreihiise Batterien ger 
hedt, Weigebens fucte fie Bonaparte am 15. durch 
Sturm zu erobern; vergebens ergriffen er und Auges 
reau eine Kahne, um fie über die Brüude zu tragen. 
Pad furchtbate öftreiwifhe rtilleriefeuer warf alle 
zu Boden und die franzöfiiben Truppen zögerten, ih⸗ 
ren Geloherren über die Brüde zu folgen. Auch am 
folgenden Tage kimpfte Bonaparte mit der größten 
Anfttengung, aber ohne beſſern Erfolg um Arcole’® 
Eroberung. Nur erſt am 17.,.da er in der Nacht vors 
ber über die Candle und Mordfie Brucken ſchlagen laſ⸗ 
fen und eine franzöfiihe Colonne den Oeſtreicern in 
Ruͤcken fiel, während der Hauptangriff von vorn geſchah, 
309 ſich Alvinztdus arcole über Bicenzd zurüd. 
Es war der böchfte Zeitpunft , daß dieſet Kampf für 
Bonaparte fih glüdlih endigte. Denn an demieiben 
Tage, wofid bei Arcole der Sieg fürihır erklärte, hatte 
Davidonid das framzdfiihe Corps bei Rivoli zu: 
zucgefhlagen und bie gegen Peshterazurudgedrängt, 
est gieng nun Bonaparte auf beiden Ufern ber Etſch 
auf ihn log und Davidovig mußte ſich, um nicht 
umzingelt zu werden, nah Titol zuruͤckziehen nach⸗ 
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‚dem er am 21. in einem Gefecht bei Campara einigen _ 
‚Berluft erlisten hatte. Durc alle diefe blutigen Kams 
pfe waren zwar die Deitreicher zuructgetrieben; allein - 
noch in der Nähe der italieniſchen Armee und noch im⸗ 
mer hielt in Mantua, obngeawter die Lebensmits 
sel zu mangeln anfiengen, Und ſchon bereitere Alvinzi 
einen neuen Angkiff zum Entjag deilelben vor, An 7 
Januar 1797. ſetzte fich gerſt ein Corps der verſtarkten 
oͤſtreichiſch en Armee von Padua aus unter General Pros _ 
vera in Bewegung und. ſchlug das entgegen ftehende 
franzöfiibe Corps am beiden folgenden Tagen bis Ya g⸗ 
nago zuruͤck. Wucy das zweite und dritte öftreichifche 
"Qrmieecorps von Ballano und vom Etfchthale ber ſetz⸗ 
sen ſſch in Marſch. Zwar wurde jenes von Maffena 
— ——————— dieſem auch von Joubert nahdrücds 
Biderſtand geleiftet; allein in der RNacht vom 12. 
auf den 13. mußte ſich Joubert nah Kivoli zurüdzie: 
ben, und Aloinzi fuchte ihn mit feiner Divifion einzu⸗ 
(blieben. Bonaparte, der bisher in Verona geblieben 
war, um über den Drt des öftreihifpen Hauprangriffs 
Gewißheit zu echalten, ructe ießt, verfihert, dap die 
Defi e über Mivoli vorzudriugen fuchten, in der 
Nacht des 13. Januar mit Schnelligkeit dahin. Mit 
Kagesaubrud begann die Schlacht und endigte, nach 
einem blutigen Kampfe, zu Alvinzi’g Nachtheile. us 
def bieier ih nah Noderedo zurädzog, glüdte es 
dem General Provera, fih mit feinem Korps big 
Mantua durchzuſchlagen. Allein onapatte, davon, 
und dag Provera bereits vor Mantua's Vorſtadt Sau 
Giorgio fiehe, benacrichtiget/ eilte noch in der Nacht 
des 15. Januar, um einen Angriff gegen ihn anzuord: _ 
nen, — ——— nun Wurmfer zu proberas 
——— einen Ausfall aus Mankua thar, mußte 
fi diefer doch am Mittage des 16. Januars mir feinem 
Banzen Corps ergeben, Mantua's Fall war nun TF 
—32 auf deſſen Entſatz beſonders der paͤpſtliche 
Nof gerechnet, der deshalb und in Bertrauen auf Dei 
kei die Sriedensunterhandlungen mit Stanfreih in 
bie Laͤnge gezogen hatte. Da fogar ein Brief des päpfis 
Ien Graatsfecteraite Bufca an den päpftlicyen 
Aus in Wien voll der feindfeligen Geſiunungen 
des paͤpſtlichen Hofes gegen Frankreich 1% m Bonapar—⸗ 
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‚te’s Hände gefallen war; fo beſchloß dieſer, ohne 
weitern Verzug den Krieg gegen Non. Am ı. Feb: 
ruar ruͤckte daher. dag- zu diefer Unternehmung beftimmz 
te Corps in das päpfilihe Gebier, fblug am 2. bie bei 
Senio verfammleten päpfiliben Truppen und beießte 
in wenigen Tagen das ganze roͤmiſche Gebiet, : Schon 
am 12. Februar reileten nun vier Abgeordnete die 
Papſtes in Bonaparte's .Hauptquariier nah. To⸗ 
lentino, wo am 19. der Friede zu Stande kan. 
(m. ſehe deſſen Inhalt Th. IV. ©. 239.). SE 

Da, ungeachtet des für Oeſtreich fo nachtheiligen 
Feldzuges, kein Friede zwiſchen ihm uud Frankreich zw 
bewirfen war, fo, a id Bonaparte vor, mie 
— öftreishiiwen an Truppenzahl weit. übers 
egenen Armee nun in die öſtreichiſchen Erbftaaten ei 
zudringen. Sein Mari ging durch Krain, Steiermar 
und Kaͤrnthen. ‚Nachdem ſchon feit dem 10. März 1797 
die franzöfifhen Colonnen des linken. Flügels ihrem 
Mari angetreten hatten, ruͤckte Bonaparte.ınit 

‚dem Mittelpunkt und dem rechten Klügel feiner Armee 
gegen den Tagliamento vor, drudte den ibm mit 
einem ſchwachen Corps entgegenfiehenden Erzhers 

og Earl:von.diefem Zluffe zuruͤck, fehte am 16; 
Über — und über den Iſonzo, (die Grenze zwi⸗ 
fen dem oͤſtreichiſhen und venetianiſchen Kriaul) - 

and bis zum 29. März war feine Armee bis Klagens 
fer t vorgerüdt. ‚Bonaparte gabindep in einem Schrei: 
en an den Erzherzog am 33. März feinen Wunfch zum 
Frieden gu ettennen, allein erft am 7. April wurde 
zwifgen ihm und den öftreihifben -Gemeralen Belles 
garde und Meerfeld zu Tudenburg in Steier: 
mart, dem. Hauptquartier Bonaparte , ein Waffen: 
ſtillſtand abgeſchloſſen, dem am 18. die Friedensprälis 
minarien auf dem Schloſſe Edenmwatd, bei Leoben 
in Oberfteiermart folgten. — Während diefer Zeit war 
in.den venetianifhen Staaten ein allgemeiner 
Aufſtand gegen Frankreich ausgebrohen und die franzds 
ſiſche Befapung zu Verena getüder worden. Zwar 
war diefeStadt bereits wiederin dem Befig der Franzofen, 
be Bonaparte aus Steiermark zurudfehrte ; allein dies 

er erklärte am 3. Mai Venedig ben Krieg, am 13: 

war das. venesianiihe Gebiet und am 16. Venedig 
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ſelbſt von ben feangöfifgen Truppen beſezt, nachdem 
bereits am 12. von Bonaparte die bisherige ariſtokrati⸗ 
{be Verfaſſung in eine Dem oeratie umgeſchaffen 
und eine Municipalitaͤt von 60 Perſonen eingefeht wor» 
„ den war. "Ehen jo wurde auc von ibm am 6. und iw - 
Senna, feit dem 22, Mai ebenfalle im Kevolutionss 
plane: eine democratiſche Regterung feitgefegt, und 
o die, feir.dem 14. Juni unter dem Namen der ligu⸗ 
rifchen befanute, Republit gegründet. (Wergl. ch. 
‚ I, ©. 459. 60 und Nadır. I. 387) u 
So war Stalien bereits zum Theil umgeſchaffen, 
ald Bonaparte am 22: Auguſt Mailand verließ, um 
fi nach ü din e zu begeben, wo ein Gongref zu Abe 
hing eines Definitivfriedene zwiſchen Srantreih und 
dem deutiden Kaifer als König von Ungarn nnd Erz» 
berzog von Oeſtreich gehalten wurde. Auch hier bes 
fhäftigte ihm zum Theil die Dryanifation der neuem 
Diepubliten, befonders ber cisalpinifhen, mit 
welcher fich jetzt auch die, Graubündten unterworfen ge⸗ 
wefeuen, Landſchaften Beltlin, Eläven und Bots 
mio mit Bonaparte’d Exlaubniß verbinden ‚wollten. 
((. Th. V. ©. 178.) Wenige Tage darauf, in det 
Naht vom 17 — 18. October bradte er den Definie 
fivfrieden zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Kai⸗ 
fer zu Gampo Sormido VG. d.. U. in d. N) zu 
Stande und eilte, vom Directorium zu Paris auch zu 
Abihluß des Friedens zwilden Frankreich und dem 
deutfchen Reiche bevollmätiget , nad) Ruftadt, nahe 
den er mod zuvor die Deputitten ber geſetzgebenden 
Verſammlung in der cisalpiniſchen Nepublit erwaͤhlt 
hatte, Auleein in Raſtadt, wo er am 25. November 
 anfam, konnte er blos die Auswechſelung der Friedens» 
ratificationen von Campo Formid o beiorgen um 
mit Cob enzi eine Gonvention wegen Verlegung der 
Truppen abſchließen, weil er ſchon an dem Tage, da dies 
Feſchab, (1. Dec.) elligſt nach Paris abgerufen wurde, um 
daſelbſt den Berathſchlagungen des neuen Directoriums, 
über deffen entworfene meue Pläne beizumohnen. 
Hran- bereitete nemlich jetzt eine große Unternehmung 
gegen Eugland vor: Bong parte wurde fhon am 9. 
December zum Hpergeueral der wider diefe Macht be: 
fimmmen Armee ernannt; IM allen Seeplaͤtzen Frauk⸗ 
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* reichs wurden große Suräftungen zum Auslaufen einer 


Flotte getroffen; allein über die ganze Unternehmung 
herrſchte großes Dunkel. Endlich gieng Bonaparte 
am 19, Mai 1798 mit einer großen Flotte, auf der er 
die Landtruppen commanditte, von Koulon and in 
bie See. Er landete am ıo. Juni auf Malta -und ero: 
berte ſchon am 12. die Hauptitadt Ka Valette durch 
Capitulation. Ein franzöfifhes Armeecorps blieb in 
Malta zurüd; aber (hen am 18. gieng die $lotte wies 
der unter Seegel und .jegt er machte Bonaparte ihr 
ihre Befimmung, Egyprens Eroberung befannt, 
Am 1. Juli erſchien fievor Aleran dria, einige raus 
fend Mann wurden ausgeſchifft und da Alerandrien von 
Pameluden und Arabern veribeidigt wurde und feine 
Unterredung zwiſchen ihnen einzuleiten war; fo fieß - 
Bonaparte fofort die. Stadt ſtürmen und war mit «ei: 
nem unbedeutenden Bertuft, fon vor Sonnen : Unter: 
gang Meijter der Stadt und ihrer beiden Hafen. Ehe - 
er den beſchwerlichen Marib dur die Miüfte nad 
Cairo, wohin eram 7, Suliaufbrab, vollenden fonnte, 
mußte er mit den Mamcluden fimpfen, die itn an 
Cairo’s Befignahme hindern wollten. Schon am 13, 
Zufi hatte er ein Gefecht mit den Truppen des Mu: 
rad, des vorzüglihften Bey’g in Egppten, weldes 
ſich zu deſſen Nactheil endigte. Allein die Hauptftels 
lung der Mameluden und ihrer Hauptarmee war bei 
Embabe, Gairo gegenüber, wo. tie fi in einem ver: 
ſchanzten Lager befanden. Mor diefem erſchien am 21; 
Juli die franzöfiihe Armee; e8 tam zur Schlacht, die 
unter dem Namen die Shlawt bei den Pyra— 
miden befannt ift; die Mamelucken wurden geſchla— 
gen und am 22, hielt die frangofiike Armee ihren 
Einzugin Cairo, Bonaparte traf. nun ſogleich alle 
Unftalten ‚ ſowohl um Frankreich Egvpten zu erhalten, 
als guch die Regietung, Polizei und Adminiſtration 
des Landes in gehörigen Staud au ſetzen. Schon war 
Egypten beruhigt, su Ausbreitung der Künfte und 
Wiflenfhaften wurden fäulich mebrere Anftalten getrof: 
fen nnd durd die Schlacht bei Sediman, bie Deiair 
am 6. Dctober dem Murad fiegreic lieferte, war 
die Eroberung von ganz Egnpten vollendet; Griechen, 


Juden, Kopten hlengen Bonaparte und feiner Armee 


ern 


aus Neigung, bie Türken aus Furcht an; ed herrſchte 
öffentlich volltommene Ruhe. == verbreitete ſich aber 
die Nachricht : daß die Pforte Frantreih den Krieg er⸗ 
tlärt habe; die Tuͤrken waren nun mach ihrer Mel 
ion verpflichtet , die Franzoſen ale ihre Feinde anzus 
eben. Am 21. Detober entftand daber plöplih ein 
| ebterlicer Aufftand in Sairo, der zwei Tage dau⸗ 
erte und vieleu Franzofen, abet mebreren taufend Türs 
zen das Leben fofiete; bob am 23. ftellte Bonaparte 
die Ruhe wieder ber und die Herrſchaft der Franzoſen 
war aufs neue befeſtiget. Da indepen befonders det 
Vaſcha von Acke, Dogezar, Egpvpten mit einer Ar⸗ 
mee bedrchte, fo entichlo fi Bonaparte , nad Sprien 
> marfairen. Er batte bereits ein Corps unter Ges 
- eral Kleber über die Landenge Sueh nab Syrien 
geiwidt, wo dieſes Gorps unter den Einwohnern des 
Gebitges Libanon grofen Anbang erhielt: er ſelbſt brach 
am 22. December nad Syrien auf. Ein Corps von 
30,000 Mann, das Doezar gegen die I A be Ar⸗ 
 mee fhidte,. wurde geihlanen , Ei Ariih, Gaz⸗ 
und ffa erobert und am 7. März 1798 erihien 
Bonaparte vor Acre di. d. Art. in dem Rachtraͤ⸗ 
gen). Wlein der englifhe Commodore Str Sidned 
— der, nın den Turken in ihren Dperationen 
gegen bie franzöfiihe Armee beizufteben, nah Sprien 
geeilet war, hatte 13 Fahrzeuge mir ſowerem Geſchuͤtz / 
Munition und- Landungttrupyen welde Bonaparte 
von Damierte in Egppten abgefendet harte, um Da» 
durch Die Operationen in Sprien zuunterflüßen, theil® 
in Grund geihoflen ı theils erobert, und das von ih» 


‘der engliſchen Kriegsſchiffe und Kanonierfhaluppen feis 
nem Heere ſehr vielen Schaden zugefügt batte. Er 
gieng nad Eavpten zurüd, zu deſſen Wiedererobe> 
rung die Pforte immer ernſtlichere Anftalten traf. - 
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16. Abukbir; allein Bonaparte ruͤckte auf ihn los⸗ | 


fchlua ihn am 23. und Abufir mußte ſich am 28° 
wieder den Franzoſen ergeben, Bonaparte hatte jetzt 
erfabren, in weicher kritiſchen Lage ſich Frankreich 
befand ;-er abergab daher das Kommando, in Egopteu 
dem General Kleber und lief am 22. Yugul! von 
Abufir. aus, nachdem et noch vorher mit der forte 
Unterhandiungen eingeleitet hatte. Am 9. Dctober 
fandete er. zu Kreius Lin der ehemaligen Nieder⸗ 
Provence) und befand ſich ſhon am 154n Paris. 
Seine Rüdfunft bewirkte. in wenigen Wochen die 
mertwirdigiten . Veränderungen. Am 9. Tovember 
wurde durd bie fogeuannte Nevointion vom IB., 
Brumatre das Directorium und bie bisherige Con⸗ 
Re aufgelöfet. und es trat am 13. December 

ie Sonftiturion vom 22. Trimaire, nah welcher 
Bonapartedas Oberc n fulat übertragen wurde, 
an deren Stelle. Ohngea tet -ee ſchon am 25. Des 


— 


"cember die Armee zum. Angriff der Feinde aufforz 
‚derte, unterließ er doͤch nicht, auch am 26. Englanb 


einen Friedendantrag zu .thun, morauf aber diefes 
(unterm 4. Januar 1800) mur unter det Bedingung: - 
dan die Bourbons den franzölifben Thron wieder etz 
hielten, und die vorige Verfaffung wieder hergeſtellt 
werde, eingehen wollte. Jetzt ruͤſtete ſich daher Fran» 
reich eben fo wie Deitreih von neuem zum Kriege. 
Zurch einen Beſchluß der Megierung vom .7- März 
wurde die Aufitellung einer Neferve = Armee von 60,000 
Mann bei Dijon anbefohlen, Morean wurde der 
Sberbefehl der Rhein = Armee anvertraut und ihm iu 
der zweiten Hälfte des Apeils die Gröffunng des Zelds, 
zuges anbefohlen. Schon hatte. Moreau mebrere bedeu⸗ 
tende Siege erſochten, als Bonaparte a m 6. Mai 
von Paris abreifete, um ſich an die Spitze ber Ne: 
ferve s Armee zu Diion zu ftellen. Der Plau der Frans 
gr war: die.Deitteiher von der Schweiz und vom 
odenfee wegzudrangen, um bie. Meferve: Armee uns 
gehindert dutch die Schweiz über dem Vernbardss amd, 


‚ Gotthardeberg nah Stalten zu ziehen, dem General 


Melas in Italien in. Rüden zu kommen und ihrer‘ 
dort befindlihen Armee unter Maffena Zuft zu mas 
en. Den erften heil dieſes Plans hatte Morean bes 


N 


F we 7 

e BR 
Mor 105 
reits aufgeführt; jetzt eilte Bonaparte, es in Auſe⸗ 
hung des zweiten zu thun. Im drei Colonnen rückte 
feine Armee nad Italien zu; die. exſte gieng durch 
Sayoien über. den Mont Cenis, die zweite durch 
Senf und das Walliſer Land über den Bernhard, 
die dritte durch die Schweiz über den Et. Gotthard. 
Mit ungeheiren Beſchwerden hatte beionders die zweite 
u kämpfen , bei der ih Bonaparte befand. Deun 
ber. jteile, mit Eis und Schnee bededte, Selien und 
ſchrecliche Abgründe mußten fie, auf einem nur 15 Zoll 
breiten Wege, mebreie Meiley marihiren und fogar 
ihre Artillerie über diefen Weg ſchaffen. Die Nano: 
nen wurden auf Schlitten mit Walzenrädern, jeder 


yon so Mann. gezogen, fortgeihaft und von hinten 
- mit Hebebäumen nachgeholfen ıc. Schon am 2, Juni 
‚befand ſich die ganze Meferveos: Armee in Italien; Bo— 


navarte z0g.an diefem Tage in Mailand ein und pros 


elamirte am 4. die Wied erberftellung der, im 


Feldzuge 1799 von Rußland und Oeſtreich zertrummer⸗ 
ten, cisalpiniſchen R epublik. Waͤhrend die 


ſtreichiſche Armee in Italien unter Melas in Pie- 


most und im Senueſiſchen ihre Eroberungen fortäufers 
zen fügte und befonders auf Genua’s Fall wartete⸗ 
wurde fie. won der, ihr weit überlegenen franzeſiſchen, 
Neierve- Armee, die die Oeſtreichet für ein bloßes eins 
eines Gorps hielten, immer mehr und mebr einges ' 
biofen. Melas ſah fi genöthiget, feine Armee im: 
mer mehr zu congentriten und zog fih in die Gegend 


yon Tortona und Aleſſandria. ier fam esram 14. 


uni bei Marengo zu einer fuͤrchterlichen Schlacht, 
die ſchon für die Stangofen verloren war, in bet ſich 
aber endlich beſonders buch D e| air's (ſ. den A.i. d. 
N.) und feiner. Divifion Antunft ber Sieg für Bos 
naparte erklärte. Melas ſah ſich gemöthigt, Ion 
am Tage naw ber Schlacht nm einem Waffenſtillſtand 
animuhen, der au am 16. Juni abgeichloflen wur— 


: de: nad denfelben mußten die Deftreiher alle erober: 


te Beitungen im weſtlichen Italien und Genua täus 
men und behielten blos das Land zwiſchen dem Minz 
cio und Nor. d- b. Peschiera, Mantua und Borgoforte, 
das linke üfer des Po nnd auf dem. rechten Ferrara, 
auch Toſcana und Aucona beſetzt. Vonaparte ordnete 
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num ſogleich zu Mailand, Genua, Turin eine Conſulta 


zu Wiedereinrichtung der cisalpiniſchen und liguriſchen 


Republiken au und eilte darauf nah Paris zurüd. 


Sp nabdrüdlihe Anſtalten er ja Fortſetzung 


des Krieges traf; fo gab er doch zugleich Beweiſe feis 


ned Wunfhes nah Frieden. Er ſuchte fofort nach ſei⸗ 


ner Rüdtunft nah Paris eine Ausfühnung zwilgen 
Frankreich und Rußland zu bewirken, wozu ber am 
24. Juli ertheilte Befehl, die — 2— Offiziers mit 
beſondrer Achtung zu behandeln, eine vorläufige Maas⸗ 
regel war, Mit Deftreih wurden ebenfalls Fries 
densverbandlungen eingeleitet und fdon am 28. Ju 


AM 
zu Paris zwifhen Deitreih und Frankreich die Praͤli⸗ 


minarien, ganz auf die Grundlagen des Friedens von 
Campo Formido abgeſchloſſen. Auch mit England 
wurden Uncerbandlungen eingeleitet, da dieſes am 


9. August feine DBereitwilligkeit, an denfelben Theil - 


au nehmen, erklärt. harte. Frantreib trug am 24, 
urch den Bürger Otto in London auf einen Waffen: 
ftilfiand zur See an; allein England wollte in dem 


felben nur unter der Bedingung: ‚daß Fraukreich 


Egypten und Maltha räume, einwiligen ; endlich wur⸗ 
den am 9. October die Unterhandlungen ganz abye> 
proben. Auch die mit Oeſtreich zerſchlugen —* da 
man ſich über die Friedensprallminarien vom 28. Juli 
nicht vereinigen fonnte und der Kailer deren Natis 


fication verweigerte ; Dagegen wurde durb einen Ber 


ſchluß Bonaparte’s vom 21, Dctober mehreren 
®taaten, ald: des Kürften und der Grafen von Iſen— 
burg, des Kandgrafen von Heflen: Homburg, der Fürs 
ften von Anhalt: Bernburg u. a.m. die Nentralitär zus 


/ 


geftanden, Oeſtreich zeigte ſich nah und nad geneige 


ter zum Krieden, und fo wurde am 25. October ein 
‚neuer Re gu Yünevflle erdnet. Da 
Moreanimm | 

oͤſtreichiſchen Grbftaaten eindrang, wurde endli® am 
25. December zu Stever ein Waffenftillftand abge⸗ 
iölofen, duch welchen den franzofiiben Truppen, 
als Unterpfand des Friedens alle befeitigte Punkte im 
Tirol eingeräumt wurden und ‚Graf Gobenzl erflärte 
am 31, December zu Küneville; daß ber Kaiſer, ohne 


Zu | 


Peift immer‘ weiter im dag Herz der, 


* 


” v 


Waͤhrend biefer Verhandlungen Franfreibs mit 


den auswärtigen Mächten vergaß Bonaparte auch 


nicht, zur Innern Verbeſſerung —————— und feines 
Wohiftandes wohlthaͤtige Einrichtungen zu treffen, 


-Dabin gebörte befonders der am 1. Detober zu Pas 
ris aulieen tantreihb und Nordamerifa 
abgeſchloßen 


e Freundſchafts— und Handels: 
tractat und der am 20. Ditober gefaßte Beſchluß 
en der Emigrirten; von deren Liſte ı) 
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| Ruͤckſicht auf die Entſchließungen Englands, mit 
 Stanfreih einen Separatfrieden abfchliefen wolle, 


e, bie fih der Deportation unterworfen _ 


hatten, 2) alle Kinder, die jeht uoh nicht 16 Jahr 


alt waren, 3) alle Ackerleute, Handwerker und ihre 


Weiber, 4) ale Frauenzimmer, mit Ausnahme de: 
ver, die gegen Franfrei Kriegsbdienitegethan, 5) alle 
Diejenigen, deren Namen in unverdähtigen Seiten 
aus der Emigrantenlifte ausgeftrihen worden waren, 


ebenfalls geftrichen wurden. So wenig Frankreich Bo: 


naparte’s große Verdienfie um den Staat verfennen 
fonnte und verfannte, ſo gab es doch Boͤſewichter, die 


gegew fein Leber Verſuche mahten. Cine Rotte von - 


eilf Berfhwornen hatie zuerft den Auſchlag gefaßt, 
ihn durch Dolchſtiche auf bie Seite zu ſchaffen; allein 
am 9. Drtober verrieth einer der Verfhworuen ſelbſt 
biefen Anſchlag. Eben fo mißlang ein zweiter Mord: 
anſchlag am 24. December, an welbem Tage Bone: 
parte in ber ‚Straße. Nicaiie zu Paris dur eine, 
auf einem feinen Karren veriterte, fogenannte Hoͤl— 
lenmaihine getöbter werden folte, die jedoch erfi, 


> ale er ion kait feinem Wagen voruber war, in die 


9 
Anfang des neuen — ſchien bie 


Erfüllung des allgemeinen Wunſches nach Frieden herbei 


zu bringen. Am 9. Februar 1801. wurde zu Lüne: 


nille der Friede zwiſchen Frankreich nnd dem Kaiier 
und König von Ungarn und. Böhmen, für fih und im 


Namen des deutſchen Reichs abgeſchloſſen. Diefem 
oigte am 28; Diärz der Friede zwiihen Frankreich und 

apel. Eben fo wurde am 21. März zu Madrit 
zwiſchen Sranfreih und Spanien eine Convention abge: 


mipfien, nach welcher der Herzog von Parma, Infant 
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von Spanien, Das Herzogthum Parma an Fraukreich 
abtrat und für welches ſein Sohn endwig das Groß: | 
hersogthum Toſcaua, unter dein Titel-deg Königreiche 
—S erhielt. . Auch zwiſchen Pfalzbaiern‘ und 
anfreich wurde am 24. Auguſt zu Paris ein Frie⸗ 
denstraftat unterzeichnet, in welvem Ftankreich ſich 
vorzüglid ſur Baierns Ent chadigung,e wegen deflen 
Verluſt durch Abtretung des Linken Roeiunufers, zu vers 
wenden verſprach. Ibm folgte am 29. September der 
Sriedensfnlus zu Madrit zwiiben Frankreich md Por: 
fugall. So waren denn,sda Bonaparre am ig, Juli 
au mit dem Papft ein Toncordat abgeſchioſſen batter, 
Sranfveid von feinen Feinden pur nod England, Ruß: 
land und die Pforte allein ubrig. .-Doh auch diefe 
eilten, einander die Hand zu bieten, Am 1. October 
wurden zu London zwiſchen Hawkesburd und Dtto: die 
Sriedenspraliminarien unterzeichnet, deren In halt man 
Th. WV. S. 248. finder, zu welchen nur noch: himu⸗ 
zuſetzen iſt, Has Frankreich zugleich die Mepublic der 


Sieben Infela anerkennt. Diefe Frledenspraͤlimina⸗ 


rien wurden von · Bonaparte am 5. Detober vatificiter, 
Schon am 8; "folgte noch Die Unterzeichnung des 
Ftie dens zwifsen Rußland und Frankreich und am 9. 
die Friedenspraͤliminarien zwiſchen Frankreich und der 
Pforte, die von der leztern am 24. November ratifis 
eiret wurden, — So batte denn Bonaparte in dies 
sem , durch, feine Friedeasichlüffefomertwürdigen, Fahre 
granfreih einen allgemeinen Frieden bewirfet, tumd 
vie, jeit ber Revolution im Franfreio fo febr gefunz 
tene, Religion wieder in ihre alten Rechte eingefegt, 
jedoch des Papftes Cinfiuß auf die Religiongangeles 
genheiten in Franfreich ſehr beſchraͤnkt. Bei allen 
dieſen fo wichtigen Geſchaͤften vergaß ſedoch Bona⸗ 
parte nicht, fein Augeumert auf das Innere des 
franzöfifden Staates. zu richten, Er ſuchte 
Manufakturen und Fabriken wieder empor zu bringen, 
ließ Canale durc Frankreich, (4..®. bei St. Que 
tin, um die, Somme mir der Siſe zu verbinden, efz 
nen andern in Bourgogne ‚-zur Verbindung der Ga: 
onne mit der Yonne) eine Strofe über den Simpion 
nach Oberitalien iniegen; noch beſchaftigte ihn bejonz 
ders die Finporbringung der Marine und in alen Nr 
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‚fen wurden Slotten ausgerüftet, Died warum fo noth⸗ 
wendiger da Fraukreich ſeine weſtindiſchen Colonien 
St Domingo und Guabeldupe, auf denen große 
Revolutionen vorgefallen waren, von den Negern und 
Mulatten erfi wieder erobern mußte, daher auch 
nam Domingo am 14. December 1801. und am 25. 
Jauuar 1802, io wie nach Guadeloupe am 1. April 
defielben Jahres mehrere Geſchwader abgiengen. Auch 
die Berfafung der cisalpiniſchen Nepubiik, 
fo wie der Republik Yucca, befonders ‘der erfieren 
wurde zu Qnfange des: Jahrs 1802. von Bonaparte 
zu Lyon geuauer bejämmt. Diefe Nepublif, unterdem 
Namen der italieniiben,ernanute ibn, noch vor 
dem Schluß ibter Sigungensam 25. Januar zu ihrem 
‚Pedfidenten;z: und am 8. Mai wurde ibm auch von der 
franzöfifhen Republik das Dberconfulat,: auf aber— 


malige zehn Jabre übertragen und am 2, Auguſt ee 2 
—zum erſten Conful-auf Lebenszeit procas 


mirt. Der Definifivfriede zu Amiens (27. März 
1802) ibien den Zeitpunkt »berbeizuführen, wo Bonas' 
vaxte nur auf die Heilung der, Wunden, die die Re— 
volntion dem frauzoͤſiſchen Staate in feinem Junern ges 
ſchlagen hatte, denken kounte; allein bie Bögerungen 
die in Anfehung der, durch den Frieden zu Lüneville 
uzeſtandnen, Entſchaͤdigungen entſtanden noͤthigten, 
beſonders Preußen ſich deshalb an Fraukreich wen⸗ 
dete, Bonaparte au bierbei als Vermittler aufzutre— 
ten. ‚Ein gleiches geſchah beiden Streitigkeiten, die 
befonders jeit dem September in der Schweiß ausbras 
hen (i. ch. V; ©, '181, 182i). i 2 
Noch war das Entſchaͤdigungsgeſchaͤft der deutſchen 
—5 nicht beendigt, als aufs neue der Krieg zwi⸗ 
chen Fraulbre ich und England ausbrach. Boͤna—⸗ 
parte drang nemlich, beſonders ſeit Anfange des. Jah— 
res 1803, febr ernſtlich darauf, daß Eugland, dem 
Frieden zu Amiens gemäß, Egppien nnd Malta rau— 
men ſolle; allein die engliſche Regierung zogerte und 
legte am 10. Mai 1803 Frankreich dieſe Erklärung 
als ibr Ultimatum vor: Frankreich folle-den Konig 
‚von Neapel beftimmen, die Inſel Lampedofa an 
England abzutreren; 2) Grofbrittanien wolle noch 
im einftweiligen Beſitz von Malta bleibens Frant⸗ 
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reich folle das bataviſche und helvetiſche Gebiet rau⸗ 
men und 4)em Konig von Sardinien einen anftäns 
‚digen Zandesanrbeil anmweier. Da Bonaparte ‚fi weis 
gerie, deſe Bedingungen zu-erfülen; 10 wurde fon 
am 16. Mai in London vom König det Krieg mit 
Frantteich vefannt gemacht und am 18. erſchien bie 
Bonaparte ließ ſogleich zu 

Ende des Mai, Dur® des GeneratMortierdie hannd⸗ 
veriſchen und yanenburgifchen Laude, au die Seehäfen 
von Neapel belegen, Dagegen England jeit dem Juli 
die Elbe und im folgendeu Mionarr die Wefer ſpertte. 
‚Even dies geſchah in Anjebung mehrerer franzofiicher 
Häfen; von denen auch einige , obſchon ftuchtlos, durch 
die Eugländer bombardiret wurden: Bonaparte, um 

. jeden Angriff derfeinen unwirffam_ zu machen, bereits 
fere zu Ente, Juni die franzöfifhen Küftengegendeit, traf 
in den Häfen und geitungswerkeu alle Berfügungen, 
nad Iteß. beiomders, um jeldt eine Landung Wu Eugiand 
zu unternehmen » in allen Hafen eine ungeheure Ans 
zahl platter‘ Fahrzeuge und Kanonenböte ausrüften. 

: Schon erwartete mau; ſelbſt In England, die Ausfühs 
zung diejes Plans, befonders da Pohaparte am 30% 
December felbit nah Boulogne abgieng ‘wo die frans 
zoͤſiſche Flotille bereits aus 500 Fahrzeugen beitand ; 
altein er kehrte fhon am 7- Januar 1894 nad Paste 
zutüd, wo wichtige feine Periom betreffeude Greignifie 
jeiner warteten. Man eutdecte nemlih zu An ange 
des Februar eine „Lope Berihwörung gegeu ibn, nam 
welger er ermordet und General Moreau, bis zut 
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watunft eines Prinzen aus dem Haufe Bourbon, erſter 
werden follte. Die meiften Verſcwornen wur⸗ 


Konya 

den ſchon bis Anfang März zu Paris aber auch noch am 
15. März det Herzog von Enghbien (Entel’des 
Prinzen Eonde) von einein Sorys franzöfifaer Truppen; 
weine um Mirrernaht von Strasburg über den Rhein 
nad Kebl, Offenburg und Sttenbeim siengen, in Et⸗ 
tenbeims atretirt. Diefer wurde fogleih von einer 
zw Bincenne® niedergefegten Kriegscommiſſion vers 


böret, als @audesverrächer und Theilnebmer an jenen 


Kerfamörüng zum Tode verurtheilt and am 21, März 
im Walde,bei Bincenn e6 erfhoflenz; aud die übri⸗ 


gen eilf Berfhwornen, und ihr Oberhaupt Georges 





- 


Cadoudal, ehemaliger Chef ber Chouans, wurden * 


am 25. Juni hingerichtet. Diefer Worfall trug nice 
--wenig bei, ſowohl die Erbitterung zwiſchen Frankreich 


und England zu vermehren, als auch eine Spaunnug 
iſchen Ktanfreih, Rußland und einigen. deutſchen 
ürften zu bewirten: Denn der Knrfürit von. Baieru 


‚ Ründigte dem, an feinem Hofe befindlihen, grosbrit⸗ 
taniſchen Gefandten Drake am 31. März die Noths 


wendigteit feiner ‚Entfernung an, indem er ihn der 


Thbeilnahme des meuchelmörberiihen Plans gegen Bo⸗ 


naparre beſchuldigte, welches auch der franzoſiſche Gros: 


richter am 11. April, in-Anfehung des grosprittanis 


ſchen Geſandten nee —— zu Stuttgard, 
that, dagegen der engliſche Miniſter Hawlesbury am 
30. April in einem Eirculare an die fremden Geſand⸗ 
an zu London, die, von Fraufreih Drafe'in gemante, | 
eſchuldigung, für eine Verlaͤumdung erklaͤrte. Auch 


der ruſſiſche Gefandte zu Regensburg erklärte in einer 


Note vom 7. Mai, die Gefaugennehmung des Her—⸗ 
ms von Enghien auf deutſchem Boden für eine Vers 
ebung der Ruhe und Integrität des deurfhen Reihe 
und diefer Borfall wurde, der von Kurbaden am 2. 
Suli übergebenen vermitteinden Erklärung: ohngeach⸗ 
tet, auf dem Reichſstage zur Deliberation ausgefeht. 
Während diefer Mordanfhlag und deilen Haterruchung 
die allgemeine Aufmerkſamteit beſchaͤftigte, rüdte der 
Zeitpunkt heran, ‚der Bonaparte von der erjien 
obrigfeitligen Würde —— Throne erhob. Schon am 
23. April that der Tribun Cuͤr ee im Tribunat deu 
Antrag: die Regierung der Republid einem Kaifer zu 
übergeben und die Würde deſſelben zum erblihen Ei» 
— der Familie Bonaparte's zu machen: 

geſetzgebende Corps und Tribunat, blos mit Aus⸗ 
nahme Carnots, der fich dagegen erklärte, Nimmten 
dm 2. und 3. Mai dafür und am 18. decretirre nun 
der Senat, unter Vorfin des Conſuls Cambaceres 


und in Gegenwart des Conſuls Le Brün das Se: 
natusconſult, weihes Bonaparte den Kaifertirel 


zuerfannte und die Erblichkeit der Kaiſerwürde in fels 
ner Familie feſtſetzte. Es wurde ihm ſogleich von eis 
ner: feierlichen Deputation überreiht, und am 27. 
befanns gemacht, Bonaparte führte nun den Titel: 


‘ 


‚ 
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Napoleon,von Gottes Gnuaden und burg 
die Sonftitutionen der Nepublit Kailer 
der Sranzofen. Die Krönung deſſelben, zu welcher 
der: Papſt am 28. November in Paris einmraf, ers 
folgte hier am 2. December u. » N 
Napoleon hielt es für fein. erfied Geichäft, 
England von. neuem den Frieden anzubieten und ſchrieb 

‚deshalb am 2. Jauuar 1805 au den König, DA aber 
im feiner, durch den engliſchen Staatsiecrerair Muls 
graveam 14. Sanuar ertbeilten, Antwort erklärte: 
vap er deshalb erft mit sem befreunderen Mächten 
des feiten Xandes, beionders mit dem Kaiſer vom 
Rußland Mudfprade nehmen muſſe. Allein je ems 
pfindlicher England und feinen Freunden Frautreichs 
und. Napoleons immer zunebniende Macht nel, um 
deſto mehr. mußfen die nadfolgenden Ereigniſſe die 
Hofnung zur Ausföhnung und zum. Frieden vermius 
deru. Durch eine Depniation der italieniſchen Republik 
wurde nemlich fun am 17ten Marz. dem Kaiſer Was 
poleon die Würde. eines Königs von Jtalien 
übertragen, zwar mit bem Rechte, cinem feiner recht⸗ 
mäßigen oder, adoptisten Nachkommen die Nawfolge. 
in derjelben fihern zu können, jedodh aber mit der 


Bedingung , fie nicht eher abzugeben, ald bis die Si= 


cherheit, Jutegritaͤt und Unabhängigfeit des neuen 
Koͤnigreichs ſich nit mehr in Gefahr befinde... Kaum: 
war Wapoleon, nach Bekanntmachung feines Negies 
Tnngsantritis als König von Italien, am 26. Mais, 
in der Domtirche zu Mailand. gekrönt worden ; fo funds 
ten aub am 4. Juni die ligurifhe Nepublit und: 
die Republik Lucca, ‚jene. um ihre Vereinigung mit, 
Frankteich, diefe um eihen Regenten aus. Napoleons, 


Familie an, welhes aud ‚noch im Kaufe diefes Mes; 


nats erfolgte (i: Henun und Lucca in d. Nadtr.). 
Nom immer hatte Rußland zwiſchen Frankreich und, 


England einen Frieden zu vermitteln. gefucht und. ſchon 
war der deshalb abgeihidte, rufifge Gefandte, von: 


Movofilzow, in. Berlin angeicmmen, wo er die ihm 
bier eingehändigten franzöfifhen Pälle erhalten hatte, 


als er. Genua's Vereinigung: mit Kianfreih erfuhr, 


is) t 


Er gab fogleich mittelſt einer Note an das preußiſche 


ei . * * 
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BETTEN. | erklaͤr⸗ 
Mir om 10.’ Zuli.diefe Pie snrüd, erf 
aglloſte Hinderniß Det * — 
e am 20. Juli nad Petersburg ZUFUG. 6* 
ch O Auguſt dem, von Großbri 
ehe N bland argefslofenen Offenfiybändniß bei; 
dagegen Napoleon unter bem 15 ‚uad 10. an. * 
ibm die Einellung alter Kriegsrüitungen un EINE e 
nmte Erklärung, daß es in dem Kriege zwiſchen Gtoß⸗ 
—— und Franfreich ſtreug neutral bleiben wolle, 
Vater Allein Deftreich ließ won am. 8. Septem> 
Dee eine Wrmee nad Daierh einrüten und forderte 
en Kurfürit auf, ſich mit den oͤſtreichiſchen Truppen zu 
en iden, mas aber diefer abſchlug und ſich am 21. 
Gepteniber mit Branftcih, Bekann. Aenen Enpes- 
1 durch einen zu ‚X 
"Äae apatne — 
———— nreiwifmen Arılee zu⸗ 
fhwaben vorgerüdten großen Be den 
9 eiſete er noch an demſe 
—— * am 9. Detober feinen a 
bergang bei Donaumörrb mit der Hauptarmee, (alas 
am ig. bei Glhingen, zwei Stunden von * 
die treidiſche Armee unter Erzherzog Ferdinan 
md General Ma d, det fih mir einem heile der Ars 
meenan Ulm warf. Ulm wurde fogleich am 15. an» 
m en, am 16. den ganzen Tag hiudurch beſcoſſen 
nd (non amt 17, capitůlirte Mad und übergab Napo— 
eon- eine Armee von 235— 24000 Mann mit 750 Sa: 
nonen ind 30 SGeneralen. (ſ. d. Art. Mad it, d. Nadtt.) 
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ter weiter drangen mun die Ftanzoſen in, 
edi ien Staaten ein, Endlich kam es am 2, 
Haͤchtr· 2, Theil. H 


* 
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December bei Auſterlitz au einer Hauptfchlacht;. die 
Öftreichifch : ru hiſche Ame⸗ wurde geſchlagen und ſchon 
am 4. December kamen Kaiſer Franz und Napo⸗ 
leom bei deu Vorpoſten Ihrer Armeen zuſammen. 
Um 6. erfolgte äwiiwen ihnen ein Waffenjiilkftand und 
am 26. December die Unterzeichnung dee riedens zu 
Presburg, deffen Matificationen am 1. Januar 1806 
zu Wien aüsgewechſelf wurden, Hingegen fündigte 
Napoleon nod am 27. December durc einen su Schön: 
bruun bei Wien ausgefertigten Armeebefehl dem Kü- 
nig von ht, el, wegen jeiner Verbindung mit Ruß: 
land und Engla 


regieren, da deſſen Beſtand mit der Ehre feiner Krone 
unvertraͤglich ſei. Franzöfifee Armeen eilten nun nad 
Neapel, um dieſes Königreih in Defip zu nehmen, 
welches durch Napoleong aͤlteſten Bruder, Prin Joſeph, 
am 21. Sebruas geſchah. — Ueberhaupt fuchte jegt 
Napoleon ſowohl die, zwiſchen Fraufceic, Baiern, 


hen, über Italiens Beiigungen zu entſcheiden. Schon 
am 7. Juni 1805 hatte er feinen Stieffohn, Eugen j 


her Namkontimen, die Krone Italiens, und am 14. 
wurde die Vermaͤhlung zu München feierlich vollzogen. 


worauf ihre Verlobung, und am g April die Berndbs 
lung mit dem Erbprinzen von Baden Karl Xubwig 
Friedrich erfolgte. Am ı5, März wurde Joachim Mus ‘ 
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rat, Großadmiral von Franfreih und Schwager N 
poleond, zum Herzog von Eleveund Berg ernannt 
und dieſe Herzogthümer von ihm in Befiß genommen. 
Dur die am 31 März in der Senateverfammlung vors 
gelegten Decrere Napoleons wurde deſſen diteftem Bru⸗ 
ber Joſeph die Eoniglihe Krone von Neapel und 
Sicilien, vermdge Eroberungsrenis; feiner Schweiter 
Pauline, Prinzeſſiau Borghefe, und ihrem Gemahl 

das Herzogthum Guaftaila nbertragen (diefes jedoch) 
ſchon den 24. Mai zu Italien gebracht: |. Nachtt. I. 
484.) und Marſchaũ Alerander Berthier zum Prins 
en und Herzog von Neufchatel ernannt, au ibm dies 
bes Herzogthum für fih und feine mäunliden Erben 
ertheilet. Auch die bataviſche Republik Fam 
an feinen Bruder Ludwig Napoleon, welcher von 
dem Kaiſer am 5. Juni zu Paris feierlihb zum Koͤ— 


nig von Holland erklärt wurde. (f. Nadtr.‘ I. 460.) . 


An demselben Tage genehmigte Napoleon die, von 
dem Kurfürften Erzkanzler bei dem Papfte geichehene 
Bitte: dem Kardinal Joſeph Feſch (Schwager der 
Mutter des Kaiſers) als feinen Coadiutor zu beftätis 
gen; nicht minder wurden dfe zwiihen Nom und Nea— 
pel zeither ftreitig gewefenen Herzogchümer Bene: 
vento und Ponte &orvo, (in der Provinz Kerrg 
di Lavoro im Konigreih Neapel) an Tallepyrand 
Perigord (f. d. Art. u. Nachtr. I. 486.) und Mars 
Hal Bernadotte ertheilt, — Se mehr durch alle 
ieje Verbindungen Frauffeihe Stärke immer mehr 
fih befeſtigte, um fo größer wurde die Hofnung zu ei— 
nem allgemeinen Frieden, befouders da nicht allein 
mehrere bedeutende deutſche Reihsfürften durch die, 
am ı2. Juli zu Paris abgeichloffene, Eonföderas 
tions: Acte des rheiniſchen Bundes Napo⸗ 
leon zum Protector wählten, ſondern auch am 
20. Juli zu Paris der Friede zwiſchen Rußland und 


Frankreich unterzeichnet und fogar die, feit dem April 


abgebrochenen, Sriedendunterhandlungen mit Eng— 
land im Monat Juni wieder angelnüpft wurden. Al 
lein da der rufiihe Staatsrach fi weigerte, jenen Frie⸗ 
den zu genehmigen, Preußens Verhältnifle mit Frank⸗ 
teih immer gefpannter wurden, erfteres ſich zum Krie⸗ 
ge ruͤſtete, und im September ir Ultimatum in Pa: 
* | ** | 


» 
f 
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vis übergeben ließ, auch Rußland am 11. September 
sin Manifeft gegen Franfreih erließ; fo verſchwand 
plöglib alle Hofnung zum Frieden. Napoleon machte 
fogleih die ernftbaftefien Anftalten zum Kriege. Er 
traf ſhon am 2. October zu Würzburg ein und rüdte 
mit der größten Schnelligkeit auf die preußiic = fachfi- 
fhe Armee id. Am 14. October kam es bei Jena 


. zu einer Hauptſchlacht, die fih mit einer volltommenen 


Niederlage der Preußen und Sgchſen endigte. Sach⸗ 
fen wurde ſogleich die Neutralität zugeftanden, aud mit‘ 
ibın nachher zu Poſen der Dex abgeihlofien; (ſ. d. 
Art. Sahfen i. d. Nachtr.) dagegen Napoleon uns 
aufhaltſam in die preußiſchen Länder, auch feit dem 
23. Januar 1807 m Schwediſch Pommern eindrang- 
Nurerit nah den fürchterlichſten Schlachten, befons 
ders bei Friedland am 14. Juni 1806., Nach wels 


‚ber Napoleon am 19, in Tilfit einrüdte, wurde 


sm 21. uud 26. Juni ein Waffenſtillſtand mit Ruß—⸗ 
land und Preußen, und cm 8. Juli der Friede mit 
Nupland, am 9. der mir Preußen abgeſchloſſen. (ſ. 
Preußen i. d. N.) 

dach einer Abweſenheit von 10 Monaten Fam 
Napoleon am 27. Zuli nah St. Cloud zurüd, 
nachdem er fih vom 17. bis 22. in Dresden aufge: 
balten hatte. In Verfolg des Xilfiter Friedens und 
der zwiihen Napoleon und Ulerander außerdem ger 
troffenen Uebereintunft, wurden darauf am 11, Auguft 
Eorfu und die übrigen Sieben Inſeln den frane 
zoͤſiſhen Truppen übergeben, und am 18. bie Repub— 


se Raguſa mit dem Königreice Italien vereinigt. 


Auch beftimimte Napoleon durd ein Decret vom 18, 
Auguſt den Umfang. des Königreibe Weſtphalen, 
das durch den Tilfiter Frieden feinem Bruder Hies 
ronymus zugefallen war, der ſich am 23. Auguſt zu 


Paris mit der koͤniglich Wirtembergifhen -Prinzeflinn 


Satharina vermählte. Da England noch immer 
keine Neigung zum Frieden zeigte, fo ſuchte Napoles 
on, vachdem er bereitd am.21. November 1806 die 
brittiihen Inſeln für blodirt erklärt hatte, ihnen die 
Seefüften immer mehr. zu fperren und zugleih Frank⸗ 
reichs und Italiens Gränzen immer mebr zu befeftigen: 


Er ſchloß deshalb am 10. October zu gontainebleau 


- 
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mit Deitreih, wegen Abtretung ber: Graſſchaft Mon: 

tefalcone (f. Nachtr. I. 275. u. 76.) und am 11. 
November mit Holland wegen Vlieffingens Abs 
tretung (ſ. Nachtr. 1, 461.) einen Vertrag ab und 
ließ am 19. Nov, eine Armeein Portugal einrüden. 
Roch vor feiner Abreife nach Italien (d, 16. Nov.) - 
war durch eine zu Paris, zwiihen ihm und Spanien 
getrofine, Webereinkunft feftgeießt worden: daß die Kür 
niginn von Etrntien, dienad dem Tode ihres Ges 
mahls bie jegt die Regierung fortgeführt batte, dies 


ſelbe niederlegen und Etrurien an Napoleon überlais 


fen werden folle; der franzoͤſiſche Commiſſair traf am 
7. December zur Befignahme des Königreichs in $lo> 
tenz ein, die Unterthauen wurden dur eine Proclas | 
mation der Königinn vom 10. Dec. hiervon benach⸗ 
richtiget und ihres Eides entlaſſen. Napolebn, ſchon 
am 29. November in Venedig eingezogen, erklaͤrte am 
15, December den Hafen von Venedig zum Frei— 
bafen, erüfnete am 20; daß gefeßgebende Corps des 
Königreichs Stalien zu Mailand, errichtete einen Se⸗ 
nat und ertbeilte dem Bicefönig von Italien die nens 
fundirte Würde eines Fürfen von Venedig; 
aud verordnete er am 27. Deceinber die Anlegung ei— 


nies Canals von. Savona bis Carcare, zu DVereis 


» 


nigung des Po mit dem mittelländifhen Meere und 
bie Anlegung eined Dorfes am Berg Cenis. Mit: 
ten unter diefen, zu Staliens Beſten getroffnen Ans 
prdnungen, erließ er auch zu Mailand am 17. Decems 
ber ein merfwärdiges Decret gegen Gagland, nad wel: 
dem jedes in ‚ welder Nation ed auch angehöre, 
für entnationalifiet und als gute Prife erklärt. wurde, 
weldes, dem von &roßbrittanien am 11. November 
befannt gemachten Dectete zufolge, im engliſchen Häs 
fen Station genommen babe, oder vifitirt wordew fei: _ 
Durch dies Decret wurden bie briftifhen Infeln zu: 
gleich zu Waller und zu Lande in Wlofadeftand erklä> 
ret. Für dielenigen, welche entdedten: dap ein Schiff 
in Großbrittanifhen Häfen gewejen, oder von brittis 
hen Schiffen -unterfudht worden, wurden noch durch 
ein andres Decret vom 11. Januar 1808 Prämien 


gusgeſetzt. —  Unaufhorlih auf die Wermehrung der 


Inneren. und aͤußeren Stärke feiner Staaten bedacht 


% 


— 
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und ohne Frankreich über Italien, oder dieſes über je⸗ 
nes zu vergeflen, verließ Napoleon zu Ende des 
Decembers Ztalien, um von Frankreich ausneue Vers 
fügungen in Stalien zu treffen. Während er durch das 
Decret vom 21. —* die Bereinigung von Kehl, Caſſel 
F— Mainz) Weſel und Vließingen mit dem franzoͤſi⸗ 
hen Reiche feſtſetzte, und (d. Decret v. 17. März) 
zu Paris eine Univerſitaͤt fuͤr das ganze Reich errich— 
tete (f. Paris i. d. N.), wurden durch ein Dectet vom 
2. April vier Provinzen des Kirdenftaats: Urbino, 
Ancona, Macerata und Samerino mit dem 
Königreiche Italien, hingegen (db. Decret vom 24. Mai) 
Etrurien oder Toflcana und Parma und Piacenza mit 
Frankteich vereinigt, i 

In Spanien waren während dieſer Zeit die bes 
kannten großen Unruhen vorgefallen. (ſ. d. A. Spas 
nien i. d. N.) König Carl IV. hatte {don am 21. 
März 1808. den Kaifer Napoleon ald Schiedsrichter 
in der mit feinem Sohne eingetretenen furdtbaren 
Streitigfeit erwähltz eine franzöfifbe Armee war dats 
auf am. 24. April in Mabdrit eiugerüdt und ein Theil 
berielben in einem am 2. Mai entſtandnen Volkstu⸗ 
‚mult angegriffen, bie Smfurgenten aber entwaffnet 
worden. Napoleon war (don am 15. April-zu Ba 
yonnenmnd Garl IV. am 30. bei ihm augelommen, 
der Prinz von Afturien hatte darauf (6. Mai) die 
Krone wieder in feines Waters Hände zurüdgegeben, 
diefer aber (8. Mai) feine Rechte an Spanien Napo⸗ 
leon überlaffen, Napoleon berief darauf am 25. 
Mai’eine ſpaniſche Reichsverſammlung oder Junta 
nah. Bayoune, ernannte am. 6. Juni feinen Bruder 
Joſeph, deffen Krone von Neapel nun der Grosher⸗ 
308 von Eleve und Berg erhielt, zum König von Spa: 
nien, welder nun zwar am 25. Juli ald König von 
Spanien und beider Indien zu Madrit ausgerufen 
wurde; allein bei den hier. und andern Orten auds 
gebrodenen Unruhen ſchon am 1. Auguft Madrit vers 
laffen und fi fpdterhin nah Pampelona, nur einige 
Meilen von der franzdfiihen Graͤnze, begeben hatte. 
Bei den hierauf dutch eine von den Infurgenten nies 
dergeſetzte Junta unternommenen Ermadhtigungen (ſ. 
db. angezog. Nachtt. zu Spanien) erklärte Napoleon 


* 
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(25. Det) dab er feinen Bruder Joſeph zu Mabrit 
trönen und die franzöfliben Adler auf den Mauern von 
Siffabon aufpflanzen werde; tüdte am gten Dec. mit 
den franzöjiiden Truppen in Madrir ein, befahl ſo⸗ 
gl:ich durd ein Decrer die Aufbebung ‚der Junta von 
Saitilien ; die Reduction der Klöfter bis auf das Drits 
theil ibrer Zahl; die Aufhebung ‚des Lehnsweſens und 
Des Inquifitionsgerichts und verließ darauf Madrit am 
22., wo am folgenden Tage die Einwohner dem König 
Spofeph den Eid der Treue leitteten. — 


Da nah dem Plane biefes Werts dad Jahr 1808 
der Punct ift, aber we wir nicht hinausſchreiten, 
fo muüffen wir bier diefe Stigze von Napoleons Tha⸗ 
ten enden. Ueberzeugt von der Mangelbaftigteit der⸗ 
selben, obgleih für diefes Werk ziemlich ausführlich, 
wollten wir doch nur beionders diejenigen Thaten, durch 
welche @uropa eine ganz andre Gefalt gewann, andeu⸗ 
ten, und es war nicht möglih, Napoleons Verdienſte 
als Regent, Staatsmann, Gefengeber zu ſchildern, 
wenn biefer Artikel nicht zu einem ganzen Werke ans 
wachſen follte. Auch bedarf es dieſer Schilderung um 
fo weniger, da feine Gefege und Berfügungen dieſes 
ſeibſt am beiten beurkunden. Weldce innre Stärke 
bar Frankreich feit feiner Nidkunft ans Egppten et: 
halten! Er vernichtete die Proickiptiong: und Emis 
grantenliften, verfchaffte der Neligion wieder Achtung 
und gab nicht blos einer, fondern allen Religionen 
Saug. Er verbeflerte die Eintheilung des. franzöfle 
{wen Gebietes, die innere Verwaltung bes Staats, 

ab ihm und einer großen Unzabl von Staaten neue 

heiene,, verbeſſerte den öffentlihen Unterricht, eben fo 
die Gerichts : und Procefform, ordnere das Finanzwe⸗ 
fen, ehrte den Aderbau, unternahm eine befiere Wer: 
theilung der Auflagen, munterte die Manufakturen 
auf, und Teste Natirnalbelobnungen für ale Kuͤnſte 
und. für sale Erzeugniffe der Kenntniffe und Talente 
aus; und alles dieies in einem Zeitraune von wenigen 
Jahten. Welhe Thaten laffen ſich nicht noch fuͤr die 
Zukunft ig diefein in der Weltgeſchichte einzigen Manne 
erwarten 


Napper Tandy f. Tand y. VR 53. 
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Nar kotiſch heißt in der Arzneitunde alles, was 
ben Schlaf hervorbringt Schlaͤfr igten verurſacht, oder 
betäubt > daher narfotiihe Mittel, betaͤubende, 
einihläfernde Mittel (5. B. Mohnſaft.) Eigentlig 
find alle ſolche Mirtel, da fie die Sinne hemmen und 
verwirren, der menfal, Natur zuwider, und dürfen 
— wur ſelten, auch mit großer Vorſicht gebraucht 
werden. | 


Das Narval (N arbwan aub See ein 


her n, iſt ein ganz befondres See: Saͤngthier von fiſch⸗ 
aͤhnlicher ae 20, 40, ja oft co Fuß laug, mit. 


kleinem zugefpigten Kopf, und im Scheitel mir einem 
Luftloche zum Athmen verfehen, von glatter, ſchwaͤrz⸗ 
liner Haut, am Bauche aber weiß. Merkwuͤrdig und 
blos diefem Thiere eigen find zwei lange Zähne im 
. Dberkiefer, weiße aus den Maule mebrere Fuß her—⸗ 

ausragen, und an der Dberfläde fpiralformig gewuns 
den find; daher und, wenn fie ih mit diefen Zähnen 
unter einander veriperren, fie. dann leiht gefangen 


den Jahrhunderten ein folder, Zabn eine große Sels 
fenbeit und hoͤchſt koſtbar war; K iſer und Könige ließen 
fib Stäbe davon fertigen; aud die koftbarften Biſchofs⸗ 


netianer im J. 1559. für einen der größten 30,000 Dits 
taten boten, ohne ihn jedoch wegen des zu geringen 





— — 
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100,000 Rthlr. geſchaͤtzt. Zeht haben biefe Zähne je: 
nen eingebildeten Werth ganz verloren. | 
Das Nashornf Ahinocerps, 


Marional Jufitut. Die Srangoich ſtif⸗ 
teten bei Gelegenheit der Eroberung von Egppten 
auch im dieſem Laude ein Muonal: Juſtitut und. Wet 
zu Gairo, am 22. Yugufı 1798. welges den 23. 
feine erſte Sikung hielt, und vorzuglich deu Entzweck 
harte, die politiſche und wilentwaftlibe Eultur des 
Landes und (einer Bewohner zu. bejordern: es erregie 
—9 viel Hofnungen, da die größten Gelehrien ı welche 
nad Eyppien zeſchickt worden, am DEI Spige deſſelben 
- fanden.  \..., | 

Die Nativität frellen hieß ehedem die Se⸗ 

idlichkeit ‚aus der Stellung der Planeten und Ge⸗ 
ine, wie fie bei det Geburts = Stunde eines Mens 
en geiianden, eine gewiſſe Figur zu bilden, woraus 
die Siidjale oder Das lud and Unglüd diefed Men— 
fen , während feines ganzen Lebens bis an feinen Tod, 

Soraus gelagt werden konnten, M. ſ. darüber. den 
Art Aſtrologie. 

Die Natter (lat. Coluber,) iſt ein ſehr zahlrei⸗ 


J 


Schlangen dadurch unteriheidet, daß fie am Bande 
‘ mit Swilden, am Schwanze mit Schuppen verieben 
find. Im Zorae blähen fie den /..yj.und Hals auf und 
 Kaben cine getbeilte Zunge, weine fie zum Juſekteu⸗ 
> — feht gut drauhen. CS giebt derfelben ſehr viele 

man teuer ſchon auf 173) ®attungen, und darunter 

dh gifiige. So.tft 3. ®. bie gemeine oder europälice 

arter;unter Dem Namen Dtter vetannt, giftig. Cinbis 
zwei Fuß lang yet fie fich in Wäldern, befonderd auf ſtet⸗ 
' wigrem Boden f Mauhvurfspöblen und andern Loͤchern 
auf; doc haͤufiger it ſie im ſudl. Deutſchland, in bei 
‚Schweiz, Ztalien and Franlreich An ihrem Bauge 
finen 146 Shilde oder über den ganzen Bauch bins 
weglaufende Schuppen. J Die egyptiſche Natier, 
der Biyer, dis 3 Fuß lang, von blaͤulicher oder 
weißer und braungefledter Fatbe, von breitem Kopfe, 
abgejiumpfter Schnauze hat unter dem vielen Heinen 
Zähnen im Mauler auch zwei Giftzaͤhne, Deren fie ſich 


Shlangengeinlent, welges fih von ben ubrigen » 


> 3 


I) 
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theile zur — theils zum Fange bedient. 
Lbedem ſtand dieſe Gattung wegen ihrer Heutrafte in 
Europa in großem Ruſe, und man ließ fie getrodnet 
mit großen Koften für die Apotheken fommen. — Die. 
gebörhte Natter, gebörnte Schlange, au Horns 
ſchlange genannt, 12 bie 14 Zol lang, mit dreiedis 
gem Kopf, im DOberfiefer 2 große einwarts gekrummte, 
mit einer grünen Haut überzogene Zähne, über den 
QAugenliedern 2 hornaͤhnliche Auswuͤchſe (daher auch der 
Name), hält fih in Arabien, Egdpten ıc. in brennen: 
dem Sande auf, bewegt ſich aber fchnell nach alen Kichs 
ungen, und ihr Biß wird für ſehr gefähriic gehalten, 
Die Schwarzen in Egppten treiben Gautelei mit dies 
fer gehörnten Natter, und wagen es fogar, fie biswei⸗ 
len in den Bnfen zu fteden. — Und fo giebt es noch 
mehrere merkwurdige Schlangen dieſer Art, 5. B. die 
 Mesculap = Schlangen, Brillen - Schlangen, NRingels 
‚naterwfeh Ä Br * 
Naturaliſiren heißt: einen Fremden ber 
Rechte und Freiheiten der Eingebohrnen theil haftig 
machen (ſ. d. Urt. Judigenat i. d. N.) | 
Der Natur aliſt beit 1) überhaupt derjenige, 
welcher bie Natur genau erforiht und ſich eine ſolche 
binlänglibe Kenntniß darin verichaft hat, dab er von 
natürl. Dingen binreibenden Grund anzugeben weiß. 
2) in der gewöhnliseren Bedeutung beißt es ein fols 
per, welder blos die matärl. Ausübung der Pisten 
gegen Gott für hinreichend zu der Gemeinfdjaft mit dies 
fem hält: daher 
Der NRaturalismus au die Lehrbegriffe 
oder Meinungen folder Perſonen bezeichnet, melde 
glauben, daß blos die Vernunft fie hinlaͤnglich Jepre, 
was zu ihrer Seligkeit dient, ohne einer befondern 
Dffenbarung nörhig zu haben. J 
Die Naturlehre .Phyoſit. | 
Die Navigationsfchule heißt eine ſolche 
Lehranftalt in Seeplägen, wo diejenigen, die fi dem. 
Seeweien widmen wollen, Schiffer, Sreurtmänner ic, 
: gebildet werden. Cine der vorzäglichiten‘ Schuien dies 
ie he beſteht zu Hamburg. (ſ. aud den Art, Schi f⸗ 
a rt, \ z 
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Naumachia hießen bei den Roͤmern gewiſſe 
feierliche Spiele, welche ein Seetreffen vorftellten, 
and entweder im Cirtus mariums (weider in kurzer 
Zeit ganz zu dieſem Behuf unter Waſſer gelegt werben 
fonnte) oder in befondern' Orten (Naumacid — 
nannt), weiches gewoͤhnlich ausgegrabene große Teiche 
waren, gehalten wurden. Caſar war der erſte, der 
dem Roͤmiſchen Volke ſolche Spiele gab, welches fo: 
viel Vergnügen daran fand, daß fie oft nachher. wie: 
derholt wurden. | a | 
*Sohann Amadeus (Gottlieb) Naumann 
ftarb, vom Schlage gerührt ) welden er auf einem 
Spaziergange im großen Garten bei Dresden buch - 
eine zu große. Erkältung fih zugezogen und wo 
er, da niemand bei ihm war die ganze Nacht, berdubt 
und gelähmt, bülflos gelegen hatte, am 23. Oct. 
1801. — Eine fehr interefante Biographie diefes bes 
tuͤhmten verdienitvollen Tonkuͤnſtlers haben wir von 
dem eben fo rühmlich bekannten Prof. 4. G. Mei: 
ner (Brubfäde zur Biographie J. ©. Naw 
mannd, Prag 1803 u, 4.) in 2 Theilen erhalten, _ 
Naxos eine wegen ihrer Fruchtbarkeit eben ſo⸗ 
wol als wegen ihrer Wichtigkeit in der Grſchihhte und 
Rotbologie beruhmte Infel (und zwar der chcladiſchen 
eine) auf dem aͤgaiſchen Meere, Die herrlichiten Gefilde, 
bie treflichſten ae (worunter aud) der vorzüglihfte 
ein war) ließ fie mit Sicilien wetteifern. Im bes 
roiihen Zeitalter hatte fie durch bie Geſchichte des Bac⸗ 
chus (einer Hauptgottheit auf diefer Inſel, dem man 
aud die große Ftuchtbarkeit zuſchrieb) nicht minder des 
Tbrieus und der, Ariadne einen großen Ruf. Lange 
Zeit hatten die Einwohner eine republifanifhe Regie⸗ 
Zungsform; in der-Kolge famen fieunter perſiſche Ober: 
berrfcaft, warfen aber unter Xerses diefes Joh ab 
traten dann zu den Athenienſern, bis fie im mithrida⸗ 
ziſchen Kriege unter die Römer famen, und endlich un: 
ter Befpafian zur Provinz gemacht wurden. Gegen» 
wärtig it diefe Infel, unter dem Namen Naxia, 
eine ver frugtbarſten des Türkifhen Reichs. 
"Meape . Bir fegen hier kürzlich bie neneften 
Greigniffe im diefem Königreich hinzu, Sm Eommer 
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1798. wurde ber König vom Neapel, dur den Sieg 
Nelſons bei Alerandrien, durch die Schwäche bet frans 
zoͤſiſhen Armee in Italien, bauptfäolic aber durch 
Englands Antrieb bewogen „ aufs neue fi gegen Franfz - 
reich zu verbünden, Die Armce war- big auf 70,000 - 
Mann vermehrt,worden und General Mad wurde au 
ihre Spige geftelt. Sie brad im November auf ; als 
lein die Truppen, die an allem Mangel litten, wurden 
bald aufgerieben. Mac mußte fi von Nom zuches 
alchen, der Schreden am Neapolitanifcben Hofe war 
allgemein; die ganze Nation wurde zu den Waffen auf: 
erufen und wirklich war auch der Enthufiasmug deg 
soits außerordentlich ; alein der König wurde durch 
die Königin und Acton immer fort zur Abreife anges 
trieben: dieſe erfolgte endlich den 25. Dec. und dag 
Volk, deſſen Bitten um Zurüdfehrung wicht gehört 
wurden, erfaltete. Bei der Unenticiedenheit, in wels 
cher die Nation blieb, bildeten fi zugleich mehrere 
Factionen, indeſſen mehrere Fejiungen an die Franzos 
fen übergiugen. Ploͤtzlich ſoloß (db. 12, Januar 4799) 
der in Neapel zurudgelaffene General: Bicariug Pig 
natelli einen Waffenſtillſtand, worüber die Patrioten 
in die hoͤhſte Wuth geriethen — ein fürdterlicer Aufs 
fand (deu 16, an.) wär die Folge davon, ° Der Geo 
neral⸗ Vicarius flächter ſich, läft aber vorher die mit 
groben Summen erbauten Fahrzeuge; welde auf der 
Ryede legen, in Brand fteden. Auch Mad flüchtet 
ſich; er ſucht bei den Feinden Schup, und ergiebt ſich 
nebſt beim General = Stabe dem feindlihen General 
Championet. Gebtrward Neapel ein Break 
Schauplak des Mordes, des: Brandes, der Plünde 
zung; zumal da ein, auf Antathen einiger Edlen, die 
die. würhende, Menge etwas befänftiget hatten, den 
Franzoſen aufs neue angetragener. Waffenftillitand abe 
geihlagen wurde. — Der Einzug der Franzoſen in 
Die offene Stadt dauerte: beinahe drei volle Tage, weil 
das Volk, obne militafriide, Anführer, dennoch ſich 
Jo tapfer vertheidigte, daß jene jeden Fuß breit theuer 
erkaufen mupten, Erſt den 22. Jan. bemaͤchtigte ſich 
Macdonal der ganzen Statt, nachdem bie Lazzatoni auf 
mancherlei Urt gewonnen wordenmwaren. Alle die ſeind⸗ 
ſeligen Verhaͤltniſſe wurden endlich durch den Tractat 
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zu Florenz (28. Mai 1301.) ausgeglichen, defien zter 
 Yetifel-unter andern feitfehte: daß die neapolitaniihen 
und ficilianiihen Häfen allen engliihen, tuͤrtiſchen Han 
dels : und Kriegsſciffen, bis zum Frieden, mit dieſen 
Maͤchten, geſchloſſen fein uten, dagegen Fraukreich 
dem König von Neapel auf den Fall eines Angriffs 
auf defien Verlangen ,- ein. Truppen: Eorps jur Dids . » 
pofition überlaen wollte. Diele Beftimmungen fielen 
hun zwar nachher durch die Traktaten bon Amiens und 
Paris wes; als aber in der Folge wieder ein Continen⸗ 
al: Krieg aus zubrechen ſchien, log Kaiſer Napoleon 
im Jahr 1805 einen Neutralitäts : Vergleih mit Nea⸗ 
gel, vermöge deffen bet König während des Kriege zwi⸗ 
fhen Frankreich und England, Deftreich, Nubland, ie. 
nentral bleiben und feinem Truppencorps der Krieg? 
führenden Mächte geftatten follte, in feinem Gebiete 
zu landen oder eEinzuruden. Als man im Novenber 
die rnpifch » engliſche Flotte auf det Khede von. Neapel 
jandete , und biefe nicht nur nicht daran gehindert, ſou⸗ 
dern fogar freundfhaftlih aufgenommen wurde , foward 
nun von Napoleon ‚unvermeidlicer. Untergang dem Koͤ⸗ 
nige von Meapel geſchworen . Eine Armee unter dem 
Befehle Maſſena's, naher unter Napoleons Pru⸗ 
der, Prinz Zofepb, rüdte fogleih gegen Neapelvor 
welches fein König verließ und (cam 23. Jan, 1806) 
nah Sicilien ging, indem er Die Regierung dem Kron⸗ 
prinzen überließ; and die Königin flüchtete den 11. Gebr. 
mit dem Kaflenvorrathe, dem Shake ic. ;5- der Prinz 
begab ſich zur Armee nad Calabrien, die franzoͤſiſche 
Armee rüdte immer weiter vor, und endlich den 14. 
Sebr. ohne weitere Gegenwehr, in Neapel ein — 
-Gasdta war die einzige Seftung , welche ſich ‚unter dem 
‚braven Prinz von Heffen » Philippsthal nicht ergab (ie . 
Basta ia d._ N.) — und fo erfolgte am 2i. Febr. die 
förmliche Befiznahme des Königreihs durch den beſtell⸗ 
ten Sounerneur beleben, Prinz FJofeph Napoleon 
«geb. 1768-) im Namen feines Brubers,, Des Kaiferd, 
welcher denn aud denfelben durch ein Decret vom 3%. 
Maͤrz zum wirklichen Koͤnig von Neapel und Si— 
cilien erklärte, bis bei den nachher im J. 1808 Lor/ 
gefallenen Vexaͤnderungen, diefer zum König von Spas 
nien, und ſtatt deſſen dex Herzog von Berg, Jda Hm 
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Napoleon vom 1. Auguft an zum König von Neapel 
und Sicilien gemaht wurde, | 

Zu Folge diefer neuen Eonftitution hun, und bes 
fonders ‚der v. 20. Zum. 1808 bleibt die Krone von, 
Neapel in grader und männlicher Linie nah dem Rechte 
der Eritgeburt erblich; auf den Fall der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit kommt die Regentfhaft auf die Königin und im 
deren Ermangelung auf den Prinzen von der Eöniglia 
hen Zamilie, welchen der franzöfiibe Kaifer ale Ober: 


haupt der Familie dazu ernennt. In Ermangelung . 


natürlicher nnd rechtmaßiger Erben fällt Die Krone) am 
Fraukreich, dann au Spanien, Holland, Weitphalen 
1c, Jeder König von Neapel iſt Großwahlberr von 
Franfreich. Bon fieben angeſtellten Miniftern ift je: 
der in feinem Departement für Beobachtung der Gefez: 
ze und Ausführung der koͤniglichen Befehle verantworts 
lih. Der Staatstarh beſteht aus 26 bis 36  Mitglies 
dern; übrigens giebt es ein Rationalparlament, 
aus 100 Mitgliedern beſtehend, -weldes, vom König 
zufammen berufen, ſich wenigftend alle 3 Jabr einmal 
verfammiet. — Auch ift ein Orden, nämlih der Or⸗ 
den beider Sicilien 1808 geftiftet worden, wel: 
her aus 650 Nirtern beſteht, deren jeder idhrlih 50 
Ducaten — die Einfünfte zufammen betragen 100,000 
Ducaten — erhält: die Dotation dieſes Ordend mas 
chen die Güter des Maltheier: und Contantinusordens 
- im Königreihe Neapel’aus. Das Königreich felbit, in 
welchem nbrigens burch ein Gefeß vom 2. Aug. 1807 
alle Lebusgerichtsbarkeiten aufgehoben worden find, ift 
durch ein Dekret vom 8. Aug. deſſelben Jahres in 13 
Provinzen eingetheilt worden, in deren jeder ein Sn: 
tendant die Civil: und Finanzverwaltung über fi 


bat. 

Nebelſter ne oder Nebelflecde werden 
von den Ajironomen folhe Sterne genannt, . welde 
vloß wie tleine belle Wölfen am Himmel ausiehen; 
um Theil ftehen fie einzeln, zum heil aber bilden 
e aud ganze Gruppen, welche man Sternhau: 


fen nennt. Nur noch vor einigen 20 bis 30 Jahren 


fannte man derem etwa 100: feit Herſchels und 
mehrerer großen Ajtronomen (Pigot; Darquier u. a.) 
Bemühungen hat man fon mehrere Kaufend entdedt. 
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Nebenbewohner (Lat. Periveci) werden 
die Bewohner ſolcher Orte der Erdfläwe genannt, wels 


che unter einerlei Breiten (Paralleltreifen), aber in ent⸗ 


gegengefezten Punkten (Mittagstreifen) wohnen. Gols 
be Nebenbewobner haben einerlei Jahreszeiten, (alfo 

u einerlei Zeit Frühling, Sommer sc.) aber enigegenges | 
Gehte Tageszeiten. 


Nebenmonden (Rat. Paraselenae) find 
eine glänzende Zufterfbeinung, mo man auser dem 
wirfligen Monde noch Bilder von ibm am Himmel 
fiebt, welche meiftens dur einen hellen Kranz mit 
einander verbunden find (S. aud den nachherfolgenden, 
Artifel Nebenfonnen). | 


Nebenplaneten, f. d. At. Satelliten, 
Th. V.©. 57 


Nebenfonnen (Lat. Parhelii, Parhelia) 
find Erfheinungen ah dem Himmel, eben jo wie die 
Nebenmonden, indem man nämlich in der Nähe der 
wirklichen Sonnenfcherbe noch aͤhnliche Bilder erblidt, 
welche meiftens durch einen hellen, wohl auch gefärb: 
ten Ring unter einander verbunden find. Die Ajironos 
men haben fi mit Erklärung diejer Meteore fehr viel 
Mühe gegeben; und nah Hupgens entitehen fie, 
aus kleinen, durchſichtigen, aufrecht ſchwebenden Eps 
lindern oder Eisnadeln mir undurfichrigen Kernen. 
Seder Punkt der Sonne erleuchtet einen Kreis von dies 
fen Eisnadeln, deffen fheinbare Höbe mit der Höhe 
des erleuchtenden Punktes einerlei it: und fo entitebe 
die Eriheinung eines borisonralen Ringes von gleis 
her Breite mit der Sonne felbfi, Auch bar man 
wirklich nad ſolchen bemerkten Nebenionnen Cisnadeln 
wahrgenommen, welde aus der Luft gefallen find. 
Gewoͤhnlich entſteht nach einer ſolchen Etſcheinung fehe - 
heftige Kälte, - 


»Jakob Necker farb auf feinem Landfige Co⸗ 
pet bei Genf am 9 April 1804 im 72 Jahre ſeines Yes 
bens, nachdem feine Sattin, auch als Schriftfiellerin 
belannt, ſchon 1796 voraudgegaugen war. — Ihre 
‚einzige Tochter ift die berühmte Mad, Staels Hols 
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kein Caed.17665, die Wittwe des vormaligen ſchwe⸗ 
diſchen Geſandten zu Varißzß. 
ı Nedufia iſt ein Beiname der Minerva G b. 


A. von Nedon, einem 


Fluffe, oder auch einem Orte, 


wo ihr eim Tempel errichtet war, 


ısDerftegerband 


el.’ Sur fernern Geſchichte 


der eugliihen Parlaments: Verhandluͤngen uber dieſen 


Gegenſtand bemerken wir bier nur noch, daß Wil⸗ 


perforce am 1. März ı 


* 


799 feine Motion wieder in 


Antrag bracte „ diele aber mit 84 gegen 54 Stimmen 


verworfen wurde, Im J 


..1806 fam die Sache aber» 


mals zur Sprade, wo For wieder aufs neue den Antrag 


zu bt ng_.® 
114 gegen 15 Stimmen 


haffung des Selavenhandels machte und mit 


durchſetzte: Ein Jahr ſollten 


nur voch Die Schife Erlaubniß zum Sclavenhandel 


haben. 


’ 
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. Mehalennia ft der Name einer Göttin, über . 
deren eigentlichen Urfprung man —* verſchiedener Mei⸗ 


nung if. Mande leiten ibren ) 


fen ber, andre von dem 


alten CTeltiſhen Worte Ne h 


eine Rymphe und Halle, ein Zempel, oder au 


eine Waaren » Niederiage „der. Kaufleute, fo daß man. 
fe alfo fir eine Göttin der Kaufmannſchaft und Soil _ 


fahrt halten follie, Sie wird ſihend vorgenelt einen 
Frochtkorb in der einen Hand, in der andern ein Gefäß 
mit Fiſhen haltend, ihr zur. tewien ein. Hund befinds 
* Ya — dog giebt ed aum noch andre Abbildungen von 
ibe, Gememigtich wird ſie fur eine altdeutiwe, Sortin 


> 


gehalten, und meiitentbeils giebt man ſie da für die 


SHörtin des Mondes aus, 
wege für eine deutſche, so 
und zwar. für die Luug, 
Selene) angeſehen. 


Friſche Rehrung 


dod haben andre fie keines⸗ 
nderu fur eiae romiſche Gdttiu 
(die Mutter der griechiſchen 


Harfe N. 


Neith Meitha): fo bieß eine der vornehmſten 


egpptiſchen Gottheiten, weide viele für einerlei mit 


der Sig gebalten baben- 


Sie wurde ganz vorzüglid 


zu Said, der alten Hauptſtadt von Niederegppren, 
verehrr, wo thr ein praͤctiget Tempel geweihet wat, 


und jahrlich ein beruhmte 


* 


8 Zeft ihr zu Chrenüntergrof 


anıen aus dem Hebräts 
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ſen Erleuchtungen und Anzuͤndung vieler Lampen vor 
allen Haͤuſern, gefeiert wurde. An jenem Tempel, 
deſſen Prieſter zugleich die beruͤhmteſten und angeiehens 
ſten in ganz Egypten waren, ſtand die merkwuͤrdige 
apa „Ich bin alles, was war, was ift und was 
ein wird ; meinen Schleier hat noch Fein Sterblicher 
aufgededt, Ä 


Horasio Nelfon, öniglih grosbrittaniiher 
Vicomte und Herzog von Bronte, der durd die Schlach⸗ 


ten bei Abufir und Trafalgar unfterblihe englis . 


fe Admiral, war der dritte Sohn eines Predigers 
und Mectors zu Burnham -Thorpe in der Grafſchaft 
Norfolt, am 29. September 1758 geboren. Ron fei> 
nem Vater wahrſcheinlich den Wilfenfhaften beftimmt, 
nahm ihn, laum 12 Jahr alt, fein Onkel SuMting, 
Capitain eines Kriegsſchiffes, auffein Schiff, auf dem 
er den Seedienit lernte, ſodann aber auf einer Entdel⸗ 
fungsveiie des Sapitän Phipps, nahberigenkord Muls 
tape, nah dem Norbpole feine Kenntniffe erweiterte, 
Im Jahr 1777 wurde er Lientnant, 1779 Poitcapitain 
und zeichnete ſich ſchon im Jahr 1780 als Kommandant 
einer Fregatte, bei der Uebergabe des ſpaniſchen Forts 
San Yuan fo vortheilhaft aus, daß er bald nad dem 
Srieden zwifhen England und Amerika (3. Sept. 1783.) 
zu einer Sendung nad) den Inſeln unter dem Winde 
gebraucht wurde und bei diefer Gelegenheit des Königs 
dritter Sohn, Herzog von Slarence, unter ihm’ diente 
Zu fehr ſchon an bag See = Leben gewöhnt, mare ihm, 
nad feiner Rückkunft, das einfahe Leben in feinem 
Geburtsorte, obfhon in dem geliebten Kreife einer 
Gattin und feiner Familie, Langeweile, ald er nam 
Ausbruch des Kriegs zwifhen England und Frankreich 
1793 , dad Commando eines Linienfhiffe, Ugamems, 
non, erhielt. Ueberall, wo gefährlide und kuͤhne Uns 
ternebmungen gewagt wurden, vorne an, verlor er.bei 
der Belagerung von Bafia, das am 22. Mai 1794 
on den Engländern erobert wurde, ein Ange, In 
‚der Schlacht bei dem WBorgebirge St. Vincent, die 
ber großbrittaniihe Admiral Jervis am ı4. Februar 
1797. ber fpanifhen Flotteunter Cordo va fiegreich 
lieferte und die-ihm den Namen Lord St. Bincent 
erwarb, zeichnete ih Nelfun ſo fehr aus, daß ihn 
Nachtr. 2. Theil, . J 
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fein König zum Mitter vom Bath: Orden und halb ba⸗ 
zanf zum Near : oder Gontre > Admiral von der blauen 
Flagge ernannte. Er focht in diefer Schlacht zum ers. 
en Mal mir dem größten damals eriftirenden Schiffe, 
Santiffime Trinidad, von 136 Kanonen, anf 
einem Linienfchiffe, das deren nur 74 führte, enterte 
das Schiff San Joſeph, nahm dieſes und den Sau 
Nicholas und der ſpaulſche Abmiral übergab ihm feinen 
Degen. Eben fo tapfer zeigte er fin bei einer, ibm 
bald darauf vom Admiral St. Vincent aufgetrages 
nen, Unternehmung gegen die Infel Teneriffa, zu 
der er am 15, Juli 1797 abgieng, die aber mislang, 
weil die Mannfhaft auf feinen vier Linienihiffen ıc. 
gegen die Hauptftadt und Feftung Sauta Cruz viel 
zu ſchwach war. Er commanbirte bei dem Angriff auf 
einem Boote, als ihm eine Kanonenkugel den rechten 
Arm wegriß; allein er verlor bie Gegenwart des Geis 
fies fo wenig, daß er fein Schwerdt, auf weldes et, 
als ein Geſchenk feines Onteld Sudling, einen bes 
fondren Werth legte, in demſelben Augenbli@ mit ber 
linken — auffieng und ſich auf der Stelle freuete, 
"6 den Wellen entzogen zu haben. Als im. folgenden 
Sabre die große franzöfifhe Flotte zu Tonl on fih in 
Bereitſchaft ſetzte, nach Egypten abzufeegeln, erbielt er 
von Lord Vincent den Auftrag, mit 3 Linieuſchiffen, 
3 Ftegatten, und 1 Schaluppe diefe Flotte zu bebbach⸗ 
ten; ollein ehe er die Höhe von Toulon erreihen konn⸗ 
te, war bie frangöfliche Flotte ausgelaufen. Er nahm 
num eine Verſtaͤrkung von 10 Linienſchiffen an ſich, um 
fie zu verfolgen und lam fon am 29. Juni vor Alex⸗ 
Andria an, nahın aber, da er fie nicht fand — fie 
erfwien erſt am ı. Juli vor. Ulesandeie — feinen: 
Ruͤckweg nach Sieilien. Hiet in Syrakus über die 
feindlige Flotte vergewiflert, gieng er darauf am 25. 
Juli wieder in die See und fab am 1. Auguſt iene 
Ba in der Bucht von Abukir, die hinter fih das 
fer und zur linken Seite eine kleine Inſel, mit Kano⸗ 
nen befeßt, zum Schug hatte, Sie führte auf 12 Li⸗ 
nienfbiffen und vier, Fregatten 1190 Kanonen und 
10,810 Mann; die feinige, aus 13 Linienichiffen und 
2 kleinen Fahrzeugen, hatte nur 1026 Kanonen - und 
8108 Dann. Zunr Angriffe geruͤſtet, brad er mit einem 
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‚gänftigen Winde ploͤtzlich mit der Hälfte feiner Flotte, | 


neben der Juſel in den Rüden der Frangöfifhen Flotte 
durch, fo daß beinahe ihre ganze Schlachtlinie umringt 
war. Es war um balb fieben Uhr Abends, als die 
ſrchterliche Schlacht begann. Schon nad einer halben 
Stunde waren 3 franzöfiihe Schiffe entmafter, nad eis 
ner Stunde mod 2 andre genommen. Das Feuer ers 


griff das frauzoͤſiſche Admiralfoiff I’ Oriemt und bald - 
.. mad 10 Uhr no dieſes praͤchtige Schiff mit 120 Kanos 


nen und 1000 Mann Beiagung in die Luft, nahdem 

om zuvor eine Ranonenkugel ven Admiral Brueng 
n Stüde zerriffen batte, Nach dieſer ſchrecklichen Ers 
‚Wofton folgte eine Stille von 10 Minuten; der Kano: 
neubouner erhob fi wieder und als der Tag aubrad, 
waren nur noch 3 franzölifhe Schiffe und 2 Fregatten 
unerobert. Nur bieie und zwei Schiffe retterem ſich 
dur die Flucht. Man beeiferte fih um die Wette, 
Nelſon für dieien Sieg zu belohnen. Sein König ers 


i nn ihn zum Peer des Reichs unterdem Titel Kord 
5 e 


Ion ofthe Nike undvon Burnham⸗Torpe; 
das Unterhaus in London bewilligte ihm und den- bei> 
ben wäcten Erben, die jeinen Titel führen würden, 
eine jährliche Penſion von 2000 Pfund. Sterling ;- der 
türfiihe Kaifer nahm die Diamantenfeders die er auf 
feinem Turban hatte, als er Nelfon’s‘ Sieg erfuhr, 
ab, und fandte fie ihm webft andern Kojtbarteitn von 
Diamanten und einem Pelz, gegen 50,000: Thaler au 
‚Werth, nebit einem ſehr verbindliben Schreiben, ers 
theilte ihm auch nachher den Türkiſchen Orden des hal: 
ben Mondes,. von der erſten Klaffe; der ruifiiwe Kais 


fer fandte ihm fein eignes, rei mit ewten Steinenbes ' 


feßted Portrait; fein Ancheil an Prifengelderu betrug 
egen hundert und funfzig taufend Thaler.’ — Ang 
gnpten gieng Nelſon bald nach der Schlacht bei Abus 


- ir nal Europa zuruck und kreuzte gu Ende diefes und 


bis in die Hälfte des fünftigen jahres an den Kuiten 
vom Stalien, Am 29. November 1798 nahm er mit 2 
——— und einigen Fregatten und 3000 Mann 

andungstruppen, unter dem Neapolitaniſchen Gene— 
za Nafelli, Livorno mit Gapitulation ein. Vor 
Neapel, das zu Auf. 1799. inden Händen der Franzofen, 
aber auch im März ihnen ſchon wieder — ward, ers 
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ſchien Nelſon mit einer Flotte am 8 zul. und das Fort 
mußte ib am ı. an ihu ergeben. Eine Anzahl der rebellt: 
Shen Neapolitaner hatteſich ſchon vor Nelſous Ankunft dem 
Sarbinal® u ffoergeben, jedoch ſich feierlich den freien Ab⸗ 
aus nach Toulon ausbedungen; allein wegen wibriger "Bin: 
e und anderer Berbinderungen lagen fie mitibren Schiffen 
noch in der Rhede von Neapel, als Nelfon ankam. 

Seine Ankunft machte jegt die nenpolitanifche ae 
rung dreift, jene Sapitulation zurüdzunehmen und viele 
von den Rebellen bintichten zu laflen. Diefe Wortbrüs 
chigkeit bat man gg me haufig zut Laſt gelegt, beſon⸗ 
ders weil ihm der Koͤnig von Neapel bald darauf den 
Titel eines Herzogs von Bronte und Sicilien und den 
Sicilianiſchen Ritterorden des heiligen Ferdinauds und 
Berdieuſtes ertheilte; allein wenn er ſchon zu derſel⸗ 
ben Gelegenheit gab, fo laͤßt ſich doch nicht erweiſen, 
daß er ſie gehihge babe. Bon Neapel aus reiſte 
Nelfon in Gefellihaft des Lords Hamilton (f. d. 
Art. in d. Nachtr.) und feiner Gattin, zu Lande über 
Wien und Dresden nah Hamburg in fein Vaterland 
zurüd, Da am 16. December 1800 zu Petersburg 
eine Sonvention zur Behauptung der Neutralität zur 
See und der Freiheit der Schiffahrt zwiihen Rußland 
und Schweden gegen England abgeſchloſſen worden und 
ihr ® nnemart und Preußen beigetreten waren; fo 
Tief don am 12. März eine engliihe Flotte, ohnge⸗ 
faͤht zo Seegel ſtark, unter den Befehlen des Admi⸗ 
zals hr be Parker und ded Vice - Anmirald Lord 
Nelſon von Varmouth aus, um durh deu Sund 
u dringen, und durch Kopenhagens Bombarbement 
aͤnemart vn Nordifhen Bunde zu trennen, ehe 
noch die Vereinigung der rußiſchen, fchwediihen umd 
daͤniſchen Flotre möglid-war. Am 28. Maͤrz erſchien 
die engliſche Flotte vor dem Eingang des Sundes, paf: 
rte am 30. den, Sund, ohne durch das Feuer vom 
er Feſſung Kronenburg etwas bedeutendes zu leiden, 
und nahdem fie vor Kopenhagen zwei Tage ruhig 
gelegen hatte, fieng die a. am 2. April Vor: 
“ mittags halb ıı Uhr an. Die Dänen mit 7 Blodiaif: 
fen (alten eutmaſteten Linienfchiffen) 2 Fregatten und 
. 6 tleineren Fahrzeugen, fochten mit Muth gegen-die 
engliihe Uebermacht (von 12 Linienfhiffen und 6 bie 7. 
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Fregatten) über 4 Stunden; allein die ganze Linie 
des danifhen techten Flügels war am Ende ruinirt und 
die Engländer eroberten 6 Schiffe. Nelfon felbit 
aber trug zuer auf einen Waffenſtillſtand an, der erſt 
am 9. April vblig, und zwar auf einen Zeitraum von 
14 Wocen, abgelhlofen wurde, während welwer Zeit 
Dänemarks thätige Mitwirkung zur bewafneten Neu— 
tralität aufgehoben fein folte. Allein durch Pauls I, 
Tod gieng die ganze nordiſche Sopalition aus einander. 
Melfon verließ ſchon am 11. April mit feiner Flotte 
Kopenhagen und kehrte, ohne weiter etwas gegen. die 
webiihen , ruſſiſchen und preupifhen Küften zu ums 
ernebmen, nad England zutüd. Da Frankreich Eng⸗ 
i von neuem mit einer Laudung bedrohte und große 
Anftalteu dazu an feinen Kuͤſten machte; fo gieng Nele 
fon, am 9. Mai zum Oberbefehlshaber in der Oſtſee er— 
naunt, von neuem in die See, um die franzöfiihen Zu⸗ 
rüftungen zur Landung zu zerſtoͤren; allein zwei Ans 
ffe, die. er am 4. und 15. Auguft auf die franzoͤſi⸗ 

€ Klottille bei Boulogne machte, gelangen niht. Cr 

hr jedoch fort, die frauzoͤſiſchen Küften in Furcht zu 
degen und ihnen bis zu den, am 1. Dctobet abgeſchloſ⸗ 
fenen, Friedenspraͤliminarien viele Kriegsfahrzeuge weg 
nehmen. Im Mai 1803 brach fon der Krieg zwi⸗ 
en beiden Mächten von neuem wieder ang, und Nels 
fon gieng wieder mit feiner Flotte in die. See, ſuchte 
vorzüglih Sicilien vn einen Angriff der Frenzoſen 
w et nd frenzte dann in den Gewäflern von Tou⸗ 
n, um diefen Hafen zu beobachten; umd da auch Spa» 
nien an diefem Kriege Theil zu ur anfieng, wen⸗ 
dere er fich degen die ſpaniſchen Kuͤſten, wo er am 
16, November 1804 die Seindfeltgkeiten anfieng, ei: 
‚nige Schiffe verbrannte, andre wegnahm und feit Ende 
des Movembers den Hafen von Bartellona blodirte. 
‚Rad erhaltener Verftärfung Anfangs 1805 beobachtete 
‚er die ganze Linie an ben italientihen , franzoͤſiſchen 
amd jpanifhen Kuͤſten von Palermo bis Gibraltar. Indeſ⸗ 
1 lief doch am 30. März die in Toulon ausgerü- 
te ftanzöfiihe Flotte unter Villenenve aus die 
Sem Hafen, und fam am 9. April bei Cadix an, wo die 
fpaniiche Flotte unter Admiral Gra vina, zu ihm ſtieß. 
- Ste nahm ihren Lauf nach Martinigne, wo fie am 14. 


“ 
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Mai im Hafen von Fort grance (font Fort Royal) 
anterte. Nelfon, der ibt Auslaufen zu Ipät erfuhr und 
ihren Zen nicht wußte, fühle fie im mirtelländiihen 
Meere anf, gieng dann nah Weltindien, mo et am 3- 
uni zu Barbados anfam. Während erfie auch in Zri- 
Aidad and Antigua aufſuchte, fiieß die prirtifbe Eſ⸗ 
cadre, unter dem Sommodore Sir Mobert Ealder, 
welche ben fpaniihen Hafen Ferrol b oeirte, auf die 
feindliche Flotte , die Helfon fudte, Calder griff Ne 
a 


a 
niſche Linienſchiffe, wich aber der Fortſetzuug des Ge⸗ 
fedts aus, Die combinirte Flotte gleng darauf am. 22. 


und lief endlih am 22. Auguft in Cadir ein. NRelfon, 
nach einer vergeblich gemachten Reife von etlihen falls 
fend Seemeilen, gieng nab England zuruͤck, landete 
am 18. Auguſt zu ortsmonth , ſeegelte aber fon, am 
September wieder ab, da er jetzt gewiß wußie 
die feindliche Flotte in Eadir läge, yor welgen Hafen 
fin ſchon am 30. August die eugliſchen Admirale Eols 
fingwood nud Salder ‚gelegt hatten, Um die 2 
Hälfte des Octobers lief 1eme F 
aus, um ins mittellaͤndiſche Reer zu gehen. Nehbſo 
eilte ine am 19. Detober nad und traf Ne am 21. bei 
dem Vorgebitge Trafalgar, obnweit Gadir. Die 
engliſche Flotte beftand aus 27 Liaienſchifen 4 $regatten, 
2 Brigg ; die franzötiih « ſpauiſche aus 33 Linteniciffen, 
4$regatten, 2 Briggs. Nachdem Nelfon dur denSwiffs> 
=... feiner. Flotte den fegten Befehl: v- Gun 
offt, ab 
hatte, griff er die feindliche Flotte in zwei Golonnen 
an, von denen er die Eiue Eolting 
fuͤhrte. Sie burcbraden die ſeludlive Linie umd 2 
fen die Sranzofen und Spantet an der Mündung Ihrer 
Kanonen an; det Kampf begann gegen Mittag; um 
7 Uhr Raomittass hatten'mebrere Shitte de 
nirten Flotte die Klange geftrichen und ihre Linie gieng 
auseinander. Det fpanifhe Admiral Sravina teii- 
rirte mit 10 Linienſviffen und Fregatten auf Cadir zu - - 
allein 5 Schiffe davon wurden von den Ergländern ge⸗ 
nemmen, Weberhaupt nahmen die Engländer: 19 Linie 


I 
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g.in die a gi ſtanzoͤſiſche Apmiral Billemende 


wiotigien Ber 
eit, auch in diefer Schlamt Der größten Gefahr aus» 
te, erhielt durch die Mugtetentugel eines Scharfe 
fougen einen Schuß in die linte Benft durch die Zunge» 
Er ließ fi auf einen Stupl heben , hörte Kapporte alle 
und ertbeilte Befehle, bis et nacı Berlanf einet Stunde 
verſchied. Noch ehe et ftarb, hatte er das Vergnügen, 
das das ſpaniſche Schiff S neiffima Trinidad 
mit dem er \o wie in. der Schlacht hei St. Bine nt 
auch in dieſer Schlacht, vorzuglich gekaͤmpft hatte, die 
laggen ſtrich aber uf t 
unte €» ingmood, det die Schlacht peendigte, von 
allen eroberten Suiten, nut I Feanzöfifhes und z (pa: 
nifche wegbringen ; die übrigen wurden entweder vom 


ch am 4 November det engliihe 
ihard Strada zwiſchen Ser? 
zolund Rochefott vier, ang dieiet Schlacht enttommenes 
an ginieniaiffe, nad einem dreiſtuͤndigen Ge⸗ 
echte und fandte fie nad England), — RHelſons 
Leichnam wurde in Spiritus seien: Collingwood 


er 
—5 — dap es die engliihe Küne erreigen möchte. 
ein die Mannicaft des Schiffs erklärte: ‚der brave 


Admiral hätte mit ihnen geitritten umd fel auf ihrem _ 


Merded geblieben ; wenn feine Reihe auf eine Fregatte 
eftafit würde und dem Feinde in die Hände fiele, 
9 würde ihr verluſt doppelt groß fein; Sie wären 
alio.inggefammt entiaplofen , den Korper na England 


zu geleiten , oder mit ihm ing meer zu finten. Col⸗ 


lingwdod gab feine Einwilligung die Leiche wurde IM 
e 

enylifde Kuͤſte zu Chatham glͤclich. dielſon hatte ſich 
feinen Sarg on nah der, Solach bei Abufir aus 

‚dem großen Matte des franzoͤſiſchen Admiralſchiffs O⸗ 


* 


* 
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rient verfertigen laffen. In diefem Sarge wurde er 
am 24. December nab Greenmwid gebracht, bort 


drei Lage in bem Saale des Hoipitals in der größ: 


ten Pracht ausgeftellt, am.8, Januar 1806 auf der 
Themſe nach London geführt, und am 9. in ber 
Paulskitche, mir einem Leichenbegaͤngniſſe, deſſen Ko: 


> man auf 40 bie 50,000 Pfund Sterling rechnete, 
eigefeht. (S. London und Paris Jahrg. 1805. VIIL, 
©. 394 — 415.) — England verlor in Neiſon 
einen feiner größten Geebelden. Dur ihn wurde 
Egppten — was man freilich in andrer Hinfiht ſehr 
bedauren muß — den Türken erhalten und der frau⸗ 
zöfifhen Marine ein empfiudlicher Schlag verfeht; 
dur. ihn wurde die, England fo gefährliche, nordi> 
be Convention, in. ihrer Entftehung vernichtet, Eng⸗ 
and verdankt ihm daher feine Golonien und feine 
Dberherrichaft. auf der See und jein Name wird in. 
deſſen Annalen unvergepiic bleiben und zwar um fo - 


| ment, da er Befweidenheit, Menivenliebe, Liebe 


zur Gerechtigkeit mit Heldenmuth vereinte, | 
"Nepomuk. Wgl.-mit biefem Art. die Note 
Th. TII. ©. 486. — 

Cornelius Nepos f. unter €. 

Nerita Echwimmſchnecke) iſt eine Gattung 
Seeſchnecken, bald rund, bald wie die Landſchnecken, 
nur daß ihre Schale weit bieder, glatt und polirt iſt; 
daber find auch EN 

Nerititen- verfieinerte Seeſchnecken mit halb 


xunder, platter Defnung und unten ohne Epiße. 


Neftorianer: fo heißt eine Secte griechiſcher 
Ehriſten, die den Grundjdßen des Neitoriug, eines 


Biſchofs zu Conſtantinopel im sten Jahrhundert, ans 


hingen, welcher behauptete, daß in Ehrilto zwei uns- 
terihiedene Perfonen wären: eine Lehre, welde ba: 


"mals jehr große Bewegungen, und endlih fogar ein 


allgemeines Concilium zu Ephefus (431) veranlaßte, 
woNeftorius verdammt und abgefegt wurde. Ins 
deſſen breiteren ſich doc feine Anhänger durch deu gans 


zen Drient aus, und die Lehre fand haufig Beifall, fo 


daß fi auch diefe Secte bie in die neueren Zeiten er: 


haiten hat. In der letzten Hälfte des 16. Jahrhund. 


Er 
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entitand eine Trennung; baher es aud zwei Patriars 

‚den unter ihnen giebt, wovon ‚der Eine,. unter dem 
fortdauernden Namen Elia 8, zu Eltofh bei Moful, 

der Andre, allemal Simeon genannt, zu Cardiften 
in Perfien feinen. Sis bat. Ein Theil von ihnen er» 
Iennt den Papft fürs Oberhaupt der Kirche, welche Chal⸗ 
daͤer genanut werben. | 

Nefſu s (Motbol.), einer von den Gentauren ,. ein 
Sohn des Ixion und der Nephele, und merfwärdig 
wegen feiner beim Tode noch genommenen Rache. Er 
verliebte ſich nemlich in des Herkules junge Gemah⸗ 
lin, Dejanira, als erfie über den Fluß Evenus trugr 
und als er fie jenfeit des Fluſſes zu feinem Willen no» | 
tbigen wollte, eilte Hercules auf ihr Geſchrei her⸗ 
bei, und durchbohrte ihn mit einem Pfeile, Im Eters 
ben beredete Neffus die Deianira, fie möchte das aus 
feinen Wunden fließende Blut aufbewahren, ald ein 
Bräftiges Mittel, fi die Liebe ihres Gatten. zu erhals 
ten, wenn fie ihm ein in dies Bint getauchted Gewand 
anzuziehen gäbe. Als nun nach geraumer Zeit Deianis 


za, weil fie glaubte, Nebenbublerinnen zu haben, dem 


2 


Hertules ein mit jenem Blute beſtrichenes Hemd gab, 
und dieſes auf dem Leibe des Herkules warm zu wer⸗ 
den anfieng, verfiel dieſer davon in eine fo beffige Ra⸗ 
ferei., daß er fi zuletzt ſelbſt auf einein Scheiterhaus 
er . dem Berge Deta verbrannte (f. auch Hera 
ules. 

Netto iſt ein kaufmaͤnniſches Wort, und bezeich 
net: 1) fo viel ald: rein und frei von allem, was 
nicht Dazu gehört, ald_der Tara ıc. im Gegenlap von 
Brutto; (f. d. A. Sporco) 2) heißt es bei Rech⸗ 
—— u. dgl. foviel als: grade aufgehend, oder ohne 

zug. 

Karoline Friederike Neuberin (geb. ze Rei⸗ 
chenbach im Voigtl. 1700.) die beruͤhmteſte Schauſpie⸗ 
lerin ber etſten deee des vorigen Jahrhunderts. Ihr 


Varer, Daniel Weibenborn, war Doctor der Red 


te zu Zwigan. Ihr naturliches Talent machte, daß fie 
fin der Shanbühne widmere, und ihr thätiger und 
munterer Geilt, ihr Eifer für die Bühne und ihr Ge⸗ 
nie machten fie bald merfwurdig. Sie Fam zuerk 1716 
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größten Beifau von der Bühne fora s img, . 
Duroeitatbete fie fich an Neuber —— 


Boſens Garten) ein Thea: 
ter, wo auch im 9 1737. die merfwärdige in Verbin⸗ 
dung mit Sottſched vorgenommene Verba nnung 


burg von allen Abgaben freigeiproden worden, Die 
Neuberin erhielt yon dem Herzog Karl Friedrich von 
Kiel allein. 1000 Reihsthaler. 1739 bekam fie die 
Direction, und ihre Zruppe einen vortheilhaften Ruf 
nad Rußland, wo fi unter dem Sy 

von Curland fand; allein na& deren. Kode mußte die 


© 
ſtaͤndiges Geld etbalten. Die-Neu berin Fam 1741 


en, Gie hielt fi zu Drespen auf, mußteaber, ſchon 
Frau und fie, bei ber Belagerung deſſelben fie flüch- 
ten; und ftarb 1763 bei Laubegajt, wo ibe auch noch 
ein Monument errihtet iſt; zu Leuben wurde fie bes 
graben. — - Ihre Verdienſte um die Bühne und den 
deutſchen Geſchmack find yiel nd groß, und immer 
—* fie in der Theater Geſchichte ihren Ruhm ers 
halten. 


Der Neubruch Meureut Noval- ge 
Rodelamd) heißt ein ſolches Stue Landes, weiches 


vorher nie, oder doch eine Zeitlang nict, angebaut ger 
weien, (2eede) und mun außgeroder, umgeriffen und 
r 


urbar gemacht worden. Daher find Nenp 


richtet werden, ſolche Stüden Erdreiche uUnzurpden 


e 
und diefelben in braudbaren Ater Hmzuwandeln, 


seipsig erbaute ſie vor dem 


— 


Neu | 139 


"Neufchatel erlitt allerdings bei den neueſten 
@reigniffen bedeutende Veränderungen, Dur eine 
mit Frankreich gerroffene Convention vertaufhte es 
Preußen 1806. gegen die Beſitznahme von Hannover 
au Franfreih, von welchem es am 18, März in Beſitz 
genommen, und hierauf durch ein Dekret des Kaifers 
Napoleon von 30. März dem Marſchall und Vice: Cons 
netable von Kranfreih, QAlerander Ludwig Bertbier 
übergeben, ttnd diefer als Fuͤrſt und Herzog von Neuf⸗ 
chatel (und Vaſall des franzdf. Kaifers) ernannt wurde, 


*Neu⸗oder richtiger: Newfoundland, auch 
Terreneuve genannt, bat gegen: 26,000 Einw. 
Die vornehmften Derter find Plaifance und Et. Jean 
(John), legreres mit einem Hafen, welder auf 200 
Schiffe fallen fann. — Durch den Utrechter Frieden 
(1733) befamen die Engländer die Oberhand in dieſer 
Meergegend. Franfreih war durch die damals erlit> 
tenen Unglücks faͤlle genötbiget, ibnen den völligen Bes 
fir vou Terrenenve oder Newfoundland zu überlaflen, 
jedoch bebielt es fich die Freiheit vor, am einem Theil 
von den Küften dieſer Inſel fiſchen und ibre Stock⸗ 
fiibe an demfelben troa@nen zu dürfen: die ſer Raum 
‚ wurde durdiben Friedenstraccat zu Verfailles 1783 nds 
ber beitiimmt und die Franzoͤſiſchen Fiſcher blieben im 
Genuß der Fiiwerei, zu deren Bebuf ihnen die klei— 
a Juſeln St, Pierre und Miquelon verftattet : 


Nenjerfeyf. Nordamerika. 


MNennaugef, kampretei,d, N. 


Neufhottland, font Acadien genamntı 
einer von den 5 Haupttheilen des brittifhen Nordas 
merila, wo. der St. Lorenzfluß einen. —— 
macht, und welches wegen feiner treſlichen Haͤfen, in 
welche man bei jedem Winde eins und auslaufen kann, 
für die Schiffe ſehr erkleckliche Zufluchtsörter verſchaft. 
Der Boden tft zwar zum Theil unfruchtbar und wals 
dig, indeffen 2 e8 auch zum Theil frudtbaren und 
- für dem Getreider Flache und Hanfbau beyuemen Bo⸗ 
den. An Waldungen, namentlih an Eichen, Cedern, 
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Zuderahornbäumen ıc, hat daB Land außerordentlichen 
Ueverfiuß: und Fiſche ſowol als auch Wildpret und 
Peiztbiere find bier bedeutend; A denn aud die 
vornehmften Handelsartitel aus Pelzwerk, Holz und 
* Can Siockfiſch jaͤhrlich auf 5500, Faͤſſer) beſte⸗ 
en. Fuͤr England iſt dieſe Provinz, deren Flaͤchen⸗ 
raum man über 1900 OD Meilen und ihre Einwohs 
ner über 50,000 redhnet , wovon die Hauptſtadt Has 
Lifar nn ftarten Feitungswerten, und dem ſchoͤn⸗ 
ten, ſicherſten Hafen in gauz Nordamerika) über 
109,000 faft, von der größten Wichtigkeit. Kein Wuns 
der daber, daß es immer der Zankapfel zwiihen Enge 
land und Franfreih war. Schon im %. 1497. durch 
einen Venetianer, Sebajtian Eabot, entdedr, blieb es 
lange vernadläßiget, bis endlich die Franzofen unge 
fähe in der Mitte des 16. Jahrhunderts bier landes 
ten, und zu Anfange des 17ten Niederlaffungen bier . 
anlegten; allein nicht lange batten fie hier feſten Fuß 
gefaßt, als die Engländer. (1613.): ihre Anpflanguns 
en zerftörten, und endlich 1621 died Land, daß bie 
—J—— Acadien genannt hatten, von Jacob J. 
einem ſchottiſchen Ritter, Menſtry, verliehen und 
ihm der Name Neuſchottland gegeben wurde, 
weil ed Schotten anbauen und bevölfern ſollten. Zwar 
verunglüdte der erite Verſuch, aber Jakob creirte rn 
neue 150 ſchottiſche Baroueis, beten jedem er ein 
- Stud von Neuſchottland zum Anbau zutbeilte, indeſ⸗ 
fen nahmen diefe feinen Befig, und in der Folge 
trat Karl der I. das Land wieder an die Franzofen 
ab. Erſt durch den Utrechter Frieden (1713) fam es 
wieder au Grosbritannien ; allein da dieſes die. Greu⸗— 
zen son Acadien immer mehr auszudehnen fuhte, um 
ſich der wichtigen Flſchereien zu bemäctigen, fo ent⸗ 
Pens darüber der fiebenjährige Seekrieg zwiſchen Eng⸗ 
and und Fraukreich, deſſen Beendigung burb den 
Parifer Frieden (1763) erfolgte, wo ganz Kanada 
auch an Cugland verloren ging, das: nun fi in den 
— aller jener Länder und der daſigen Fiſchereien 


Neuſp anien ſ. Mexiko, 


5 
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Neutral (a. d. Lat.): keiner Varthei zugethan; 
daher neutrale Maͤchte bei einem Kriege diejeni— 
gen genannt werden, welche Feine von den kriegſuͤh⸗ 
renden Mächten mit Rath oder That unterſtuͤtzen; 
fo in ferner , a 
die Neutralität das Benehmen folder 
Maͤchte in einem Kriege. Dabin gehört aud die bes 
waffnete Neutralitdt oder eine Verbindung 
der neutralen Mächte, welche in dem, Engliſch-fran— 
dflichen Kriege 1780 zuerft ,.und zwar auf Rußlands 
eranlaflung ‚ ans wurde , und wodurd Daͤne⸗ 
art, Schweden, nahber auch Deitreib , Prenden, 
oland, Neapel und Portugal haupt ſaͤchlich babin übers 
einkamen, daͤß meutrale Schiffe an den Küften der 
triegfübrenden Mächte fiber fahren. könnten; ferner, 
daß die Waaren der. Unterthanen vieler Maͤchte auf neu⸗ 
tralen Schiffen uuangetaiter bleiben follten (Kriegsmu⸗ 
nition aufgenommen), endlich daß ein Hafen nur dann 
erſt für blodirt geachtet werden follte, wenn feindlihe 
Schiffe fo nahe davor Idgen, daß fie das Einlanfen 
verhindern könnten. Dies Spitem folte mit gewafnes 
ter Hand und unter. gemeinfhaftlihem Beiſtand zur 
See behauptet werden. © | 
‚Die Nemwa ein anſebnlicher ſchiffbarer und ſchnell 
game Strom Rußlands und zwar in der St. Pe: 
ersburgifchen Statthalterfcyaft, der bei Schlüßelburg 
aus dem Ladoga See entſteht, durch Petersburg durch⸗ 
fließt, bier fich in verfchiedene Arme, befonderg in die 
große und kleine Newa theilt, umd bier nah einem 
Kauf von 60 Werften (9 bis 10 geogr. Meilen) bei der 
Mefidenzitade fi in den finniihen Meerbufen ergießt- 
Man fieht auf demfelben jährlich mehrere taufend Schiffe 
und Sabtgende: org theild- aus dem Innern des 
Reichs, theils Abers_Meer für viele Millionen Wan: 
zen, Lebensbedärfnifle sc. nach der Hauptftadt führen. 
Neu» Dorf, einer der wichtigen Staaten von 
Nordamerika (f. d. U.) welder * Umfang 2470 
D Meilen und an Einwohnern 586,200 (ſchon im 
J. 1801.) zählt. in fehr veraͤnderliches und unge> 
inc Klima, ein langer, harter Winter machen die⸗ 
Staat nicht zum angenehmftien, und doch arbeitet 


* 
I 
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mian/ befonders da die großen inländifhen Seen febr 
viel Verbindung, mit andern Provinzen verfpreden , aus 
allen Kräften, ihn immer wichtiger und nußbarer zu 
maden. Mur ein kleiner Theil ift gebirgig und fat alle 
Berge find mit Waidungen bewadien; die Thäler find 
meiftens fehr fruchtbar. Seine Producte find Eifen, 
Holz, Flachs, Hanf, Getreide (durch weldes letztere 
e8 beſonders eine der erſten Korhfammern von Amerika 
wird) Wachs ; ferner viel Jagd r und Delztbiere, Fiſche 
u. fe fe Die Hunptitadt dieies Staates iſt — 


Pen Dorf, eine der vollreichſten, ‚tebhafteften, 
größten und reichten, Stadte bet Union, von 60,000 
‚ Einw. mit den trefligiten Ausiihten, und mit einem 
gefunden Klima veriehen; bat fdöne Gebäude, breite 
und des Nachts gut erieuchrete Strafen , worunter bie 
mit Baumen_ beiegte Hauptſttaße zugleich einen febe 
angenehmen Spaziergang ausmacht, eine treffliche Rhe⸗ 
de, und jeder Kaufmann hat faft feinen eignen Wa 
(einen mit Pfahlwaͤnden umgebenen Plaß im Fluſſe, 
wo die Schiffe ganz fiber fiegeny und die Stadt wird 
darch den Handel in großen Wohiſtand verieht. Sie 
äft der Sig der Negierung, bat 22 Sigen und Betz 
häufer, eine Univerfität, mehrere nutzliche Geſellſchaf⸗ 
ten; (wotuuter auch eine zur. Beförderung der Freilaſ⸗ 
fung der Negeritlaven), eineflarinefocierät ic. Seit 1802 

ft hier auch eine Bußbändlermefe geitiftet worden, 
und im 3. 1804, ſetzten bie Buchhändler hier mehrere 

ämien für den beiten Amerikauiſchen Druck, für die 
befie Buchdruderihwätze Ic. aus. ER 


Nice, die Göttin des Siegs, und dieſelbe bei den 
©riechen , welche ald Bictoria (f. d. Art.) bei dem 
Sateinern verehrt wurde, 

Daß Nicenifhe Concilium: unter dies 
{em Namen find in der Kirchen Geſchichte mebrere alls 
gemeine Kitchen⸗ Verſammlungen bekannt und beruͤhmt, 
deiche zu Nicea in Bithynien *) gehalten wurden. 


„Nice, ehedem mit 366 Thüsmen befeftiget , wurde 


7 mal von ben Ehprifien genommen und wieder eins 
genommen. Jest ſtoht fie, unter dem Namen Is 


— 


— 
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Das Erite wurde unter Conſtantin dem Großen im 
J. 325. befonders wegen bet Serlebren der Arianer 
- (fe den 9.) veranjtaiter, welche denn deſſelbe als Keger 
verdammte. Auf eben diefer erſten Verſammlung wur⸗ 
de auch zugleich von den anwefenden Biſchoͤffen das bes 
Fannte. Niceniſche Glaubensbekenutniß im 
dDanmien der ganzen chriſti. Kirche abgefaßt, zu wel» . 
dem ſich auch bis anf den heutigen Tag alle chtiſtl. Ge⸗ 
meinden, und alle fowobl Evangeliſch Lutheriſche, als 
Ddibmniſch⸗Kathol. und Neformirte, Griechiſche und Mox⸗ 
denlandiſche Kirchen ıc. befennen. Das Zweite wurde 
im $. 787. bauptfäclic wegen des damals fo viel Auf- 
fehen erregenden Bilderdienfted: angeſtellt, daher es 
auch den Namen: Zconolatricum führt (ſ. d. A. Bib 
derftüärmeri. d. N.) und bei welchem allein au 250 
Biſchoͤfe jugegen waren. Das Refultat diefer Kirchen: 
veriammlung war: daß allerdings der Bilderdienft 
ftatt finden folle, ja er wurde fogar geboten; jedoch 
unterfagte man, die unfihrbare Gottheit bildlich darzu⸗ 
fielen. Webrigens wurden diejenigen, welche vorgaben, 
das fie Chrifti und der Heiligen Bilder zwar verehrten, 
- aber nicht anbeten wollten, als Heuchler und untugends 
hafte Menihen verdammt. | 


Nickel ift ein befondres, 1751 durch Eronftedbt : 


entdedtes, Halb: Metall, weldes eine aus dem &raus 
liprotben ins Blaßrothe fpielende Fatbe und einen 
volltommen metallifhen Glanz bat, fehr hart, zäbe 
- and im Feuer fehr jtrengfluflig it; es erfodert fait die 
- Shmelzbipe des Eiſens. Es wird daffelbe nicht gedie⸗ 
* ‚ fondern nur vererzt gefunden; fein Gebrauch aber 
ft ziemitch unbedeutend ; obgleich es die Chineſen zur Be⸗ 
reitung des Pakfong (weißen Kupfers) gebrauchen, Ivo» 
zaus fie manderlei Kunſiſachen fertigen. 


- Die Nicobariſchen Inſeln ſ.Oſtindien 
am Ende Th, III, 340.) 

*Dav. Traug. Nicolai (geb, 1733.) ſtarb zu 

Goͤrlit im Dee. 1799. ach 


air ſchon feig beinahe zao 3, unter ber Kerr: 
f Haft der Türken umd zähıs etwa 225 Käufer. 
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Die Nicolaiten: fo beißen 1) einige bet dls 
teften Ketzer, welde die hriftline Kirche ſchon im Er 
fen Jahrhunderte fehr beunrubigten. Ihre Lehren und 
Gruñdſaͤtze waren ſehr unſittlich, und fie ſuchten ihre 
verfuͤhreriſche Lehre auf alle moͤgliche Art zu verthei⸗ 
digen und auszubreiten; befonders griff fie in Aſien 
und Egypten zu Anfange des 2. Jahrhund. am mei⸗ 
ften um ſich. Uebrigens nennt man aud 2) bei den 
Cathoiiken diejenigen von der Glerifei ſpottweiſe Nis 
colaiten; welche fib in den ehelihen Stand begeben; 
3) führten auch gewiſſe Wiederräufer im 16 Jahrhuns 
dert dieſen Namen von ihrem Stifter oder Borganget, 
Heinrich Nicolai aus Leyden, welder ſich in feiner 
Sowärmerei noch über Mofes und Chriftus erhob, die 
Sacramente verwarf, und nur immer Liebe prebigte; 
“daher au feine Anhänger fih das Haus ber Lies 
be nanuten. Diefe Secte fam endlih im J. 1580 aus‘ 
Holland nach England, wo fie durch die angenoinmene 
Miene der Heiligkeit und Unſchuld ſich beim gemeinen 
Man in großes Anfehen fegten , in ihren Reden viel 
Merwortenes vorbrachten, und felbit ihre Schriften ind 
- Englifgeüberfegen liefen. Allein Königin Elifaberb 
ließ dieſe Schriften verbrennen, und befahl allen Eruſtes 
die Unterdrädung det a. Secte. Ä 

Die vereinigten Niederlande ©. d. Art. 
Holland i. d. N. i N ’ J RL: | 

* Der Niederrheinifche Kreißl,. gie 
“Der Niederfähfifhe Kreisf" 
Veränderungen, die ſich in der neueften Seit mit bie: 
{em Kteifen zugetragen haben, f. nt. in dem Nachttage 
zu Deutihland. 

Niederſchlag f. Thefis. 


Der Niemen (der, poblnifhe Name von Me: 
mel —f.d.4.), ein Fluß, der durch bie Zufammentunft 
dreier Eriegführenden Mächte in einem Pavillon auf 
demielben denfwürdig geworden iſt. (. Tilſit.) 

Nigritien, oder das Land der Shwar- 
gen, ein großes an beiden Seiten des Nigerflufles ge⸗ 
jegenes Land in Afrika, das man auf 30,000 D Mei⸗ 
jen ſchaͤht. Es hat mehrere hohe Gebirge, iſt au den 
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Ufern des Niger ſehr fruchtbar, aber in dem füdliben 
Theile wegen. dert faudigen Wuͤſteneien nicht gut be⸗ 
wobnbar, Seine Producte ſind: Palmen, Kuͤrbiße, 
Mais, Sennesblätter, Baumwolle, Flacs, Gummi, 
Reis, Melonen, Honig, Wachs; auch Gold , Salz Ic» 
Uebrigens begreift dad Land verfchiedene Königreihe 
gegen Mitterradt und Mittas in ſich welche veriäies 
dentlich benamnt werden. "Die Einwohner find Neget, 
weine theils ald Nomaden, theils im feiten Wohnſiz⸗ 
zen leben; die Hollaͤnder und Ktanzojen haben bier eis 
nige Forts. | 


» Der Nil, diefer fo merkwürdige und für Egpp⸗ 
ten einzige Fluß, von dem die ‚ganze Fruüchtbarkeit⸗ 
mithin das ganze Glud Eguprens abhängt, verdient 
wohl eine nähere Erwähnung, Die Namen deſſelben 
find. fehr verihieden, fo wie aud uber feine Ericeinufs 
ger, feine Quellen , feine pertodifhen Uebetſpwemmun⸗ 
gen ıc. ſeht vief Hupotheien angenommen worden jind, 
bie man in den neuejlen Zeiten, durc Naturbeobauter 
und gelehrte Keifende mehr Licht darüber verbreitet 
bat. Die Quellen deſſeiben find im Lande der Agows 
(in Habeſch oder Abyſſinien) und zwar in einem großen 
Sumpfe, wo. fie ans Fleinen Rafenbuͤgeln, in Form 
von Altären, bervorkommen- Bor feinem Eintritt im 
Gopptem dar mehrere vache und Flüfe veritärtt, bils 
det er mit unter (ehr anfehnlihe Waflerfälle, und durc⸗ 
ſtroͤmt nun ganz Egypten mit vielen Krümmungen als 
ein rubiger , breiter, majeitätifher Strom, theilt ſich 
n unterhalb Kahiro im zwei Hauptarme , die das 
elta over dad eigentliche Yiederegppten bilden, und 
zufegt fi ind mittelländiihe ‚Meer ergießen. — Die 
wictigfte und für Egppten wohlthaͤtigſte Naturerſchei⸗ 
nung iſt wohl bie befannte jaͤhrl. Ergie ßgung des 
Nils: diefer fängt nemlic gewönlich im April an zu 
fteigen , tut in der, Mitte des Julius fein Bette gus⸗ 
ergiept ſich dann weiter hin.über das ganze Land; eine 
Leberihwenmung , welde ungefähr 60 Tage lang baus 
ert; dann fängt.er gum hlig wieder an zu fallen, und 
in nun endlich das Waſſer abgelaufen, ſo bleibt ein fet⸗ 
ter Schlamm zurtuck; jedoch ſchreibt man nicht ſowohl 
diefem Schlamme , der keine beſonders fruchtbar machende 
Hachtr. 2. Theil, & 


45 


146 J Nil 


— — — — 


egt, deren über 80, jedoch nur 60 davon breaudbar. 


Feierlichkeit beurtheilen, mit welcher jedesmal diejels 
ben beobachtet und genau engemerkt werden. Sobald 
die Zeit eintritt vird zuvorderft eine feierliche Urfuns 
de über Die wirklide Tiefe des Fiufles aufgeicht ; taͤg⸗ 
lich wird jein Wacfen in den Hauptſtraßen von Kabira 
befaunf gemadr; alles fowebt aun in ganz Egppien 
zwiſchen Furcht und Hofnung; bie Steude wird ‚allges 
mein, wenn ein fchuelleg Steigen (und zwar auf 20.€I- 
len Hoͤhe) deifen Erwartungen ertfpricht ; baum werden 
atoße Feierlichteiten, Feſte, Gaſtsclage angeſtellt, und 
alles iſt in Jubel. Hingegen wird bie Trauer eben fo 
groß, wenn das Wahsrhum des Nils unberräctlic iſt, 
oder derſelbe gar wieder fallt; deun bei einem gerin: 


u 1 : 
Saitahrt, und Den Trausport der Landesproducte von 
einem Ende des Reichs sum andern. erleimrert; auch 
ſelbſt das Reifen wird angenehmer und das Kand.zu: 
gleich wider feindliche Einfäle gefibert, — Um noch 
etwas über die Urſachen ‚zu jagen, aus welchen man, 
unter ſo vielerlei Hypotheſen, jene Ueberſchwenmung 


bergeleitet hat, jo. find diefe wohl, nad den- neueren 


- - 


vertbeilen, uud beim Fallen des Will deito fänger aufs .. 
Aube@ahten, bat man von jeher künftlihe Kandle ange. 
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Entdeckungen und Beobachtungen der Weltumfeegler, Aos 
in den häufigen in Abpflinten fallenden Regen zu ſuchen; 
Bund da nun um diefeBeirein heftiger Nordiwind bericht, 
welder das Nilwafferrüdwärts treibt, und deren Erz 
gießung deſſelben ind Meer binveot., fo läßt ſich das 
Unimwellen des Nils hinlaͤnglich ertlaͤren; zulegt tres 
ten die Sudwinde wieder eiu, dtefe befördern nun den 
Abflus des Nilwaſſers in das Meer und trodnen zus 
gleich das uͤberſchwemmte Land baid wieder aus. End: 
li erwähne ich wod mit einigen Worten der 
Nilmeſſer Nilomerer, Nilofcopfum): 
dieſes ſind geweſſe mitten im Nil ſtehende Säulen, 
welche nah Ellen und Zollen — ſind und woran 
man das Strigen und Fallen, ſo wie die aͤußerſte Höhe 


des Fluſſes genau Reobachten kann. Es gab: vergleis 


chen ehedem zu Syene, Memphis und andern Orten; 
und ed waren auch beſondere Leute dazu augeſtellt, 
welche dieſe Säulen beobachten und: taͤglich Bericht abe 
ſtatten mußten, waun und um wie viel der Nik geylies 
gen odergefallen wͤure.. 
Das Kilpferd f. Flußpferd i.d.:M. 
Der Nimbus war urfprängli bei den Römern 
eine Stirnbinde, welche die Damen trugen, um damit 
die großen Stirmen zu verbergen; daun hieß es auch 
eine Art von Bedachung, welhe man uber dem Naupte 
Ber Götterbilder anbradte, damit es nicht durch Vögel, 
Ungeziefer oder vom Staube zu ſehr beſchmutzt wurde; 
man bradıite num dabei gewiſſe Strahlen ; zum Zeichen 
der Gottheit an’ welde mandenn immer mehr verſchö⸗ 
nerte, fo daß nachher der Straleutrang ‘oder Weis 
ligeufpein unter Nim bu 8 verftanden wurde, wels 
wen man nicht: blos den Göttern, ſondern auch Kal⸗ 
fern, Königen ıc. und: nachher auch ſelhſt in ber. chriſt⸗ 
lihen Zeitperiode Chriitu 8 und den Heiligen um das 
Haupt zu madhlen prlegie, © ur. Ä 
Ninus if der Name eines alten Könige: in Aſſy⸗ 
rien, deſſen Geſchichte aber \ehr im Dunkel ruht. Der 


Sage rad war er ein fehr Friegerifher und höchſt ehr⸗ 


geigiger Furit, der in Zeit von 17 Jabren ganz Aſien 
bis zum Nil und Tanais fih uniterwarf; dann: eine 
Hauptſtadt erbaute, und na klei Namen Rinne 


° 
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oder Ninive nannte, welche durch ihre Größe und 
Pracht eben. diefen feinen Namen verewigen folte. Als 
er bieranf nad Bacırien zog, und Dieied bauptſaͤchlich 
durch die Elngen Natbidläde der Semiramis (f.d. Art ), 
ber Gemalin eines feiner Staishalter, mit eroberte, 
machte er dieſe nachher zu feiner Gemalin, ernannte 
fie and vor feinen bald darauf erfolgten Tode zur Mes 
gentin feines Reicks, worauf fie ibm auch cin außer⸗ 
ordeutlig großes Denkmal errichten ließ ,. welches od 
gie ſpaͤt fib erbalten bat, und deflen Mninen, aler 
ahrſcheiuliokeit nach, noch der zegige fogenanute Nims> 
rods Thurm enthält. ) 
- Nivellireng Waſſerwaͤgenin d. N. 

Die Niren (over auch in der gemeinen Volks: 
ſprache: ber Nir) find nah der Volköfabel gewife 
Geipeniter, welde fin in Flüffen und Eeen aufbalten, 
alſo bie Numphen in der Mythologie, welche immer 
ald große Unholde, dDiedie Menſchen bei den Füßen unter 
das Waſſet ziehen und tötten, gef&itsert werden. Daß 
auch von dieſen Be pre? pinnftuben ſeht viel Wuns 
dergei@ichsen zu erzählen wien, ift befanut, uud ohne 
Zweifel rühren fie von den Nokken, Nökten oder Nike 
ten ber, welche in der nordifhen Mythologie zu den 
Elfen (f. d. A. ind. N.) und zwar der böfen Gattung 
(Swastalfar) gereynet wurden. — 

Noachiten (Noahides) werden überhaupt. die 
Söhne Noahs oder deflen Nachkommen, jo wie die 
son felbigen abſtammenden Vöiier genannt. 

Noetianer (Noeti) heißen eine gewiffe Sekte, 
oder Anhänger des No etus (aud Smorna, oder Ephe⸗ 
{us in Aſien geburtig), in der Mitte des 3. Jahrhund. 
welcher behauptete: Es fei nur ein felbitjiändiges gött- 
liches Weien, welches die Namen: Vater, Sohn, Geiſt 
in ſich falle, und im Himmel Gort Vater beide, auf 
Erden der Gohn und in den Kräften der Greaturen 
beiliger @eift. Ihr Stifter, Noetus, wurde vorber 
Verſammlung der. Kirchen : Lehrer wegen vieler Lehr: 
fäge zur Rede geſtellt, und da er fie nicht ablegen wollte, 
in den Bann gethan, in welbem er auch ftarb und uns 
beerdiger liegen blieb. Mit den Noetiavern find die 
Sabellianner einerlei, indem Sabrilius, ale 
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Schüler des Noetus, gleihe Säge nebſt feinen Anbäns 
gern behauptete, | I 

Der Nomenclator war bei den Römern der- 
jenige Sklave, welcher feinem Herrn den Namen und 
Das Geſchaͤft der Keute anzeigen mußte, die ihnen uns 
teriveg6 begegueten, befonders aud, wenn jener efwe 
als Sandidar fin um ein Amt und um die Stimmen ' 
der Bürger bewarb, damit er diefe gehörig begrüßen 
fonnte. Daher nenat man den, ber einrt- Eahe ben 
Namen giebt, Nomenclator; fo wie ein Namens» 
— oder Woͤrterbuch Nomenclator genannt 
wir + u ; 
 Nominaliften und Kealiften ſ. Ed» 

Tajtiter, Th. V. 5. 128, 
| ae Nonens ra, d, Lat.): ein Unding. 
Das Non plug ultra (kat.) eigentlich? 

Nichts darüber; alfo das Höchſte, das ganz Un bertref: 

line. Es iſt dies oft das Anshänge: Schild von Ratti⸗ 
füreiern und Charlataus, die ihre Wunderdinge- und 
Künfte für das Erſte in ber Welt ausgeben, —— 

Der Nord (Iat, Septentrio): Mitternacht, oder 
die Himmelszegend, die, Mittag gegen über, nad 
Mitternacht liegt. Davon werden nun auch alle Ges 
genftände, die dahin zielen, beuannt: fo der Words 
wind;-der ans Mitternadt wehet, ein kalter trodner 
Wind; Die Nordfahrer, welde nah Morden zu 
ſchiffen; der Nordifhe Handel, derjenige, welder | 
nah den nordishen Staaten, Rußland, Dänemark, 
Schweden geführt wird n. f. f. Ferner gehört bieber 
bie Benennung andrer Gegenden 5. B. Nordoft: die 
Gegend zwiſgen Mitternacht und Worgen; Nor d⸗ 
wert die zwiſhen Mitternacht und Abend ıc. 1 


*Die vereinigten Staaten von Nord— 


amerifa. Mäprend der franzöfiihe Revolntiongs 
frieg mit feinen Folgen den Wohlitand Curopa's jerrüt- 
tete, die Menſchenmaſſe um Millionen verminderte, 
und die Staatsfchulden um defto ſtaͤrker vermehrte, 
nahm Nor damerika, ohne die Uebel dieſes Kriegs 
in der Hanptfache zu empfinden, an Flaͤchengehalt, 
Bevoͤlkerung und Reichthum ausnehmend zu. — Da 





150 * Nor | 
befonderg feit 179% ber amerifanifke Handel durch bie 
franzöfiihe Kaperei ſehr Utt, umd uberhaupt Was: 
bingron Franfreic abgeneigt war, fo fwien es 
3wii@en beiden Mächten zu einem formlicen und öf: 
entiihen Bruche kommen zu wollen. Washington’ 

achfolger in der Präfidentenitelle, Adams, forderte 
ſogar nie allein am 19ten März 1798 die Verſamm⸗ 
lung der MNeprälentanten zur Vertheidigung gegen 

ranfreih anf, fondern eg wirden auch am 2. um 
durch einen Beibluß deg Haufes der Nepräfentanten 
alle Handels geſche fre zwiſchen der nordamerikaniſchen 
und frangöfifch n Republic verboten und befoblen, be: 
waffnete Ehife 

ruͤſſen; aus zerſchlugen ſich die im folgenden Salır 
von Frautreich angefanignen Yeterhandlungen, ”D 


zu bezablen, verſprach, dieſes cher ſich dagegen verbind⸗ 
ich machte, mit England, ohne Wiſſen und Zulaſſung 
ankreichs, keinen neuen Handelstractat abzuſhieen 
ichtiger war fur Nordamerika der, am 30%. April 
1803 zu Paris zwiiden ihm und Frankreich über-die 
Provinz Louifianact, Florida) abgeſchloſſene, Wer: 
frag. Nach demfeiben bezahlte America für diefe Pros 
vinz an Frankreich 15 Millionen 269,000 Thaler, von 
welter Summe ıı Millionen in amerikanifcen Staates 
papieren abgetragen, Der Heft diefer Summe aber zur 
Sczadloshaltung der ametikaniſchen Kaufleute, die an 
die franzöffice Kepublir Anforderungen hatten, ver⸗ 
wendet wurde. Ehe noch diefe Provinz von Amerifa 
in Beſitz genommen wurde — die Hanptjiadt Meus 
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Allein während diefer Zeit nahm daB Misvergnuͤgen 
zwiſchen England und Rordamerika immer mehr zu. 
Enylaud wollte nicht zugeben » daß Nordamerika den 
Franzofen Waaten, die ihr Kriegebedürfnie find, 
nfähre und Dagegen franzöfifche VProdutte: Gafee, Zuk⸗ 
er, Wein, Brandwein }r- zurücknebmen und mit den⸗ 
feiben Handel treiben folte. Es hatte deshalb mehrere 
hundert amerikaniſche Schiffe angehalten, aufgebracht, 
und zum Theil Die Fadungen - mit franzöflihem Eigen: 
; gm“ comfilciret , auch wiele amerifaniihe Matroſen von 


Einfuhr engliigper MannfacturmaateN zu verbieten, 
den engliſchen veſtindiſchen Inſeln vom feſten Lande 
Amerikas ang keine Zufudt von gebengmitteln zufom? 
men zu fallen, und alles, was amerifanifbe Buͤrger 
an Enzläuder ſchuldig wären , nit Berhlag am belegen. 
Ein andret Worfall vermehrte Mod die Erbitterung, 
Bor dem Hafen Don Nenyork kreuzten aM 25. Apri 
‚go6,dtei engliſche Krlegsſchiffe, deren Kapitain Wh it⸗ 
deinem ameritaniſchen Küftenfabrer ein Beiden gab, 
ag er ihn vifitiren lafen wolle. A, diefer nicht ge? 

wind genug die. Seegel einzog⸗ gaben die Englaͤn⸗ 
er Br und ein amerifanitwet Statrofe wurde au 


vermehrte Amerifa’s Erbitterund., Am 23. Juni 1807+ 


tlangte ‚ein engliihes Ariegsfhif, das einer ameris 


faniimen Fregatte aut Andftup des Delamate begegnete, 
fib wegen defertirter engliſchen Matroſen viſitiren zu 
Ten. Auf. die Weigerung wurde die Fregatte anges 
en und gemdtbigei, die Segel. zu ſireichen, jedoch) 
ener freigegeben , nachdem der Sapitain des Kriegs: 
its drey Mairofen, Die ei als Defertenrs angad, 
ggenominen harte. Jest foderte am 2 Juli det 
VPraͤſident des Congreſſes alle 91 ehrittaniide bewaff? 
Schiffe aufı Amerita's Häfen zu verlalfen, ver: 


bot alle | emeinfhait mit pristifhen Schiſſen, jegte 
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fpätetbin (23. December 18067.) ein Embargo auf 
ale, die fib in den ameritaniiwen Häfen befanden, 
und das Dectet wegen Nichteinfuhr der engliipen Waa⸗ 
ten wurde jehzt wirkli geltend gemadt. England bot’ 
darauf durd einen außerordentliden Geſandten Ge— 
nugthuung, alein umfonft: Amerika ſetzte ſich jeit dem 
April 1808 gegen jeden Angıiff in Verfaſſung. Doch 
England unternahm nichts und ſuchte eine friedliche Ans: 
gleihung zu bewirken, die aber dis zum Ende des Jah⸗ 
tes 1808 noch nicht zu Stande getoinmen war. 

Das Nordamerika durd den Beitritt der Läns 
Dereienam Dbio, fo wie durch deu Ankauf Kouifiana’s 
(dur welche beide Etaaten die Anzabl der einzelnen 
Stauten auf 18 gefliegen ift,) an Flaͤcheninhalt ges 
wonnen have, bebatf feines Beweiſes; indeß find die 
Angaben von der Gtoͤße der geſammten Etsaten jeher 
-verfüieden: bald anf 86,000 Nuadratmeilen, bald noch 
weit höber. Auch die Volksmenge wird fehr vericier 
den beitimmt: daß fie aber fehr ſchuell und beträdts 
lich zugenommen habe, ergiebt fih aus folgenden Ans» 
gaben. Im Jahr 1774 rechnete man jie auf 2 Millio⸗ 
nen, 486,000; im Jabr 1801 beftand fie, nach einer ver» 
auſtalteien Zählung, in 5 Milionen , 305,638. Man 
kann fie daher bis zum Jahr 1808 zwiſchen 6 und 7 
Millionen rechnen. Denn der Derluft, den Nordames 
rifa durch das gelbe Fieber in, Neuyork (vom Sep⸗ 
tember bis November 1805) erlitt, war nidt fehr be> 
traͤchtlich und wurde durch die Koloniften, die Amerika 
von allen Orten ber, zur Vevölterung des noch fehr 
menidyenleeren Louifiana’s, zu erhalten ſuchte, vielfad 
erſetzt. Mit der Bevolferung ſtieg auch der innere 
Wohlitand des Staates. Schon im Jahre 1803 war 
feit 1774 das urbare Land von 20 auf 33 Millionen 
englifge Morgen *) (Acre’s), die Miliz von 400, auf 


2) Nach andern betrug das angebaute Land fchon im 
Jahr 1799 — 36 Millionen, 300,000 Morgen. Wie 
gering indeß diefe Anzahl des wirklich urbar 
gemachten Landes gegen bie Anzahl desjenigen 
it, was überhaupt urbar und tragbar 9% 

macht werden kann, ergicht ſich daraus: daß 

man ſchon im Jahre 1799, mit Ausſchluß Louiſia⸗ 
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900,000; bie Seeleute von 15, auf 63,000, die inländis 
ſchen Erzrugnifle, von 6 auf 42 Millionen jährlich, geſtie⸗ 
gen. Der Betrag der von Amerika ausgeftärten Kaas 
zen, im Jahr 1774 auf 6 Millionen, 100,000 Dollare 
beredinet, war Ion 1799 auf 73 Milltonen , 665,522 
Doellars geitiegen, In eben dem Grade, wie der Wohl 
fand des Staates flieg, verminderten fi, befondere 
feit 1803 die Ötaatsihulden. Im Jahr 1789 betru: 
gen dieſelben 763 Millionen Dollars und stiegen im 
Jahr 1799 auf 88 Millionen, 456,038. Allein im are 
1802 waren fie bis auf 77 Milionen, 881,890 Dol: 
lars vermindert. Durch Louiſſana's Ankauf wurden 
fie im Jahr 1803 wieder um 15 Millionen vermehrt; 
allein am, 31. December 1807 betrugen fie nur noch 
67 Miüiohen, 727,756 Dolard. — Daß bei diejem 
inneren und zunehmenden Wohlitande des Staates, bei 
dem ungejiorten Frieden defleiben, beionders auch durch 
bie ausgrivanderten und ausmwandernden @uropder, 
Kunſte und Wiſſenſthaften immer mehr aufblühen, bes 
Darf keines Beweiſes. Nicht blos für die Schulen wird 
immer mebr geſorgt, fondern auch für Univerfitdten, 
Sn Columbia, der Hauptiiadt. von Sud Carolina, 
wurde im April 1804 eine neue niveriirdt eingeweiht, 
Die einen reiben Fond erbielt, und in demſelben 
Sabre bereits eine Bibliothek von 5000 Baͤnden, ein 
Baturalien: Cabinet und einen anfehnliven phpficalis 
fen Apparat beſaß. — Uedethaupt laͤßt fih mit Ges 
wisheit erwarten, daB Nordamerita, wenn es eineg 
fortwäbrenden Friedens geniefer, nad einer Reihe von 
Jahren eine Stufe des Wohlſtandes und der Kultur ers 
reiben muß, mit welger Europa’s im Allgemeinen 
immer mehr fintender Wohlſtand feine Vergleichung aus⸗ 
haiten kaun. | | a 


Das Nordmeer' (mare septentrionale), auch 
der Nordiihe Dcean, Im Gegenfaße von dem an 
Petu und Nenfpanien ftoßenden Sudmeer, genanut — 
euthält einen Theil ber Nordjee, das Moſcowitiſche, 


“ f « 4 
na's, dieſes Letztere auf 590 Millionen englifche 
Morgen (Acre's) berechnete, . 
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Tartariſche nnd Eismeer und bildet bei Archangel ei: 
nen Meerhuien, das fogenannte weiße Meer — 
Die Nordfer, oder das deutſche Meer, iſt 
ein Theil des nördlichen Oceaus, welcher die groshrit⸗ 
taniſche, niederlaͤndiſche, deutſche und notwegiſche Kuͤ— 
fen vom ſogenannten Canal (Pad de Calais) bis an 
die ſüdliche Küfte von Norwegen beſtroͤmt. Sehr fiſch⸗ 
reich, befonders an Heringen, gab tie den Holdudern 
Anfangs (ehr bedeuienden Erwerb, bis die Engländer 
zu Anfauge des ız. Jahrhunderts jenen Gewinn ihnen 
ftteitig machten, und feit 1617 einen Zoll Datanflegten. 
NormalSchulen heißen eigentlih folde, 
welve in einem Lande zur Norm oder zum Mufter 
für die üsrigen dienen; danı aber beißen befonders 
in den Deſtreichiſchen Ländern die zu einer verbefjerten 
Eintibtung yebrahten deutſchen Schulen fo. Jede 
Normäalſchule Hat verſoiedene Hauptfbulen und alle 
Trivialſchulen (ſ. d. Art.) der Landfhaft, fo wie die 
Säulen der Klojterfrauen und übrigen Maͤdchenſchulen 
ſtehen unter ibrer Aufſicht. 


*Norwegen oder Rorge Ca Daͤnemark 
gehörig): der füdlice Theil, von ungefähr 4000Q M. 
tft ziemlich angebaut; nagegen.der mittlere (gegen 2000 
D. M.) weniger, und der nördlide (die Nordlande 
und Sinmarfen, von etwa 1000 Q. M. falt gar 
nicht bebaut, Das Land ijt aflentbalben gebirgig, und 
von Thaͤletn durchſchaitten; mebrere Berge find mit 
ewigem Eife.bevedt, das Vich ift bier fehr Klein, in⸗ 
deſſen zeihnenfih die zwar Fleinen, aber gut gebaues 
ten und dauͤerhaften Pferde dur, Geſchicklichkeit im 
Klettern aus. Der Fifch fang madt einen der größe 
ten Handelszweige — man rechnet den Betrag auf 
1,203,000 Thaler, — aus; Kora ift, wenigitens für 
den nördlichen Theil, niot genug zum Bedürfniß des 
Lantes vorhanden. Der eLigentlibe Reichthum des 
Landes befteht in dem Ertrag der. Bergmwerfe, nanient- 
lich der Eiien: und Kupfer : Bergwerke; Manufattus 
ren giebt es wenig; alleiu die. bier gegoilenen. Defen 
verdienen ganz befondre Auszeihnung, fo wie. aud 
das norwegifhe Glas ziemlich dem engliſchen 
gleich kommt, — Jm ganzen Reice find nur 19 Städte 
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N Chriftiania, die Hauptitabt von, TI,OOO 
En wohnern, fin als eine der vorzuglichiten nordiſchen 
Städte, auch dutch) ihren Handelsderkehr mit dem aroͤß⸗ 
ten Theil des Landes, mit Copenhagen , und mit allen 
reden Länderu auszeihinet) in ben Nordienden gar 
eine; auch befizt es nit einmaf eine Univeriität. Die 
pi Sinwohner ſchaͤhzt man ungefahr Eine. Mils 


joit. — * 
Die ältefe Geſchichte Norwegens ruht in tiefem 
Etiufoiweigen: erit vom 9, Jabrb, an erhält mau etwaß 
Kit, und im I. 875 findet man den Harald Haar: 
fast i, welder verihiedene kleine Emirſchaften in ‚ein 
Neid, Norwegen, vereinte, feine Eroberungen 
au auf mebrere Jnieln angdehnte, und den überwunz 
nen Unfünrern der Horden sinen jaͤhrlihen Tribut 
auflegte. Sein Urentel, Olav Triggwefon, führte 995» 
das Ehriſtenthum ein. n.der Folge entitanden unter 
den Söhnen Manns 17, beftige Unruben melde von 
1103 bis 1217 fortdaiterten, wahrend welcher die Päp: 
fte ihre Hierarchie in Norwegen ſehr zu begründen wußs 
‚ fo das au die Nrweger bis zur Neformation des 
‘ ſtes gehorſamt Soͤhne blieben. Hako V. (1217 - 
6 SF prawte endlich das. Reich wieder zuſammen und 
\ 4 herte es noch dutch Island und Brönland. WIE 
nter Hafo VII. 1319 der bisherige Königetamm et- 
E , wurde ein Sohn von jenes Kocter, Magnus 


D 


e@, welcher in feinem 3. Jahre in Schweden auf 
en Thron gefeht worden, aud von den Norwegern 
azu — — und er regierte beide Reiche bis 1303. 
| wo ieln Sehn,- nachdem der Datet abgeſetzt worden, 
— ET Durch die calmarifhe Union (i. © bweden 
Be; ©: &. 154 und 50..f9.) wurden bie drei nord 

* hen Keiche zu Eiuem Ganzen vereiniget, bis endlich 

uch Chriflian II. Despotismus die Trennung Schwe⸗ 
dens bewirft wurde, und nun feit 1524 Norwegen und 


u —— 
"Die Rofologie ca. d. Griech.) iſt die Lebre 
* — Krankheiten und alfo daſſelbe, was Patho— 
u pgte, 77 4 £ | 


Roten (Muik), dere bekannten wiltährlihen 
Zeigen, wodurch die Meihe der Töne, fomohl nach der, 
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Höhe und Tiefe, ald nah der. Dauer berfelben, ange: 
deutet wird, find für den Seſang dad, was die Bud 
ſtaben für die Mrde,. vor deren Cıfindung man dem 
Geſang, eben fo wie bier die Diebe, blos dur oft wies 
dethoſtes Hören dein Gedaächtniß einprigen mußte. 
Die Griechen und Romer bezeichneten die Lone durch 
Buchſtaben Im 11. Jahrhundert nach Chr. ©. wurde 
endlich durh Guido d,Arezzo ſ. d. U) der erfte 
Grund zu den jezt gebraͤuchlicken Noten gelegt, indem 
et, ſtatt der Buchſtaben, auf verſchiedene parallel and 
die Queere gezogene Linien biofe Punkte jeßte, deren 
jeder einen Ton andeuteie, und bie Hohe der Linie, 
auf weicher er fand, zeiste die Höhe des Tone im 
Spftem au. Nad und nah fam man num auch darauf, 
die Dauer oder Geliung der Note durch verfciedene 
fürzere oder lingere Zeichen anzugeben — gewoͤhnlich 
ſchreibt man die Erfindung diefer Einrichtung dem 0% 
baun von Muris (einem Chorherrn zu Paris) u — 


und fo entitand nah und nach bie jehige vervolllomme 
nete, für die Tonfunft allerdings höcft vortheilhafte, 


Form und Einrichtung unſers Noten ſoſtems. 
Jedoch gilt dieſe Kunſt, Noten aufzuſchreiben, nut 
von den Europaͤiſchen Voͤlkern; wenigſtens tft gewiß, 
dab Araber sowohl ale Shinelen — beides be> 
kanntermaßen Mölfer, die fib in Cultur der Wiſſen⸗ 
{haften immer febr auszelchhueten — nichts von jenen 
Zeichen willen. Die Verier geben zwar den 48 Tor 
sen ihrer Mufit Namen von Städten oder Theilen 
des menihlihen Körpers [fie fagen 3. DB. wenn von 
einem Tone mm andern übergeyangen werden foll; 
Gehe von dieſer Stabt zu jener; oder: gebe 
vom Finger zum. Elinbogen) abet fie haben doch 
Keine eigenthümlihen Zeichen, um biefe. verfhiedenen 
Klaͤnge aufm Papier vorziitelen. Und die Chinefen 
wunderten fih, nah P. duͤ Halbe, außerordentlich, 
als fie die — ihre chineſiſchen Melodien, die man 
ihnen vorſp 
gieich vom Blatte leſen fahen. 


Novatianmer waren eine gewiſſe Secte im. 3. 
Jahrhundert, welde „behaupteten, baß diejenigen, 
welhe zuvor bei den Chriftenverfolgungen unter Kai 


u 


ielte oder vorfang, aufihreiben, und ſo⸗— 
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fer Decius von dem criſtlichen Glauben abgefallen 
waren, —— nicht wieder in die chriſtlice Ges 
meinſchaft aufgenommen werden fünnten; eine Mei: 
nung, weldbe vom Movatus und Novatianus 
febr nachdrücklich vertheidigt wurde,. und woruber ſehr 
große Streitifleiten'entfianden. Es geſellten ſich noch 
andre Meinungen hinzu, z.B. daß man ſich nicht zum 
zweitenmale verebelichen dürfe u. d. gl. ſo daß am 
Ende wider fie. ein Concilium veranfalter wurde, und 
Papſt Janosentius ie aus Nom verjagte, 
- Die Novellen f. Sorpusijurid. : 
Das Noviciat (aub Probejahr) wird die 
zen derjenigen genaunt, welwe in einen geiſtlichen 
tden treten wollen: fie dauert gemeiniglich Ein Jahr; 
und diejenigen, welwe indem Noviciat eben, die N os 
vizen, haben während jener Zeit noch die Freiheit, 
wieder zurüdzuiteten, und ibren Vorſatz zu andern. 
DIENoyade, eine zur Zeit der franzoͤſiſchen 
evolution zugleich mit den übrigen Methoden, Men⸗ 
wen zu morden, bekannt und beräctigt gewordene Art, 
ie Menſchen in Mafle aus der Welr zu ſchaffen — 
nemlich fie X eriänfen. Diefe Methode wurde von 
dem Scheuſel Carrier zugleich nebft der Füfillade 
(f. die. Art.) erfunden, | — | | 
Nubien, ein großes Land in Afrika, von Egyp⸗ 
ten, dem arab. Meerpisjen, Abpfinien ⁊c. begtaͤnzt. 
Der noͤrdl. Theil deffelben bejiebt ans einer ungehens 
gr Saudwüfte, welche von nomadiiden Mrabern mit 
bren Heerden durchzogen und dadurd die Straßen für 
die Karawanen unſicher gemacht werden. Die füdiiche 
und fructbarere Hälfte macht das Reich Sennaar 
aus, welches, von einigen Aerme des Nils durchſtroͤmt, 
einen. Negerſtaat und Erbreich ausmacht, wo der ältefte 
Sohn folgt, übrigens von den umliegenden, arabis 
Inden Horden einen Tribut erhält, und dur eine Kriegs⸗ 
mat von 14,000 Nubiern zu Fuß und 1800 Negern 
zu Pferde, welche um die Hauptſtadt aub Sennaar 
genannt, liegen, gededt wird, — Ueberhaupt aber 
wird das ganze Land Nubien auf 9000 Q. M. groß 
geſchaͤtzt, and die Produkte deſſelben find: Rindvieh, 
Herde, Schafe, Kameele xc. Weizen, Gerſte, ferner 
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Melonen, Tabak, Zudertohr, Wein, Eben : und San: 
defdolz, Tamarinden und Palmen 2e. Gold aus Fluͤſ⸗ 
fer und Berowe ken, Silber x. . Die Haupireligion 
it die mubdamedauiſche, aber es giebt_auc viel. Hei⸗ 
den bier: Uebrigens wird es in 5 Theile getheilt: 
1) Das Tuͤrkiſche⸗Nubien und Küfte von’ Has 


— 


hei Reue Arabien); 2) Das Reich Dungala; 


3) Sennar, weldem jenes triburbar iſt; 4) Dei in 
und 5) Darfur, | | | 
“Nürnberg, Bei den allgemeinen großen Um— 
änderungen, welde zu Antange des jeßigen Jahrhun—⸗ 
derts Deutſchland trafen, behielt zwar Nuͤrnberg, dem 
Hauptichluß der Reichs-Deputation v. 1803, gemaß⸗ 
feine Criſtenz als freie Reicheftadt — allein zu Folge 
der Bundesacte der Rheiniſchen Staaten vom 12. Jul. 
1806. ward die Stadt Nürnberg und ibr Ges 
bier, weldes. zuſammen auf 20 Qu Meilen 80, 000 
Einwohner faßt und 7 Städte 200 Dörfer und 100 
Weiler begreift, dem König von Baiern zu Theil, wels 
her den 15. Sepr. davon PBelig nahm, und ee 
die zeirherige Verfaſſung aufhörfe, — Durch den Dru 
des Kriegs bat ſeitdem der Handel und das Gewerbe dieiet 
Etadr — in welder übrigens. die S. 279. Th 1. 
erwähnte große Uhr von der neuen Policei : Direc: 


. tion am 16; Sept. 1206.- weggeichaft. wörden iſt — 


[4 


außerordentlich gelitten. | 
Hie Numismatif (a. d. Lat.) heißt die ges 
lehrte Kenntnib der Münzen, und zwar beſonders der 
alten Yrünzen — Munzkunde , Muͤnzwiſſenſchaft; da: 
per ein Numismatiker, ein Münzkenner, welcher 


yon den Muͤnzarten - eine, gelehrte Kennmiß beige. 


Man tbeilt jene Wifenfhaft fuglic in 2 Theile, wo⸗ 
von der Eine fih mit ‚den Münzen überhaupt, ihrert 
Belnaffenbeit, Werib, Alter ıc. beſchaftiget, der An⸗ 
dre aber Anleitung siebt, wie man die Münzen verſte⸗ 
hen und die Inſctiptionen derfelben ertlären fol. 
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Die Dbedienz (Lat. obedientia) heift in dem 
Kanoniſchen Rechte: 1) Derienige Geborfam , oder die 
Unrerthänigfeit ,- vermöge welcher alle zu einen gewils 
Sen Sprengel gehörige, fie feien nun Geiſtliche oder 

Raien , dem Birhoffe deilelben Sprengels unterworfen 
find ; 2) nenne man: ud in der Romiſchen Kırdı alle 
Aemrer in den Kloſtern fo, weſche den Minden von 
‚dem Abte aufgeregt werden, und fie. mit Geborlam 
annehmen uud vollziehen möſſen; dieſe letztern heipen 

a Dbertbeinifät Kreis 

— li y ertheiniſche Krei 
Der Sberſaͤchfifche — Deutſch⸗ 

land i d. N | | 

Oberſchlaͤchtig: ein: Ausdruck, welcher bei 
Waſſetmuͤhlen und Wafferkünften vorkommt: bier beißt 
nemilich eine oberihlädtige Muhle eine ſolche, 
welche ein Rad; das durch die Schwere des vpn, oben 
herab fallenden Waſſers umgetrieben wird — (ein 
oberfhlädtiges Rad) hat, zum Unterſchied von 
unterfhlähtig, wo ed durch das unten fliepende 
Wafler in Bewegung geſetzt wird. 0. 

Obſcuranten nennt man diejenigen, Leſon⸗ 
ders Scriftſteller, weiche durch ihre Sariften und 
Grundfäge der Verbreitung allgemein nuͤtzlicher Wahr⸗ 
beiten und Aufklaͤrung entgegen zu arbeiien und. beions 
. ders auch die Deſpotie zu vertheidigen yuden. Es vers 

ftebt fich von jelbit, bah.dieie Klaſſe von Meufhen tel: 

ten gradezu dieſen ihren zwei angiebr, fondera. ſeht 
oft die Sprache ber Herzlichteit führer, um jeneu Zweck, 
gleihfam unebfihtlio und defto fiherer zu erreihen.— 
Das durch den gegenwärtig immer mebr einreißenden _ 
ar zur Moſtik durch die immer ſtarlet anuwachſende 
ahl der Geſpenſter-und Geifteraeibihten, Maͤhr⸗ 
‚den ic. wahre Aufklaͤrung immer: mehr ſinken und ber 
Sbſcurantismus immer mehr befordert werde, 
ſcheint wohl feinem Zweifel unterworfen: zu fein, 
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Die Obſervanz (a. d. Lat.) heißt in bden Rech⸗ 
ten: das Herkommen, das gus Gewohnheit feither be: 
obachtete Recht; bergebrahtes Recht; wiewol ım Iren» 
gern Sinne Obſervanz mehr von gerichtlichen Ges 
brauchen gelagt wird. ee — 
Obſolet ie, d. Lat.) alt, verbraucht, veraltet. 

Occam ſ. d. A. Sıwolatiter... 

Der Occident (a, d. Lat — der Untergang det 
Sonne, Abend): eine von den vier Haupigegenden — 
auch Wert von den Schiifern genannt, Daher occis 
dentalisch: gegen WUbend liegend; und davon rührt 
auch die Benennung: Be ai 
Das vccidentalifhe (abendländifche) 
Kaifertbum, momit die Geſchichtſchreiber ge⸗ 
woͤhnlich das zu Ende des 4. Jabrhund. nah Chr, , feit 
der zwiſchen den Söhnen Kaiſets Thesdoſſus, Arcas 
dius und Honorius vorgenommenen Theilung des 
Roͤmiſchen Reichs, von dem legten in Stalien er 
richtete neue Katjertbum bezeihnen, Seitdem nun die: 
fes unter Earl dem Sropen aufdie Deutſchen kam, 
nn auch das Deutſche Kaiſerthum das occidentas 

iide- "200. N } 
*Dceanf den Art. Meer i. d. N. 


Peter DE *), zu Baſel 4749 geboren, war bis 
zum Januar 1798 Sberzugftmeiſter daſelbſt. Gleich 

om Anfange der fransöflihen Revolution fehr für 

rankteich geftimme, itand er in’gemauer Verbindung 
mit einigen Machthabern ber franzöjifden Republik, 
und war ein großer Feind / des Cantous Bern. Schon 
1797 ließ er einen Entwurf der helvetiſchen Staats⸗ 
vertaffung in deutſcher, franzöfffeer und tralieniicer 
Sprache druden, welcher von Paris aus dem vidgendfs 


*) Da in dem Werbe ſelbſt diefes vorzäglichen Theit⸗ 
babers der Revolutiohitung ter Shweig, mit 
Beziebung auf diefen letztern Urt. gedacht if, ſo 
slauben wir bier von dem in der Vorrete zu dies 
fen Nachtraͤgen S. IX. fefiyefegten Grundfay abe 
weichen, und der Vollſtändigkeit wegen das obige 
Wenige aufführen zu muͤſſen. * 
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- fifhen Directorium gu Zuͤrich mit der Auffoderung zu: 
geſchickt wurde, denfelben zupräfen. Nach dieſem Ent: 
wurfe jollte die Suweig nur einen einzigen” Staat aus: 
mazen, aver in 22 Santone eingetheiler, die vollzies 
bende Gewalt einem Direktorium von 5 Gliedern, die 
geiengebende aber einem Senate und einem gıoßen 
Rathe ubergeben werden. Diefer Entwurf wurde bald, 
mit Hulfe der Franzöfifhen Baionette und Artillerie 
. Schweitz V. 179.) angenommen und Ochs im 
April 1798 zum Senator der neuen belvetiiben Re— 
arg ernannt, bi ihn. der, durdy feine Pländerung 
der Schweiz -berüdtigte, Napinat zum Director der 
. neuen Reoublik erhob, weihe Stelle er am 21. Juni 
1798 antrat. Allein als im folgenden Jahre die ruf 
film = oͤſtt eichiſchen Armeen fiegreih nam der Schweiß 
Rarſchirten, enıfloh Ochs im Juni von Bern und wure 
de ſeiner Directoritelle entfeßt. Er lebte darauf in Bas 
fel, da8 erim Februar 1300 verlief und ſich nach Pas 
ris begab, wo er. Sectetair im Bureau des Departe⸗ 
ments der auswärtigen Angelegenheiten gewefen fein 
fol; jevos fehrte er im Noveraber wieder nah Baiel 
zuräd, wo er noch lebt und Privatunterricht ertheilet. 


Octavia, Tochter des C.Octavius und Schweſter 
des Kaiſer Auguſts. Etſt an den Marcellus verhei— 
rathet, vermaͤhlte fie ſich, mac deſſen Tode, mit M. 
Aatonius. Ihre Schönheit ſowol als ihre Tugend 
hatten nicht den Reitz für Anconius, welcher diefe Bere 
miblung mehr aus geininen Abſichten einging. Oc⸗ 
tavia folgte ihrem Gemahl nad) den Morgenländern, 
. und wußte die nachher zwiſchen ihrem Bruder, und dem 
Antonius ausgebrodenen Misheligfeiten beizulegen. 
Bald ging nun ihr Gemahl wider die Parıher zu Felde, 
wo er in den Urmen der Cleopatra ſich allen Tuſten 

überließ. Ihr Bruder Dctavianus, aufs neue da: 
durch und durch mehrere unbefonnene Handlungen aufs 
gebracht, befahl feiner Schweſter Octavia, zu ihrem Ge: 
mahl zu reiſen; ſie gelangte auch bis Athen, allein als 
fie von hier aus dem Antonius ihre Ankunft meldete, 
Twidte diefer, von der Ceopatra verleitet, ihr den 
Befehl , zurüctzufehren. Der hierüber aufs hoͤchſte ent: 
tuͤſtete Bruder wollte jchlemterdings, daß fie ſich von 

Nadıer. 2, TheiE Ber E 
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dieſem unbanfbaren, ausgearteten / Gatten trennenfolle 
te; allein im boßen Gefühl ihrer Pflichten , wollte doch 
Dies edle Weib dieſe lieber erfüllen, blieb in dem Haufe 
des Antonius, und befänftigte noch einmalden Bruder; 
erzog ihre eigmen und ihre Stiefs Kinder mit gleicher 
Zartligpkeit und gewann durch diefes gregmuͤthige Be⸗ 
tragen aller Roͤmer Hetzen, nur nit das ihres eig: 
nen Gemahls. Diefer Sing endlich fo weit, ihr einen 
formlichen Scheidebrief zu fenden, und zu befeblen, 
Daß fie fein Haus verlaffen follte. Bald brab aud der 
bürgerf. Krieg wieder aus, nud Octavia, von Schmerz 
und von allen jenen Kränfungeh überwältigt, farb im 
I. Roms 742, innigft besrauert von ihrem Bruder und 
von allen edlen Roͤmern. | 
Ddeffa, eine neuerbaute Handeld =» Stadt fa 
ber zuffiihen Statthalterfhaft Cherſou. Diefer Drt, 
an einer Bucht des fhwargen Meeres gelegen, bieß 
vorber Kojabep, oder Katiibey. Allein da feine 
Lage für den Handel in Anfehung! der ehemaligen pols 
niſchen Provinzen Nußlands, der Moldau tc, außerorts 
dentlich vortheilhaft war, fo fing man von Seiten Rußs 
lands 1796. an, hieher die iebhaftere Betreibung des 
Handels zu ziehen. Es wurden hier Einfuhrzoͤlle ers 
tihtet, Magazine angelegt; ein trefliber Hafen und 
Saiffewerfte famen dem Drte zu Gtatten, und bald 
harte ſich der Handel hier auf eine faft beijpiellofe 
Weiſe außerordeutlih vermehrt, — nöd im J. 1804. 
erbielt es zur Aufmunrerung der Hanklung und des 
Gewerbileißes 25 Freiiahte — fo daß es nun der 
Hauptiiapelort für die HandInng von Podolien, Vol⸗ 
bpnien und Ufraine if. Außer dem Öetreidehandel, 
welwer am ſtaͤrkſten bier, befonders mit Weizen, ge: 
trieben wird, find Weine, Rum, Del, Tabaf, Citro⸗ 
nen, Baumwolle, —— Kaffee x. die wichtigſten 
Einfubrertidel, fo wie Butter, Kalg, Eifen, Caviar 
u. a. xrußiſche Produkte ausgeführt werden. Uebrigens 
find vie Haͤuſer hier ſchön und von Steinen gebaut; 
vor den Kaufhöfen find herrlihe GSäulengänge: meh⸗ 


tere Straßen und ale freie Pläße find mit Alleen, eins u 


gefaßt; und man hat in der Erabr bie angenehniften 
Promenaden; das Slima iſt fehr milde und die Schif⸗ 
fahrt aufn fhwarzen Meere ineiſtens figer und leicht, 





J 
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ut Hier auch nom ein Kaufhaus (Baſat), ein Quatans- 


tainehaus, 4 ruffiide Kirhen, 1 Synagoge’ x. Die, 


Zahl der Einwohner beläuft ſich gegen 5000. 


Der Derefund if eine Meerenge, welche Dis 


nemarf von Schweden trennt, und worüber dag erftere 
bie Oberherrſchafthat. Ergiebt die gewoͤhnlichſte Durch⸗ 
fabrı aus der Nordfee in die Dftfee und ift 9 dänifche 


Meilen lang, bei Helfingor ungef. 3 Meile, bei Kos 


perbagen 4 din. Meilen breit. — 
"N. F. Defer — welder auch 1744 einen Ruf 


nad Petersburg erhielt, der aber durch den Tod ber 


Katterin Anna wieder rüdgängig ward; dann zu Ende 


des 7 ichrigen Kriegs nach Leipzig 309 und ſich auch 


diefes entſchied — ſtarb als Direcror der hieſigen 


unftafademie am 13. März 1799  _ 


*Deftreich hat durch die, feit dem Frieden zu 
Campo Formido mit Frantreih geführten Kriege ſehe 
viel von feiner inneren nad dußeren Stärke verloren. — 
Seine Beligungen am Eude des Jahres 1808 waren: 

A) In Deutfhland: I von dem ebemaligen 


Öftreichifhen Kreiſe: 1) Niederöftreih ;_ 2) Janeröfte 


. reich, jedod mit Ausnahme der , durch’ die Coubention 


zu Fontainebledu abgetretenen Städe (h Nachtraͤge 


B. J. ©. .275. 76.). II) von dem ehemaligen bateris 


. m u 
6 - 


ſcheu Kreife: ı) die gefürftete Probitei Berchtesgaden, 
oder Berchtolsgaden und 2) das Erzftift Salzburg; - 


II) das öſtreichiſche Schleſien; IV) das Martgrafs 
thum Mähren; V) das Konigreih Böhmen | 
BAußer Deutfbland: TD) Ungarn. II) Sies 
benbürgen. II) Galizien, IV) Eroatien. V) Siaa 
donien 


In dem Frieden zu Sampo Kormibo verlor 


es mehr ale 1200 Q. Meiten mit beinabe 34 Millios 
nen Menſchen, für welche es durch das Venetianiſche 
Gebiet, Iſtrien, Datmatien und ein Stuͤck von Alba: 
nien, zuſammen obnyefäht 700 Q. Meilen mit ı Mile 
lion, 800,000 Meniden, entfhädiget wurde, Es 
verfor mithin durch jenen Frieden über 500 Q. Meis 
ien und ohngefähr 2 Millionen Menfben. Weit gröfs 
fer war deſſen Verluſt bei dem — Frie⸗ 
2 


* 
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den. ‚Denn durch diefen verlor es nicht nur die, in 
jenem $rieden erbaltenen, italieniihen Befigungen, 
fondern auch Oberöftreic) von mehr als 500 und Vor⸗ 
deröftreih von einigen und ſechzig Q. Meilen; an 
Einwohnern, nahe an 23 Millionen, Außerdem find 
durch die Kriege mit Frankreich die Abgaben und Eraat 
{dulden Deftreihs ungeheuer gewachſen, die Anzahl 
des Papier. und ſchlechten Silber : Geldes har fin ſehr 
vermehrt umd Oeſtreich iſt von ber Höhe der großen 
Staaten ziemlich herabgeiunfen. s . 
/ Demohngeachtet Ihäßte man gegen Ende des J. 
1808. die Vollsmenge der Oeſtreichiſchen Monardie 
- noch auf 22 (nad andern 25) Millionen Menſchen und 
bei Flaͤcheninhalt derfelben auf 10,900 (mad aubern 
auf 11,400) Q. Meilen. —— | 
Uebrigeus ließ auch der Kaifer Franz II. im J. 
1804 d. 11. Auguſt und zwar, wie es in der deshalb 
befannt gemachten Verorduung bieß, „zur dauerbafs 
ten Befefligung einer vollfommenen Rangsgleichheit 
mit den vorzüglihfien europdiichen Regenten und Maͤch⸗ 
ten — nad ben Beifpielen, welche im vorigen Jahr⸗ 
hunderte der rußiſch kaiſerliche Hof und: in diefem der 
neue Beherrſcher Frankreichs gegeben hätten,‘ eben⸗ 
faus in Hinfiht auf feine unabhängige Staaten fi 
umerbliden Kaller. erlidten: in welder Hin - 
je: er denn auch jeht als Kalfer von Oeſtreich: Franz I. 


eißt- | 

In Rüdfiht des Militair: und Kriegswe 
fen s wurden dur den Erzherzog Karl ſehr viel wis - 
tige Verbefferungen eingeführt und fo wurde auch durch 
ein Patent v. 1. Mai 1808. eine MNeferve zu Ere 
‚leichternng der Vertbeidigung der Monarcie errichtet 
und 52 Mefervebataillond erhoben, fo daß jedes Megis 
ment 1300 M. Reſerve erhielt. Eben 10 wurde (9- 
Sun. 1808.) eine Landwehr durch ale Provinzen 
(bl08_ Ungarn aufgenommen) zu Bertheidigung des 
vaterländifhen Bodens errichtet, wodurch 2 — 300,000 

fireitbare Männer geſtellt wurden u. f- f- J 


Deta war ein hohes Gebirge, das Theſſalien von 
dem übrigen Griechenland aufder Sübjeite trennte; b. 
3. €. beißt es Cumapta. Hier endete Herkules 


/ 
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Ci. d-. U.) von Wahnfinn getrieben, auf einem Schei⸗ 
terhaufen fein Leben. | 

Das Dffertorium (lat. Offerenda — frauz. 
Offertoire, offrande) heißt in der Roͤmiſchen Kirche 
Derienige Gefang, welcher alsdann, wenn dad Volk 
während ber Meffe zum Opfer geht, angeftimmt, oder 
auch auf der Orgel gefpielt wird. — ‚Dann* beißt es 
guch das DO pfergeld, das den Kicchendienern auf dem 

Altar hingelegt — geopfert wird. 

| ficial (a. d. Lat.: öfficialis) heißt der Vica⸗ 

rius eines Biſchofs in weltlihen Gerichts: Angeles 

‚genheiten (3. DB. Eheſachen und d. gl.); dagegen der - 

Vicarius befielben in geiftl. und Kirhen : Sachen der 

Suffraganeus (f: d. 9.) heist. Daher auch 

das Dffieialat, das biſchoͤfliche "Gericht, 

Lauptſaͤchlich in weltl. peinl. Fällen, mo ein folcer 

Dificial an des Biſchofs Statt den Vorſitz hat und, 

Net ſpriht. * 

Die Officin ea. d. Lat.) heißt ein Ort, wo 
gewiffe Arbeiten In Menge zubereitet und gefertiget 
werden; hauptſaͤchlich braucht man es von Fabriken, 
Mamufakturen, und beionders auch von Buchdrudes 
zeiem und Apotheken; daher :; 2 

Dfficinell (oficinalia) was fn den Mpothefen 
gangbar und gebräuchlich: it;  officinelle Kraͤu— 
ter folhe, deren man fich in der Medicin bedient ic. 

Das Dfficium (lat.) der Dienft, das Amts 
Ne Amtspflicht; daher: ex officio, von Amtswegen, 
was einer vermöge feines Amts und unentgeldlich thun 
muß; ferner Oficialia; Arbeiten, die zu einem 
Amte und zu deffen Verwaltung gehören. 

Der O hio, ein großer und im der ganzen Länge 
feines Laufs ſchiffbarer Fluß in Nord: Amerifa, wel: 
her in Peniplvanien entipringt, quer durch Virginien 
gebt, und, nachdem er über go zum Theil ſchiffbare 
Fluſſe aufgenommen, nah einem Laufe von 200 Meis 
len, an ıcco Een breit, in den Miſſiſippi <f. d. 

RM) Fit Auch iſt 

Ohio als ein neuer Staat feit 1804 in die Con: 
“fbderarion bee Nord amerikfanifhen Staaten 
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\ 


16 Da DI 


Por 


(f. d. 4) aufgenommen worden. Er bat einen $lä> 
cheninhalt von 18 Mill. Acres und bei einer günftiyen 


Lage ſehr berriebiame Einwohner, welde man auf. 


> Seelen fdapt. Die Hauptftadt heift’EHis 
ichate. u 


*Olavides wurde im 3. 1798. von der Krone 
Spanien’ aus Frantreich zurudberufen, in alle feine 


&üter wieder eingeießt, und zum Staatsrat ernaunt. 


Er ſclug aber dieſe Würde aus und befcloß, feine 
wenigen Lage noch bei jeiner Familie in Andalufien zu 
Dldenburg, eine ehemalige Graffbaftim Weſt⸗ 


phaͤliſchen Kreiſe an der Weiler und Hunte, zwiſchen 


Düifriesland , Jever, der Weier und Bremen BeiegeRe 
ifr das Stammhaus der beufigen Könige von D 

mare; feit 1547 mit Deimenborit vereinigt, fiel fie, 
nach dem Abgange der ebemaligen. Grafen, 1667. au die 
zegierende Kine in Dänemark, Dieſes vertauſchte de 
1773. für feinen Holfteinifhen Antheil an den Ruſſi—⸗ 


: fen Grosfürjien, welcher viejelbe feinem Vetter, dem 


Herzog von Holftein und Buchof von Xubed, Friedrich 
Ausur (CH 1799 übergab; worauf Oldenburg und Del: 
menborft 1777 zu einem Herzogthum . erhoben wurde, 
Ber der allgemeinen Staaten Verauderung zu Unfange 
des 19. Jahrhund. follte bei den Ausgleichungen im 5. 
1802 der Herzog den Elsflether Zoll — einen Gegen: 
ftand von ungefäbr ‘60,000 Thaler jdhrl. Einkünfte — 
verlieren; aber er erhielt für einige Dorfer und Doms 
—— welche er als Biſchof vou Luͤbeg an die 

eineftadt Luͤbeck abtrat, das Bisthum Kübel mit 
den Beſitzungen des Donicapiteld als erbl. Eigentbum, 
Der Elsflether Zoll wurde ihm durch ruſſiſche Verweu⸗ 
dung noch auf so Jahr zugeftanden. Und jo blieb die> 


{es Herzogthum, beftehend aus den alten Grafſchaf⸗ 


sen Oldenburg und Delmenhorfi, dem durch deu Des 
putat. Rec. v. 1803. dazugekommenen aurbraunidwei: 


giiwen Amte Wildenhauſen und den biſchofl. müunfler - 


ſchen Aemtern Vechte und Kloppenburg, welche je 
fammen auf 108 Q. Meilen mit dem Kürftenthum füs 
bed betragen , bei jeinem Herzog von Holjtein: Dldens 
burg , weiches eigentlich der Sohn des vorigen Herzogs, 


nes 
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VPeter Friedrich Wilhelm iſt, an deſſen Statt aber, da 
er der Regierung unfaͤhig, fein. Oheim, Peter: Fried⸗ 
xich Ludwig das Land adminiſtrirt. Dieſer trat denn 
auch im J. 1808. der Rheinconfoderation bei. — Das 
Land felbit, deſſen Lutheriſche Bewohner zufammen mit 
denen von Lübeck 760,000 ausmachen, bat ſchoͤne Bichs 
befonders Pferdezucht; ferner viel lache und Hanf? 
Daß von dieien verarbeitete Garn oder Leinwand macht, 

fo wie auch Butter und Kaͤſe einen bedeutenden Hans 
delsgegenſtand aus. Die. Einkünfte regnet man, ohne 
den Eisfletber Zoll auf 561,200 Sl. 

Die Dligardyie ca, d. @rieh.) heißt bieie: 
nige Megierungsform, wo nur Wentge das Staats: 
ruder ia Händen haben. Sie wird der Ariftofratie 
Ci. d. 9.) entgegengefest. Ca 

Dlitäten heißen alle wohlriehenden Dele (3.2. 
Zimmer: Nelten: Sadınin: Del u, d. gl.); Diejenigen 
Perſonen, welche damit handeln, heißen. daher Oli⸗ 
taͤtenkraͤmer. * 


Die Olive ka. d. Lat. oliva) iſt die bekannte 
laͤnglichtunde gelbyrüne Frucht des Oelbaums, welche, 
ſowol eingeſalzen als einmarinirt, aus Spanien, Por⸗ 
tugall, Frankreich, am vorzuͤglichſten aber aus Italien 

u und gebracht wird. Alle Oliven haben vor ihrer 
neihtung einen bittern, unangenehmen Geſchmack, 
weinen man erſt durch das Einmahen mit Salz, Pfefs 
fer, Del ıc. oder durch Einpoͤleln mit —— 
Salzwaſſer hinwegnehmen muß. — Uebrigens wird 
aAuch aus der Frucht, wenn fie reif iſt, das Baumoͤll 
gepreßt. a 
- .* Dilivetten (franz. olivettes) heißen in $ranfs 
- eich beiden Glasfabriken gewiſſe Arten Glaskorallen 
und unäntgg Perlen, von der länglihen olivenförmis 
en Geßalt fo genannt, welde haufig nach Afrika und 
merifa auögeführt werden, | 
Olympias, Tochter bed Königs Neoptolemus 
in Epirus, war die Gemahlin Könige Philippus 
von Macedonien, und die Mutter Alerans 
ders des Großen. (Ci. d. U.) Sehr fhön, von 
vieler Regententlugheit und Hohen. Geiſtesgaben, war 
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fie aber auch herrſchſuͤchtig, rachgierig, graufam und 
ausichweifend: und Vergehungen von der leptern Art, 
yo ‚wie haͤusliche Zwiftigkeiten, brachten ihren Gemahl 
zu dem Eutfhinß, fie zu verftoßen, und diejunge & les 
opatra, Schwelter feines Feldherrn Attalus, zu hei⸗ 
tatben. Dlympias, von Nahe eriällt, nahm an der 
Ermordungihres ehemaligen Gemabis (336. vor Chriſtl. 
eitrehn.) lebhaften Antheil, lieg vie Cleopatra und 
. ihre Tochter ebenfalls umbringen, und War — unvers 
ſchaͤmt genug, den am Kreuz bängenden Mörder des 
Philippus zu Eronen, und feine That öffentiih zu billis 
gen. She Sohn, Alerander, erwies iht zwar als nuns 
mebriger König alle perjünline Hochachtung, erlaubte 
ihr aber keinen Tbeil an der Regierung Griecheniande, 
fondern überließ diefelbe dem Autipater. Nah Alex— 
anderd Tode (323. vor. Chr.) ſuchte file unter dem 
Gtreite der Kronprätendenten vergebens ihre Herts 
fhaft auszubreiten. Zwar hatte fie wach Antipaters 
Tode (319. vor Chr.) den Nachfolger Polyfperwon 
auf ibrer Seite, der fie aub aus Epirus, wohin fie 
gefluchtet war, nah Macedonien zurüdrief: allein ihre 
Anmaafung, indem fie deu blödfinnigen Aridaͤus, 
‚Bruder und Nachfolger Aleranders, mebit feine Ges - 
mablin Eurpdice-umbringen ließ, 309 iht bald die - 
verdiente Strafe zu: denn Gafiander, Polvfpers. 
ons Gegner, überwand fie, nahm fie gefangen, und 
überredete die Derwandten jener Ermorderen, fie 
peinlich anzuklagen. Dieß geſchah; fie wurde ſchneil, 
und ehe man ihre Vertheidigung gehoͤrt hatte, zum 
Tode verurtheilt, und durch Meuchelmoͤrder ohngefaͤhr 
317. vor Ehr. umgebracht. 

Der Olympiſche Jupiter ſ. Jupiter. 
Ombrometer ſ.Regenmeſſer. 


Die Onomantie (a. d. Gtieh)% fo nennt 
man bie Wiflenihaft, aus dem Namen einer Perfon 
das ibe bevoritehende Glüd oder Ungluͤck vorausiagen 
zu koͤnnen — eine Willenichaft, weise ehedem in eben 
i . Achtung, wie die CEhiromantie und Conſ. 

and, " | 
Die Dnomatopdie (A. dGriech.); die Nach⸗ 
ahmung der Naturlgute, vder die Bildung der Wörter 


— 
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aus dem Laute derfelben, wenn man z. B. bag Ge 


fhtei der Vogel oder Thiere dur dazu gebildete Wor⸗ 


ter nahabmt, (3. B. pipen — raſſeln ıc. 


Onuphis: fo hieß einer von den drei heiligen 
Stieren, welbe von den Egpptiern göttlich verehrt. 
wurden, und welchem man zu Hermunthis einen praͤch⸗ 
tigen Tempel geweiht batte: feine Hauptfarbe war 
ſchwarz, die-Haare ſtraubicht, und er felbit von aufs 
— ——— Große. — Man ſagte von ihm, daß 
er mit dem Fortrüden der Sonne in jeder Stunde feine 
Farbe verändre: man würde ihn alſo zu den heiligen, 
auf Kalender, Souneulauf u. ſ. w. ſich bezichenden 
‚Särifizeimen der Egypter rehnen konnen. Nah einis 
gen Shriftjiellerm (4. B. Zoega) ſoll Onuphis einer: 
lei mit Muevis iein, welbes, nah Andrer Meinung, 
der Name eines andern beil-. Stiets — der dritte - 
dich Apis (fd...) —in Egypten war, der zu Helios 
polie verehrt wurde, Es herrſcht über alles diefes viel 
Ungewißbeit. a | 
Das Dperment (Iat. auripigmentum) iſt 
ein aus Sowefel, Arſenik und Erde gemiſchtes Erz | 
oder Halbmetall von gelber Farbe mit eingemengtem 
glähgenden Spathforn: es wird in verfbiedenen Berg: . 
werfen in der Zurfei, in Ungarn, Böhmen, Deutſch⸗ 
kaud ıc. gefunden; das vorzäglihfie bringt nıan aus 
VPerſien und von Smyrna. Man bhatgoldgelbes, grüns 
gelbes, rothgelbes (legtereswirdaub rocher Bergs 
ta wefelgenannt), und fein Nutzen ift von Bedeu— 
tung, indem Maler, Zärber, Weißgerber, Metall: 
gieger, Sladmawer u. m. fi deifelben bedienen, ia 
daſſelbe auch zu außern Hellmitteln gebraucht wird. 


Op hir, ein ehedem für die Phönicier und derem 
Schiffahrt ſehr wichtiges und beruͤhmtes Land, welches 
im Adgemeinen die reihen Südländer an der arebifhen _ 
und afrifaniichen Küfte bezeihnere, wohin die. Phöni⸗ 
eier einen fehr ftarlen Handel trieben. und dagegen. 
Gold, Elfenbein, Affen, Papageien ıc. daher brad: 
ten. Schon im moſaiſchen Zeitalter. war jener Name 
befonnt und mit Unredt hat man einen einzelnen Ort 
bald in Judien, bald -in Phrygien, ja wol gar in Peru 
darnnter veriianden; allein dies iſt es nicht, ſondern 


“ 
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"eine gewiffe-oben bezeichnete Weltgegend. Es iſt baf: 


felbe, wohin, na den Nachrichten der heil, Schrift, 
Salomo feine Schiffe fendete, um von da dad Gold ' 


# 


zu bolen. | 


Dpbiten: fo hies eine gewifle Secteim 2. Jahre 
rundert der chriftl. Zeitrehmung, welche die Schlan⸗ 
ge (griech. Dphis) ganz vorzüglich verehrten „ weil ſie, 
er andern Behauptungen, von ihr aud vorgaben, 
daß in.ihr eine große Kraft liege; fie läugneten übers 
dies: auch die Auferitebung des Fleiſches und die Menfche 


‚werdung Chrifti, und man fann fie daher wohl eigent- 
lich gar nit als eine chriſtl. Secte betrachten: 


Das Dpiat nennt man in den Apotheken allere 


- Hand zufanmengefente Arfneimittel, wozu Opium 


genonimen wird, als Theriak, Mithridat ıc. 

D Porto Yorto. F 

Ops hei den alten Lateinern eine weibliche Sotto 
heit, welche als die fruchtbare Erde verehrt wurde 
und diefelbe war, die als Main, Bona Dea und in 
der Folge als Rhea, Saturns Gemalin, verehrt 
wurde. | 

Die Optimat en, au proceres, waren bei den 
Mömern eine ber beiden Hanptparteien im Staate, 
welche den Popularen entgegen gelegt waren... Sie 


bielt ed mit dem Senat und Adel, dagegen dielegtern, 
die VBopularen, für das Intereſſe ded gemeinen Volks . 


fih beftimmten. Am beftigften waren diefe Parteien 
zur Zeit der Grachen und des Marius und Splla. 


Der Drang Dutang (Malayiih: ſo viel 
als Waldinenfh), eine der befannteften Kffengattuns 
gen ‚-weldhe dem Menſchen in ‚vielen Stüden ähneln: 
fie geben gewöhnlih auf 2 Beinen, aber mit geboges 
nen Knieen, an einem Stode, der ihnen ftatt Waffe 
dient ; find am ganzen Leibe, außer am Gefihte an 
Dhren und Händen, Haariht und von rothbrauner 
Farbe. Es giebt ihrer zweierlei- Arten, nemlih den 
Jocko (Satvrus), welher vorzüglich auf Borneo zu 
Hanfe, ungefaͤhr 2 bis 4 Fuß fang, Tanft, leicht zu 
zaͤhmen und zu manden bausliben Geſchaͤften abzu⸗ 


richten iſt, auch ſich duch ſchlankeren Wuchs, Heinen 
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ren Kopf und ganz andre Gefichtsbildung von dem ans 
dern, dem Pongo (Simia Troglodytes) auszeichnet, 
welcher iegtere zwar ein menſchlicheres Unfeben bat, 

aber weit wilder und ftärker, als jener, ift. Ex, wel» 
er wohl 6 Fuß hoch wird, wohnt im innern Afrifa 
(daher er auch der Afrikaniſche Waldmenſch 
beißt) und befonders in Angola und Songs, Dieſe 
GSeſchoͤpfe Halten fi in den dickſteu Wäldern auf, ſehen 
ſich öfters zu den Keuer auzindenden Negern, preifen 
- wobldiefe und ſelbſt die Elephauten haufeuweiſe an, 
tauben aud bisweilen jenen die Kiuder, obne ihnen je: 
doch etwas zu Leide zu thun. Der Jonko, auch oſtin⸗ 
diſche Waldmenſch, pflegt viele Handlungen des Mens 
geben nabzumahen: No ließ man einen in mebreren 
Ländern ſeben, welcher mit den Menihen anftändig 
anf: und abging, ſich zu Tiſche ſetzte, Meſſer und 
Gabel braudte, fi mit der Serviette abwiſchte ıc. 
ja, da er franf ward, ſich foͤrmlich ins Bette legte, 
den Atın zum Aderlaffen hinreichte u. f, f, Indeſſen 
find Diele fogenannten menfcenähnliden Geſchoͤpfe, 
zu Folge der von dem berühmten hollaͤnd. Auatomiker 
Camper angeſtellten Zergliedernngen, dennoch weder 
einer menihliden Nede non eines natürlichen aufrech⸗ 
ten Ganges fähig. — Uebrigens bat man in der neues 
ren Zeit eine jehr iinnreiche Erklärung und Anwendung 
von diefen Ontang: Ontangs anf die bei deu Witen fo 
berübmten Halbgötter, die Satyrn oder übrigen 
Wald: und Feld Götter gemacht, 


" Dranigen heißen gewiſſe kleine Schiffe, oder 
lange und ſchmale Fabrzeuge, welche gemeiniglih auf 


der Donau von den Türfen gebrauht werden. Ein 


folmes Fahrzeug faun ungefähr 12 Mann tragen. 


Das Drarium (eigentlich ein Schweißtuqch) ift 
bei den Prieſtern ein langes Gewand, weiches fie auf 
: den Arm legen. Es iſt daſſelbe in der lateiniſchen 
Kirche von der Stola nicht unterfhieden. 


"Drbita Heift eigentlih das Gleis eines umlau: 
fenden Rads, oder auch das Rad ſelbſt. Dann beißt 
es in der Aftronomie ber Weg, welden die Sonne 
und die übrigen Planeten durchwandern. 


\ 
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Die Drcadifhen Inſeln coder die In— 
feln von Orkney) find eine Menge — man zäblt - 
ihrer aber 60 — kleiner Inſeln auf dem ſcottlaͤndi⸗ 
(hen Meere, bie fib von Norden nah Süden bid au - 
Schottland erfireden, von welchem fie durch eine Meer 
enge (Pentlandſtraße) die 24 Meilen lang und ı2breit 
ift , getrenut werden, Jedoch find nur 29. davon bes 
wohnt, die andern dienen blos zu Weideplägen. Sie 
haben treffliche Hafen, Rheden und Kanäle, und find 
ür den Fang der Robben, Seeottern, Seevögel, ber 
onders aber auch der Heringe, ſehr wichtig; fo wie 
denn aud überhaupt der Handel mit diefen Artideln 
nicht nur, fondern and mit ber hier fehr ſtark fabris, 
cirten Soda— einem Gewerbszweig, der am Ende des 
verfloflenen Jahrhunderts , binnen go Jahren, 595,000 | 
Pf. Sterl. betragen batte — von großer Bedeutung 
iſt. Diefe Inſeln (deren Einwohner , ungefähr 32,000 
Seelen ſtark, anſehnlich ſtarke Xeute find und zur Haupt: 
fpraxhe die engliſche, iedoch mach ſchottiſchem Diniect, 
haben) wurden fonit von eignen Königen regiert, ka⸗ 
men nachher unter die Herrfchaft der Schotten, Note 
mänmer und Danen, wurden in der Folge durch König 
Ehrifian I. von Dänemark, feiner Tochter Marga⸗ 
rethe an den König Jakob IIT. zum VBrautfhag mitges 
geben und ſonach abermals ein Eigenthum der Schotts 
Jänder: jest werden ſie aͤberhaupt zu Nordſchottland 
gerechnet, er 
. *Dreud — Der bei diefem Worte angeführte 
Beziehungsartidel muß vielmehr Pluto heißen, für 
welchen, ober für deffen Reich öfters jener Name ge⸗ 

braucht wird. \ 


Drden neung man: I) im gewöhnlicen und eis 
gentlihen Sinne: eine Verbindung mehrerer Perfonen 
u einem gemeinfamen Zwede, in Anſehung deſſen 
bie Mitglieder der Geſellſchaft gewiſſen, beſtimmten 
Vorſchriften bes Stifters derſelben ſich unterwerfen 
muſſen, und zugleich gewiſſe Zeichen ihrer Verbindung 
führen. — Es giebt gebeime und öffentlich bes 
kannte, vom Staate anerkannte und autoriſitte Or⸗ 
den. Jene ſind in der Regel unerlaubt, (z. B. die 
Orden auf den Academien in ſofern der Staat nicht 
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von Ihrem Nutzen, ober wenigftens von ihrer Unſchaͤd⸗ 


lihfeit überzeugt iſt (. B. bei dem Freimaurer 
Drden (fe d. Art). Die öffentlich befannten und 
efeglih anerkannten Drden haben vorzüglich die Bes 
derung eines, von weltlihen Berbindungen abge— 
nderten, Lebens md „die Untertügung der Kanten 
und Notbieivenden; oder die Beforderung des Muthes, 
der friegeriihen Tapferkeit; oder auch der bürgerlis 
den Tugenden zum Zweg. Zu den Orden der erſtern 
— die Minds: und Nonnen? Orden 
6 dönhswefen), zu denen der zweiten Art die 
itterorden (f. d. Art ) zu denen der dritten Art 
viele, erfi in neueren Zeiten, in mehreren Staaten, 
geitiftete Orden. Im altern ‚Zeiten ſuchte man ſogar 
dur manchen Orden die Unterftüßung der Norbleiden» 
den und £rtegeriiche Tapferteit zugleih zu befördern; 
dahin 88 ij. B. der Sohanniter Orden 
(j.d.Q.), der deutſche Drden (f. Th. 1. S. 343.) 
der Tempelderren Orden (f. d. Art.) 
+ DI) nennt man — obne bier weitläufig die Be: 
dentung von Orden als aͤußerlichen Kenn= ober Eh» 
zenzeichen das die Mitglieder gewilfer Orden tragen, 
aufzuführen — nah den Hrundjägenbesfatho liſchen 
Kircheurechts, Orden; die verſchledenen Grad 


der Stufen, durch welche die Geiſtlichen der katholi⸗ 


ſchen Kirche ih von einander unterfcheiden und zu de⸗ 
nen fie nah und nad gelangen. Denn durch jeden 


; neuen und böbern Orden erhält, ein katholiſcher Geiſt⸗ 


. Hier die. Fähigkeit, gewiſſe geinlihe Handlungen , die 


er vorher’ nicht. verrichten founte, auszuuͤben. 


| an 
 theilt diefe Orden der katholiſchen Geifilihfeit in hoͤ⸗ 


here oder heilige, und niedere, oder nicht heilige 
ein. le zu Haltung des Mefopfers oder Meſſeleſens⸗ 
oder zu deu unmittelbar bei demjelben nöthigen Hand» 
lungen, erforderlihen geiftlihen Aemter (ordines) find 


wichtiger und vornehmer, als diejenigen, die bei dem 


Meflelefen und den dazu nöthigen Handlungen entwes 
der gar niet, oder doch mur bei ſolhen Handlungen ges 
braucht werden, die mit dem Meßopfer in einer ſehr 
entfernten Verbindung ſtehen: daher Die Benennung 
von höheren oder heilinen, niedern oder nicht heiligen 
Drden. Es giebt ſowohl vier höhere, als auch v iet 


\ 
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niedere DOrben. Die vier höheren ‚beffeiben: 1) der | 


Bilwoff, 2): der Presbyter (ſ. diefe- Art. i. 
d. N), 3) der Diaconus, 4) der Subdias 


ko nus. Beide erſtere konnen felbit Meile rn 


beide letztere ſteben blos dem Mefielefenden Bild 

oder. Presbvter bei dieler Verrichtung bei. — Die 
niedern Orden befleiden: 1) die Acolythen oder 
Acolutben (i. d. M. 1.2 W.), 2) die Exor⸗ 
eiisten,-d. h. diejenigen, welde Ban und Beinwöruns 
gea ausipreden: ihr Amt war in älteren Zeiten ſehr 


wichtig; 3) die LZectoren,d. h. diejenigen, welde 


das, was der Gemeine vorzulefen ift, in der Kirde 


vorlefen; 4) die DOftiarien oder Thüribließer: 


diefe baben mit den Wcoluthen beinahe gleibe Ver⸗ 
richtungen; nur mit kem Unterihied, daß die Acolus 
tbeu dasjenige, was in der Kirche zum Gottes⸗ 
dienſt gebraucht wird, beforgen, die Dfkiarien binge> 
geu das, was außerder Kirche gebraud: wird. — 
Die Proteftanten weihen von dieſen Gtundjägen des 
katholiſchen Kirchenrechts ganz ab und erfennen feine 
Grade oder Orden in Anfehbung der Fäbigfeit 


zu Ausübung der geiftlinen Handiungen. Viemehr 


fann ein proteſtantiſcher GSeiftlicher, der vie Ordina= 
tion (i. d.0. i: d. N.) erbalten hat, alle einem 
Geiſtlichen zufommende Gottesdienfilide Handlun⸗ 


gen verrichten. Auch erfordern diejenigen Stellen, ' 


mit denen blog gewiſſe, bei Ausubung der eigentlichen 
gortesdienjilihen Handlungen vorfommende, Verrichtun⸗ 


gen verbuuden find, feine Ordination und die Perſo⸗ 


nen, denen folhe Stelen-üvertragen find z.B. Küſter, 


Cantoren ⁊c. find blos zur Kirche gebörige Perfonen, 


oder Kirhendiener, keineswegs aber Geiftlibe: 


Unter den proteftantiihen Geiſtlichen finder jedoh eine 


gewiſſe Raugorbnang und Gubordination Statt und 
zwar aus folgenden Hinſichten: 1) weil einem Geiſt; 
lien bei feiner Anſtelung entweder die Ausübung 
aller geiſtlichen Handlungen übertragen worden tit, 
(in diefem Falle heißt er Paftor, Pfarrer, Presse 
byter)odernict (ein Geiſtlicher, der nur zum Predigen, 
oder. in einer Kirche, wu feine Sarramente verwaltet 
werden, augefteltift, heiße blos Prediger); 2) weil 
entweder das Amt des Geiſtlichen mit einer Direction 


r 
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der Sottesbienfilihen Handlungen in ber Kirche, am. 
ber er angeftellt ift, verbunden (diefer beißt alsdanı ' 
Dberpfarrer, Paftor primarius) oder bios zu 
Unterftügung diefed dirigirenden Geiſtliden angeotds 
net iſt (diefe aid Gehülfen beigeorbneten Geiſtlichen 
heißen Diaconi, Subbiaconi x.); 3) weil ein 
Geifiliher entweder einzig, und alein auf die Ausis 
bung der prieſterlichen Verribtungen eingefchränft ift, 
oder zugleih eine geiſtlice Aufſicht über mehrere 
Kirchen bat. Geiſtliche der letzteren Art nennt man 
Superintendenten 
 Prdengsgeifiliche werden in det fathofifchen 
Kirhe — im Gegenfage von Weltgeiftllihen — 
diejenigen genannt, welde uater der Direction einis 
ger Votgeſetzten, nah gewiſſen fefgefegten religiöfen 
Borwriften, welde man die Ordensregel nennt, 
in einer geſellſchaftligen Verbindung leben: beides | 
findet bei den ihnen entgegen geſetzten Wel tgeijtlis 
hen, weiche fih alfo eben dadurch von jenen unters 
ſcheiden, nicht Statt. — 
Ordensgeneral 
Ordensprovincial. 
Th. V .· . 390. 
Die Or dination if in der proteſtantiſchen 
Firche die feierlihe Einſetzung eines Geiftlihen in das 
anbefohlene und ubertragene Lehramt, und Ers 
sheilung der damit verbundenen Rechte und Amtsver⸗ 
richtungen: es geſchieht dies vom einem obern Geiſtli⸗ 
hen, und durch Auflegung der Hände von mebreren 
dabei gegenwärtigen Kirchendienern, und vertritt die 
Stelle der in der römijhen Kirche gewöhnlichen Pries 


} f. den Art. Stift 


# 


ferweibe, 


Die Ordonnanz — oder richtigerOrdinanz; 
obgleich jene, nach dem Franz. ordonnance aeformte, 
Beneunung — * iſt, — heißt bei dem Mi⸗ 
Utait eigentlich die Verordnung oder Vorſchtift über - 
alles, was den Soldaten in ihrem Quartier ober aufm 
Marſche gereicht werden fol, und wie fi diefe übers - 
haupt zu verhalten haben; dann beißt es auch ganz 
vorzüglich derjenige Soldat, welcher ſtets bei einem 
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Befehl Habenden Officier fein muß Am beſſen Befeh, 
le jogleih an andre zu überbringen, — Bisweilen 
giebt es auch bei Civil. Dedienungen dergl. Or donnan⸗ 
— welche wohl auch zu Pferde ſind umd » dann O r⸗ 
bonnanz-Reiter heißen. 

Das Drganıc. y, Oried.) bedeutet jedes 
Wertzeug der gern Sinne, der Empfinvung — und 
überhaupt jeden Korper, der fo gebanriit, dog dadurch 


3- B. das Auge, Ohr ic So tft denn auch die Dr» 


ganenlehre durg Galls (f. du A.) neuere Bemu⸗ 


hungen fehr betaunt geworden, — - Daber beißen denn 
auch Organe ſolde Gefaͤße 
zut Nabrung der Thiere uud Pflanzen dienen, unlaus 
fen; und eben daher heißt _ 

die DOrganifacion (au Organismus) 
derjenige Bau eines Koͤrpers, mit welchem die Auyfis 
gen Theile deſſelben in den felien Gefäßen ſich beises 
gen, verändern und duch Aſſimilation in die Subitaug 
des Körperg ſelbſt übergehen fönnen. Und eben da= 
dur unterfcheiden ſich denn aud die Organiſchen 


ert, wird von dem Korper geſagt: Er lebt; hört 


: jene Bewegung auf, ſo ift dieg der Tod. 


Die Orgeade (Bram. fpr, Otſchade) iſt ein 

mit Zuder abgefottener erften : Sranf, weicher. ſehr 

ur Küblung dient: eine Mr Mandelmilg, > 
"Drgel In der neuern Zeit har das Simplis 


Fieations-Syitem des Abt Voglers Aufſehen 


und viel dafuͤr und Dawider geäuferte Meinungen hers 
vorgebrabt, Daß bei der Orgel öfters mehr auf dufs _ 
ete Geitalt, als auf den Bau felit Ruͤckſicht genom⸗ 


men, daß die Kojten verdoppeit, daß überdies die ‚us 


famnıengehörenden Peifen oft getrennt und unzaͤhliche 
Leirrohren angebracht werden, dies alles bewog den - 


* 


u Denkens er führte es aug und, da nun nad) dieſem 
in: 


Abt Vogler, auf eine Vereinfachung des Drgelbaueg 
| ch 
einen Spftem eine natutlichere Pfeifenſtellung ſtatt 


— 
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det, der Mind weniger etheilt, die Winblade näher 

angerüct, auch der Ant (ag für den Spieler gemäd> 

licher und durch näheres Zufanmenbringen des klin⸗ 
aenben Körpers und Leitung des Lautes in. die Höhe, 

m Ganzen mebr Stärte hervorgebracht, übrigens auch 

ein großer Theil der Koſten erfpart. wird, 10 duͤrfte 
wohl dur dieſe Vereinfachung und fonach Vervagggonims. _ 

nung der Orgel Voglers Berdienft allerdings Entichies 
den fein, obgleich ‚viele. ibm daffelbe ftreitig macen, 
und-fein Spftem ſchlechterdings wit anwendbar finden 
wollen. ‚ Bon den gründlichen matbematifben Cinfide 
ten des Abts. legt doch mindeitens diefes Syſtem einen 
-unfehlbaren Beweis ab- 

Der Drgelpunft (Mufit) beißt bei vielftints 
migen Kitchen » Stüden eine Stelle am Schluſſe derſel⸗ 
ben, wo bei einem liegenden (aushaltenden) Baſſe die 

oberen Stimmen einige Takte lang einen in der Har⸗ 
monie wannicfaltigen Gefang fortführen : die Benen: 
nung rührt daher, weil die Drgel, welde, bei dem 
Babe den Ton blog aushält, einigermaßen einen Ruhe⸗ 
punft hat, während die andern Stimmen fortgeben. 
Er ift als eine ergbaerunn des Schluffes anzuſehen 
und wird —— in Fugen beim Hauptſchluſſe an: 
gebracht, ſo da die verfhiedenen Saͤtze und Gegenſaͤtze, 
welche in der. Fuge vorkommen, auf einem liegenden 
SYunkte, fo weit es angeht, vereiniget werden. 

Der Orient beißt uefprünglich die Gegend, wo 
Sie Sonne aufzugeben pflegt — Morgen, Oſten. Vor—⸗ 
zuůglich aber bezeichnet man damit den und Europaͤern 

gegen Morgen gelegenen Welttheil, welder von ung 

am weireften entfernt iſt B. China, Japan, Reich 
des großen Moguls ıc.) obgleich man au darunter die 
"näher gegen Europa gelegenen Theile verftebt, welde 

unter dem Namen Lrvante befannt find (fe d. A.). 

Ferner verfteht man unter dem 

Drientalifiben Raifertbum das Tuͤr— 
zifche, und uuter der Srientalifhen Kirche die 
griechiſche Kirche Bl ee 

Die Drientalifche Compagniezumien 
war eine unter Gar! VI. 1719 errichtete Handlungs: 
Gompagnie,. deren Protector bei Kaifer ſelbſt war, 

Nachtr. 2 Tbeil. M 
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a ra 


allen Waaren nad der Türkei und anderm 
| ee em Ländern auf det Donau u. a. Fluſſen 
handeln durfte. Diele Geieliſchaft, welcher auch ein bee 
fondree Siegel verlieb:n worden, batie auperordent» 
line Vorzuge und Privilegien und fie gewann Im tur> 
zem einen folben Cortgang , dab Karl VI eine a | 
weite ndelscompaguie zu Dfende E. d. A. i. d. 






— — 


ie Hriflamme, Auriflamirı war die 

eiäefahne von Frantreich, in bet Abtei St. Denis ber 
ndlin, welde der ubt jedesmal dem Beihuker dies 
es Kloſters, welnes ebedem Die Srafen von Vexin 
- nd Pontoife waren, ZU berreihen pflegte, wenn e⸗ 
die Noch erforderte, für ‚die Erhaltung der Güter 
oder. Freiheiten deſſelben die Waffen zu ergreifen. 
war diefelde ein Stud fenerrorher Taffet (daher der 
FDamey), in Form eines Paniers, unten an 3 Orten 
Mogefchnitten, aM den Spigen mit Quaſten von gru⸗ 
ner Seide geziert und an einer, golbnen Lanze befe⸗ 

igt. Da in det .. nn vn f. Berin mit ber 

i einigte, (0 fam ihm aum a 
— Fahne zu tragen/ und dieſe wurde 
ana bei den Heeren geführt, warb aus in bet Folge 
die Hauprfabne bet Sranzöfiiben Truppen jedoch 


fie feit Sarl VII, (im 15. Jahrhundert) nicht mehr be 


* 
en — 


eigenes, mit dem Zunamen Ada manti⸗ 
re "per. berühmteften und mertwürdigften Kir 


fein Water Leonides/ 202 bei de 
— Berfolgung fein Xeben einbüßte , ge: 
"op er die Kehren des Slemens Alerandrinus und bed 
Ammonius. Durch die Enthauptung ſelnes Vaters, 
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atewveren ber der Gemeine ernannt wurde. 
a ie viele zum chriſtlichen Glauben, von de⸗ 
nen auch viele die Märtyrer; Arone erlangten, machte | 
eine Reife nach Rom, mußte aud viele Vornehme, wol: 
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unter felbft des Kaifers Severus Mutter fi befand, | 
im Ehriftentbum ‚unterrichten. Auf einer Reife nad. 
Achaja wurde er 230 zu Caͤſarien zum Welteften ges ; 


‘. made; bierüber aber faßte der Biſchoff von Alexan⸗ 


drien, Demetrius, einen folben Haß gegen Origenes, 
daß diefer, immer mebr verfolgt, endlich Mexandrien 
233 ganz verließ. Er ging ua Palaͤſti errichtete 
zu Eäfarien eine Schule, ſchrieb dann bei Gelegenbeit 
der neuen unter Maximinus dem Thraciet 235. vers 
bängten Verfolgung fein Buch de — unternahm 
noch mehrere Reiſen, ſelbſt nach Arabien, wo er den 
Beryllus betehrte, und mußte, ſchon etliche und 60 
Sabre alt, bei der Chriſten Verfolgung unter Decius, 


ein ihmaäliges Gefängniß erdulden, aus dem er aber 


durch des Decius Tod befreit wurde. Er ftarb endlich 

u Tyrus und hinterließ, wenn gleib fo mande Irr⸗ 
ebren ihm ſchuld gegeben wurden, dennoch den Ruf 
eines Mannes von großen Gaben und ungemeiner Ges 
Ichrfamteit. Auch nah feinem Tode bat man feine 
Zehren und die Anhänger derfelben, Drigeniiten, 
gar fehr angefochten, ia 300 Jahre nachher wurde er 
noch auf einer allgemeinen Veriammlung zu Gonftgns 
tinopel 553. als ein Keger verdammt, Seine Scärifs 
ten rechnet man mit Snbesrift der Briefe u. d. gl. 
auf 60 Stuͤck. 


Drion, einer von den fabelbafteften Helden in 
ber Mythologie. Ueber feinen Uriprung giebt es laͤ⸗ 
cherliche und — ſchmutzige Erdichtungen; indeflen wird 
er gewöhnlich für einen Sohn des Neptun und der Bes 
rolle, Tochter des Minos, angegeben. Ein ſehrt ſchoͤ— 
ner Yüngling zog er die Liebe der Aurora auf ſich: 
darüber neidiſch, erlegte ihn Diana-anf der Zniel Or: 
tpgia mit ihren Pfeilen. Nah Undern aber war er 
ein König und großer Jagdliebbaber, dabei ein unges 
beurer Rieſe, der in den tiefiten Stellen des Meere 
mit den Schultern bervorragte. Er verliebte ſich in 
des Denopion, Königs zu Chios, Tochter, und da 
diefer fie ihım immer vorenchielt, ſuchte fih Drion des 
Mädchens mit Gewalt zu bemäctigen, worüber der 
Vater ihm die Augen ausſtechen ließ. Auf den Rath 
des Orakels mußte er duxchs Ben den Strahlen der 
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noch als 


180 Di Orl 
Sonne entgegen gehen, und ſo ward er ſeines Geſichts 


wieder maͤchtig. Zuletzt ftarb er an ‚dem Stiwe eines 
Scorpions, ald er auf.der Inſel Chios eingefchlum: 


mert war, — Die Dieter widerfpreben ſich in der 


ganzen Fiqeblnng außerordentlih. Jetzt it fein Name 

glänzendes Geftirn am Himmel merkwürdig, 
wo er als eine Zierde in den Winfernächten in der ®e 
gend des Aequators leuchtet und durh die 3 nahe am 
einander in graber, etwas jchräger Linie fiehenden Ster⸗ 
ne im Gürtel fich auszeichnet. Auch der Hımd des Ori⸗ 
ou, Ptocyon, wurde mit unter ‘die Sterne verfegt, 
Es wird übrigens das Geftirn für ſehr gefährlicy für 
die Gefundpeit ausgegeben, 


B \ 
Orith ya, eine ‚berühmte Königin. der Amazonen, 
welche wegen ihrer Kriegswillenfhaft und. ihrer durd= 
aus beobachteten Keufchheit vorzüglich bewundert wurde, 
Eurpfibeus, König von Mycene, gab dem Herkales- 
unter den 12 Arbeiten ausdrüdlih die Herbeifcafs 
fung der Waffen diefer Königin auf, und Herkules 
volführte den Auftrag uur während der lektern Abwes _ 
ſenheit. 
Orkadiſche Infeln ſ. Orcad. Inſ. i. d. N. 
Das Mädchen von Orleans, die als 
Heldin im Decbr. 1429 mit ihrer ganzen Familie, 


unter bem Namen Dali, dakn Duͤlis — duͤ Ly8 gea: 


delt wurde, ift wol, nach den Behauptungen der neue⸗ 
ren Gefhichtihreiber, namentlih des verdienjtwolen 
Hofe. Bed (in ſ. allg. Welt: und Voͤlkergeſch. Th. 4. 
©. 446.), nicht durch die Engländer, ſondern durch 
ihre eignen Landsleute auf den Scheiterhaufen geführt 
worden. Dem zu Folge leitete-der Bilhof-von Beau: 
vais, Pierre Cauchon, den Proceß ein, die Univerfität 
verlangte ihre Hinrihtung und da fie der Kirche als _ 
uch und Kegerin überlaffen wurde, konnte Carl 
I. nichts für fie tbun. Ihre Dffenbarungen wurden 
für Teufelswerk erklärt und ungeachtet fie, nah ges 
ſprochenem Todesurtheil, fih der Kirche unterwarf,- 
wurde fie doch als Müdfälige verbrannt und ihre Afche 
in die Seine geworfen. 1450 fing man an, den Pros 
ceß zu revidiren! 1455 traten Joh annend Angehoͤ⸗ 
tige Elagend auf; es wurde eine Commiſſion niederges- 


; Sl Dry 181 


ſetzt und der zweite Proceß eroͤffnet, deſſen Endurtheil 
d. 7, Jul. 1456. dahin ausfiel, daß die Jungfrau — 
unfhuldig fei. j 
Das dramafifhe Gedicht des verewigten Schil⸗ 
Ler bedarf wohl feiner -weitern Erwähnung ? 
Orlog (Orlove, Or loph): ein veraltetes Wort, 
welches fo viel als Krieg, aber mehr zur See bedeu— 
tet. Es kommt dies Wort befonders in ben Lrkuus 
den der mittleren Zeit häufig vor, Eben daher rührt 
auch noch das Wort: ) 
Orlogſchiff welhes fo viel, als Kriege: 
ſchiff bedeutet, | 
Die Ornithologie (a. d. Griech.) ift derjes 
nige Theil der Naturlehre, welder befonders die Nas 
turgeſchichte und Beiwreibung der Mögel enthält. 
*Drpheug; Man vergl. den Art, Lesbos 


db. Ä Ä 

Drfade £ Hrgeadei.d. N. 

Drfeille (franz.: fpr. Drfellie) ift ein gewiß 
ſes Gewaͤchs oder Moos, das auf Steinen und Zellen, 
beſonders am Meere wählt, und, woraus ein "gewiller 
Teig zubereitet wird, der eine fehr fhöne rothe Farbe 
giebt, und zum Färben der Wolle, Seide und übrigen 
Zeuge gebraucht wird. | | 
Orthla if ein Beiname der Diana: ſ. d- A. 

Der Drtbsgulden — Drebsthaler. 
Orth heißt überhaupt der vierte Theil einer Couraut⸗ 
Munze; daher denn alfo jener, der Orthsgulden, fo. 
viel ald den 4 Theil eines Gulden, alfo 4 gr. — und 
der Orthstbaler 6 ©rofchen bezeichnet; der legtere 
wird auch ſchlechtweg ein Orth genannt. | 

SOrthus — DOrthrus (Motbol.): fo hieß der 
fur&tbare zweitöpfige Hund, von Typhon und der 
Echidna ‚gezeugt, welcher den Hirten Eurython gehörte, 
und mit Diefem die Ninder des Gerpon (f. d. A. i. 
d, N.) hütete, Er wurde vom Herkules erſchlagen. 

Die Dryctologie— a. d. Griech. — ift die 
Keuntniß der Werfteinerungen (f. d. A.) und ein 
Zweig der Mineralogie. Durch diefen allerdings wich: 


‘. 
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tigen Theil dee menfchlihen Erkenntniß gewinnt bie’ 
Seologie ein ‚ganz andres Anieben, indem unfre 
Begriffe von Bildung der Erd Oberfläche (worineben 
die Geologie bejieht) und von dem auf derfelben vorges 
gangenen Veränderungen gar fehr vervolllommnet 
werden, A i | 
*Dsnabrüd Durch den Entſchaͤdigungs 
Receß v. 1803. erbtelt baffelbe zwar der Churfürft v. 
Braunſchweig : Lüneburg als weitliches erbliceg Fürs 
enthum und es wurde dem nbrigen Chutlanden einvers 
ibt; allein Preußen nahm es m %. 1806. zugleich 
mit allen jenen Ländern in Beflß, melden es aber 
nicht lauge genoß, indem es, nah dem höchft veruns 
gluͤckten Kriege mit Frankreich durch den Tilſiter Frie⸗ 
den daſſelbe wieder verlor, worauf Dsnabrüd zum 
—55* Weſtphalen (Depart. der Wefer) geſchla⸗ 
gen wurde. | | 
*Oſſian. Zu den S. 324. (Th. III.) *) ange⸗ 
führten Ueberfegungen der Geſaͤnge diefes berühmten 
‚Barden gehört die neuefte von dem gleich berühmten 
Dichter, Graf Friedrich Leop, vonStollberg, Hama 
burg 1306. in 3 Bänden. — Was den am Ende dies 
fes Art. erwähnten Streit über die Echtheit der Offia— 
ale Gedichte -betrift, fo hatte die in Edinburg 
ſid verfammelnde Highland - Society zur Unterfugung 
darüber eine eigne Commiſſion niedergefeßt, deren 
Meiultat denn dahin ging, daß Macpberfon aller: 
dings fih mit jenen Brucitüden und Gefängen viel 
Fir t herausgenommen, die er aber als echt galiſche 
ieder geſammlet habe. | 


O ſten de, eine zwar nicht große, aber volfreiche 
Seee⸗ und Yandelsftadt in dem ehemaligen Deftreic. 

here iegt im Franz. Depart, der Lys (Bezirk 

Brügge) am Einfluß der Guenle ins Meer gelegen, 
mit einem sajen Daten verjeben und durch Kandle mit 
Brügge, Gent, Duͤnkirchen in Verbindung geſetzt, und 
durch ein angelegtes großes Baſſin, einen Leuchthurm 
ıc. in neuerer Zeit ſehr erweitert. — In den Zah: 
ren 1601 bis 4 wurde diefe Stadt über 3 Jahre Tang- 
belagert, worauf fie ſich endlich an den Spaniſchen 
General, Spinola ergeben mußte. Die im 3,1723. 
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von Carl VI. angelegte Handlungsgeſellſchaft erregte 
zu fehr die Eiferfuht der. Holländer und Engländer 
und mußte daher, zu Folge des Wiener Zraftars 1731 
‚ wieder aufgehoben werden. — Dadurch, daß Kailer 
Sofepb II. den Hafen im J. 1781. für einen Freibas 
fen erklärte, wurde bie Thätigfeit in den Handlungs⸗ 
geihäften außerordentlich vergrößert; und der Krieg 
zwiſchen Frankteich, Holand und England, noch mehr 
aber der franzöfiihe Revolutionskrieg in den erſten 
Jahren trug fehr viel zur Aufnahme des Orte bei; als 
er da in der Folge die Franzgofen fib in den Nies 
erlanden behaupteten, und die Engländer den Hafen 
blofirten, kam der Handel. febr in Verfall, von wels 
dem er fib noch nicht erbolt hat. — Der Ort, wels 
ber auch eine Seeſchule bat, Tann übrigens auf allen 
Seiten unter Wafler gefept werden: die Zahl ber Eins 
wohner beiäuft fib auf 16,000, 


Das Dfterland; fo bieß ehedem ein Theil 
von Meißen, welcher ſich bis ans Voigtland an Thüs 
ringen und den Erzgebirgiſchen Kreis erfiredte. Es ift 
nachher mebreres davon fehr vertheilt worden, und die 
Herzoge von Weimar, Saalfeld, Gotha ıc. haben ver» 
fbiedeuie Befinungen davon. Man f. au den rt. 
Sachſen, Th. V. ©. 11. und 13. 


»Das Fürftentbum DOftfriesland, eine 
Provinz ehemals dem Preuß. Staate gehörig, im weſt⸗ 
phaliihen,Kreife , gegen N. an die Nordfee, gegen D. 
an die Herricaft Jever und Herzoathum Didenburg, _ 

egen S. au das Hocftift Münfter, gegen W. am 

röningen und die Nordfee graͤnzend, von 54 OD M. 
bar zum Theil fruchtbaren Boden und eine ſehr güns 
fiige Lage am Meere, feuchte umd dicke Luft, dieindefs 
fen durch die Seewinde gereiniget wird; Waldung giebt 
es nicht viel und zur Feuerung wird Torf gebraudt;z 
der Hauptäuß ift die Ems. Dies Fürftentbum bat 
aub 6 Juſeln, mworunter vorzüsib Borkum, mit 
der anfebnlihen Handelsftadt Emden, am Ausfluß 
der Ems in die Nordſee. Die Viehzucht fhaft ven . 
bedeutendften Erwerb für diefes Land, fo daß von Och⸗ 
fen und Kuͤhen gegen 4000 Stud ind Ausland getries 
ben, nicht minder Burter und Käfe in großer Quanti⸗ 
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tät, beſonders nah Bremen, Hamburg und Weſtpha⸗ 
fen ausgeführt werden? and die Pferde find von, ſehr 
guter Art; die See An der Kaſte liefert Fiſche, Aus 
ſtern, Seektebſe ıc. Webrigens wird Handel und Gr: 
werbe auf dem plaften Rande ftärker als in Städten ges 
trieben; daher es Landleute pon 100,000 Thlt. Ver⸗ 


giebt. 
Süfriesland, welches ehedem feine eignen Grafen 
hatte, die 1654: in den Reihe Fuͤrſtenſtand erhoben 
wurben, nabm im 3. 1744 wo dag Fürfil. Hans ab= 
ftarb, der König v. Preußen , in SGemägheit einer dem 
Churhauſe Brandenburg vom Kaifer Leopold 1694 EI® 
tbeilten Anwartihaft, in Be und lieh ſich 1745 trotz 
raunfihweig, das eine 
Erbverbrüberung sorbrachte , darüber belebnen, Eben 
bei diefer Beſitznahme wurde Oſtfriesland die Cxemtion 
von allen gewaltſamen Werbungen⸗ die es bereits geuoß, 
gegen jäbrlige Entrichtung von 46,666 Thlr. auf ewig 
zugeſtanden. x den neueſſen fo merkwürdigen 5* 
eigniffen kam ed durch den Tilſiter Frieden au anf: 
reich und durdy einen Tractat vom .II- Nov. 1807 
wurde ed an das Koͤnigreich Holland abgetreten und zu 
Anfang des J. 1808: zugleich mit Jever, Barel und 
Kliphaufen zum II. Departement gemacht, jedoch 
der weſtwarts Det Ems gelegene, Theil zum. Depatt- 
Groningen gefhlagem. Die Bevoͤllerung von Oſtfties⸗ 
fand mit Jever rechnete man im 5, 1808. auf 149,009 
Seelen.  - | | 
Sſihanes, Hftanes, ein berühmter Magie 
fer und nach ber gewöhnlichen Meinung, Lehrer ded 
Zoroaſtex. (f. d. A.). Er wird als ſehr alt ange: 
geben, und einige fegen ihn gar noch vor Homer. m 
werden viele Schriften chemiichen, magiſchen und aſtro⸗ 
logiſchen Inhalts zugeſchrieben , die aber wahrſchein⸗ 
ih größtencheils An fpäteren Zeiten von Neuplatoni⸗ 
fern untergefhoben worden. are ! 
Dftiarienf. d. Art. Orden i. DE Nachtt. 
Siaherti Gaithh, bievoltteicfte und zroͤßte 
Inſel unter den Societäts = oder Geſellſchafts Inſeln 
in Suͤdindien (oder Yırfiralien). , Ste beſteht aus 
Halbinfeln, Groß: und Kein: Zaiti, wovon jede ihren 


— 
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Erbfhnig Hat, halt z0 Germeiten im Umfange, iſt 
eine der cultlvirteſten Inſeln im Suͤdmeere, uund ge— 
hört zu den angenehmſten und gefegnetften Ländern. 


Das niedrige Land und die Thaler zwiſchen den Ber⸗ 


gen find Fark bevöffetr; die Männer. groß, ſtark und - 
u die Frauenzimmer , wenigſtens die höhere 
Klaſſe, ‚ebenfalls mehr als mittelmähig groß. Sie 
glauben übrigens die Unfterblichfeis der Seele und has 
ben Gottheiten und Priefler; aber auch bier find Men⸗ 
ſchenopfer gewohnlich. Die Kondner Mifliong; Geſell-⸗ 
aft, zu deren Beförderung betraͤchtliche Beiträge, 
elbit in Deuifhland, gefammelt worden waren, bat 
Se) bier, obgleich fie Anfangs durch einen foͤrmlichen 
Aufftand der Inſulaner, und durch andre Zufaͤlle 4.8. 
Daß ein zweites Miſſionsſchiff von einem Kaper 1299 
weggenommen wurde) gar ſehr nebemint ward, den» 
nob in der Folge wohlthaͤtig gewirkt; die Mifftonarien 
find nah und nah dert Sprade mehr Meiſter gewor- 


‚ben, ſie uuterrihten bier Sinaben und Juͤnglinge, 


und felbft der eine König, Pomarre, ift Schüler von 
ihnen geworden, — 


"Die Otomaken, eine Indianiſche Nation am 
Orinoko, von dunfelfupferbrauner Farbe und unange⸗ 
nehmen tartariiwen Geſichtszügen, welche beſonders 
wegen ihres ganz eignen Geſchmacks, Erde zu freilen, 
betanut find, Nah den neueſten Berichten des Heren 
von Humbold ift cs wirklich ein fetter Letten, wahrer 
Toͤpferthon, den fie in eignen Bänfen an den Ufern 
des Drinofo und Meta auffuhen, im Kugeln’ zufants 
menkneten und aͤußerlich bei einem ſchwachen Feuer 
brennen, bis die Ninde roͤthlich wird; beim Eſſen feuch— 


tew fie dann die Kugel wieber an. Es find übrigeng 


diefe Indianer. eine größtentheils wilde, den Plans 
zenbau verabfcheuende Nase, welche beiniedrigem Waſ⸗ 
fer von Fifben (die fie mit großer Geſchicklichkeit era 
legen) und Swildfröten leben; fobald aber die Strö- 
ine anfhwellen, eben jene Gerichte von Erde (die fie 
in ihren Hütten in großen piramidalen Haufen anfam> 
meln) im ungeheuern : Quantitäten verzehren, ohne 
efwa am ihrer Gefundheit dadurch zu leiden. 


Otter f. Natter i. d. N. 


N 
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ef Türteiinn, 
Durang Dutangf. Hrang O. | 
Das Durthe eparte men deine per nee, 
ren Abtheilungen Frankreichs, beſtehend aus dem ehe⸗ 
maligen Bischum enttih (fd. q, auch i. d 


N) 
dem Herzogth, Limburg, Fürftentp, Stablo und einen 
Theile des ehemaligen Luxemburg Brabant und Na⸗ 


mur. Es hat etwas uͤber 300,000 Einw. fruhtbate 
Ebenen, gute Schiffahrt und ift für Franfreic eine 


aͤußerſt vortheilhaft⸗ Acquiſition, beſonders da 


ergwerke und Quedfilberminen, deren es in Frank 
Die Dvation war bei den Römern eine Gat- 
fung von Triumph (f. d. 2.), der aber kleiner 
ausfiel, und nur geſtattet wurde, wenn der Sie 
ohne große Schwierigkeiten erlangt oder der Krieg ſelb 
nicht von Bedeutung gewefen war, Der fiegende Feld⸗ 
berr hielt den Einzug zu Fuße oder zu Pferde, war 
blos mit einem Miprtenkranze gefömucr u. ſ. f. 
Oxygen ſ Sauerſtoff. 

xymo ron heißt eine Figur in der Redekunſt, 
wo mau Dinge, die mit einander eigentlia in Widers 
ſpruch ftehen, mit einander verbindet. 


Der Oybin, ein wegen feiner Lage und feiner 
ftefliben Ausficht fehr reitzender Berg, ungefähr 2 


Menſchen (Steinbrecher, Hol ſchlaͤger, meiſtens aber 
Leinweber) faßt. Durch mehrere Wwar etwas beſchwer 


einer ungeheuern Ppramide oder Glocke eine der berrs 


lihften Ausfihten gewährt. — Schon im 13. Jahr⸗ 
hunderte legte hier, von der treflichen Gegend ents 
zückt, ein Freiherr von Berka ein Jagdhaus an; allein 


bald wurde es der Aufenthalt von Rdubern und ein 


foͤrmliches Raubueſt, das aber die uͤrger yon Bittau 
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enblich vernichteten; im 14. Jahrh. richteten bie Herren 
von Leippa, als Befiger der Stadt Zittau das vers 
wüftete Haus wieder auf, machten die Burg feſter, 
und trieben nun: dafelbe Raͤuberhaundwerk, bis der 
König Johann von Böhmen die Güter. derielben und 
alſo aub den Oybin (1319.) eintauihte, und. ſonach 
jene Pladereien ein Ende hatten. Dennoch wurden dies 
fe in der Folge von den biefigen Voigten miederbolt, 
und der Opbin eines der berüchtigtiten Naubnefier das 


2 . maliger Zeit, bis Garl IV. mit der Krone, Bohmen 


aub alle diefe Gegenden erhielt, die Beſitzer jener 
Burg, die fie ibm einzuräumen ſich mweigerten, fürms 
lich belagerte und endlih aub (1349) eroberte, zer⸗ 
forte, und ein neues Gebäude bier aufführen ließ, 
endlich aber 11369 den Goeleftinern zur Stiftung eines 
Klofters einraͤumte: es wurde fein — gewiß herkuliſch 
zu nennender Bau in Zeit von 15 Jahren vollendet, 
Kirche und Klofter 1384 eingeweiht, und durh Eins 
raumung mehrerer Befigungen, auch in der Folge durch 
anfehnlive Schenkungen und Vermaͤchtniſſe, eines der 
bedeutenditen Klöfter- So erbielt es fih bis 1545, wo 
die Mönde, benen ohnehin die nabe Aufhebung bes 
vorftand, es verließen, und im der Folge der Opbin 
nebit den fämmtlihen dazu gebörigen Gütern im J. 
1574. an den Rath zu Zittau verkauft wurde. Durd 
mebrere Wetter und dadurch entitandnen Brand find 
nah und nad die Aninen, die dem Ganzen ein jo ehr⸗ 
würdiges Anſehn geben, entflanden, | 


P 


Paco s ſind eine Gattung außerordentlicher Schafe, 
welche in Peru gefunden werden: fie haben einen lan⸗ 
gen Hals, wie ein Cameel (daber fie aub Chilis 
{des Schaafcameel genannt werden ), aber kei⸗— 
nen Höfer, und ftatt der Haare einefeine lange Wolle, 
Man bedient fi ihrer zum Lailtragen, indem man fie 
eben fo wie die Cameele in Afien, belader; Ihre Wol⸗ 
le wird zu Tapeten und verſchiedenen fehr beliebten 
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wollenen Zeugen gebraucht. Es ſcheint dies Thier mit 
dem Lama uͤbereinzukommen. 
Padiſchah, Padſchab, Padishan, if ein 
Xitel, welchen ſich der Türkiihe Kaifer ſelbſt beilegt, 
und ihn blos ebedem dem König von Frankteich zuge⸗ 
fand. Der Name it end Pad (Beihäger oder Thron) 
und Shaw, (König, Fürft) zufammengefegt; und 
jener wiß ſich dadurch wahrſcheinlich für den Beſchuͤz⸗ 
zer aller Könige und Nationen ausgeben] — Bona= 
parte wollten die Türken dieſen Titel nicht zuge⸗ 


ſtehen. 
Die Paͤdagogik (a. d. Griech ): die Erzie⸗ 
hungskunſt, Erzlehungslehre. — Eigentlich hieß bei den 
Grieben und Nomern Paͤdagog detlenige, welcher 
die Auffiht über die Kinder hatte, fie überall beglei⸗ 
tete, zum Xebrmeifter bei dem öffentl. Unterricht, auch 
in bie Schauſpiele ıc. führte, Man nahm gewoͤhnlich, 
und zwar aus dionomiſchen Nüdfihten, Sklaven zu 
diefem Amte, und öfters unmiffende, und fittenlofe 
Henihen (worüber denn freilih von den damaligen 
Philofopben (ehr geeifert wurde), wiſſenſchaftliche Pa> 
dagogen 5 ſich anſehnliche Summen bezahlen: ges 
fhite wurben dann zur Belohnung meiftentheils frei» 
gelafen. — Daß man in ben folgenden und den neues 
‚ren Zeiten tichtigere Begriffe von der Wichtigkeit eis 
nes Pädagogen nnd defien Erfordirniffen gefaßt bat, 
iſt bekannt, obgleich auch in fo mander Hiniht viele 
der vornehmeren Neltern jene Römifben Begriffe von 
dem Padagogen, in fofetn fie zu den Sklaven gerech⸗ 
net wurden, angenommen, q er eben fo fehr fih den 
Geifeln der Satyre ausgeſetzt haben, Wie viele Lefer 
werden fi hierbei niht dee Nabenerfhen Briefe 
über diefen Gegenftand erinnern? 

Padagogium;s eine Erziehungs>Anftalt, eine 
Bildungsſchule. 

Paͤdon (Mothol.) war, wie Einige behaupten, ein 
Beiname des Apollo, obgleich jener, welcher einen 
peilenden Gott bezeichnet, beim Homer und Hefiodus 
als ganz verfchieden vom Apoll aufgeführt. wird. So 


iſt auch 
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Paͤonia oder die Heilende, ein Beiname 
der Minerva. Jerer und diefe hatten beide einen Als 
tar zu Oropus, wo fie verehrt wurden. 

*Paeflello, deſſen große Fruchtbarkeit man 
daraus abnehınen kann, daß er zu Paris die 148ſte 
Oper (Proierpine) fhrieb, hatte zwar — fo fagen we— 
nigftens die meiſten Nachrichten — das Unglüd, nebſt 
Eimarofa, vom König zu Neapel, wegen politiiwer 
Heußerungen, zu ewiger Gefängnipfirafe verurtheilt 
zu werden; doch befreite ihn fein Künftler » Ruhm vom 
einer fhimpfliven Tobesfirafe und im der Folge auch 
wieder aus dem Gefängnis. — zu %. 1302: wurde 
er nach Paris zur Compofition des Ze Deum bei der 
Sriedensfeier berufen, au überall, unterwegs ſowol 
als in Paris, mit großen Ehreubezeugungen aufges 
rommen, auch endlihb zum Capellmeiſter des Ober⸗ Eon» 
ſuls mit 36,000 Franken Gehalt erklaͤrt; indeſſen 
wurde ihm nachher aus Ruͤckſicht auf feine Jahre das 
Geſchaͤft des Kapellmeiiterd wieder ebjenomiken, und 
er ging im 5. 1804. nach Neapel zuruͤck. 


Palämon iſt der Name unterwelbem M elicers. 
tes, der Sohn ber Ino (ſ. dieſen Art. 1. d. N.), als 
‚Schußgott der Häfen, vonden Griechen verehrt wurde; 
die Lateiner nanufen ihn Portumnuse. 


Palaͤphatus, ein alter griechiſcher Schrift 
fteller, über deſſen Zeitalter jedoch man eben fowol, 
‘als -uber fein Vaterland ſehr im Dunkel Ihwebt. Er 
bat fih dur fein Bub: von unglaubliden Din⸗ 
gen febr bekannt gemacht, worin er dad Wunderbare 
fo mancher alten Mpthen auf eine denrgemeinen Mann 
ganz verftändlice Weife zu erflären, und als natur— 
Lich darzuthun ſuchte. Von diefem Werke, dad einent> 
lich aus 5 Büchern beſtanden hat, ift blos das Erjte 
‚ auf uns gefommen. | 


*Pal aͤſt in a war befanntermaßen dad von den 
Suden, bis zu ihrer gänzliben Belegung durch die 
Mömer, besvohnte Land, an veritand darunter den 
füdlihen Theil der ſoriſchen Küfte von Phönicien an, 
bis an die Graͤnzen Ezpptens: stein Flaͤcheninbalt ber 
trug gegen 450 DO Meilen, Die ältehen Bewohner 
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biefes Landes wurden durch Canaanitifhe Voͤlkerſchaf⸗ 
ten verdrängt. Abraham Fam mit feiner Familie nah 
Ganaan; ſeine Nachkommen wurden Beherrſchet de& 
Landes, welde es in 12 Stämme theilten. Unter Das 
vid und Salomo ftieg dies indiſche Reich auf den hoͤch⸗ 
ften Grad der Macht und ded Anſehens, wurde aber 
nachher von den Aſſyriern und Babploniern unterjocht, - 
welche aud die Einwohner aus dem Lande wegführten, 
die uachber unter Cyrus zurütkehrten, deu Tempel und 
die Stadt Jeruſalem wieder erbauten, und nun: die 
Landſchaft Judda nannten. (M- f. das weitere unter 
dem Art. Juden) — Gegenwärtig madt Palds 
ſt ina eine Provinz des ſyriſchen Palhalild Damast 
aus. Es hat außer deu Gränzgebirgen Libanon und 
Antilibanon noch die Berge Karmel, Tabor, Delberg ıc. 
ferner den Hauptfluß Jordan; ift im Ganzen fruct: 
bar an Wein, edlem Obft ıc. obgleich der Boden we⸗ 
nig cultivirt wird. Bekanntermaßen war Jeruf a⸗ 
lem die Hauptſtadt dieſer Provinz: fie bat jezt bei 
20,000 Einwohnern (worunfer 11,000 Juden) noch viele 
Moſcheen, riftl. Kirchen, Syuagogen, und behaups 
tet no immer ald Wallfahrtsort Fatholifcher und mor« 
genländifcher Chriften feinen Ruf. 


Die Paläftra war bei den Griechen ein Theil 
ihres Gymnaſiums, wo alle Kampfübungen vorgenom-» 
men wurden. ° - 


Palamedes ein Sohn des Nauplius und der 
Elymene , einer von den berühmten Helden vor Troja. 
Er wurde mit als Gefandter an den Priamus abge: 
ſchickt, um die Helena zurüdzufodern, und betrieb nach⸗ 
ber am heftigften den Krieg gegen Troja. In Ithaka 
entdedte er dem veritellten Wahnfinn des Ulyſſes, und 
daher ensitand die große Feindſchaft zwiſchen dieſen 
beiden Helden, Palamedes ftand in bobem Ans 
ſehen bei den griechifchen Furften, und wurde auch nach⸗ 
ber zum Oberfeloheren gewählt. Sein Tod wird ver: 
ſchieden, gewöhnlich aber fo erzählt: daß Ulyſſes beim: 
lio einen Schaß in feinem Zelte vergraben, und dann 
dur einen erdichteten Brief den Palamedes ald einen 
Verraͤther angegeben habe, worauf diefer zu Tode ges- 
fteiniget worden, Nach andern fol er vom Paris durch 
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einen Pfeil getoͤdtet worden fein, — Uebrigens Wwar 
er ein ſehr kluget und kenutnißreicher Mann, der auch 
ſelbſt einige griewiihe Buchnaben noch erfand, uud in 
der Altronomie uud Arzneikunſt fehr erfahren war. Er 
m. Ioget als Dichter, und auch als Dramatifer ge> 
ruͤhmt. — 
Palanka iſt eine Art Schanzen, welche mit, 
Paliiſaden oder langen, oben zugeſpitzten Pfaͤblen vers 
wahrt find, hinter welchen oͤfters noch eine Bruſtwehre 
yon Erde aufgeworfen iſt, um ſich fo wider einen uns 
vermutheten Weberfall zu ſichern. Man finder-fie noch 
vorzuglih in Ungarn, wo fie befonderd wider die 
- Weberfälle der Türken dienten. 

Der Palanfin in eine ganz befondre in Oſtin⸗ 
dien fehr gebraͤuchliche Art von Tragieflel mit 4 Süßen 
und mit einem ziemlich bohen Geländer ringsum, ſo 
wie mit einer gewölbten Dede von Bambusitäben, tus 
wendig aber. mit einer werwen Matrazze und einigen 
Kiſſen belegt, überdies auch nom mit einem bis auf 
den Boden reichenden ei verjeben, damit man 
ihn, auf den Fall, daß man in. dem Palankin ſchla⸗ 
fen will, herunter laflen fan. Er wird von 4 Traͤ⸗ 
gern (Kulies) auf den Schultern getragen, welchen 
4 andre zum Abwecfeln beigeielt find, und weiche 
eine ganz beiondre Klafle unter den Sud erg, der letz⸗ 
ten indiſchen Kaſte, ausmadhen, die ih jeder Stade 
und jedem Dorfe ihren eignen Vorfteher haben, wels> 
her mit den Neifenden, die fib eines folben Palaus. 
Tins — eines febr bequemen und angenehmen Trans⸗ 
portmittels — bedienen wollen, den Aftord abſchließt. 
Defters bedient man fih auch dieſes Palanfins, um 
theils aus Mangel an Plaß in den Herbergen, heile 
aub aus. andern Gründen darin zu fchlafen; übrigeng 
aber reiit man damit immer ſchnell genug, und die 
Traͤger beobachten dabei einen gewiflen Taktſchritt, 
den fie wohl auch von Zeit zu Zeit mit der Stimme ans 
geben, und fi dann zur gehörigen Zeit mit äuperfter 
Bequemlichkeit abloͤſen. Susleie find es fehr ehrliche 
gutmüchige und dienitferrige Leute. 


Pales: eine Göttin der alten Römer, welche ale 
‚Hirtengöttin die Heerden vor Seuchen und Raubthic⸗ 
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ven ſchuͤtzte. Sie wird daher mit der Veſta und C ys 
bele für eine Gottheit gehalten. - 

Die Dalingenefie (ad Griech.): die Wie⸗ 
berbervorbringung, Wiedergeburt. Ä 

Die Palinodie (auch ad. Griech.); die Wie⸗ 
derrufung alles deffen, was man von jemand Schimpf: 
liches oder Falſches geſagt oder geſchrieben hat. 

Palinurus (Mythol. und Geſch. war der 
Steuermann des. Aeneas auf feiner Fahrt nah Ita⸗ 
lien. Vom Gotte des Schlafs getdufht, als fie ſich 
ſchon der erſehuten Küfte näherten, ſank er in einen 
unwiderftehliden Schlummer, und ftürzte darauf mit 
dem Steuerruder iud Meer. Gela Schatten erſchien 
in der Solge dem Aeneas, und bat ihn, feinen unbe: 
grabenen Leichnam, welcher an die Küfte getrieben 
worden, mit Erde zu bededen; allein Aeneas ftand auf 
Anrathen der Sibyße davon ab, und es mußten viels 
mehr die Lucaner, von einer Peſt heimgeſucht, die 
Manen des Palinurus perfühnen: fie errichteten 
ihmein befondred Ehrenbegräuniß, widmeten ihm ei» 
nen befondern Hain und das Vorgebirge, wo er anger 
fhwommen war, befam nun den Namen Palinns 


zum.‘ 
Palliativ, (von Pallium, der Mantel) heise, 
‚eigentlich das, was bemäntelt wird, nur den Schein 
bat; baher die Palliativfur, ‚eine Kur, oder 
Heilart, welde nur. einftweilen die Krankheit bemän⸗ 
telt, oder etwas lindert, aber nicht gründlich heilet — 
eine Linderungs : Einhaltungsfur. ER | 
*Palmyra, eine berühmte Stadt in Syrien, 
nachher die Hauptftadt eines befondern Königreichs, 
almprene. Morher hieß fie Thamar, oder. 
hadmor, die Palmeuftadt, weil viel Palmenbdume 
um diefelbe herum ftanden. Sie warringsumvon Ber: 
. umgeben, in einer ſehr angenehmen, fruchtbaren 
age, aud nist weit vom Euphrat. Ihr Urſprung 
gehört in das graufte Alterthum, und fe war theild 
als Vormauer des jüdifhden Landes gegen den Eu— 
phrat und gegen berumziehende Horden, dann aber auch 
als Stapelftadt für den Handel aus dem oͤſtlichen und 
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weſtlichen Aflen' wichtig, und ward eben durch biefen 
Handel, befonders feit Lrajans Zeiten, der die ganze 
Vrodinz unter roͤmiſche Oberherrſchaft brachte, reich 
und groß. Die pratigften Gebäude und Pallafte zier⸗ 
sen bie Stadt, und obgleich dieje in der Folge dur Aus 
zeltau, velcher die berühmte Fürſtin Zenobia (i. d. 
A.) befiegte, gaͤnzlich zeritört und ber größte Theil 
ibter Einwohner niedergemacht wurde, fo baben ſich 
‚bo&, au jerbit nach derabermaligen Vernichtung diefer, 
feit Aureltan wieder hergeilellten, Stadt, dur die Sas 
‚. racenen im J. 744, die prädtigen Ruinen erhalten, 
welche in ber Mitte des ı8ten Jahrhunderts dur. die 
Engländer entdedt und in einem Prahtwerke (the 
Ruins of Palmyra) def’ Nachwelt übergebeu wurden, 
das nun auf die Pracht von Palmpra ſchließen läßt, ins 
dem man unter jenen Truͤmmern eine Menge der 
Ibönften Pfeiler, Ruinen von Tempeln und Thürmen, 
* von Marmor und bewundernswürdig gearbeitet, 
fand; viele griechiſche, palmyteniſche und auch eine latei⸗ 
Aſe In ſchrift verherrlichten no den Fund. Das dites 
Dentmal davon fällt ins 3. Jaht nach Chr. Geb. — | 
Sept tft Palmpra, unter dem alten Namen Tadmor, 
ein armfeliges Dorf in der Wüfte von Syrien, nd 
3 prächtigen Ruinen haben duͤrftige Familien 
re. ‘ 


Panath enden, Panathenda, hieß eins der 
größten Feite zu Athen, welches der Schupgöttin Mis 
nerva zu Ehren gehalten wurde, und vom Orpheus, 
nad Andern vom Erichthonius geitiftet, vom Theſeus 
-nacber erweitert uud ernewert wurde. Es war eigent: 
Lip zweierlei: namlich die großen, welche alle 5, und 
pie fleinern, die aller 3 Jahre gefeiert wurden, und 

An Wettipielen aller Urt beitanden, unter denen ander 
mehreren, beionders die mufltalifben und poetiſchen 
‚Wettfireite, im Ddeum gehalten, fi auszeineten, {0 
‚wie bei dem großen Panathenden die feierliche Procefiion, 
wobei der heil. Mantel der Minerva umhergetragen 
wurde, das Feft befonders glaͤrzend und praͤchtig machte. 


Pannonien, war ein fehr aufehnliber Landes⸗ 


| rich zwiſchen den Slipriern und Gelten, auf dem nörds ; 


iven Übhange det flihen Alpen gelegen, nad wel- 
Foradee. 2. Theil. 
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dem die Roͤmet fange gelüfteten, das aber nicht eher 
als unter Auguft, mit vieler Anfirengung und Behart⸗ 
lichkeit dem Römifhen Scepter unterworfen, und auch 
nachher, ‚unter Tiberius, welcher eine bier ausgebroche⸗ 
ne Empörung gluͤcklich dampfte, zur Provinz gemacht 
wurde. Im 5ten Sahrhunderte bei der allgemeinen 
Bölferwanderung ging es, nachdem ſchon der Weftgorb. 
Alarih Belig davon genommen batte, völlig an 
Attila, den furhtbaren König der Hunuen, vers 
iwren. In der Folge feßten fit die Dfigothen bier 
feſt, und nah deren Auswanderung befegten es (uns 
gefähr im Jahre 500) die Zangobatden), welche es 
nah einem halben Jahrhunderte an die Avaren abs 
traten, bis diefe von Earl dem Großen im Jah⸗ 
te 806 unterworfen und zu Chriſten gemacht wurden; 
die Ungarn waren es welde in der Folge ſich dieſes 
Land, ſo wie mehrere, unterwarfen. J 
Das Panorama (ein a. d. Griech. entlebntes 
Wort, um damit etwas zu bezeichnen, was man allehts 
halben ſchauen, ſehen kann): eine Erfindung neue 
rer Zeit, deren Urheber, ein gewifler Maler Darten 
ein Itländer von Geburt, bei feiner Kunft die magi⸗ 
ſche Wirkung der Optit zu Hülfe gerufen batte, um ein 
ſolches Gemälde hervorzubringen. Es tik dies nemlich 
ein ungeheuer großes, in einem beſonders dazu erban: 
ten zirkelförmigen Gebäude aufgeitelltes Gemälde, von 
irgend einer Gegend, Stadt ıc. welches nach der Per: 
fpective und fo täuihend aufgenommen if, daß der Zus 
ſchauer, welcher auf einem gewiſſen Standpunfte ‚diefes 
Ganze überfieht, dadurch fih an den Ort, oder in die 
Gegend felbit verſetzt glaubt. (Die Erfindung foll eis 
gentlich zu Neapel beim Ritter Hamilton gemacht wors 
den fein. Ein Eckzimmer war nemlich auf zwei Seiten 
mit Baltons verfehen und an den Wänden mit Spies 
gelu bekleidet worden. So hatte man die prächtigen 
Umgebungen Neapels vor fi, ohne binausfehen zu 
‚dürfen. Der Gedaufe, diefes Rundgemälde aus 
deu Spiegeln auf Leinwand überzutragen, war fehr nas 
türlih und er fam zur Ausführung.) — Barker, 
welcher fi eine Zeitlang von Portraitmalerei ernährte, 
machte zuerfi (1787) mit der Gegend von Edinburg 
einen Verſuch im Kleinen, ob es ihm gleih Anfangs 
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der berühmte J. Reynolds gaͤnzlich abrieth. Es ges 
lang und nun nahm er andere Gegenden mit Geepto> 
fpett und Kriegsſchiffen ganz nach der Natur auf; Kon: 
don kam bald aub an die Reihe; die Taͤuſchung für die 
Londuer war außerordentlich, und Dies Panorama dei 
Gegenftand aller Geſpräche; ja, jene Taͤuſchung war 
fo groß, daß viele Perfonen bei dem Anblid der Eee. 
die Seekrankheit felbit anwandelte. Neuerlich (jagt ein 
trefliber Reiſebeobachter, Goͤde) beſchraͤnkt man fi 
nun nicht mehr auf landſchaftliche Darftellungen allein; 
man bat aufgleihe Art hiftoriihe Gegenstände mir dem 
gluͤcklichſten Erfolge dargeitellt, 3. B. die Beſturmung 
von Setingapatnam, von Porter gemalt, die Bela⸗ 


erung von 5. Jean d’Acre ıc., befontern Beifall aber 


and der Sieg ber Engländer bei Alerandrien. Zu den 

gelungenfien landſchaftlichen Panoramen von Barker 
gehört au der Hafen von Conſtantinopel und Die ges 
genuber liegenden Städte Pera und Galata, welche 
Veberfict alle die übrigen übertreffen fol. 


Die Panfophie Ca. d. Gried.) heißt eigent: 
lich: alle menfhlibe Weisheit. Insgemein verfteht 


* man darunter einen Auszug aller Kunſte und Wiſſen⸗ 


foaften, über delen Zwetmäßigkeit oder Zuläßigfeit“ 
die Gelehrten ſich fehr geftritten haben, da doch alle 
heile der Geiehrſamkeit obenbin angegeben, mithin 
junge Leute dadurch von aller Gruͤndlichkeit abgehalten 


würden. 


‘ 


*Das Pantheon zu Paris ift gegenwärtig 


zum Begraͤbniß der Reichsmarſchaͤlle, Senatoren ıc. 
beftimmt. ; e— | 
Der Panther oder Parder, ein in Afrika von 
der Barbarei an bis nah dem Vorgebirge der guten 
Hofnung wohnenbes 4 fühiges, zum Kapengeicblecbt ges 
böriges Thier, das in Anfehung feiner Geftalt und Le⸗ 
bensweife viel Aehnlicteit mit dem Tiger hat, aber 
(döuer und weniger graufam iſt; er wird 5 bis 6 


uß 
lang. Sein braungelbes, amBaude und an den —38* 


ins Weidßliche fallende Fell iſt mir großen ſchwarzen Rin⸗ 

gen verfehen, die inwendig gelb find und in der Mitte 

einen ſchwarzen Punkt haben. Gin Fapenartiger Kopf 

und funtelnde Augen geben dem Pa . tber ein furdts. 
2 2 ° 


ı 


x 


r * 


190 Pao 

bares Auſehen; bewundernswuͤr dig fit Die Gewandtheit / 
mit welcher er über Gräben und Geſtraͤuche ſptingt 
und felbſt auf Bäume klettert; Seine Nahrung ber 


eht in Mäufen, Natten und Affen; oft fällt er auch 
as Nindvieh am 


Pascal Paolir geb. 1726. zu Boftine in Corſi⸗ 
ca, ein in ber Geſchichte der. Sorfifhen Nevolutivnen 
pöcft wichtiger und mertwürdiger Mann. Ein Sobu des 


zung (f. d- A. Corſica) fein Vaterland verlaflen; et. 
flügtete nach Neapel, und im Jahre 1755 fandte er uns 
fern Pascal nah Sorfica, welcher Pgleis das Comes 

ruppen, ohne 
Geld und Munition dennoch fi eben ſowol gegen die 
Genueſiſche Negierung, als gegen eine Parthei feiner 
gandgleute behauptete. Dies erwarb ibm, ſelbſt vom 


Seiedrih dem Srofen, den Beinamen des eriten Feld - 


peren it Europa. Nachdem er num den bürgerlinen 
riegen ein Ende gemacht, unzählige Misbräuce, und 
namentlich die eingeführte Morbfirte adgeftellt, eine 
geiepmäßige Rechtspflege eingeführt, die Keunt⸗ 
nie feiner Kandelente durch öffentlichen Unterricht et» 
weitett, und überhaupt Ruhe und Ordnung im Innen 
der Jaſel hergeſtelt hatte, fing er gegen bie Genuefer 
an, zu. cimpfen; er verjagfe fie immer weiter, bie in 
die entfernteften Winkel, bemäctigte ſich (1763) der 
nfel Saprara mit 600 braven Volontairs, und alle 
Herfuhe der Genuelet, fie wieder zu eroßern, waren 
veögebens; auch feine Marine und die Eorfiihe Flagge - 
wurde von dem benachbarten Mächten reipectirt; übers 
al ſchlug er die Gennefer, die endlih ihre Zufuhr zu 
Frankreich nahmen, weldes ihnen zwar Hülfstruppen -. 


* 


fendete;, allein jene mußten dennoch 2768. die Inſel 


ge aber kämpfte diefed um dem Beſitz derſelben; denn 
unter Paolis Anführung fohten die Sorfen bie zur 
Werzweiflung und noch Gin Jahr lang hielt er fi, 
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blos von ſeinen Mitbuͤrgern unterſtuͤtzt, gegen die erſte 
Mmach von Europa unbeſiegt. Endlich, da er ſich nicht 
mebr zu halten vermodte, verließ er mil ungefähr 
taufend braven Patrioten Corſica; er felbft ging nad 
Sondon, und wies alle glänzenden Anerbietungenz die 
ihm der franzöfiibe Hof machte, zuruͤck. Im Jahre 
1791 durch ein Decret der Nationalverfammlung in fein 
Vaterland zurudberufen, wurde ex, obgleich als bioßer 
Bürger in Sorfica wieder einkehrend, doch mit großen 


Esſren⸗ und Freudenbegeugungen aufgenommen, aber 


\ 


eben darum auch dem National» Convent verdächtig, 


welcher ihn endlih durch ein Decret vom 17, Jul. zum 
MWerrätber gegen die Republik und für vogelftei erklär- 
- te. Audellen vermogte ein foldes Decret, wenn au 
während der Schredensregierung Nahe und Factionen 
den großen Mann anfzuopfern fuhren, dennoch wicht, 
roh Ruf zu verbunfeln, und er blieb, von feinen 
andsleuten immerfort. vertheidigt und geſchuͤtzt, für 
diefe unvergeßlih: Tein Genie, feine Bürgertugenden, 
feine Liebe für Freiheit und Vaterland wieſen ihn ei: 
nen Platz neben den erften 9 nmern des verfloſſenen 
Jahrhunderts an, wenn auch fan das Gläd ihm nicht 
wlaelte, Corſiea frei zu machen, oder fi die völlige 
Hertihaft zu verihaffen. — Der große Mann fan 

1796 glüdlih wieder nah England und lebte wenig: 
ftens noch lange genug, um zu feben, d ein anderer ſei⸗ 
ner Randsleute endlich ein größeres Werk ausführen 
und ganz Europa eine andre Geſtalt geben würde, Er 
genof von England eine jäbrlihe Penfion von 2000 Pfb- 
Sterl. und ſtarb unweit London am 5. Felt, 1807. Sein 
Tichnam wurde mir alem feinem Nange angemellenen 
‚. &epränge in der Pansratins: Kirche beigeſetzt. 


Der Papagoy, biefer bekannte Lieblingsvogel 

fo vieler Menfben, den man nicht mit Unrecht für deu 
Affen unter den Bögeln anſieht, und fih durch fein 
fhönes Gefieder. fo vorzüglich auszeichnet, bat wol au 
150 verjhiedene Gattungen, deren allgemeine Kenn: 
zeiben ein gefrümmter Schnabel, eine bewegliche obere 
Kianlade, tunde, auf der Wurzel des Schnabels bes 

ndliche, Nafenlöder, eine breite ungefpaltue Zunge, 
... Zurze Beine und zum Klettern eingerichtete Füße find. 


l 
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Die Groͤße iſt ſehr verſchieden von der Statur eines 
Haushahns bis herab zu der eines Sperlings. Sie 
haben mit den: Affen ziemlich gleihes Vaterland: 
Afien, Afrika, Amerika; nur nicht Europa. Go ähneln 
fie auch in ihrem Betragen den Affen: indem fie den 
Menıhen vielfah nahahınen, und fogar gewiſſe Worte 
nachſprechen; obgleich ihre natuͤrliche Stimme ein eben 
nicht angenehmes Geſchrei von ſich giebt. Das ſchoͤnſte 
an diejem Vogel iſt unſtreitig fein. prachtvolles Gefieder, 
das in alle Farben fallt, und äußert reizend gezeichnet 
iſt. Ihr Fleiſch, beromders das der Jungen, wird von 
vielen Bewohnern der obgedacdten Kander ale iehr delicat 
gegeſſen. Unter dem Alten ſetzten befonders die Mömer 
(weiche fie aus Indien erbielten) einen großen Werth 
darauf, und fie wurden von ihnen theurer als die Skla— 
wen beiahlt, befamen auq elfenbeinerne oder filberne 
afige, 


. Papier mache Cfranz. ſpr. Papiehmafhee ) 
beißt geitampftes und üfig gemadtes Papier, welches 
in Formen gebracht und gebaden wird, um manderlei 
Sachen, Dofen, Käfthen u. d. g. daraus zu fertigen. 


Die Papinifche(Papinianifche) Mafchimre 
(Papin. Topf) ift ein chlindriſches, kupfernes, ins 
wendig verzinntes Gefäß, welhes durch einen Dedel 
vermittelft flarfer eiferner Schrauben feft verſchloſſen 
werden kann, wodurch das Waller darin in fol einem 
Grade erbigt wird, daß Körper, bie fonjt bei gewoͤhnli⸗ 
cher Siedhitze gar nicht angegriffen werden (wie Kno— 

chen, Elfenbein ıc.) ſich darin erweichen und aufloͤſen 
laſſen. Auf dieſe Art kann man kraͤftige Bruͤhen, Gal— 
lerte u. d. g. ſehr gut zubereiten. Den Namen hat die 
Maſchine von ihrem Erfinder, Dionyſtus Papin, ei: 
nem berühmten Doctor und Prof. der Medicin zu Mar: 
purg zu Ende des ı7ten und Auf.desısten Jahrh. 


Der Papift Heißt eigentlich fo viel als ein An⸗ 
hänger des Papfies und man bezeichnet damit, wiewol 
nicht in gutem Sinne, einen Roͤmiſch-Katholiſchen; 
daher auch Papifterei im verächtlihen Verftande 
die romifch = katholiihe Neligion, in fo fern fie bios auf 
der Willführ des Papſtes, als ihres firdtbaren Ober: 


\ 
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hauytes, beruhet, andeuntet; ſo wie papiſtiſch/ zum 


2 


gapfıchum gehdris/ in demſelben gegruͤndet 16. 


Der apſt. Ohngeachtet die weltliche Macht 
nglüd= 


yı,);.o wat es doch das papftlie Aniebe 
gran fäumte daher and) nicht, Pius VI, einen Nacfol> 
ger zu geben; det Kardinal Shiaramont bertieg 
am 2 Maͤrz 1300 unter dem Namen Pins VMN. 
den vapſtlichen Stuhl, und hielt am 3. guli feinen Eine 
in Kom, So— wi 


‚wa 
ten, bie Zahl feiner Bedienten zu vermindert; N) 
fuchte mon audy von Selten Ftankreichs/ ſeiner geifit: 

m 15. Juli 


jg01 wurde zwiſchen ihm und Boͤnapart 

cordat abgeſchloſſen, folhes am 10. Seh 

enem ratificitt und am 5- April 1802. dem geſetzge⸗ 
| a Paris vorgelegt. Nach demfelben 


e tatholit 

spehrheit des franzöfiihen voles, jedoch nicht die hert® 

audn Stantsreligion [AN fondern die 
e : 


a 
2% antiſche Keligion mit r ch ch 
Bonaparte als erſter Conſul 


ihre 

ur dieſe Eiatichtung fo wie, durch die 

ahl det Erzbiihöfte, un Biihöfe verlot 
e 


ma ſchienen 
päpfilihen Stuhl einzutreten⸗ u ulon empfieng 
man Januat 1303 das Net und die € 

weide Pius AI. mit vielen geiſtlichen Feierlichleiten / 





/ 
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und im. Valence wurden fie feierlich beigefeßt; (f. % 


angez. Nachtr.) Pius VII. ernannte am. 15. März 
deſſelben Jahres einen neuen Heiligen; der Landam— 
man der Helvetiſchen Republit doAffiy erklärte dem 
papſtlichen Stuhle feine Ergebenheit und bat fih am 
2. October einen Nuntius für die Schweiz aus; der 
König. von Neapel jtelte unter dem 30, Zul 1804 
ben Jeſuiterorden in Neapel und Stcilien wieder ber 
und das papiilie Breve, dieſe MWiederheritellung bes 


treffend, wurde am 2. Auguft zu Neapel bekannt gez. 


macht; Bonaparte ſelbſt ließ fih am 2. December von 
dem Papjt kroͤnen; der Konig von Spanien ſuchte bei 
ihm. um Einwilligung zur Verduperung eines Theils 
der Kirbengäter in. Spanien an, die ihm auch Pius 
VII. am.14. Juni 1805, dur ein beſonders Breve zus 
gefand.- um Spanien dadurch im feiner dringenden 
Noth beizufteben; der ‚Kurerzkanzler ſuchte im Mat 


2806 bei ihm um Erlaubnif an, fib den Cardinal 


Feſch als feinen Eoadiutor zu erwäblen umd erbieft 


fie, Allein ohngeachtet alle diefe Umſtande die wieder 
wachfende Macht des Papſtes zu beweiſen ſchienen; fo 


zeigte ſich doch bald das Sezentheil. Schon im Mai 


2806 befegteu die franzoͤſiſchen Truppen bie päpftlien 
Hafen zu Sinigaglia, Sand, Pefaro; im Januar 1808 
‚ rüdten fie von. Lofcana aus in den Kirhenftaat ein 
und am 2: Februar wurde Nom felbit von ihmen bes 
ſetzt. Zwar ſuchte der Papft feine Rechte durch eine 
öffentliche Proteftation zu bewahren; allein am 2. April 
erfolgte die Vereinigung der päpftlihen Provinzen Ur⸗ 
bino, Ancona, Macsrata und Camerino mit dem Kds 
nigreiche Italien, wel: die endliche völlige Auflöfung 
des papfiliben Staates, fo wie der paͤpſtlichen geiſtli⸗ 
chen Macht ſchon mit Gewißheit vorausſehen lieh, 

Die Parabel heißt die bildliche Einkleidung 
einer Sache, um ihre Darſtellung auſchaulicer zu ma⸗ 
hen — die Sleichniß-Rede. Im der Algebra beißt 
parabola eine krumme — Kegellinie, 


Der Parahronismug (a,d.Grieh.) heißt 


der Verſtoß wider die Zeitrehmung, indem man eine 


- 


Begebenheit in eine fpätere Perivde fekt, als wo ſſe 


fin wirklich zugetragen hat, 


l 


\ 
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Yaraclet,g. Abelardı | 

Paradorxr, G d Griech wird dasienige ge⸗ 
nannt, was einer algemein angenommenen Meinung ger 
ade zu wider ſpricht, oder zu widerfprecben feheint ; da⸗ 
- herdenn auch feltiam, auffa Ilend is. Die Stoi⸗ 
fer naunten daber Pat doxa gewiße ſeltſam flingender 
wider die ſcheludare Nernunft laufende und Dom bieweis 
fen wahre Fehrſaͤze, die fie freilich meiftentheild nut 
ausftamten, um ihre große Weisheit darunter bewun? 
dern zu laſſen. 


Die u allaxe ca. d. Griech.) beißt eigentlich 
ränderung; ein Verrücken; Dam beißt fie im 
wetrläufigiien Sinne der Abftand zweier Orte eines 


Segenſtands, der aus zwei veribiedenen Ständen bes 


Mugen, weil auperdem manıvon dee Weite det Sterne, 
von der Erde und ihrer wahren Größe gat nichts be⸗ 
ſtimmtes wiſſen koͤnnte. 

parallel (& d. Grieh.X: was in allen Yunften 
gleich weir von © Hander anjtebt, oder iM Einer Rid> 
tung neben einander fortgeht; daber heißt au be⸗ 
fonders —* | 
Parallele in det mathematiſchen Erdbe⸗ 


ſchreibuug: ein Zirkel auf, der Weuͤtugel, welder vom | 


dem Mequator, oder der Linie in allen Punkten gleich. 


eit. entfernt ik — Der Pargltel»Birkel; ferner 
vezeichuet 


Para Llele auch eine Vergleichung/ eine Gegen⸗ 


einanderbaltung gewiſſer nee daber eine Pa 
Bergleihung zwifhen dem 

‚Der aralogismu (a. d. Griech.): ein 
falſcher ernunft: Schluß, ein Trosſchluß. 


— Parapet, ſ. Bruſtweht (rd, N.) 


BP araphernal ien—parapbernal: DER 
mögen heißt alles dasienige, was die Ftau außer der 
Mirgiir, oder dem Hetrarhsgute dem Manne mirbringbr 


oder während bet Ehe erwirbt, 


— 
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Die Parapbrafe (a. d. Grieh.): eine erfläs 
rende Umfchreibung, freie Lebertragung einer Stelle, 
eines Spruchs ıc. En ' 

Der Parafit: dies griechiſche Wort bedeutet 
eigentlich einen Tiſchgenoſſen. Zugleich wurde bei den 
Griechen damit eine Art Geiftliher bezeichnet, welche 


‘ beim Gottesdienft des Apollo und Herkules gebraucht 


wurden, und die Aufſicht über die den Göttern gewids 
meten Erſtlinge des Getraided (in einem Magazin, 
Parafition, aufbewahrt) harten; allein in der $ols 


| ge ward die Bedeutung des Wortes Paraſit veraͤcht⸗ 


id und man verftand darunter jede Art von Sch mas 
roßer. Indeſſen gab es deren befonders dreierlei 
Gattungen: theild Taugenichtſe von, Bedienten, Spei⸗ 
chelleder, Gymnaſten ıc. die man nur brauchte, um fie 
laͤcher lich — machen, und bie ſich aufs ſchlechteſte/ oft 
mir Schlägen und Ohrfeigen mußten behandeln laſſen: 
theils blog ſolche, welche etwa die Elienten vornehmer 
Herren, oder die Miethlinge in den Häufern der Neis 
hen machen 'muften; theils endlih folde, welche — 
als die gechrteften Parafiten — an der Tafel der Gros 
gen mit fpeiften, fie auf Reifen begleiteten ic. (zu der 
legten Gattung rechnet men den Horaz beim Maͤce⸗ 
mad.) Die ganze Kunft der Schmarogetei (Parafis 
tica) beitand darin, theild andre durch luſtige Einfälle 
zu lachen zu machen, aud fi dem Spotte Preis zu ge⸗ 
ben, theils auf übertriebene Weife zu loben, was ihre 
Gönner und Freunde jagten. In der alten Comoͤdie 
war der Parafit einer der vorzüglichften, luſtigſten 
Charaktere — nad Leflings Behauptung, unfer Harle⸗ 
fin — welcher auch dur eine eigne Tracht, durch die 
Striegel, nnd durch den Delkrug ſich kennbar machte. 

Parder,f. Panther (i.d. N.) 

Das Partre ca, d. Ital.) heißt ein fhriftlih 
abgefaßtes- Gutachten unpartbeiifber Kaufleute über 
eine zweifelhafte fireitige Handeldfahe, worüber fie, 
unter Vorlegung bes vorfeienden Falles und der Bes 
ſchaffenheit der Sache, zu Mathe gezogen und um ihre 
Meinung gebeten werben. 


Paris, dieſer berühmte Trojaniſche Prinz und 


* 
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die traurige Urfache des verderhlihen Trojan, Krieger 
war der Sohn des Priamus und der Hecuba,. Der 
Traum der leßteren während ihrer Schwangerihaft 
(. Nacbtr, 1.438.) deutere auf des Reiches Untergang; 
daber lies Priamus den Prinz ſogleich bei der Geburt 
auf dem Berge Ida ausießen; allein Arhelaus, wel⸗ 
ver bies verrichtet hatte, fand ihn nach fünf Tagen uns 
verſehrt — er war vom einer Baͤtin gefäugt worden — 
wieder, nahm das Kind mit fi, zog es unter den Hir⸗ 
ten auf und gab ibm jenen. Namen Paris. Im der 
olge zeiönere ih der heraufgewachſene Knabe durch 
erjtand und Tapferkeit aus, ja er ward fogar von 
drei Göttinnen zum Schiedsrichter gewählt. Eris 
atte nemlich, aus Rache, daß fie beider Hoczeit des’ 
eleus und der Theris übergangen worden war, einen 
goldnen Apfel mit der Aufihrift: Der Schönften in 
den Hochzeitfanl geworfen; Minerva, Juro und Venus 
machten Anfprübe darauf, und da Jupiter nicht ent- 
ſcheiden wollte, fo fhidte er fie auf den Ida zum Pa» 
- 2i8. Diefer, dur& die außerordeutlisilen Verſpre⸗ 
chungen in Werlegenheit geſezt — Juno verſprach, 
ihn zum reichiten und maͤchtigſten König, Minerva, 
ihn zum weifeiten und berühmtefien aller Sterblichen 
c maben; Venus verſprach ihm das hoͤchſte Gluͤck der) 
jebe und das ſoonſte Weib — foderte, fie unverhüllt 
zu fehen: dies geſchah, nur Venus bebielt ihren Zau⸗ 
bergürtel, und für fie fiel aud die Entiheidung aus: 
die Rache der andern beiden Gottinnen (die hierin deu 
fterbiihen Weibern nichts nachgaben) war num unvers 
föhnlih. Bald wurde nun and Paris bei Gelegenheit 
zewiſſer feierliher Spiele, wo er über Alle den Gieg 
davon trug, durch Caſſandra's Wahrfagekunft als der 
ausgefegte Sohn des Priamus erkannt, und von diefem 
freudig aufgenommen.. Nach einiger Zeit, von feinem 
. . Bater zu einer Expedition nach Griebenland gefendet, 
. team Paris aub an den Hof des Menelaus ; hier fand 
er das ſchoͤnſte Weib, Helene, ded Menelaus Gema- 
lin, ward leidenſchaftlich in fie verliebt, umd da ihr Ges 
nial nab Ereta reifete, entführte er fie und brachte fie 
nab Xroja, wodurch der berühmte Trojaniſche 
Krieg (1. d. Art.) entftand. Hier ftieß er unter an- 
dern auf Menelaus, aber, dur die Venus in einen 
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Nebel gehuͤllt, wurde er jenes Rache entzogen; indeß 


fen blieber doch endlich, durch Die vergifteten Pfeile des 

Miloctet töbtlic verwundet, in jenem Kriege felbit, 

zu welchem er die traurige NVeranlaffung gegeben hatte, 

R * die Art. Helene (i. d. N) und Troj. 
eg. 


Paris, Frankreichs Hauptſtadt und Refideng des. 
frauzöfiihen Kaifers, an der Seine gelegen, in längs» 
li runder Geftalt, fat im Durchſchnitt 2 franz. Mei: 
len (Stunden), im Umfange nebft den Vorſtädten 8 
franz. Meilen. — Es bedarf wol feiner weitläufigen 
Berfiherung, daß feit den Ereigniffen der neuern Zeit 
Diefe Stadt eine auferordentlibe Ummandlung erlit: 
5 hat; und man kann den Berfiherungen der meis 
en Reifenden recht gern Glauben: beimeffen, daß fie 
jest kaum mehr zu erfeunen ſei. Es würde die Grens 
zen unfers Werks weit überfteigen, alle die Sehenswärs 
digfeiten, die dieſe Stabt — unftreitig eine der größs 
ten und merkfwürdigften von Europa — fo fehr aus: 
zeichnen, aufzuführen; eine kurze Undenkung mag 
jene Stelle veriteten. Be" 
Bon Paris, welches überhaupt aus 3 Haupttheis 
“Yen befteßt, la Ville, la Cite und l’Universite ift wol 
das Erfte, was eines jeden Neugier reißt, die Nefidenz 
des Kaifers, der Pallafi der Tuilerien. Dieſes 
Schloß, von einer ehemaligen Ziegelbrennerei fo bes 
nannt, von Catharina von Medicis 1564. angelegt, 
at in der neuften Seit un Verfhönerung auferotdents 
i® gewonnen. Unter zwei Sagaden, aus 5 Pavillons 
und 4 Hauptgebäauden beftehend, ragt der große Mit⸗ 
telpavillon,: auf welchen die Flagge mit kaiſerlichem 
Wappen weht, über die andern hervor. Vor dem Pals 
Yaft wird der Carouſſel-Platz, von jenem durch 
ein hohes Gitter getrennt, und durch Niederreißen mehs 
zerer Gebäude noch mehr vergrößert, vorzüglich durch 
den Triumphbogen , der bes Miftelthor des Eingangs 
in den Hof der Zuilerien bilder, geziert, Aber deſſen 
. Haupteingang Napoleons State, vom Siege gekrönt, 
-qaufgeftellt iſt. Der Pallaſt felbft enthält die prächtige 
‚ sten Säle, den Marſchallſaal, den Thronfaal, die vofe 
Gallerie der Diana ꝛc. Mit dem Carouſſel-Platz iſt 


r 
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der praͤchtige Garten verbunden, hinter dieſein ein. 


ar aus 3 Alleen na Spaziergang, neben 
hm die Elyfdifhen Felder. Mir dem Pallafı der 
Kuilerien pt der Lonvre, diefer ehemals koͤnigliche 
laft und der Gegenftand befondrer Morliebe der 
anzofen, duch eine Gallerie in Berbindung. Im 
sten Jahthundert gegründet, und unter mehreren Kö> 
nigen, befonders von 2udwig XIV. fortgebaut, blieb 
dies folge Denfmal der Pracht der leßtgenaunten Kö» 
nigs verlafien, bis Napoleon es zu vollenden, und zu⸗ 
gleich für die Zukunft zum Triumphdenfmale der frans 
df. Nation zu beitimmen, beſchloß. Dies merkwuͤrdige 
bäude, bdeſſen Façade 697 Toiſen lang iſt, deſſen Go: 
lonade, eins der ſchoͤnſtea und impoſanteſten Metiters 
werte der Baukunft, troß ber ihm vorgeworfenen Feh⸗ 
ler, an Ethabenheit und edler Einfachheit fat alles in 
der Art. übertrift, enthält ald National: Zmfirnt 
alle großen Schäge der Kunft und Literatur: die Ge⸗ 
mäldefammlung aus alen Säulen in der 1000 Juß 
langen großen Galerie, das Muſeum der Autiken (die 
Heiiteritüde des Alterthums Im der Bildhauerkunſt: 
die berühmten Statuen des Laokoon, des Apollo vom 
Belvedere, ber Mediceifhen, Denus, den Torſo ıc.Jins . 
en Sälen — unter ihr die Koftbarkeiten 
ee Krone; ferner die große Bibliothek, das Medails 
len: Sabinet (unter Aufliht des berühmten Denon) 
mit den Stempeln aller in Fraukreich feit den aälteften 


| ehe bis jet geprägten Münzen; die Kupferſtiche, 
e 


n aropen Mafhinens Vorrath u. ſ. w. — Der Pas 
lat Bourbon (ehemals zu Empfang und Bewirthuͤng 


der fremden Gefandten vom erſten Range beftimmt), 


est der Sit des gefengebenden Corps, mit einem du» ' 

tft fchönen, durh Spiegelfheiben erleuchteten Saale 
zu den Sikungen; zugleich auch befinden fih bier das 
Staatsarchiv und Die ecole polytechnique, wo 300 Ele: 
ven im Zeichnen, in der Mathematik, Phyſik, Chemie ıc. 


‘ auf Öffentliche Koften unterrichtet und militatrifch erzo⸗ 


gen werden.— Das Palais LZurembourg, von Mas 
zia von Mebdicis erbaut, und nad dem Louvre das größ> 
te in Paris, mit einem reichhaltigen, in mebreren Saͤ⸗ 
len befindlichen, Mufeum von Gemälden und Bildhauers 
arbeiten, auch mit einem praͤchtigen Garten. In der 
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Revolution hatte bier das Directorium feinen Sitz, 
jegt itt es der Berfammlungsort vom Senat Sonfervas 
teur und bat einige prawtige Säle zur Verſammlung 
und den Sizungen dieſes Collegiums. — Das Palais 
Roval, ehedem Hotel de Nicelieu, jetzt der Sit des 
Tribunats, das mit feiner ausgezeichnet beruhmten, 
ebedem aus 3 Galerien beficehenden Semäldefammlung 
dem Herzog von Orleans gehorte (Palais Egalite in der 
Nevolutionszeit) und jegt, mit dem neuen Garten und 
mit Galerien, (wo fib Magazine, NReftaurateurs, 
Spielbäufer, felbit kleine Theater. befinden) und Bous 
tiquen umgeben, als beliebter Spazierplag fehr bes 
fuhr wird, — Der Gerichtsplatz (Palais de Juftice) 
in der Eite! gelegen, wo das Caflations: Appellations> 
Griminaljuftiz‘ = Collegium  befindlib, mit großem 
+ prächtigen Saal, deilen Gewölbe (Gonciergerie) zum 

Gefängnig für Criminal: Verbreder dienen. — Der- 
Temple (das ebemalige Haus der Tempelherren), 
eins der alteſten Gebdude von Paris,, im Jahr 1200 
erbaut, batte während ber Revolution eine leider! 
nur gar zu traurige Wichtigkeit, ald Gefängniß des uns 
gläfiihen Ludwigs XVI. erhalten, fo wie es denn auch 
‚ jegt noch zum Staarsgefängniß dient. Wir erwähnen 

nurnoch als vorzüglieöffentliheGebdude: das Stadt- 
haus; das Hotel der Invaliden (1670 anges 
legt) mit feinen weitläufigen praäcdtigen Gebäuden, 
einer auf 20,000 Bände ſtarken Bibliothek und einer 
fhönen Kirde, worin Türennes Leihnam und fein. 
treflibes Maufoleum, fo wie diefem gegen über das 
vom Kaifer zu Ehren Baubans errichtete Monu: 
ment, aus einer egypriihen Säule von grauem Mar: 
mor beitehend, ferner uͤberm Hachaltar der Degen, das 
Rohr und die Schaͤrpe Fried richs des Einzigen, 
endlih in dem Dom der Kirche die während des Revo— 
Jut. Kriegs eroberten Fabnen fib befinden; die Hal: 
len (für Getraide> und Meblverfauf); das Arfes 
nal zugfeih mit einer Glockeugieſerei; den’ ſchoͤnen 
Münzbof; das prächtige Gedaude der Schule der 
Chirurgie, von Ludwig XVI. angelegt. Ferner ges, 
hören noch zu den’fhöniten Gebäuden das Hotel der 
Ehrenlegion und der Yalaft des Vicefonigd von Jtalien, 
- beide in der Straße de Kill — Die fonigl, Kriegs: 
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fäule für 5sco Ebelleute, welche ausgezeichnet ſchoͤne 
Gebäude, Kirche und Spaziergänge hatte, iſt jetzt eins 
gegangen und die Stiftung groͤßtentheils zum Prytas 
neum (von welchem nachher) gezogen worden. Eben 
ſo kaun die zu Anfange der Revolution 1789 zerftörte 
Baſtille (f. d. Art. I. 129) nur noch als ehemals 
merkwürdig aufgeführt werden. 

In Rüdfigeder Kirhen, deren man nebft Ca⸗ 
pellen u. d. 9. 300 zählt (mit Inbegrif von 3 den Pros 
teitanten beftiimmten Kirchen und 6 den Juden gehöris 
gen Synagogen) zeichnen fi vorzäglih die Metropolis 
tan» oder Gathedral:Kirde U. &. $. (notre Dame) 
fat mitten in der Cite’ gelegen, mit ihren beiden un» 

geheuer großen Thürmen, 4 Pfeiler: Reihen, 45 Gas 
pellen und den treflihiten Gemiälden und Monumens 
ten aus. (Neuerlich find hier die bei Aufterlig erober- 
ten Fahnen ald Trophaͤen aufgeftellt:) . In diefem Tems 
pel wurde Napoleon 1304 als erfter Kaifer der Franzo⸗ 
fen vom Papft gefalbt und gekrönt. Der Erzbifhof, 
welcder gleich neben der Kirche in einem Palaft refldir: 
te, hatte, aufer 200,600 Livr. Einkünften, zugleich bie 
Würde eines Herzogs von St, Cloud nnd Pairs von 
Srantreih, — Vorzüge, welche die Revolution gänzlich 
vernichtete : jetzt ftebt blos das Departement der Seine 
unter bifböfliher Auffiht. - Die Kirhe zu St. Roch, 
in torinthifher und dorifher Ordnung gebaut, enthielt 
die Grabmäler vieler berühmten Männer, 3. B. dag 
von P. Eorneille: fie find aber zerfiöort. Die unvollens 
dete Magdalenen: Kirde in Geftalt eines Kreus 
zes (der Wtagdalenen Kirchhof, in-der Revolu⸗ 
tion der Begräbnißplag der aufm Eintrahtsplag guils 
lotinirten Schlachtopfer, ift jept in einen Garten verwans 
delt.) Die Kirhe zu St. Sulpice (Dorftadt St. 
Germain) mit einem herrlichen Portal und merkwuͤrdig 
durch die kuͤnſtliche Wendeltreppe; aufder einen Thurm⸗ 
fpige ein Telegtaph. Die Kirde der heil. Genove⸗ 
va (der Schuppatronin von Paris), ein Meifterftüd der 
Baukunſt, wo die Gebeine biefer Heiligen in einem 
vergoldeten Kaften, und die Grabmäler Elodwigs und 
des Cartes fi befinden, und wohin zu der Seit der 
evolution die Denfmäler großer Männer, eines’ Mi— 
zabeau, Rouſſeau, Boltaire ıc. fommen follten, daher lie 
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and den Namen Pantheon (I. d. U.) damals er: 
hielt; jet zum Begrdbnib der Relcosmarſchaͤlle, Ses 
natoren ıc, beſtimmt — vieler uͤbrigen, eben auch merk: 

würdigen, zu. geſchweigen. 
—Zu den Öffentliben und bedeutendften Plaͤtzen rechnet 
man mit Regt: den fhunen, von breiten Kandlen ums 
gebenen, Eintrabtspias (Place de la concorde 
— font Louis XV) wo Ludwig XVI. mit feiner Ge⸗ 
malin bingeopfert wurde; das Marsfeld, (Camp de 
Mars), Dielen ungebeuern Circus, welcher beinabe die 
Moltsmenge von Paris fallen faun; den Gieges>, 
plap (pl. des victoires) wo das Monument dee Ges 
ueral Defair ftebt; pl. dX’Henri IV.; den Piak Vendo- 
me, wo eine Säule die Namen tapfrer Krieger ents 
hält; la Greve, den Hinrichtungsplatz, wo zur Zeit der 
Mevolution die Guillstine in fo fürdteriider Thaͤtig⸗ 
teit war, u. a. m. Die praͤchtigen Triumphbögen an 
den Thoren von St. Denis, St, Martin, Antoine, 
Dernbard 16 verdienen nach dem oben ſchon gedachten 
Triumphbögen Napoleons auh Erwähnung. Die in 
ihrer Urt gewiß einzige neue Brüde (pont neuf), 
zwiſchen der Cire und l’Univerfite beinahe mitten in 
Paris gelegen, und eine der vorziiglihiten Communi» 
cationen zwiihen beiden Ufern der Seine, diejer Tum⸗ 
meiplag alled Gewühls und Treibens von ganz Paris 
— Mercier nennt fie für Paris das, was das Herz im 
menihlihen Körper, den Mittelpunkt des Umlaufs und 
der Bewegung — ift 170 Toiſen (510 Ellen) lang und 
ı2 breit; an beiden Seiten find für die Fußgänger er: 
babenere Pflaſter; das jteinerne Gelduber hat 20 halb⸗ 
mondfoͤrmige Vorſprunge, worin Buden für allerhand 
Merkäufer angebracht find, . Diefer pont neuf, 1578 
arigefangen und 1604 beendiger, ‚hatte befonders 2 tref; 
liche Kunftdenfmäler, nemlich die Bildidule Heinrichs 
IV. (1635 errichtet) und die große Waſſerkunſt, la 
Samaritaine, welche durd Pumpen das Waller nad 
dem Louvre, Quileriegarten und Palais royal treibt; 
allein beide find durch die Stürine ber Revolution, je⸗ 
nes ganz verihwunden und dieſes hoͤchſt unſcheinbar ge: 
macht. Die königliche, in der Folge Nevolutionse 
Brirde-genaunt, verdient theild ihrer feiten Bauart, 
cheils ihrer treflichen Ausücht wegen, fo wie bie 1772 


s _ 
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vollendete Bräde von Neuilly, endlih auch bie 

1787 angeleste, aus 5 fünftlihen, fühnen Bogen be: 
ebende Cintrabtsbrüde (pour de la concorde) 
efondre Erwähnung. . a 

Unter den: dffentliben großen EBEN Enten 
nimmt die Universität. den erften Plaß ein. Zu: 

vor bejtand dieſe, unter Ludwig VII. im ı2en Zabrh, 


geſtiſtet, und unter Heinrich IV, verbeffert, ans 4 ga: 


cultäten, wovon bie theoloaiſche, die berühmte Sort: 
bonne (f.d. 4.) ganz vorzugliche Vorrechte und Ein: 
fünite hatte. Allein in der Revolution fand fie, fo wie 
viele Univerfitäten Frankreichs, ihr Ende, und erſt zu 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts traten mehrere 
Bildungsanflaiten an ihre Stelle; fo das National: 
— mehrere Schulen, als der Jurisprudenz, Mes 
d 


n ic. einzelne Geſellſchaften, als des Aderbaueg, der. 


Alterthümer u. ſ. w bis endlich durch ein Decret vom 17, 
März 1808 eine kaiſer liche Umiverfität zu Pas 


ris angeordnet wurde, welcher — freilich unter großer 


Abweihung von den zeitberigen Begriffen einer Univers 
firat — der Öffentliche Unterribt im, gauzen. Reiche 
anverttauf iſt. Jede Unterrichtsanſtalt muß von ihr 
dur ein befondres Diplom privilegirr fein und jes 
der Lehrer einen Grad bei der Univerfitit haben. 
Dieſe, unter ihrem Oberhaupte, Grosmeiiter bes 
nannt, beiteht denn num aus ſo vielen Akademieen, 
als es Uppellationsgerichte giebt uud zwur in folgene 
der Ordnung: Rdie Facultäten (für böbere Wiſſen⸗ 
aften und Uebertragüng der Grade: ihrer find fünf; 
2) Epiren für bie alten Sprawen, Geſchichte, Xogik ıc. 
Äbrer find jeht 45, in welden die Neaierung 6300 
— AnterBill ; ‚3) Eollegien (Secundairiauien 

er Gemeinden) für die Elemente der alten Sprawen 


. und die eriten Grundſaͤtze der Geſchihte und Willens , 


ſcaften; A) Privatinftirute, deren Unterrict fin dem 
der Eollegien naͤhert; 5) Primairfhulen, wo Yeien, 


“ Schreiben und Rechnen gelebrt wird. — Zu den üfs 


fentliben Anitalten rechue ich aub den für den Staat 

ſehr bemerkenswerthen Haupttelegrapb (f. Tes 

legraps. V]!. 79 fg.) weiher in Berbindung mit 

denen zu Breit, Lille, Strasburg ıc. ſteht. Ferner 

gehören dahin die (kon beim Louvre erwähnte Enis 
Nachtr. 2, Theil. O 
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ſer liche (vordem koͤnigl. und dann National⸗) Bib— 
liothet, welche ſeit dem Revolutions-Kriege aus 
Italien und andern Ländern Europens mit den ſel⸗ 
tenften Manufcripten (3. B. auch der aus dem Batis 
fan) und Werfen. bereichert und dadurch eine der 
zablreichften — fie, beftebt and mehr deun 350,000 
Banden — und wichtigſten ward; das Kingenbäreau 
(b. de longitudes) eine der beruͤhmteſten Anitalten 
diefer Art ın Europa; die Sternwarte; das Mufeum 
der Naturgeſchichte mit einem reihen botantihen Gars 
ten und der Menagerie von fremden Threren u. ſ. m. 
Endlih rechne ich noch zu den widtiaften öffentlichen 
Anftalten das für Mufi fo bedeutende Confervas 
torium (f.dief, Art. t. Nadhtr.); das Prytaneum 
(eben. i.d.R.); dag Mufeum der franz. Denk: 
mäler, von Lenoir gejtiftet, welder die treflichſten 
Monumente aus den Kirben und Klöftern in und um 

aris der Vollswuth entriß, und fie in dem Klofter 

es petits Augultins, Vorſtadt St. Germain, auf: 


ſtellte; dad Gonfersatorium der Künfte und Handwers 


fer (im vormaligen Klofter St. Martin), mweldes: in 
mehreren großen Sälen die Modelle aller mechaniſchen 
und fünftlerifhen Inſtrumente enthält; das Inſtitut 
für Taubſtumme (f. Th. VE S. 74-); das nicht 
minder wohlchätige Inſtitut für 300 Blinde (hötel 
de quipze - vingt) au deffen Spige Haup fteht, und 
in welhem jegt 420 Blinde unterhalten werden; das 
große hospice de l’humanite, welches bisweilen jähr: 
ti an 30,000 Kranfe aufnahm ; die beiden Hospitals: 
Bicetre fürd männlibe und Salpetriere fürs 


weibliche Geflecht, in welchem leutern auf 4000 Pers 


onen von den ———— Schweſtern gepflegt wer⸗ 
en; die Kuhpockenimpfungsauſtalt; endlich auch noch 
die Morne, ein Gebaͤude, dicht am Ufer der Seine, 
mit großen bis an die Erde reichenden Fenſtern, mo 
mehrere Tage hindur die Leihen Verunglüdter aus: 


geſtellt werden, damit ihre Angehörigen fie hier aufſu⸗ 


en koͤnnen. ' 
Die Theater, — einer ber wichtigften Gegens 


ſtaͤnde für die Ye — find feit 1806 auf Acht an 


der Zahl eingeichränkt worden, und zwar 4 große und 


‘4 Bleinere. Zu den großen gehören; 1) das Theater: 


frangois — wo ein Lalama, und vor einigen Jahren die 


a 


” 


l 


Duchesnois und George glängten; 2) die große Oper, 
jet Eaiferi. mufitaliihe Akademie, ehevem 
durch die berußmteften Künjtler, durch Decorationen, 


- Maibinerien, durch Orcheſter, und Ballets jo jeher aus: 
gezeichnet, jetzt aber etwas, davon zurüdgefommen, obs 


gleich Dicheiter und befonders Ballets durch Veſtris, 


Suport, Mad. Gatdel ie. noch große Bewunderung 


ge fi ziehen; 3) Theater Fevdeau (komiſche Oper) 
durch Ellevion, Mad. St, Aubin u, m. ſehr erhoben; 


4) Th. der Kaijerim (fonft Ch. Louvois) von dem 
ältern Picard birigirt, aud mit der, jet stemlih , 

mittelmäßigen Opera buffa abwewſelnd. — Die fleis 
 neren Theater: 5) das Vaudville-Theater, 


eins der anziehendften Parifer Swaufpielhänfer, auf 
welchem Eleinere Städe mit Liedern nah befannten 
Gefangsiveifen gegeben werden; 6) Th. des Varietes 


 (fonft Montanfier) vorher im Palais voyal, ießt auf 


den Boulevards, wo Brünet als. vorzugliser Komi⸗— 
ter glänzt; 7) Th. des jeunes Eleves. 8) Th. Ambi- 
gu Comique. 
Bon Mannfakturen, deren e8 fehr wichtige zu 
VParis giebt, neune id hier die Tapetenfabrif der © os 
belins EG. d. 4. i. d. N.). Die Savonuerie» 
fabri£ (von morgenländiiwen Tapeten), die große Spies 
gelfabrit (in ‚der Vorſtadt St. Antoine), ferner die 


mufwife Kunftwerkidtre, die trefliben Buchdrudes 


teien, ohme die vielen Porcellain: Uhren- Spitzen⸗ 
Gold: und Silberfabrifen 1c. zu verihweigen. 


an fich felbft it Paris, obgleich an der Seine und 
zum Handel guf gelegen, zwar feine Handelsſtadt; 


aber dob find die Gewerbe hier außerordentlich groß 


und es ift felbft neuerlich zur Beförderung ver Hands 
fung und des Staatscredits eine Nationalbanf errich⸗ 
tet worden. 

arig — deſſen Bewohner ſeit 1799. in 12 Urs 
ronbiffements oder Mairien und diefe in 48 Divilionen 
abgerheilt, übrigens in ihrer Communication unter 
einander felbft durch die vielen (an 3000) Fiactes und 
(auf 2000) Gabriviets, welche unter befondrer Polizei⸗ 
Aufſicht ſtehen, ſehr befördert werden — hat eine 


nzahl von 875 Straßen, in denen 24, — 25,000 


Häufer gezählt werben, Das vn. iſt von den ſoge— 
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nannten Boulevards (Bollwerfen, Vormauern) 
‚umgeben, die wegen der fhönen Aleen und anderer 
Bergmägungsörter ſehr angenehme Promenaden abge: 
ben und nach. den verfhiedenen Theilen- der Stadt, 
bie fie durchſchneiden, auch den Namen erhalten, Die 
Volksmenge, fo verfhieden auch ihte Angabe laus 
tet, beläuft fih nad einer richtigen Angabe nicht hoͤ— 
ber al auf 350,000 Seelen, von denen’ nur ein Heiner 
Theil durch Quellen und Fünftliche Waſſerwerke mit 
dem nöthigen Zrinfwafler verfehen werben fann — bie 
von Perrier erfundene, dur Feuer getriebene Pum— 
pe Chaillot, welche aus ungeheuren Dampfmaſchinen 
beftebt, verſieht eine große Anzahl Brummen mit 
Waller — dagegen der größte Theil das Waſſer der, 
Seine, welches erſt filttirt wird, trinken muß: ein. 
Uebelftand, dem man neuerlich dur mehrere Kanäle 
und Wafferleitungen auf alle Art abzuheifen, bedacht 
iſt. Befannt find auch in diefer Hinficht die BWalfer 
träger (meiltene Eavoyarden) welde auf Karten das 
aus det Seine oder andy aus Brunnen geihöpfte Waſ⸗ 
fer in den Straßen umberfabren und die Bewohner 
damit verforgen. — Eine große Bequemlicfeit gewäbe 
ren die Neftaurateurs (deren Anzahl fi auf 3000 
beläuft, und die in allen Vierteln der Stadt wohnen) 
indem man hier zu jeder Tageszeit eine gute Mahlzeit 
halten kann. — Das Klima if zwar nice falt, aber 
doch meiſt Frübe und regnericht, und ohne au viel Waͤr⸗ 
me und — bei ſich zu führen, F 
Die Parifer Polizei ift ein Mufter in diefem 
‚Bweige der Staatöverwaltung. Der Polizeiminifter iſt 
blos dem Kaifer verantwortlich, dieſen erſtattet er den 
Bericht über die Vorfälle des vorigen Tages, Bei der 
unumſchraͤnkten Gewalt und den bedeutenden Summen, 
die er zur freien Dispofition hat, wird eben diefe Po⸗ 
Hzeieinrichtung eine der wirtfamften. Sur polizeilichen 
Sicherheit unterhält die Stadt zwei vollſtaͤndige Infans 
terie> und fogar Ein Dragouer : Regiment, Auch ges 
hört bieher das Corps ber Pumpenleute, welde, iu 
verihiedene Stadt» Viertel vercheilt, fogleich bei einem 
ausbrehenden Feuer zum Loͤſchen bereit find und die 
thätigfte Huͤlfe u. ——— 
Zu den Umgebun Ben von Paris, um ihrer noch 


mierkwuͤrdig. 
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mit wenigem zu gedenken, gehören, außer ber großen 
Menge von ſchoͤnen Landhauferx, Gärten ıc. das Wälds 
chen von Boulogne (bois de B.)ungefähr 3 Stuns | 
de von den elifäifhen Feldern, welches für die taͤgli—⸗ 
en Lujtpartbieen dee Yarifer, wegen der fehr anges 
nehmen Epaziergänge,: und da der Park beſonders auch 
zur Warforce: Jagd des Kaiferd dient, vieles Intereſſe 
hat; bie Sommerrefidenz des — it St. Cloud, 
‚eine Stunde von Paris, in einer reizenden Gegend an 
der Seine, mit dem prächtigen Eaiferliben Pallafte , in 
welchem die große Galerie mit Gemälden aus dem Mus 
feun Napoleon befindlich, mir der berübmten Orange: 
sie, dem Parkıc., nicht minder Malmaifon, eine 
Privatbeiigung der Kaiferin, aͤußerſt zierlih und ges 
ſchmackvoll, wo außer den vorzuͤglichſten Merkwürbigfeis 
ten ein außerordentlih fhöner Fusboden von Moſaik, 
welcher zu Pompeji gefunden worden,’ erwähnt. wird, 
mit einem trefliben Darf, einer Menagerie und Waſ⸗ 
. ferwerten verfehen; St. Denis an der Seine, , die 
ehemalige Venedigginer = Abtei mit den: Begräbniffen 
der vormaligen ige — zu gleihem Vehuf nun auch 
für die faiferl. Familie beftimmt; Berfailles Cf.. 
d. U.) und am Ende des Paris deifelben Gros: und 
Klein-Trianon; Ermenonville, in deflen ſchö— 
nem Park Rouſſeaus Aſche anf einer Pappelinfel ſich bes 
findet. Auc läßt ſich zu den Pariſer Iimgebungen dag, 
obyleib weiter entfernte, Kontaimebleau reden, 
deſſen Schloß, naͤchſt Verfailled das größte und weitlaͤu— 
figfte, ſonſt das Jagd: Schloß des franzöfifhen Hofe und _ 
neueritch aud des Kaiferd, noch Spuren bes entfernten 
Zeitalters trägt. Die große ganz getäfelte Galerie der 
Diana, die Militairfhule ıc, ‚find vorzüglich daſelbſt 


— 





Pariſer Bluthochzeit, f une. B. CTh. J. 
S. 156. * 


Parlamentair, Parlementair, (a. d. 
Franz.) wird derjenige genannt, welchet zu Unterhand— 
ung eines Vergleichs an den Feind geſendet wird, ſei 
es nun bei einer belagerten Stadt, oder auch im Felde 
yon einer Armee an die andre: von dem Franz. Worte 
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_ parlementer, fi befprehen, mit dem Feinde ſich in 
Unterhandlung einlaffen. 


* „as Herzogthum Parma und Piacens 


za: diefe beiden Herzogthuͤmer, welche ungefähr gegen 
90 D.M. enthalten, laffen die der Lombardei uͤberhaupt 
eine Fruchtbarkeit auch bei ſich treffen; befonders find 
Baumol, Wein. (der Bino fanto ift berübme) und 


Fruchte bier ſehr ergiebig: der Parmeian-Kafe 


bat von dem Lande feinen Namen, obgleich jet bier 
feiner mehr gemadt wird, — Die Wolle jteht in gros 


sen Rufe‘; der Sauptmabzangägmeig aber iſt die Seide, 


worauf denn auch die Regierung ihr Hauptaugenmerf 
gerichter hat: zur Zeit des Kofonfammelns find Daher 
auch große Meſſen und- Jahrmaärkte 

Im J. 1801. wurde zwar dem Erbprinzen des 


Herzogs das Konigreich Errurien ertheilt; allein da 


der Herzog 1802 ſtarb, nahm Frankreich, Kraft einer 
mit Spanien abgeihlofenen Convention, Parma und 
ee in Befis und adminiftrirte es einſtweilen, 
bis dteje beiden Herzogrhümer endlich 1305 zu Frans 
reih gezogen und nah dem Senatsbeſcoluß vom 24. 
Mai 1308 unter dem Titel: Departement Taro 
mit demfelben vereiniger wurden. 

Die Parochie (a. d. Grieh.): der Kirchfprens 
gel; das Kirchſpiel, d. b. gewille zu Einer Kirche ges 


hoͤrige, und in dieſelbe eingepfarrte Perfonen, und 
der Bezirk, in welchem fie wohnen, oder gu mehrere ' 


Dorfſchaften mit ihren Bewohnern, welche zu Einer 
Kirche gebören; daher heist auch | 


Parohial» Kirche (Pfarrlirhe) die 
Hauptkirche in einer Parochie, an welder ji der Pfar⸗ 
ter befindet; jie heipt aub Mutterkitche, im Gegenz 


fag von Filial, (Tochterkirche). 
* Die Parodie beſteht hauptfählic darin, daß 
man die Nebenvorftellungen des gegebenen Gedichte 


behält und Hauptgedanfen von audrer Art unterfchiebt. 


Don ihr unterfheider ih die Traveſtirung dadurd, 
daß der Hauptgedanfe eines Gedichte beibehalten, aber 


ſtatt der Nebenvorjiellungen neue und von ganz andrer 


Art geiegt werden, als die in dem gegebenen Gedichte 
find (Bl. d. Art. Satire) | \ 


S 
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Pa ros, eine der beruͤhmteſten reichten und mar 
tigften Iufeln unter den fogenannten Cycladen, war 
Außerft fruchtbar und hatte zwei anſehnliche Häfen. — 
Berühmt durch ihre Weisheit, wurden bie Einwohner 
derfelben oft zu Schiedsrichtern bei großen Streitig⸗ 
 Teitew aufgefodert.. Themiſtocles eroberte nach det 

Schlacht bei Salamis Paros, und fie blieb den Athes 
nern, bis fie endlih aur Zeit des, Mithridates unter 
“die Herrſchaft der Römer fam, welche. fie, zur Provinz 
machten. Einen hohen Muf hatte auch Paros wegen 
des, befonbers in den Steinbrüden des Berges Mat» 
peffa, befindliben Marmors, welcher wegen feiner 
(ängenden Weiße außerordentlich geſchaͤtzt und nah 
riebenland nud Egypten verführt wurde. 

Das Parque ca. d. Franz.) ift .eigentlih ein 
durch Schranken abgefonderter Platz in Geriotsſtuben 
Für die Richter, auch in Schauſpielhaͤuſern etc. dasın heift 
es auch ein getäfelter eingelegter Fußboden. 

Parrh aſius if ein Beiname des Apollo. 

Parrheſie ca. d. Griech.) beißt die Freimuͤthig⸗ 
' teit im Reden — dann überhaupt auch ein gewilles’uns 
gezwungenes Benehmen, fowol im Sprechen, ald auch 
in Stellungen, Bewegungen des Körper 1. | 
Der Partifan (ein erwas veraltetes Word), $9 
viel ald ein Anhänger von Jemaud, ein Partbeigänger. 


Die Partifane war ehemals ein Gewehr, eine \ 
Art von Spieß, welcher unter dem Stecheiſen no eine 
Barte, oder ein kleines ‚zweifhneidiges Beil batte. 
Es ift diefelbe jegt nur noch an einigen Höfen; bei den 
Trabanten gewöhnlich, welde fie aut Zierde führen. 

- Pafipbäe (Mothol.), Toter. des Helios und, 
der Derfeis, und die Hemalin des Minod, Könige in 
Kreta. Aus Eiferiuchr bezauberte fie ihren Semabl, 
fo daß feine DVeiihläferinnen (auter Schlangen und 
 Ungesiefer gebaren. Sie feibft hatte in ihrer Liebe 
einen gang befondern Geihmad, indem fie fih in eis 
wen fbönen Stier verliebte und in diefer wuͤthenden 
geidenfcaft fo weit ging, daß fie. den berühmten 
Künftler‘ Dädalus beredete, eine hölzerne Kuh zu 
verfertigen, in welche fie ſich verbarg, und ſo die un: 


en nn 
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natuͤrlichſte Verbindung einging, aus welcher das be: 


kanute Ungeheuer Minotaurus entſtand. (S. d. 


A. Minos und Labyrinth). 
Paſithea (Mothol.) der Beinanie der Cybe⸗ 


"Te (. d. A.), in fo fern fie nemlich dadurch ‘als die 


Mutter aller Gotter angedeuter wird. | 
Der Paſſiv⸗Handel, r. Actio zHandel, 


(6.1 ©. 10). 


Paftich cital. fpr. Paſtidſchi — ftanz. Pas 


tige, fpr, Paftifhe) heißen in der Kuniliprane _ 
ſolche Gemälde, weibe in der Manier irgend eines 


großen Kuͤnſtlers gemacht, und für deſſen Arbeit aus— 
gegeben werden. - Der ital. Name bezeichner eigentlich 
eine. Paftete und man bat jene Gemälde unſtteitig fo 

enannt, weil man aud bier verſchiedene Saden, wie 

ei einer Paftete, unter einerlei Geſchmack zu bringen 
fuhrt. Einer der ſtarkſten Verfertiger folder Paſticien 
war David Teniers der jüngere (geb. zu Antwers 
pen 1610). deflen Arbeiten öfters auf den eriten Ans 


blick aud die erfabrenften Kenner täufhten: daher er 


auch nuz der Affe der Malerei genannt wurde, 


P aftorellen (franz. Paſtoreaux, ſpt. Pajtorob): 
fo biegen in der Mitte des 13 Jahrhund eine gewiſſe 
Secte Hirten, Banern u. d. g.welde, von einem ges 
wiſſen Jacob, einem verlaufenen Mönch aus Ungarn, 
aufgereigt und angeführt, ſich vornahmen, dad gelobte 
and aus den Händen der Ungläubigen zu retten, ex 


ner Anführer, mit dem Vorgeben, Daß er von Gott 


und der heil. Jungfrau dazu anfgefodert fei, ging von 
Dorf zu Dorf; machte den Anfang an den Grenzen von 
Slandern, nahm feinen Weg nad Paris, fand fehr vies 
len Zulauf, auch von liederlidem Gefindel, fo daß eine 
Babl von 50, bi8 60,000 zufammen kam, welche ſich 


nah und nah immer mehr Ausfhweifungen erlaubte, 
bis denn endlich von Seiten der Regierung ernftlidere 


Masregeln wider jie ergriffen, jener Anführer Jakob 
gerödtet, und die meiſten übrigen von den Einwohnern 
erſchlagen wurden. 


Paßwan Dglou — oder eigentlich payman 
Ohlu — der Sohn eines Baſſi Aga, d. h. Dberhaupts 
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von mehreren grundherrſchaftl. Bezirken, war zu Web: 
Hin geboren, wo ibn fein Vater in politiſchen, Öfono= 
miſchen und militairiiben Wiſſenſchaften unterrichten: 
fies. Mit dieſem feinem Water gerieth er 1785. im. 
Streit, wo fie gegen einander foͤrmlich mit- ihren aus— 
‚gebobenen Manniwaften Angriffe ausführten, bie fi 
endlich 1788 die vornehmen Widdiner ind Mittel’legs 
teu, und die Einigkeit unter innen wiederherſtellten. - 
Sie vereinigten aun beide ihre Manuſchaft mit einander, 
‘behandelten die Stadt Widdin ganz eigenmadtig, vers 
trieben alle mit Gewalt oder mit Liſt aus der Gegend, 
fo das in denselben Jahre der Seraskier Melet Mebs 
med Baſſa mit 12000 Mann gegen fie beordert wurde. 
Nach dreimonatlibem Kampfe jlücteten entlib Vater 
und Sobn mit 600 Mann zu dem Furt Mavrojenn im | 
der Wallahei, der fie auch aufnabin, und zu Bir Baſ⸗ 
ſas (Anführerirvon 1000 Mann) madte. Der Bater, 
noch Cſernetz verießt. wurde vom Widdiner Aga auge⸗ 

. griffen, gefangen genommen.und heimlich Bingerihtetz 
ver Sohn, bierüber erbittert „ fann auf Nahe, ging 

it 2006 Mann zuſammengebrachter Truppen uber 
die Donau, und, in gebeinen Einverſtaͤndniß mit ſei⸗ 
nen Widdiner Freunden, überrimpelte er mit 5000 


Mann Widdin, bemäctigte ſich der Feſtungswerke und. | z 


zwang den Baſſa, feine Maunfhbaft zu entlaffen. Go 
. „sur Herxrſchaft über Widdin gelangt, übertrug er nun 
"sie Führung der Geichaͤfte einem Bekir Age, ging zu 
dem in Vetislam ftebenden Grosvezier, uff, Baſſa, 
. erhielt von dieiem noch 6000 Mann, wurde aber bef 
Morawa geichlagen und fluͤchtig. Nah Widdin zus 
zrüdgefehrt, lebte er nun big 1792 in Ruhe, wo er 
denn unter andern auch den Bekir Aga, der Ihn Feis 
ne Rechenſchaft von den zufammengebäuften Schäßen 
geben wollfes zuſammenhguen ließ. ‚Ein neuer Baſſa 
zu Widdin machte die Dforte näher mit der Macht 
Paswans befannt, und ein Ferman foderte den Kopf 


* 


deſſelben. Paswan, bei Zeiten davon unterrichtet, 


ſammlete ale feine Kraͤfte, grif den Baſſa am, ſchlug 
ibn ‚mitten in ber Feſtung und zwang ihn, alle Truppen 
zu entlaffen. Einige Zeit darauf von dieſem hinter- 
liſtig überfallen,-üchtete er zwar, nah einem biuti- 
gen Treffen, fammiete aber wieder an 3000 Mann, 


— 
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überrumpelte MWiddin, jagte den Baſſa aus der Stadt 
und beiegte nun Stadt und Feſtung mit feiner eigs 


nen Mannfchaft. ‚Als bald darauf die Spaltungen im 


* 


Divan wegen der Spahis -und Janitſcharen entſtan— 
den, welche der tärfiihe Kaiſer abſchaffen wolte, fo 
benutzte P. D. dieſe Stimmung, warf ſich zum Mer: 
theidiger der Spahis und Janitfharen auf, und bes 
kam jo einen mächtigen Anhang: tros der. Anerbies 
tungen ber Pforte zum Vergleich, vermehrte en feine 
Truppen immer mehr, nahm (1795) Nifopolis, er: . 
oberte mit dem alten Zanitiharen Belgrad, aus dem 
Vie aber. im Juli 1796. wieder vertriehen wurden, 


‚und jet lied die Nr ihre ganze Macht gegen ibn . 


aufbieten. Cine Macht von 50,000 Mann verfammeite 
fih um Widdin, Paßwan Salu hatte deren ‚30,000, 
mit welden er fi ſehr ſtark verfhanzte. Nach mehrer 
zen Verſuchen, die Stadt zu erobern, wurden wieder 


Vergleics vorſchlaͤge gethan; P. Ogiu ging fie Anfangs 


ein, und die Groshertlichen Truppen zogen auch wirks 
lid ab; allein jener benugte nur die Zeit zu feiner 
Verftärfung und rüdte 1797° gegen Nikopolis und 
Adrianopel, die fih ergeben muften. Cine Armee von 
60,000 Mann belagerte nun 1798. Widdin, allein, 
nach vielen andern, machte auch P. D. im Juni einen 
fo gludliven Ausfall, daß 6000 von den "Brosherrl, 
Zrupven blieben und der Großvezirallesim Stiche ließ. 
Endlih kam unter Rußlands nachdruͤckiicher Verwen- 
dung ein Vergleih zu Stande, vermöge deſſen der 
Grosherr die Janitſcharen wieder in ihre vorigen Be: 
figungen einfeßen und den Paswan Dglu als Baf— 
fa von drei Roßſchweifen in Widdin laffen 


| mufte. “Der Tod diefes für die Pforte allerdings bes 


deutenden Menfchen erfolgte zu Widdin am 5. Febr, 
1807. nahdem er, wie man fagt, nach mehreren Ein» 
fällen (1800) ins Oeſtreichiſche Gebiet, den Erzher zog 
Carl 1802 um Erlaubniß gebeten hatte, ſich auf faijer: 
Ithes Gebiet begeben und da anbauen zu dürfen, wel⸗ 
ches ibm aber, fo lange er noch. von feinem rechtmaͤßi⸗ 
gen Oberberrn ald Rebell augeſehen würde, .abgefchlas 
gen worden ſei. — Er war übrigens ein guter mitlei- 
diger Mann, der aber jehr fireng auf Gerechtigkeit 
hielt; für Wittwen und Waiſen hatte er mehrere Stifs 


u 


Par 219 


tungen gemacht, und für arine Neifende dadurch vor⸗ 

tbeilbaft geiorgt , daß er für fie WWirchshänfer an dem 
Straßen anlegen ließ. \ 

Patache (Petache) wirb ein Kleines Kriegsſchiff 
genannt, weldes außerdem, daß man es zu Convopi⸗ 
-. zung der Kauffartheiidiffe, zur geſchwinden Ueberbrins 

gung einer Nachricht tc. gedraucht, vorzüglich bei dem 
Eingang eines Hafens, Fluſſes, einer Meerenge ic. vor 
Anker gelegt wird, um die Schiffe, welde fih an der 
Küfte fehen laſſen, ein: oder auslaufen und durchſegeln 
‚wollen, zu recognofciten, ihre Sractbriefe, Paͤſſe u, 1.f, 
zu unterfuchen, und jie zur Entrihtung der Zölle ans: 

zubalten. | a 

Patagonıen, f. Magellanieulaud, 

Paternofter, f. Rofenkranz. 

Das Paternofterwerf (Meganit) ift eine 
Waſſermaſchiae, melde vermittelft lederner an eine 
Kette oder ein Seil befefigter, und durch eine ober‘ 
mehrere Röhren gehender Kugeln, welde mit Haaren 
ausgeſtopft find, und eben wie ein Paternoſter ausſe⸗ 
ben, das Waſſer aus der Tiefe in die Höhe hebt. | 

Pathetiſch, f. glei nachher Pathos. 

Die Pathologie «Ca. d. Grieb.), fonft aud 
Noſologie genannt, ifi derjenige Theil der Arzneis 
kunſt, weicher lehrt, wie die Krantheiten an einem 
Menfchen zu ertennen, ihren Urſachen nachzuforſchen, 
ch fie na den verihiedenen Zufällen zu beurtheilen 
ſeien. | 

Das Pathos ca, d. Stieb.) heißt eigentlich - 
jebe itarfe Leidenſchaft; dann wird es in den ſchönen 
Küujten von der Schilderung folder Gegenftände ge⸗ 
braucht, welde wegen der Größe und des Ernfies der 
Leidenſchafteu die Seele, mit einem gewiffen Schauder 
erfullen, fo daß es alio, obne auf das blos angenehme 
ſich einzulaſſen, blos in der Größe der Empfindung bes 
ftept. Daber denn das Parhetifhe: wadeben eine 
folbe ſtarke Leidenſchaft verrarh, einen gewiſſen Ernſt 
und Würde bei fin führt, a 
Johaunn Neinhold (Neginald) von Patkul, 
ein liefländiſcher Edelmann, der als Maͤrtirer feiner 


f 
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Paterlandptiche und als Opfer dep unverſoͤhnlichen 
ache Carls XIT, ſein Leben auf dem Blutgeruſte ver⸗ 
lor. Er wurde um 1660 gu Stockholm im Sefän 
„. geboren, wo fein Vater, der in- dem polniſchen Kriege 
die lieflandiſche Stade Wolntar an die Polen verrathen 


son: daß fie jederzeit bei ihren alten Rechten und Pie» 


Dilegien gefchügt Werden ſollte. Allein Garl Xl, ets 


abgeordnet, um der Regierung Gegenvorftellungen u 


man feßte wegen letzteren fopar ein Sriegsgericht, zu 


Riga nieder, dag fie febe erbittee gegen Patkül bes 


mals um ein ſicheres Seleit und erhielt es zwar, jedoch 
in fo ſchwantenden Ausdrucken, daß man ibn unter der 
Hand warnte, nach, Stockholm sugeben; als er eg.aber 
doch wagte, wurde er als Majeftätsverbreber angeflagt 


"und diefer hoͤchſt ungerechte Vrocep noch überdieg in die 


Lange gezogen. Vatkul entfernte ih daher gegen En— 
de des Octobers 1694 heimlich aus bem Reihe, nach: 
dem er vorber ber, zu feinem Proceſſe niedergeſeßten, 


koͤniglichen Sommitjion ſeine Abreiſe ange eigt hatte. 
Diefe fprach nun im December ihm Das desurtel. 
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Da Patkul noch immer wuͤuſchte und hoffte, in fein 


Naterland zurüd zu kehren; fo lebte er nach feiner 
Flucht einige Jahte in Jialien, Frankreich, der Schweiz, 


- meiftentheilg_ unter fremden Namen, und widmete (eine 


Zeit.den Wiffenfenften, hatte jedoch auch an den größe 
ten euronaifchen Höfen Zutritt und au — 


Geſchafte einigen Einfluß, us Garl XII. den 


\ 


ſchwediſchen Thron beftiegen hatte, verſuchte er von 
nenem, feine Begnadigung in Schweden und dir Er⸗ 
laubniß pi feiner Nüdtebr zu bewirien, wobei fi meh⸗ 
rere Höfe, felbit der faiferline und preußifche, durch 
ihre Minifter in Schweden für ihn verwendeten, Allein 
anftatt ihm zu begnadigen, verlanete man jeine Aus— 
lieferung. Er flob nun nach Holland. Sgon nah fei: 
ner Flucht aus Schweden hafte man ihm ſehr vortbeils 
hafte Vorſchlaͤge getban, in Die Dienfte des Kurfurſten 
von Sachen, namderigen Königs von Polen, Friedrich 
Auguſts IL zu treten; fie wurden jetzt im October 1698 
wiederholt’ und da Patkul feine Hoffuurg zur Ruͤckehr 
nab Schweden vernichtet fah, ſo gieug er nah Wars 
fan, wo er als königlie polniſcher und Lurſaͤchſiſchet 


Febheimer Kriegsrath und Oderſer in Dienſte genom⸗ 


men'wurde, Es iſt mehr als wahrſcheinlich daß Fried⸗ 
rich Auguſt II. ſchon zu der Zeit, ale Patkul in feine 


Dientie trat, die Abliht haste, Riefland wieder mit 


Polen zu vereinigen und daß er dies dur Patkuls 
Berbindungen mit dem Siefländifhen Adel leichter bes 
wirten zu konnen hoffte. Vatkul mußte deshalb einen 


Streifzug mit einem Corps Cavallerie dur Kiefiand 


machen und erließ Patente, in denen er fowobl den 
Ginmwohnern als auch den fremden Handelsleuten vollen 
Schuß und Sicherheit veriptam. Doc der liefländiihe 
Adel wollte nicht eher. etwas Entſcheidendes unternehs 
men, bie der König von Polen durch Cinnabme der 
Stadt Riga fetten Fuß im Lande gefaßt baben würde, 


‚und diefe Stadt fonnte vor ber Hand blos blofirt wer— 


den. Wartul hatte indep dee Zaars von Rußland 
Meters des Großen Aufmerkamteit auf fich gezo⸗ 
gen und trat 1702 als geheimer Rath und Generalcona 
miſſat deſſelben in Deutſchlaud in Peters Dienſte, com⸗ 
mandirte einen Theil der ruſſiſchen Armee, der fi bei 


des. Königs yon Polen Armee befand, blieb aber au 


\ 


— 
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zugleich mit diefem in Verbindung und erhielt von ihm 
eine anſehnliche Peuiion. Allein da er am 10. Augujt 
1704 bei Frauſtabt vo: Garln XII. geſchlagen wors 
den wer, ging er nah Sachſen zurück uud bejorate bei 
dem Dresdner Hofe die rußiſchen ngelegenheiten. 
Doc bald kam er bei dem Koͤnig von Polen in Vedacht, 
das er den Czaar mit Schweden ansjohnen wolle und 
wurde deshald ploßlic als! Gefaugver auf die Feſtung 
Koͤnigſtein gebracht. Der Gaart that zwar dawider 
Borftellung,.drang aber, als der König von Polen 
eine nachdruͤckliche Sezenvorstelung aufſetzen ließ, nicht 
weiter auf deffen Befreiung, weil man wahrſcheinlich 
auch ihm Patkuln verdächtig gemacht batte. Während 
feiner Gefangenf&ait erklärte ih das Gläd für feinen 
- unverjöbnliben Zeind Carl XII.; Friedrich Auguft II. 
mußte fih am 24. Seprenber 1706 zu dem Frieden zu 
Ali Ranſtädt bequemen und beipnders im 11. Ars 
tifel Patkals Auslieferung und bis dahin deſſen forg> 
faltige Verwadrung veripreben. Auauſt woßte zwar 
Patkuln retten und fendete an den Kommandanten der 
Feſtung Sonnenftein, aufder Patkul jetzt jaß, bie 
geheime Ordre, Patkuln ohne Aufiehen aus der Fejiung 
‚entfommen zu Seffen. Allein der Commandant wollte 
noch erit eine Summe Geld von ihın haben, und ehe 
Patkul diefe herbeiſchaffen konnte, wurde er von einem 
Commando Schweden. abgeholt. Garl XII, ließ ihu 
nun auf dem Marfche der Armee nach Grospolen mit: 
nehmen und am 30. September 1707 bei Kaſimiers 
in der Woiwodſchaft Kalifh lebendig rädern, koͤpfen 
und viertbiilen. Erjt im Jahr 1713 , ald Augvft den 
yolniiben Thron von neuem beitieg, wurden feine Les 
berzejte begraben, — Nob immer ift Patkuls Ge⸗ 
ſchichte nicht völlig aufgetlärt; allein wohl ale Stim⸗ 
men vereinigen ſich jetzt darüber: daß Patkul ei— 
nen ſolchhen Tod nicht verdient hatte und 
feine Hinrihtung in Carls XII, Geſchichte ein ewiger 
Schandflet bleibt, | ' 


Der Patriard (a. d. Grieh.): dieſe Benen⸗ 
nung, welche eigentlih einen Altvater — das Haupt 
‚einer Samilie bezeihuet, murde den Stammvätern der 

SGeſchlechter vor der Suͤndfluth und kurz nach derjelben 
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bis auf den Ausgang der Ifraeliten aus Egypten bei⸗ 
gelegt, wo fie dann als Furften unter ihren Stänmen 
„und Familien betrachtet wurden. Vor ber Sündfluth 
erreichten fie befanntermaßen ein hohes Alter, dag ſich 
auf viele hundert Jahre erfiredte, und ihnen ein defto 
größeres Anfehn erwarb, — In def fpäteren Zeit, und 
zwar im 5ten und sten Jahrhund. nah Chr. ©, wurde 
das Patriarchat eine ber hoͤchſten geiftl. Würden, 
und ob zwar gleich Anfangs ein Patriarch nichts weis 
ter als ein Biſchoff — maßten fie fi ‚doch 
bald weit mehr über die übrigen an, und es waren 
endlich die 5 Patriarchen zu Rom, Conftantinopel, 
Alerandrien, Antiohien und Jeruſaleni, welche fi 
allein jenes Titels und der Vozzäge über die andern 
anmaßten, auch durh Juſtinians und andrer Kaifer 
Begunſtigung immer mehr Gewalt erlangten. Nun 
entitand auch der befannte Streit zwiſchen den Pa⸗ 
triarhen vom: Mom und Conflantinopel wegen des 
Vorrangs, den jeder vor dem andern baben wollte, 
und wo fie fib am Ende beide den Titel eines allge: 
meinen Patriarchen beilegten, bis denn endlich der zu 
Nom als allgemeines Oberhaupt der Kirche anerkannt 
wurde. (Vergl. den Art. Papı)- ’ u 
Im Orient heißen befonders die Oberhaͤupter der, 
chriſti. Kirde Patriarchen, welhe mehrere Bifchd- 
fe unter fid haben. und den übrigen Geiftliben vore 
fieben, 3. B. der Patriarch der Armenier, der Abpſſi⸗ 
nier, der Jacobiten ıc, 


Die Patriſtik theologia patriltica) wird der⸗ 
jenige Theil der Theologie denannt, wo die Lehren 
und Grundfäße aus den-Schriften der erfien Kircheu⸗ 
lehrer dargethan und befräftiget werben. 


Die Höhle von Paufilippo, eine der groͤß⸗ 
ten und fehenswärdigfien Grotten bei Neapel, Durch 
den Berg Pauiilippo nemlih geht dur die Felſen 
und Sandadern ein 80 bis 90 Fuß hoher, ı8 bis 20 
breiter und ungefähr 700 Schritte langer Weg, in 
gerader Linie gehauen und gepflaftert. Die Höhle 
bat nur das nothwenigite Licht, aber fehr viel Staub, 
‚welcher des jahres mehreremal andgefegt wird. Es 
it ſehr wahrſcheinlich, daß diefe Höhle, von welder 
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Man zu Strabos Zeften viele Kabeln erzählte, don 
vor den Zeiten der Nömer, Anfangs nur cle en Steins 
bruch angebanen und in der Role durch den ganzen 
Berg getrieben wurde Ylpbons I. ließ fie erweitern 
un? in der folge wurde fie breiter und hoͤber gemacht, 
gepflaſtett und mir Luftloͤchern verjeben Auch iſt der 
ganze Felſen ſehr feſt und nie durch ein Erdbeben he; 
Thäsıgt worden, In der Mitte der Höhle befinder ſich 
eine Kapelle für die Maria; über der Grotte in les 
berbleibſel einer alten Waſſerleitung und nicht weit das 
! von ſteht dag fogenannte Grabmal ‚Birgile. . 
"Pavıa mir 25,000 Finmohne,n gehört jest zum 
Derarrement des Konigreichs Italien Dlona. i 
Prinz de la Bas, rg Spanien ind’ 
Velagian er waren eine gewiſſe Secte im zten 
Jahrthundert, Schuler und Nachfolger des Pelagiug, 
aqus Pritianniennac Undern aua Swottland) gebürs. . 
tig. Diefer, im Man: von ſcharfem, Durchdringenden S 
Verſtande, ging, nachdem er ſich in den Monchs ſtand 
begeben batte⸗ nad Nam, wo er Dutch feine Sitten fo: 
wol, ald durch feine Keantniffe große Aufmertſamteit a 
erregte; Hauptſaͤq lich laugnete er — bejonderg in feis _ 
nem Werfe vom freien Willen (de libero arbitrio) — 


i 
ſen Grade der Bollfommenpeit bringen u. f. m. Bet 
Der Eroberun Noms durch die Gothen (410) ging er 
init-feinem Schiller Cdlefting nad Arita, und dann 
allein nad Paldftina, wo et feine Lehren immer Weiz 
ter ausbreitete, -Bald wurde er wegen Biejer feiner 


in den Bann gelben. Im̃ 7 418, endlich durd ein 
Reſerlyt des Honoriuns, welnes zugleich die Pe-la= 
gianer foͤrmlich als Ketzer erklaͤrte, aus Nom ver: 
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stieben, ‚ging Pelagins nah Zerufalem, fand aber 


auch bie feine gute Zuffubt: wo er alsdann bingefomz 


men, und wie fein Ende gewefen ‚« ift nicht betannt 
geworden. — Sein völliges Spftem fand zwar nicht gar 


zu lange in der alten Kirche Beifall; allein in der Fol: 


ge batder Pelagianigm u 6, bier und da,gemilbdert, 
und unter andrer Geßaft, immerfort Anhänger und 
Vertheidiger gehabt, * | 


theils durch jeine mannigfaden Schickfale, theilg auch 


als Vater des Achilles, Gr mufie, weil er an der 


— ——— gegen fie, muſſte er nun ihre Rabe fühs 


en, indem fie ihn durch Verleumdungen bei feiner 


folgungen auefegte, die er aber aluͤctlich befieate, und 
ſich zum Herrn eines Theile yon TCheflalien machte. 


Nah dem Tobe feiner erften Gemalin heirathete ee 
num Die Thetis ci. d. Art. Th. VI. ©. 103.), die nach 
vielen Proben endlich doc feine Gemalin ward — ihre 
Hochzeit wurde von allen Göttern, außer dem Apoll, 

gefeiert — und mit u er den berühniten Acile 


* Peloponnes, cd. A.Morea i. d. Nachtr.) 


Der — —————— ſche Krieg, einer der 
berübmteften und hartnaͤckigſten in der alten Geſchichte, 
(er dauerte 87 Jahre). Die außerordentliche Größe der 


Athenetr, die fie zugleich zur Unterdrüdung ihrer Bun⸗ 


desgenoſſen teigte, gab die erfte Deranlafıng zu dies 
fem merkwuͤrdigen Kriege, Ein Zwift zwiſchen Korinth 
Nachtr. 2, Theil. | | y | 


nu 


muͤthige Athen auffodern. Die Spärtaner, denen die 


— 
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und Corcyra, worin Athen dem Letztern Hilfe leiſtete, 
ließ bald das Feuer, das ſchon lange unter der Afche 
geglimmt batte, ausbrechen, als bei einer zweiten Ge: 
legenheit Athen fi neue Gewaltthärigfeiten gegen Cos 
rinth erlaubte; legteres ließ Sparta, auf welches 
die übrigen Griechen ſchon läugit hoffnungsvoü bingefes 
ben hatten, durch Gefandten zum Krieg gegen das übers 


Macht der Athener lange jchon ein Dorn im Auge war, 
ruͤſteten ſich, obgleich ihre Macht nom bei weitem zu 
ſchwach gegen jene war, dennoch zum. Kriege, obgleich 
‚fie unter. der Hand zum Echein Friedensvorſchlaͤge ıha= 
ten, die aber zum Theil zu übertrieben und zu ernie: 
drigend für die Athenienfegwaren und’alfo nicht erfüllt 
mwurden., Der verderblichſie aller Kriege in Griedens 
Iand brach nun aus. Ale Völker des Peloponnes, aus 
er den Argivern und Achdern, jtanden anf der Seite der 


— Spartaner; dagegen die griehiihen Etädte auf den 


Aſiatiſchen Küften, in Thracien und am Helefpont u. 


. 


m. bei den Athenern hielten, die allerdings dag lleber: 


gewicht auf-igrer Seite hatten, obgleich die Spartaner 


eine größere Landmacht aufzubringen im Stande wa: 
ven, denen ed. aber an Feſtungen, an Geld, an Flots 
ten fehlte. Die Spartaner brachen nun, ihren König U r- 
nidammusan der Spike, mit 60,009 Manu in Attica 
verwüftend ein; Pericles, ander Shigever Athener,. 
that daſſelbe mit einer Flotte in dem Gebiete der Spartas 
ner, und aufdieje Weile wütbete der Krieg mehrere Jahre - 
fort, wo denn doch Athen nad und nah den Kürzeru 
308 , indem nicht nur nach uWb- nach ihre Schiße abnabs 
men, fondern auch mehrere Städte und wichtige Schlach⸗ 
ten verloren gingen. Eine Peit,. welche felbit den Pe: 
ricles hinraffte, geſellte fih dazu und man fand fich 
endlich nah 10 Jahren zum Frieden bewogen; allein 
bieter dauerte sicht lange. Die Athener, auf Rath des 
Alcibiades, begonnen eine Unternehmung gegen Syra— 
us, und da. biefe ſchlecht ausfiel, und die Spartaner, 


durch Gefandte bewogen und felbit auf Zureden des uns 


terdeflen aus Athen verbannten nnd nad Sparta ges 
flüchteten Alcibiades, Hilferruppen den Syracufern 
fendeten, fo brach der Krieg in vollen Flammen wieder 
aus, und bald fah fih Athen zu Waller und zu Yande 
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überwunden; der rößte Theil der Inſeln und die-Städte 


am Hellefpont und in Zonien giggenl zu deu Spartanern 
über; ja diefe ſchloſſen togar mit den Perjern ein Bund⸗ 


nid gegen Athen, und diejes mufte nun den barteiien 


Kampf beftehen. Rai und ftandbaft zitieren fie fi, 
und obgleib dem Intergange nahe, wurden fie doc dies⸗ 


mal durch Alcibiades, — der wieder aus Sparta heints 


r — 


lich entwicen war, und den perfiihen Satrapen, Tiſſa⸗ 
phernes, vou Spartas Bündniſſe abwendig, fio ſelbſt 
aber wieder fo viel Freunde in Athen gemacht haite, 


- daß er zurücdberufen und zum Feldherrn ernannt wurs 


de — gerettet, Dieſer erfocht bald glänzende Siege 


“über die Peloponuefier, eroberte die Städte am Helle— 


fpont wieder, und die Athener, dadurb übermürhig ge: 
mat, verwarfen nun wieder. die Friedensanträge, 2 ys 


 fander, einer der erfahreuſten und verichlagenften 


Feldherren, war es endlich, der für Sparta den Nuss 


lag gab, die Athenienſer mit allet Macht angriff, 
und zuleßt Arben, vor welches er mit einer Flotte vom .- 
180 Schiffen rüdte, N und frürzte. (M. . 
f. 8. Wie. Eofander i.d. R.). Go endete der 


merkwuͤrdigſte Krieg, den Griechenland jemalg geführt 


hat, der fih uͤber das ganze alte Griechenland erſtreck⸗ 
te, in welchen fo viele edle Geſclechter vertilgt, ſo viele 


- Städte und Länder verwälter, aber aub das gauze 
Friechiſche Vollk zu fold einer toͤdtlichen Schwäde bins 


geführt wurde, dad bald nachher allgemeine Knechtæ 
haft oder Abhänginfeit als Folge jenes furchtbaren 


KFriegs eintrat. — Thucpdides und Kenopbon 


Ci. diefe Art,), waren übrigens die vorzüglihften Ges 
f&intihreiber jenes Kriegs. 


Pelops, (Mythol. u. Geſch.) mar der unalüd: 


Hohe Sohn des Tantalus, der von dierem feinem 


Baker einſt geſchlachtet und den Gottern vorgeſeht wurs 
de (f. Santalus). Ob zwar glei die Götter Die 
Bosheit des Wirtbs merkten, und nicht davon aßen, 


fo verzehrte doch Ceres, aus Zeritreuung oder aus zu 


großem Hunger, das eine, Schulterblart. Als nun Pe: 


-- Joys and den jerſtuͤckten Gliedern vom Zeus wieder zus 


fammengefent wurde, fo eriebte Ceres das verzehrte 
Schulterblatt durch ein elfenbeinernes. Poſeidon, ſein 
beſondrer Goͤnner, ſetzte ihn aa und landete 
SE Yp2 


“ — 


* 
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In Elis, wo ung Pelops um bes Koͤn Oenomaos Toch⸗ 
ter, Hippodamia, warb. Allein jener wollte feine 
Tochter blos dem geben, der ihn im Mettrermen zu 
Wagen überwänd. Pelops wagte den Kampf, theils 
im Vertrauen auf feine Poſidoniſchen Pferde, theilg 
durch Beftechung, indem er des Könige MWagenregierer, 
Myrtilugs,.beredete, des Denomaos Wagen mitten _ 
auf der Renubahu umzuflürzen. Dies gefhah, der Kos 
nig blieb todt, Pelops erhielt bie Hipp. und das Mrich 
der Elier; lohnte aber den Myrtill damit, daß er ihn 
— ine Meer ſtuͤrzte. Pelops Macht ward nun größer, 
er breitete ſich nih\ nur in Griehenland (daher auch ein 
Theil davon den Namen Peloponnes erhielt), fons 
bern aud auswärts und mehr gegen Abend aus, Auch) 
ernenerte er wieder aufs prädtigfte die Olpmipifhen 
Spiele, und nad feinem Tode wurde er als einer der 
erſten Heroen vorzüglich geehrt. 
Der Pendant (a.d. Franz. fpr.Yansfhang! - 
der Hang, die Neigung, die Vorliebe für erwas.' 
Der Pendant (a. d. Fr, for. Yangdana), ei⸗ 
gentlich abhaͤngend von etwas: daun aber ein Seitens 
-ftüd, ein Gegenbild zu etwas. ee 
Daß P ende 7 Pendul, (pendulum), heift ein 
Baden (oder auch eine grablinigte Stange), an wels 
em eim fchwerer Körper von einem unbeweglihen 
Yunkte berabbängt, fo daß jener Körper fig um ben 
yon bin und ber bewegen — Schwingungen machen 
ann: Schwingfaden, Shwingihnur Die 
erften Anlagen zu der fo wichtigen Lehre von der Pens 
del wurden von Galilei, zugleich mit der Lehre vom 
freien Falle der Körper, in der erften Hälfte des 17. 


.“  Jabthund, bekannt gemacht, in die Phyfik und Mecas 


nit eingeführt und von mehreren Geometern bearbeitet. 
Torzüglib mahte Huyghens hierüber glückliche Uns 
terſuchungen, indem er auch | 
Die Pendulupe- horologium oscillätorium ), 
erfand. Hier iſt nemlich die Pendel eine eiferne Staus 
ge mit einem Gewichte, deren oberes Ende an einer 
Spindel mit zwei ftählernen Lappen oder Blättchen bes 
feftiget it: duch die Schwünge der Stange werden 
diefe_ Kappen wechſelsweiſe hin und bergewendet, und 


Den 229 


fallen zwiſchen die Zähne bes letztern Uhrrades fo ein, 
dap fie bei jedem Schmwunge nicht mehr als einen eine 
igen: Zahn des Nades fortgeben lafien. Dieſes Mad, 
mithin das ganze Ubrwert, muß alio eben fo gleichförs 
mig geben „ als die dendei felbit. Diele Erfindung Gin 
J. 1056) iſt für mehrere Wiſſenſchaſten, vorzuͤglich 
aus für die Aſtronomie von aͤußerſter Wichtigkeit. 
William Peun, der einzige Sohn des Vice⸗ 
Admirals Penn, geb. 1644 zu London, ſtudirte zuerſt 
in Orford , ging dann nach Frankreich, wo man ihn ſei⸗ 
ner Artigkeit und feines {hönen Aeußeren wegen, felbit 
bei Hofe ſehr gern hatte, und kam dann 1666 nad) 
England zuruͤck. Bon ungefähr erfhien er im einer 


ließ fich fo davon binreißen, daß er ſogleich ihnen ganz 
anbing und als eifriger Quäfer zurüdtam. So ſehr ſich 

uch der Water, bemühte, ihn von feiner vermeinten 
Taollheit zuruckzubringen, fo wat doch alles umfonft, und 


nia Georgs TI. ſeht gut aufgenommen, und machten für 
die grennde (jo nannte man die Quaͤter) ſehr viel 
rofelvten. Penn ging zu feinem franfen Vater nach 


naland zurüd, verföhnte ff noch mit ihm und wurde i 


dur deiien Tod Beliger eines anfehnliden Ders 
mögend. Da unter diefem, auch mehrere Kronſchulden 
fi befanden, fo gab man ihm Am deren Statt (1631) 
das Eigenthum über eine Provinz in Nordamerika, wel» 
e denn nun nach feinem Namen Pennſphvanien 
(f..d. Net.) genannt und durb feine weife Einrichtung 
(die Sundamental : Conſtitution beftand aus 24 Ar⸗ 
ziteim ) bald zahlreich und plübend wurde. Viele Quaͤ⸗ 
ger zogen ſich num, befonders wegen ber Bedrükungen 
anter Carl II., nad Amerika in den neuen Staat, wo 
äbmen der neue Gonverain, Det bei beiden Köntgen, for 
wol Garin als Jakob, in Snaden ftand, wefentlide 
Dienfte that. Im J. 1684 fehrte er nah London zu⸗ 
 züd', allein, es entitanden nun Mishelligkeiten unter 


' 
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den Qudtern und fogar 1692. eine förmliche Trennung. 
‚Bei der befannten Revolution betrug ſich die Colonte 


ziemlich zweidentig, indem man. immer neh im Nez .. 
meh des abgefesten Jakobs II. handelte; allein Kö: - 


nig Wilhelm ſetzte 1692. einen Stasthalter, wiewol 
1694. dem Penn die Verwaltung feiner: Provinz und 
ihre Regierung wieder zugefihert wuerde, - Dieler 
kehrte 7699 dahin zunäd, :allein er fand nicht mehr 
die alte Liebe und Auhänglihfeit, und er muſte, nach⸗ 
dem er 1701 zurüdgegangen war, jene Provinz, da 
er Elbſt einen großen Theil feines Vermögens aufge 
opferi hatte, verpfänden, bis er fie 1712. endlich an 
‚bie Krone. England kaͤuflich überließ. — Er jtard, 
nachdem ‚er ſich ganz iu die Einfamkeit zurückgezogen 
‚ batte; im J. 1718. obne für feine unſaͤglichen Mich⸗ 
feligfeiten und Aufopferungen bei ſeiner —— 
hinlänglihen Erſatz zu exbhaljea: erſt feine Nachkom 
menſchaft, die noch jetzt fortdauert, genoß die reidlß 
hen Früchte davon. Er war übrigens ein redlicher 
braver Mann, auch zugleih von vielen Kenntuiffen 
und mit einer vorzüglihen Beredſainkeit begabt. - 


Pennſylvanien. — Außer dem, was in dem 


— 
— 


vorhergehenden Art. uͤber die Eutfiehung dieſes Staats 


dutch Will. Penn angeführt worden iſt, ſetzen wir 
noch bingn: daß diefe Provinz, deren Hauptftadt Phi— 


ladeiphia iftcf. d. U), umd die fih in» I. 1770. am . 


den Congreß anfhloß und einer von den vereinigten 
Nordamerifanifhen Staaten ward, immer fortin det 
Bevölkerung und in feinem blühenden Zuftande Zus 
nimmt. Im 5. 1801, war jene (bon auf 602,365 
gefliegen. Die DVerdienfte eines Franklin, Was: 
hington um diejen Staat ſ. ın, i. den befond. Art. 

Die Pentaglotte Ca, d. Griech.): die Bibel 
in fünf Spraden. | | ! 

Peregrinus Proteug,- ein. berüctigter 


Schwärmer aus Parps in Pontus gebürtig, der nah - 
vielen Ausfhweifuugen u. felbft der Ermordung feines - 


Vaters, die man ihm allgemein Schuld gab, flüchtig 
wirde, nah Palaͤſtina kam, das Chriſtenthum annahm, 


bier durch feinen fanatifhen Gfer, durch welhen er : 


auch ins Gefingniß gerieth, ſich den Namen eines 
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Maͤrtvrers erwarb und fo auf alle Art Unterftägung 
erhielt, biß er durch den Präfect von Syrien in Frei 


heit gefegt wurde. Er begann niım neue Wanderuns 


gen, wurde wegen feiner Niederträctigteiten von ber 
Parthei der Chriſten ausgeſchloſſen, und nahm nun 
ganz das Aeußere eines Chnikers an, erlaubte ſich 


als folder die größten Unflaͤtereien, und verfiel in alls 


gemeine Verachtung. So ganz herabgeſunken, wollte 
er nun durch eine auffallende Handlung fih in hohen 
uf ſetzen: er machte durch ganz ‚Griechenland be: 
faunt, daß er fih auf den Olympiſchen Epielen freis 
‚willig felbit verbrennen würde — ein Unternehmen, 
das er auch wirtiih im J. Chr. 168. vor einer unges 
beuern Menfhen: Menge ausfuͤhrte. Durch Wie: 
lands finnreiben Roman hat dieier cynifhe und criſt⸗ 
liche Schwärmer ein neues Intereffe erhalten. 
Perhorreſciren (a. d. Lat.), heift eigentlich: 
erzittern, ſcheuen. In der. Jurisprudenz veriieht man 
befonders unter dem Perhorrescenz⸗Eide (iu- 


ramentum perhorrescentiae) denjenigen Eid, wodurch 


einer. ſchwoͤrt, dab er wirklich fürchte, der, Richter 
wolle ihm feine unpartheiiſche Rechtspflege in feiner 
Sache gewähren. Es ſchreibt ſich dieſer Eid uriprüngs 
lich aus dem Canoniſchen Rechte her, und wird ges 


braudt, wenn man einen Michter in feiner Sade für: 


partheiiih hält, und fid denfelben verbittet. - 


Perikopen Ca, d. Griech.), fo nennt man dies . 


jenigen kürzern Ubichnitte aus der Bibel, die an ies 
dem Sonn: und Fefttage in den Kirchen voxgelefen. 
und den öffentliben Religionsvorträgen zum Grunde 
gelegt . werden; fie heißen evangelifhe, wenn fie 
aus den in den heil. Büchern enthaltenen Lebeusbe⸗ 
(hreibungen Jeſu, oder Epiftolifihe, wenn fie aus 
den Briefen der Mpoftel entlehnt find. Sehr zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre ed wol, wie auch in niebreren Ländern der 

al in, daß. den Xehrern der Meligion eine freie 

ahl der Terte erlaubt wärde, da die vorgejchriebes 
nen Perilopen nicht immer die fruchtbariten Stellen 
der Bibel enthalten und eine jährlihe Wiederholung 
= Redner die Erfindung eines guten Thema ct» 


” 


/ 
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Die Periode (a. d. Griech. — eigentlich der Um⸗ 
lauf) heißt in ber Chronologie eine gewiſſe Reihe von Jah⸗ 
"ren,dann Heißt fie — Sign nao deſſen VerlaufEtwas 
zu Ende gebt und wıeder von dOTNe anfängt (ſ d. A. C y⸗ 


clusi.d. N.) So ill 3.2. die von Joſeph Scaliger 


eingefübrte Julianifhe Periode eine Neibe von . 
7980 Jahren, nah deren Verlauf die Sonnen: und 
Mond: Gyfel zugleich mit dem Indictions-Cykel alle 
ingserammt fih von neuem anfangen; ferner die Dior 
npfifche (per. Diomysiana), von 532 Sahren, nah 
deren Veriauf, dem Dionpfins zu Folge, die Nens 
und Bollmonden auf diefelbea Tage des Aulianifben 
Jahres fallen, auf welde fie in dem erjten Jahre fies 
len u. f. f. Daber wird auch YHeriodologie eben 


. jene Xehre von den Perioden genannt, und fo auh Pe: 


rüodiſch: innerbalb gewiſſen beſtimmten Zeitraͤumen 
erſcheinend, z. B. periodiſche Schriften, periodiſche Krauk⸗ 

eiten ic, | ze | 
' Uebrigend beit in der Redekunſt befanntermaßen 
Beriode ein Theil der Rede, welder aug mehreren 
unter einander verbundenen: Süßen beſteht und einen 
volfommenen Sinn für fich enthält. | 

Die Peripherie Mathematik): der Umkreis, 

der Umfang eines Zirkelbogens. 


Das Periftil ca. d. Griech.) heift in ber Baus 
funft ein Gang, welder rund herum mit Säulen ums 
geben ift: z. B. in einem Klofter der Kreuzgang u. d. g. 

Kran François Galoup Graf de; la Pe— 
roufe.oder Pevroufe, ein berühmter, aber uns 
glütfiber Weltumfegler, Fraukreichs Cook, war zu 
Albi 1741 geboren und widmete fihb von feiner Zus 
gend an dem Seeweien. Im Jahr 1780 Seecapitain 
geworden , zeichnete er fih 1782 durch die Zerftörung 
der englifchen Zactoreien in der Hudfonsbay aus, Die, 
obgleich an fi febe mißlih, dadurch erleichtert wurde, 
weil der englifhe Befehlshaber in Morffort den Frans 
zofen nicht den geringfien Miderftaud leistete und fogar 
feinen Leuten verboten hatte, auf fierzu fenern. Im 

abr 1785 erbielt er von dem König won Frankreich 
efehi / eine neue Reife um die Zelt zu machen, und 
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fegelte iu diefem Jahre mit. zwei Fregatten la Bouſ⸗ 
fole und P’Aftrolabe, mit einer auserlefenen Maunz 
ſchaſt an Soldaten und Matroſen, und unter Beglei⸗ 
‚tung mebrerer Aſtronomen, Naturforſcher find Kiünftier 
vom erfien Nange, aus dem Hafen von Breit aus. Erſt 
im. Sabre 1788 erhielt man durch den, ais tulliiwer 
Dollmetſcher mit ibm abgegangenen, Leſſepé, einige 
Nachricht mid Depeihen vonibm. Peyrouſe war, nach⸗ 
dem er von Breft aus nah Braſilien und von bier um 
das Gap. Hoin in die Südfee geyangen, endlia 1787 
anf Kamıifbatka angefommen. Im Sanuar 1788 

i sin er nah Neuboland und Ibidre von Botanvs 

v ein neues Stüd feines Neifejoutnald nab Trank: 
reich. Von Neubolland wollte er nad den Freundfcafte= 
JIuſeln geben, den füdlichen Cheil von Neu-Caledo⸗ 
nien und mehrere Inſeln befunden nnd boffte 1789 in 
fein Vaterland zurüd zu kommen; allein diefe Hofmung 
wurde nicht erfüllt. Ale Demubungen der Franzoien 
und andrer Nationen, von feinem, nothwendig ungluds 

lichen, Shidfale Nachrichten einzuzieben , find noch bis 
‚jest vergeblich gewefen. Nah den mundlichen, in J. 
1798 befanut gemachten, Ausſagen eines Scottläns 
ders, Thomas Muit, (der, während der franzöfiihen 
Revolution, wegen thätiger Theilnahme an politifchen 
Klubbs nah Botannbay verwieſen worden war), batte 
ih la Peyrouſe 1788 ſechs Wochen in Botanpbayanfa 
gehalten und von da jeinen Weg nad Neufeeland ges 
‘ nommen, im bie, von Cook mit hinlaͤnglich unterſuch— 
ten, Kuͤſten genauer zu erforſchen, und follte auf dieſer 
Neife verunglüdt fein. Im Jahr 1804 wurde zwar im 
Journal de Paris eine Nachticht aus einem Privaticreis 
ben aus. Ile de France mitgerbeilet, nad welchem ein 
portugiefiihes Schiff, im der Nähe der Philippiniihen 
Inſeln, auf einer. Felienilippe den Aſtronom Lagelet 
(der la Peyrouſe auf feiner Entdeckangsreiſe begleitet) 
angetroffen und von ihm, kurz vor feinem Tode, die 
Nachricht erhalten baben follte: daß la Peyrouſe fi 
neun Yahre anf Neu: Seeland aufgebalten und ald ee 
ſich ein neues Schiff erbauen wollen, von den Einwoh⸗ 
‘nern, die über die Umhauung der, zu diefem Schiffe 
baue nöthigen Bäume entrüftet worden, umgebracht 
werden ſei. Allein diefe auch in den Allg. geograph. 


f 
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Ephemerid. 1804. M. April S. 489. aus jenem Jour⸗ 
nal ausgehobene Nachricht wurde ebendaſ. (Band 14⸗ 
&t. 1. S. 117.) für eine grobe Erdichtung erkiärt. Eine 
andre im Monitenr. 1804. befindlihe Nachricht, nach 
welcher la Penroufe fogar auf feiner Fuͤckkeht nad 

rantreich begriffen ‚fein follte, war ebenfalls unrichtig. 

uch la Peproufe’s ungluͤckliches Schickſal hat die Welt 
unftreitig die ſchaͤtzbarſten und wichtigiten Nachrichten 
von feiner Reife verloren. Allein diejenigen, bie et 
durb Reffeps und von Botanpbay aus eingejendet 
hatte, wurden auf, Befehl der Nationalverfammlung 
1791 dem Drud überlaffen und von Milet Mureau 
Paris 1793. in 4 Bänden in 4 herausgegeben, worauf 
fie in einer deutſchen Ueberſetzung: La Perouſes Ent: 


‚dedungsreife in den Jahren 1786. 87. 88. beraudg. v. 


Mm..E. A. Milet Mürean, a. d. Fr. mit Anmerf. % 
SR Borfter und C. L. Sprengel, in 2 Bdn. Berlin 
1799 u. 1800. in 8. erfbienen: diefe machen aud den 
16. u. 17: Bd. des Magaz. v. merkwuͤrd. neuen Reiſe⸗ 
a aus, und enthalten ſehr intereffante Nach: 
richten. 
Der Perpendifel iſt in der Geometrie und 
andern marhemathifhen Wiſſenſchaften jede gerade Linie, - 


an welcher rin Gewicht hängt, das, vermöge. feiner 


Schwere, jedesmal nad dem Mittelpunkt ber Erde fid 

zuneigt (f. auch Pendelt.d,N.); daher J 
erpendikulär — nad dem Mittelpunkte bet 

Erde gerichter, ſenkrecht, lothrecht. EL ya 

Perfepbone, f, Proferpine. 

Die Perſiflage franz. fpr. — flaafbe): feiner 
Spott, Höhnerei: daher perfifliren: böhnen, fpöts 
teln.. , | * 

Die Pertinengien, Pertinenz⸗Stuͤke, 
nennt man, befonders in juriftiihem Sinne, alles, was 
wefentlih zu einer Sache gebött, fo daß es mit dieſer 
ein Gunzes ausmacht ; 3. B. Theile eines Gutes, Haue⸗ 
ſes, uud andrer unbeweglihen Dinge. z Ä 


“Das Vice-Königreih Peru, in dem weile. 


AUchen (fo iſt im Hptart. ſtatt oͤſtlichen zu leſen) Theile 


1 


v. ©. Amerita, bat, zu Folge der neueften Beſchreibun⸗ 


— 


- 
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gen dieſes Landes, an allgemeiner Merbreitung von 
Kennintffen ſehr gewonnen. Die Könial. S. Markus: 
Univerfitär zu Lima macht den Mitteipinft der Lite⸗ 
rarur aus und die moraliiben und philoſoph. Willen: 


asien haben bier in den legten Jahren unglanblice 


reichritte gemacht. - In ‚Unfebung des Neiaibumsg 
vorPperu wären im 5.1791. in der acht Intendantz 
Ihaften, in welhe das Konigreich eingerbeilt- ift , 69 


Solid: 784 Silber 4 Quesfilber: 4 Kupfers und 12 » 


Bleibergwerte im Gange, — Eine der neueiten Schil— 


etto (ital): die Bruſt, der Bufen; daher der 


"Ausdrud; erwas in Petto bebalten — etwas bei lic 
behalten, geheim balten. Befonders wird aub der 
Ausdrug gebraucht, wenn der Papıt bei Eardinalepros 


motionen gewiſſe zu Gardindlen ernannte noch nicht öffents 


. Hd befamnt macht, die aber den Raug von dieier ge» 


heimen "Ernennung. an vor den fpater creitten Eatdis 
nälen behalten, - - 


la Peyrouſe, f. turg zuvor: la Peroufe. 
Praldürger: ein Wort, deſſen eigentliher Ur- 


eiten damit diejenigen, welche, um fih dem. Gehor- 


Bein ſehr ungewig if. Wan bezeichnete in alten 
:  famı ihres rechtinäßigen Grundherru zu entziehen, fich 


in den Schug irgend einer mächtigern Neribs: oder 
Sreiftadt begeben, und das Bürgerrecht dafrpit annah: 
wen, obgleih fie, deshalb ibren Wohnort nit verau⸗ 
berten. Da bieraus fehr viele Streitigkeiten und Feb 
ben 'entitanden, ſo famen theils die Staͤdte felbft uns 


ter einander überein, dergleisben nicht mehr zu ihren 


Bürgern aufzunehmen, theils wurde es auch durch 
bie goldne Bulle (Gap. 16.) und andre Meihsgefere 
verboten, Woher die Benennung rühre, darüber ift 
man febr firitrig z viele leiten es davon het, daf, weil 
fie nicht wirklich in den Städten wohnten, deren Bürs 
gerreht fie erlangt _batten, fie ald Worftädter, die 
binter den Pfahlen der Städte wohnen, angeſe— 
bin werden; daher man fie oft auch für bloße Sims 
terſaſſen (f. U. 1: d, NM.) gebalten bar, 


Das Pfalgericht (Zaun-Gericht) heiſt 


a... 
— * 


deruungen dieſes Landes iſt: Joſeph Sfinner - 
gegenwaͤrt. Zuſtand von Peru, a. d. Engl. 


Ps 
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fi manchen Orten bei den Deutlchen diejenige Gerichts: 


geſchtaͤnkt if. 


barfeit, welche bios auf den Bezirk oder den Hof eines 
gewiffen Orts, oder auch nur auf gewiffe Perfonen ein: 


| een: (Pfalhayn, Teufelsmaner): 
10 beift die ehemals-von den Römern in Deutſchland 
aufgerichtete Landwehr, welche aus tief eingeprabe: 
nen Pfählen und dazwiſchen geflocdstenen Bufhwert 
und Herten beitand. Zur Sicherheit gegem die Deut: 
fben hatte zuerſt Kailer Hadrian dernleichen Vor⸗ 


kehrungen treffen laſſen, aber Kaiſer Probug ließ 


auch noch auperdem eine Mauer mit Thürmen an dies 
fer Pfahlhecke aufführen, und wegen des ungeheuern 
Umfangs fowol_ald der Höhe und Dide diefer Mauer 
nannte man fie Leufeldmaner. Diefe Mauser 
fäugt auf der ae unterbelb Frankfurth ar, ziehet 
fd über die Nürnberger Straße nah Ingolfiade ıc, 
bis an den Necar hin. | 

*Pfalz. Die bei biefem rt. (IIT. 409.) ale 


damals künftig zu erwartende Succeffion Warimis 


Iian Jofepb8 in die Pfalzbaierifhen Länder, nad 
Carl Theodors Tode, ift im J. 1799. eingetreten (ſ. 


den Art. Bayern i. d. Nahtr. I. 98.) — Pfalz 


am Rhein ging in der neuern befannten und fo merk» 
würdigen Periode der Staatenummälzungen, zum Theil 
durch die Abtretung bes linken Aheinsiifers an Sraufs 
reich, gänzlich verloren. Den Ueberreft erbielten 1) 
ber Ehurfürft von Baden (Manheim, Heidelberg u. 
m. — f. diefe Art.), 2) Heffen Darmftadt (kin: 
denfeld, Unberg x.), 3) ber Fürft von Naffau 
Weilburg (die Grafib. Nieder : feuburg, Chur: 
trierifhen Antheils — der übrige Theil fiel an Wied» 
Munfel). Dagegen gingen das Fürftenthum Arem= 
berg, die Commenthureien der deutfchen Drdensballei 


Coblenz, das Burggrafthum Nheinek am Rhein, die 


Grafſchaft Neifferfcheid, fo wie Vehrheim, insgefamme 
mit dem linten Rheinufer verloren. 
fandhausg, 5, Leinpansi. d. 9. 
a8 Pfeifer-Gericht: go Hieg biejenige 


’ Selerlictekt, mit welcher die Städte Worms, Nürnz 


erg und Bamberg zu Franffurch a. M. jaͤhrlich 


h 


' ; ' 
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t | 
und des beil. Rom, Reichs N. SIEdEs Gerichts, Echrign 
heis einen wei en bößzernen Becher, ein Pfund Pfef⸗ 
fer, einen weißen Biberbut, zwei weiße Handfehup und 
ein weißes Stäbchen überiieferten, und dabei ihre Zoll: 


Das Per - Recht (yon Pferd, d. h. Mi 
Oder Dünger) it ein gewiſſes —ę auf einge 
der Hürden (einen vieredigen eingezdunten Naum 
gufzuſchlagen, und die Schaafe zur Düngung der delder 
darin des Nachts lagern zu laffen, 

Dfründe, ſ. Praäbende |, 

Phaͤdra, ſ. Hippolpt j i.d, Nachtr. 


men <a,» Griech.) —heift eigent⸗ 


' 





eit, fo benaunt; endlich braucht man es im wei, 
teren Sinue von jeder feltenen oder meriwärdigen Mer: 
Anderung. 
Die Phalaͤne (Vaturgeſch.) iſt ein haarigter, 
raucher Nachtvogel, deſſen Geſchlecht eing der weitlaͤu⸗ 
Ri ‚unter den Inſetten ausmacht. 


eVPhalanx war bei der Giechiſchen Armee ein 
gan vorzůgliches im Biere⸗ geſtelltes Goryg Soldaten, 





14 Ellen langen Spfeßen bewafnet, dur 


—— ſeines Angriffs in den Schlachten gewoͤn⸗ 





e ur 
Abbaltung der fliegenden Geſchoſſe des Feindeg bildeten, 
Der Name diefes vᷣhalant if immer in der alten Kriegs: 








* 


geſchichte wegen feiner, Unuberwindlichkeit beruͤhmt ge⸗ 


weſen. 


Phamenophis, ſ. Memnoni d. N. 
Phanes, ein Veinahme des Apollo. 
a. ſ. Morpbens. BEE 
Das Phantom (Yonntasma): eine Erſchei⸗ 
nung, die fin unſrer Einbilöucgsfraft ale wirklich vor⸗ 
handen darſtellt — ein Trugbild, ein Geſpenſt. | 
Die. P barmacie (Ppharmacevtikh): die Arz⸗ 
neibereitungskunſt, Apothekerkunſt. —— 
Pharus (CLeuchtthurm) iſt ein an den Sees 
kuͤſten oder bei einem, Hafen aufgefuüͤhrter hoher Thurm, 
auf deſſen obern und'offenen Theile des Nachts Feuer 
angezündet. werden, oder auch eine wm Laterne aufs 
gehängt ifk, worin ein ftarkes Licht von Fackeln od. dgl. 
angezündet wird, damit es die Sciffe in der Ferne 
‚wabinebmen, und ihren. Kauf darnach einrichten koͤn⸗ 
Den Bol. die Art. Baake, Fanal i. d. Nadtt,). 
Der Name ruͤhrt von der Inſel —8 J 
Pharos ber, welche vor Alexandrien lag und 
den Hafen dieſer Stadt deckte. Auf dem oͤſtlichen Vor⸗ 
gebirge der Inſel ließ Vtolomaͤus Pbiladelphus einen 
Leüchtthurm aus weißem Marmor aufbauen, welcher 
aus -8 gewölbten Stodiwerfen beftand, und auf deſſen 
Gipfel des Nachts ein beitändiges Feuer unterhalten 
wurde, deſſen Schein man 300 Stadien weit wahrneb: 
men fonnte,'ja, der felbit aub am Tage wegen det 
blendenden Weiffe des Murmors ehr weit fihtbar war, 
und eben wegen.feiner großen Zrefflihfeit mit zu. den 
Sieben Wunderwerten der Welt gezahlt wurde. 
Phafen heißen die veränderliben Seſtalten, wels 
. be die Planeten von ibrer verſchiedenen Beleuchtung 
durch die Sonne annehmen, und in melden fie ung 
bald rund, bald oval, bald fibelformig, bald wie eim 
dunkler Fled erideinen. So find die Mondphaſen, 
insgemein unter dem Namen Mondwechſel bekannt, 
eine folde Meibe von Abwechſelungen, welde-ihren - 
Grund darin baben daß nne der Mond feine von der 
Sonne erleuchtete Hälfte bald gatız, bald zum Theil, 
Oder auch gar nicht zuwendet. — Uebrigens zeigen die 


\ 


a 
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Hafen der Planeten , daß fie dunkle Körper find, wel⸗ 
he chen fo wie die Erde, blog von der Sonne beleuch⸗ 
tet werden. | * | 
Die Phelloplaftif (a, d. Grieh.), bie Kerts 
pildiieret, oder die Kunft, Figuren in Kot nachzubil⸗ 
den, Als Erfinder dieſer Kunft, welche ſchon in ihrer 
Yet freflicbe Arbeiten, und bejonders auc alte Monus 
mente geliefert bat, wird Auguft Ro fa in Nom (ein 


 Aptommling des berühmten Salvator Roſa), genannt. 


Eeine, fo wie die Kunftwerfe eines Chihi, Stam> 


 mati u. m. werden allgemein bewundert, 


+ Bhiladelpbia, welches fih 3 Meilen längs 
dem Fluſſe ausdehnt, hatte im J. 1805, (don 80,000 
Einwohner. Uebrigens iſt es auch der Hauptſitz der 


Zuater, welde durch Penn (f. d. Art. i. d. Nacht.) 


den Stifter diefer Stadt, befondre Vorrechte erhalten 
haben; die Sigungen des Gongrefles aber find feit 
1801. in der Bundesſtadt Washington errichtet worden. 
Noch gehören zu den Merfwürdigfeiten von Philadelphia, 


wo auch ſchon mehrere Bughaͤndlermeſſen gehalten wox⸗ 


den find, die Bibliorhet, das Arienal, das Hospital; 


- md dag Arbeitsbaus ernäbrte und befchäftigte ſchon 


mehrmals 6000 Arme. Die zur Abſchaffung der Neger: 
fElaven vereinigte Sefellinaft fegt ihre Bemühungen 


- mnermübdet fort. 


Philemon und Baucis: einpaar Eheleute, 


die wegen ihrer zaͤrtlichen Liebe zu einander bis ind 


böhre alter zum Spribwort dienten, und aid) in der 
@ötterfabellebre eine Stelle einnehmen. Als einft Ju— 
‚piter und Merkur in Menfgengeftalt Phrygien Dutcs 
wanderten, pollte niemand'die $remdlinge beberbergen; 
Blog’ jene fhon fehr betagten Ehegatteu nabmen fie gaſt⸗ 
freundiih auf, wuſchen ihnen die Füße, ſetzten ihnen 


ein Tändlines Mahl vor m. f. f. Hierauf nahmen Die 


veifenden Götter ihre Wirthe mit auf einen benachbar⸗ 
tem Berg, und als diefe hinter fich blidten, fahen fie 
ihr ganzes Dorf überihwernmt, ihre Hütte aber in eis 


zen prächtigen Tempel verwandelt. Jupiter erlaubte 


ihnen num, jede Bitte zu thun; allein die beicheidenen 
‚amd zufriedenen Eheleute baten blos um die-Vergänftis 
gung, daß fie Diener feines Tempels fein, und dann, 
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daß keins von ihnen eher als das andre fterben mögte. 
So wurden fie deun auch endlich, in einen außerordents' 
ib bohen Alter, als fie eben vor des Tempels Thuͤre 


- fahen — Pbilemon in eine Eiche und feine Gattin, 


Raneis, in eine Linde verwandelt. Sie bemerkten 
almälig ihre Berwanslung und nahmen, ſo lange fie 
fd noch sehen und fpreden Eonnten, den zärtlicfien 
Nbfchicd von einander. Large fianden ſie noch als Hödhft 


verehrte Baume vor jenem Tempel. 


Philippifken piefen die heimlichen Anbänger | 
philivpMelanchthops, welchen mandes heimlichen 


CETaloinismus beſchuldigte, und von welchem man auch 


vorausſetzte, Daß er. durd ſein großes Anjehen die das 
mal’gen Lehrer zn Wittenberg irre führe ¶. d. 4. Mes 


lanchtbon). 


Philomele, f. Tereus VI. 94. } 


Die Phi ol e iſt ein gläfernes Gefäß mit langem 
engen Hals und Mundloh, aber weitem runden Bau⸗ 
he, das von den Chemikern zu verſchiedenen Verrich: 
tungen, befonders zur Digeition und Solution gebraucht 
wird.“ Man nennt e8 aub Scheideflafhe. Auch 
giebt es in der Fortificarionskunit eine Gattung Sturm 
töpfe , oder Srurm:Phiolen, welches Gefäße, mit 
Handgranaten oder. aubern Fenerfangenden Sachen 
gefuͤlt, bezeichnet, welche bei Beſtuͤrmungen u. d. 9» 
angewendet werden. Si | 
Phlegethon (Mpthol.), einer von den Flüfen 
der Unterwelt, welcher Feuerfirome fortwälzte und gluͤ⸗ 
bende Felſenſtücke fortiried. An feinen Ufern wuchs 
weder Baum noch Pflanze. | 


Das Phlegma (a. d. Griech.), beit überhaupt 
waͤſſerige Feuchtigkeit befonderd im Geblute; daber 
betanntermaßen eins von den vier Haupttemperamen- 
ten , welches für Ealt, träge angegeben wird, auch 
jenen Namen führt. In der Ehpmie beit Phlegma 
diejenige wällerige Feuchtigkeit obme Geruch und Ger 
ſchmack, welde dur& die Kunft aus den Körpern gezo⸗ 
— dem. geiſtigen Weſen derſelben entgegengeſezt 


-“ 
l 


natürlihen Fruchtbarkeit und i 
> wohne? waren ſchon in den 


- 
/ 
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PH Phe ar 
blosiſtiſche Luft, (ke atmofphärifge 


uft. Ä 
- Die Phoronomie (a. d. Gried.) beißt_die 
Wiſſenſchaft von der Bewegung feſter und flüffiger 
Köryer; dahin die Mechanik, Statik, Hybraulit, Ass 
tometrie ik. _, | 
Die Phrafiß (a. d. Gtied.)! Redensart, oder | 
fine kurze unvollfommmene Rede, welche gleichſam das 
ittelding zwiichen den Wörtern und einer ganzen 
Weriode ausmacht; daher heißt auch 
? Dhrafeologie derjenige Theil ber Grammas 
kit, welber von den Redensarten und befonderd auch 
von der Art: handelt, wie man einerlei Sache duch 
verfebiedene Redensarten ausdräden kann. 
Phrygien, eine der wichtigſten und bedeutende 
ſten Landſchaften in Kleinafien, Ben in Hinſicht ihrer 
res Reichthums, als 


auch in Hinfiht ihrer frübzeitigen Eultut. Die Be 
— EN Br erden wegen ihres 


Aderbaues bekannt, und Vieh⸗ und Schaafzucht wurde 


in einem hoben Grabe bei ihnen getrieben, Gie hata 


tem eigne Könige, und unter ihnen ik Midas (ſ. d. 
9.) bekannt genug. Phivgien warde, ungefähr 560 
vor Chriftus, eine Provinz dee lydiſchen Reichs: mit 
vieen kam ed n Perſien, machte hier eine eigne Sa⸗ 
frapie aus, und hatte dann auch zuletzt Lydiens Schick⸗ 

fal — unter romiſche Herrſchaft zu getathen. \ 


Phryne, eine der berübmteften Hetären (f.d. 

et. 1, d. Nactr.) Griecbenlands, aus Boͤotien ges 
ürtig, zu Athen. Ihre Swoͤnheit beftah ſelbſt einft 
die ernften Richter bei dem Gericht der Helida, wo fie 
don dem’ Meduer Euthias des Atheismus angeklagt 
worden war. Nachdem ihr Vertheidiger, Hopperides, 
alle feine Beredfamteit fruchtlos aufgeboten hatte, 
nahm er endlich Phrunen bei der Hand, zerriß ihren 
Shleier, und enthülte fo ihre Reize. Die Alten — 


‘ dur fold. einen Kunftgriff uͤberraſcht und von ſolchen 


“ Meigen beftoden — ſprachen fie frei. Phryne gab 


aud, wie wenigfteng mehrere erzählen, einem Praxi⸗ 
achtr. 2. Teil, Q 


\ 
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eles, einem Apelles dab Modell zur Venus Anabyo- 


I 


mene. So auferordentlibe Bewunderer fie aud batte, 


denen,fie zum Theil ihre, Gunjiberemgungen für den 


hömjten Preis verkaufte , fo fand fie Dow an dem RXe⸗ 
nocrates (id, U.) einen Philofopben, der ben 
efäbrlichften Proben ihrer — womit 
e.ibu des Nachts zu überraihen ſuchte Falt wide r⸗ 
ftand leiſtete. „Ib komme nicht von einem Manne — 
anrıwortere fie, da nen ſie nad dem Erfolg fragte — 
fondern von einer Bildfäule. Als fie ſelbſt noch im 
Nlter ihr Gewerbe forrirgte, gehörte es zu den Vor⸗ 
tigen eines Athenienfiiwen Stuhers, ſich Phrynens 
unftbegengungen ruͤhmen zu koͤnnen. / 


Piano-Forte, ſ. Fortepiano. 


Piariſten (vVaͤter der frommen Schulen): ein 


eiſtliher Orden, Hl zu Anfange des 17. Jahr: 
undertd und von Panl V.beftätiget, welcher fi aus 
er den drei Geläbten (ber Keuſchheit, det Armutd, 
ed Gehorſams) auch noch zum unentgelbligen Unter: 
tichte der Jugend verpflichtete, ART 


Piaſt in die Benennung, womit die Polen ihren 


König, den fie ans ihrer Nation wählten, belegten, 
Der Name rührt von Plaſtus, einem ihrer 
Herzöge her (f. Polen i.d. N.) 

Piafter in eigentlich eine Spauiſche Silbermün: 
ze, melde act SilbersNealen (daber er anh Städ 
von Achten heißt) oder etwas mehr als Einen deut: 
fen Sony. Thaler, gilt. Zuerſt wurden fie blos in Spa: 
nien geihlngen; fie find aber in der Folge noch in vers 
fhiedenen Ländern von Europa geprägt worden. 

Pic clPieo), 1. Teneriffa. 

* Nic, Piecini mußte doc noch, durch traurige 
Verhaͤltniſſe genötbiget, nad einiger Zeit von Neapel 
nad Paris zurüdtehren Bonaparte gab ihm eine Stelle 


als Juſpeciot am Confervatorium ; indeffen genop er 


diedmur Eurze Zeit, denn-er ftarb am 7. Mai 1300 

zu Paſſo, bei Paris — in duͤrftigen Umſtaͤnden! 
ee Dies Geſchlecht, welches nt: 

fprünglich aus Rom flammie, aber nachher in Siena 


s 
| 
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- Sich niederließ, gehört unter die berühmteften und Altes 

ften Geſchlechter Italiens, Schon im Jahre 1325 wat 
es im Stande, auf feine Koften ein Regiment Eavals 
- Jerie zur Unterftägung der Slorentiner auszuruͤſten. 


Sim berähmteften wurde e8 aber durch. die Männer, die . 


es hervorbrachte. Die vorzügliäften unter ihnen Mas 
- zen: 1) WUeneas Enlvius Bartholomäus 
Piccolomini, der unter dem Namen Pius IL 
: 2458 den päpftlihen Thron beitieg. Er war einer 
der gelehtteiten Päpfte und für BER Zeitalter ein ſehr 
wiörtiger Mann, der Anfangs die Nähte der Kirche 
und befonders der Kirbenverfammlungen gegen bie 
Päpfte vertheidigte — ſo lange, bie er felbit Papfı 
je, worauf er alle feine, vorher zur Schnälerung 

des päpftli en Unfehens gethanen, Aeußerungen wi: 
derrief. Sein vorzüglihiter Plan, eine allgemeine 
Berbindung der. enropaifhen Fürften gegen die Türfen 
“ zu Stande zu bringen, ben er fo ſeht verfolgte, Daß 
er fogar über einige Teldft zuſammengebrachte Truppen 
das Commando übernehmen wolte, wurde durch feinen 
- am 12. Auguſt 1464 erfolgten Tod, vernichtet. — 
tät ihm verdiene 2) Dctavio Piccolomini 


e 


"zu werden, der — ‚was in feinem Zeitäiter . 


- Zeine Kleinigteit war — fih dur feine Verdienſte 
den Stand eines deutfhen Neichsfürften erwarb. Er 
wat 1599 geboren und trat fehr jung in Kriegsdienſte. 
Nachdem er Anfangs in Mailand unter den fpanifhen 
Truppen geweien, fam er mit einen Negiment, das 
der Großherzog von Florenz dem Kaifer Ferdinand IL, 
gegen die Böhmen zu Hälfe fendeie, als Aittmeifter 
nad) Zei ‚ und focht mit vieler Tapferkeit ges 
uſtab Adolph, In der Schlacht bei Lünen fol 

| er fogar gerade das Corps, gegen welches Guſtav pers 
fönlih focht und fiel, commandirt haben. Wis bie 
Saweden dur die Schlacht bei Nördlingen einige 
Beit fehe geſchwaͤcht worden waren, kämpfte er gegen 
ie Franzofen und: Holländer, Seine ferneren gluͤckli⸗ 
hen Unternehmungen gegen die Schweden, befonders 
die Eroberung von Hörter 1640, die Gefangenneh: 
mung des ſchwediſchen Oberſten Shlang bei Neu⸗ 
“ purg in der Oberpfalz 1641, der Bu der Stadt 
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reibera in Sachfen, welde die Schweden einige 
onate belagert batten, 1643, bewogen den Köu 
von Spanien, fih ihn von dem Kailer zum Seldheren 
zu erbirten, Er war auch nun als fpaniiher General 
gegen die Franzojen uud Hollaͤuder aludlic, Dingegen . 
vermißte ihn der Kailer, als 1648 die Schweden von 
neuem febr ſiegteich fochten. Piecolomint wurde 
daber wieder zurüdgerufen und zum Feldmariball _ 
ernannt, Er füchte num bes Kaifers Zutrauen zu ver— 
dienen, allein der noch in demfelben Jahre. abgef&lofs 
jene weſtphaͤliſche Friede Hinderte ihn, dies ale Feld» 
betr zu thun. Dagegen wurde er — nice bloß ale 
Krieger, fondern and ald Staatsmann befannt — im 
Jahr 1649 als kaiſerlichet Dune ea 
ter auf den Couvent nah Nürnberg gefender, um für 
die Volitredung des Sriedens forgen zu helfen, 4 
darauf zur Belohnung ſeiner Thaten in den Re ich s⸗ 
Fuürſtenſt and erhoben, fo wie ihm auch fhon vors 
er ber König von Svanien das, von feinen Borfabren 
beſeſſene, Herzogthum Amalphi wieder ertbeilt hatte. 
Piccolomimi farb jedoch fon am 10. YAuguft 1656 
j" Wien, mit dem Ruhme, unter den Feldherren der 
eutſchen Kaijer anf eine ebtenvolle Stelle Aufprub 
machen zu dürfen, ‘ 


Pichegruͤ irre, nachdem er aus feinem Eril 
nad England entflohen war, feitdem im füdlichen 
Deutihland umher, ging zu Ende des Jahres 1803 
wieder nad England, fehte Anfangs deg ahres 1804. 
uach Frankreich über, und ward den 28. Febr. zu Pas 
eis artetirt, weil er mit Mebreren der Theilnahme an 
einer Verſchwoͤruug zum Umfturz der Regierung bes 
ihuldiget wurde. Im Temple fand man ihn darauf 
den 6. Mär; — erdroffelt. A 


Der Pickelhaͤring hieß ehedem auf dem 
Theater im Algemeinen die Initige Perfon, und ge: 
börte mit zu den fomifhen Charakteren der.deutichen 
Bühne. Nach ber gewohuliheg Meinung heißt diefer 
. Name foviel ald: gebödeltet oder eingefaljner Häs 

Ting, und es tührte fonach detfelbe von den Holän- 
dern, bei welchen dies ein Lieblingsgericht war, ber, 


" 





= ! 


Pic. Pin 245 


indem, wie bereitd bei dem Art. Harlekin i. d. N. 
erwähnt worden iſt, bie meiiten komiſchen Charattere 
von einem ſolchen Lieblingsgeriht der Nation den Nas. 
men erbielten. — Zn weiterer Bedeutung nennt man 
daun jeden Poffenmawer einen Pickel haͤring. 
en — | nr 
iemont — eigentlich das Land am Fuße der 
Be an 
o gena n, daß wit in 
—8 auf dieſen Art. verweiſen — *— * 


- *Die Pierinnen: unter dieſem Namen (auch 
Wieriden) iind noch die 9 Töchter bes — | 
befaunt, die ed wagten, mit den Mufen einen Werts 
kampf anzujtellen. Als fie ihren Geſaug anfıngen, 
wurde alles dunkel und finſter, allein ſobald die Mus 
fen ihren Gefang anftimmten, ftanden Himmel, Ges 
irne, Fluͤſſe und Meere til; der Berg Heliton 
machte fold eine frohe Bewegung, daß Neptun felufk 
den Vegaſus fenden mußte, um ihn mit dem, Fuße 
auf dem Scheitel zu ſchlagen, damit er fih nit bis 
zum Himmel erhübe, Jene, des Pierus Köcter, 
wurben zur Strafe ihrer Vermeſſenheit in — Elſtern 
verwandelt. 
Der Pilaſter (Baufunft) beißt ein vwierediger 
- Pfeiler, welcher nad der Ordnung, zu welder et ges 
hört, auch biefelben Verhaͤltniſſe und Verzierungen 
befommt, welche die Säulen haben: eben darin uns 
terfcheidet er ſich von dem gemeinen Pfeiler, > 
Der Pilot, Schiffs oder Steuermann. (S. 
den Art. Lotſen i. d. Nachtr.) we 
Die Pinke (Pinque) ft eine Art ſchneller Laſt⸗ 
iffe, Hinten und vorn glei rund, mit flabem Bo⸗ 
n und dickem Bauch. Eie führen ungefähr 300 Toms 
nen, und werden vorzuͤglich zum Erodfilhfang ges 
braudt. u nal er 
Die Pinnaffe im ein Feines Fahrzeug mit 
vieretigem Hintertheile, weldes 2 bis 3 Maften 
— und ſehr geſchwind ſegelt, da man ſich der Se: 
gel eben fo wol als der Mudber-bedieun, — 
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Die Vinnen werden in der Meßtunſt die klei: - 
nen, ungefähr 1 Schub langen, Stäbchen genannt, 
welche beim Meffen in gewiſſen Entfernungen allemal 
da in die Erde geſteckt werbden, wo die Meßkette auf⸗ 
hoͤrt, um nachher die Anzahl zu bemerken, mie oft 


die Meßkette von einem Dite zum andern bat überges _ 


ſchlagen und fortgetragen werden müffen, 


Pinsbed ift eine Art Semilor (1.b, Art), von. 


einem. Engländer 9 infhebet erfunden, welches, 
Hmeidig, ſich von Tombaf durd höhere Feinhel 
TR, und wie legirteg Gold ausfiehbt. E 


wird in England, in Wien, Augsburg ic. zu allerhand 
praanteriearbeiten (Schualen, Uhrketten 35 ver⸗ 


nen blutigen Kampf geriethen, worin Ießtere den > 
eus. 
h dem ode feiner Gemalin, Hippodamig, ging 


er zum Thefeug nad Athen, deffen Gemalin, Bhd: 


(ben Helena mit der Bedingung, da derienige von 
ihnen, dem diefe durchs Loos zufiel, d m andern auch 
zu einer Gemalin verhelfen follte. Dem Thefeug“ fiel 
* zu, und num ſollte er dem Pirithoug des Pluto 


ur Unterwelt hinab, als fie. aber fih hier nie 
Ar Tounten ſie ‚nicht wieder aufitehen — 9 
wach, einer andern Mpthe, wurden fie bei ihrer Autun 
von den Zurien niedergeſtuͤrzt, und Pirithous mir 
300 Ketten gefeflelkt. Herkules unternahm es, fi 


e zu 
befreien : mit dem Theſeus gelang eg Rn 
nicht mit Pirithous — nah dem Homer mußten beide 
in der Unterwelt bleiben, — 
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Die Pirogue: eine Urt platter Barke, aus 
einem einzigen Baume Begimmert, und auf ben & eis 
ten blos mit geflodtenen Schilfz oder Binſenmaften 


dien 
Die Piſt ole: eine ſegniſche Soldmänze, etwas 
über 5 Thaler an Werth. Die italianiſchen Piſtolen 
find meiſtens von geringerem Wertp. An Deutioland 
pflegt man auch die deutſchen Lonish’er fo du uennen, 


icher Beiftend vor Gericht auf, Im Sehr 1780: wur: 
e er äiwar bei einer allgemeinen atlamentswahl zum 
Repräfentanten der Univerfitär Cambridge vorgefchla= 
eu, 26 gelang ihnı aber nicht; Doch erhielt er im 
oigenden Sabre ei im Unferhauje für ben 
Ilegen Appiehy. Er vereinigte ſich baid gegen den das 
maligen verbagten Premiernrinifter ford North mit 


hahlammer uns die damit verbundene Leitung 
des Unterhaufes dem s3jährigen Pitt, sum Eritau: 


er + 


‘ 





I 


\ 
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nen von ganz England, an. Jetzt maren bie erften 
Bemühungen der neuen Minifter darauf gerichtet, dem 
Amerikaniihen Kriege ein Ende zu Uia nt balf 
den Trieden zu Verſailles abichließen, und als man⸗ 
mit den Bedingungen defjelben unzufrieden , diefe im’ 
Parlament heftig anfocht, vertheidigte er fich und feis 
ne Sollegen in, einet meiiterhaften Rede, die nicht ganz 
ohne Erfolg blieb; dennod mußte Schelburne im ge= 
beuar des folgenden Jahres, von der Coalition gezwun⸗ 
en, tefigniren, und Pitt, als warmer Patriot, ent» 
ernte fi ebenfalls von aller Theilnahme an öffentlis 
Ken Geihäften. Er machte iept eine Reife, beſuchte 
italien und einige Höfe Deu (lands, febrte aber, 
den nahen Fall der Coalition voraugfehend, nah einie 
gen Monaten zuruͤck, und ward nun, Da wirklich auch 
Kor und Lord North fih des Königs Unzufriedenheit 
zugezogen hatten (1784) , in feinem 24. Jahre — ets 
er Lord der Ehakfammer, oder ‚Preimierminifter, 
et trat er mit einer neuen Dftindien » Bill bervors 
zwar wurde diefe mit 222 gegen 214 Stimmen verwots 
fen, ia die meiften Mitglieder bes Unserhaufes tru⸗ 
gen fogar auf Pitts IGntlafung an; allein bei einer 
deshalb veranftalteten neuen Parlamentswahl blieb 
die Stimmenmehrheit auf Seiten des jungen Miui⸗ 
ers, und Pitt befeftigte ſich immer mehr in der Liebe 
ed Königs und in der Hochawtung des Volks, beions 
ders da er den drgerlihen Kabaleu ber oxys und 
Shigs (N d. A.) ein Ende machte, ba er mit weiler 
Sparfamfeit die Fonds verwaltete, bei Belegung ber 
Staatsimter unpartbeiiih, und ‚überhaupt umeigene 
nügig, unermübdet thätig und ftreng in feinen Grund⸗ 
fägen zu Werke ging, Sein Sommerztractat mit Frank⸗ 
zei derrieih grümdliche und auggebreitete Kenntniß. 
im Handel und im ber Staatslunf. Die Gemütbee 
tranfheit des Königs im Jahr 1788 war für feine Mi⸗ 
niſterſchaft eine ber mißlichften Pertoden denn die 
töuiglihe.Gewalt mußte gewiffermaßen durch eine Nies 
genticaft erfegt werden. Pitt und feine Collegen ſetzten 
aber ihre Maasregeln gegen eine mächtige Oppofition bis 
zur Genefung des Königs dur. Judeileh auch Pitt . 
hatte das Loos, emdlic Doc in der Gunit des wanlel⸗ 
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mäthigen —8 gu fallen, beſonders als er beim Aus⸗ 


d in — Garde brachte den P 
Pitt refig 
gen der brittiſchen Nation nach) Frieden allgemein ward ; 


| ne 
—8 1806. Die Nation ließ ibm Gerechtigkeit 


Stimme ihm zu fatten gekommen wären, unwiders 
ftehlich gewejen fein: er ſprach mit Würde und. Befons 
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nenheit,. und war, auch mitten im Feuer feiner Be - 
redfamfeit, klar und beitimmt, obne weitläufig zu 
fein, obue ſich zu wiederholen, und ohne-dod ein Atz -- 
gument für feine Sache zu la cher Er wählte ‚bei 

den Debatten im Parlament bie. paffenditen Figuren 
der Redekunſt, und wendete fi bald an den Veritand, 
bald en die Einbildungstraft der Zubörer.: Die Spra— 
he ftand ihm auf eine bewundernswärdige Art zu Ge⸗ 
bote, und eine feltene Deiftiesgesenwart und Kennt: 


niffe aller Art fepten ihm in den Stand, den Gründen 


feiner Gesner Widerpart zu halten. . Seiner Leidens 
fbaften völlig Herr, war er gegen alle Reihe des ihö: - 
nen Geſchlechts, gegen, gefellige Freuden ,. gegen oͤf⸗ 
fentlive Zufrbarfeiten ganz Falt, und fein einziges, groͤß⸗ 
tes Vergnuͤgen waren die Staatsgeihäfte, denen er 
raftlos-alle Stunden widmete. Uebrigens waren feine 
Grundfape edel; Feftiafeit und Kaltblütigkeit waren 
ihm ganz eigen; die BER Uneigennützigkeit le 
ibn; er lebte ſparſam in feinem Hausweſen um 
geizfe mit den Schäben ber Nation. — Noch ver: 
dient eine feiner: bedeutendften Unternehmungen bier - 
Erwähnung, wo er nemlich fib vorfekte, den Papiften 
in Jrland gleihe Rechte mit ben Anbängern der hoben 
Kirche zu verſchaffen. Die wichtigſten Vorſtellungen * 
Klagen von Seiten ber Proteſtanten kamen bierwie 
der ein; Pitt, einmal nun gewohnt, nicht nachzu⸗ 
geben, fann anf das Mittel der Bereinigung der Könige 
reihe Grosbritannien und Irland unter einem fodes 
‚ nannten Neihsparlament, weldes mit Andeginn deb. 
neuen Jahrhunderts zu Stande kam. Die Aufhebung 
der Beihränfungen aber für die Katholiken vermochte 
er dennoch nicht durchzuſetzen. $: r 
Pittacus, einer von den fieben Weifen Gries 
benlands, von Mitylene anf Lesbos, ungefähr zwi⸗ 
fben der 42. bis 52. Olympiade, Sein Vaterland, 
um welches er fib duch Beftelung von der Tyrans 
nen» Herrfchaft und von imnern Unruhen verdient 
machte, übergab ihm die Herrfhaft, bie er aber 
bios annahm, um innern Frieden berzuftellen und ei 
Gelege zu geben; ‚nah Vollendung dieſes feines 
Werts beſchloß er jein Leben iu philoſophiſcher Ruhe, 
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indem er der höchften Gewalt entfagte. Einer feiner 
beftigften Feinde war der Diter Alcäus (f.d. 2.) 
- ber zu ben unruhigſten Köpfen: gehörte, welde ſich 
..»wiber das Vaterland verfhworen hatten, dem er abe: 
N — bie Freiheit ſcheukte. Seine Uneigennuz— 
F —— eine Sauftmuch und Treue wurden ‚allgemein 
Pittvresf (a d. Fran): maleriſch; dann 
egt man auch befonderd alle die Worftelungen im 
er Natur und Kunft pittoresk zu nennen, welche 
‚ Blo® durch ihre eigenthämliche Schönheit das Auge 
ein, ohne von Nebenumfiänden nur im geringften 

einigen Neiß zu entlehnen. Ä 
DPius IL, fd. Art. Picolomini 1) i.d.%, 


Pius VI die Kraͤnkungen dieſes ungluͤckli⸗ 
hen Greiſes ſollten noch mit feinem Ende vermehrt 
werben. Gegen Ende des Zahres 1797. wurde der 
franzöf. General Duphot, der fi in Nom befand, 

. bei einem Iufammenlauf, den er durch feine Gegen» 
| zerftreuen wollte, durch päpftlihe Soldaten er⸗ 

mordet. Der Aufitand wurde allgemeiner ‚ der franzde 
‚Geiandte mußte fih Hühten, und bald waren die 

anzofen vor Nom, um dafür Nabe zu nehmen: fie 
chtigten fih der Stabt, m zugleich ‚der Perfon 
bes Papites, der dann fofort. nach Siena, dann in eine 
SKarthanfe bei Florenz, und endlich nah Fraufreich ges 
bracht wurde, Bis an Frankreichs Grenzen wurde dee 
fromme Greis auf diefer Reiſe auferft hart und graus 
fam bebandelt; von 2 Dragonern uud 2 franzöffipen 

Commiffairen begleitet, mußte er ganz früb aufftehen, 

fpät in der Nacht, und auf holprigen Wegen fi her⸗ 

ofen laſſen und aller Bequemlichfeiten entbehren : 
doh trug er alle dieſe Leiden ſtill und ohne Mura 
ten, Bon den Grenzen Frankreichs an genoß er eine 
mildere Behandlung, mehr Ruhe und viel Chrerbies 
fung; ia, in Rennes erhob fich beinahe ein Aufftand, 
da das Volk ungeſtuͤm verlangte, ihn zu ſehen, bie er 
endlih, auf Zureden der Municipaldehörden, am Fen— 
eribien, und dem niederftärgenden Volke feinen 
egen ertheilte. Er kam endlich Valence 
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in Dauphine’ an der Rhone. Hier ganz fir fein Zim⸗ 
mer zurückgezogen, trug er die papſtiiche Klei 
bis ans Ende, fpeifte, nach der Etikette feines — 
ganz allein, indem er blos den ſpaniſchen Gejands 
.. Swaftsfekretair, Xabrador, den er fehr lieb gewonnen 
hatte, bei feiner Mirtadsmahlzeit'vor fid lief, und 
endete auch bier, fanft und obue fhweren Todesfantpf, ' 
am 29. Auguſt 1799 im 82; Jahre fein Leben. Seine 
Fleine Berlafleniwaft an Kleidern u. dergi. — dag eine 
ige, was ibm übrig geblieben war — vermadte er 
zwar feinen getteuen Dienern, bie ibn begleitet bat 
ten; allein auch dieje armſeligen Kleinigkeiten- ließ - 
ihnen niht einmal die Municipalitäe von Balence 
die es für franzöſiſches Nationaleigeuthum erklärte! 
Funf nnd zwanzig Jahre hindurch hatte diefer unglüds 
liche Papſt die Kirche unter den ‚Irqurigfteu Ummande, 
lungen und Erſchütterungen regiert; aber er ſelbſt 
ſchien bei ſeiner Wahl zum Papſte fein unalückliches 
Loos zu ahnden. Denn mit Thraͤnen rief er damalsr 
„Ah! meine Freunde, Ener Gonclave ift beendiget — 
mein Unglüd fängt num vielleiht an!" Sein Korper 
wurde in Erwartung höherer Befehle einbalfamirt, 
mit dem päpflliben Gewand bekleidet und in eineg ' 
bleiernen Sarg gelegt, bis er endlich, auf Bonapartes 
Conſularbeſchluß mit den gewöhnlichen Ehrenbezeuguns 
gen am 17. Febr. 1802 nad Nom abgeführt, die 
geweide aber, im einer golduen Kapfel, in Balence 
mit großen Feierlichkeiten beigefegt wurden. 

Das Placat: eine obrigkeitliche fchriftliche Ver⸗ 
ordnung, weiche den Unterthauen durch öffentlihen Ans 
flag befannt gemacht wird. 


*Plafond, — Zu dieſem Artikel iſt noch bins 
zuzufegen; Mit dem Auddrud: Piafoniren bei 
eichnet man abrigend die Eigeuſchaft der Zeichnung 
In Dedentüden, vermöge welcder die Figuren darin 
wirklich als in der Luft ſchwebend erblickt werden. 


_ Das Plagiat (a. d. Lat.) beißt der gelehrte 
zent ‚ wenn nemlih ein Scriftiteler die Arbeiten . 
Anderer, ohne dieſe zu wennan, ausſchreibt, und 
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f 
dann für feine eigne auggieht, Ein folder Audfchreis 
ber, oder — Dieb, heißt pı Agiarius, 

v. Planıfp drıum, daſſelbe, was Aſtrola⸗ 
bium (ſ. b Art.). 
antagen ra, d⸗Franzoͤſ. fprig: Plantab⸗ 
Be. Anpflenzungen Ch. d. Hr, Colonie ft, d. 

agtr.). 


Die Plaſtik cap. Grieb.) ik die Kunſt, ang 
on, Gyps, Wachs, Leinen ꝛc. Figuren und Bilder 
zu fertigen; daher auch Pbellopiafır, Korfbilds 
% d, Naar), daher plaſtiſch: 
ſch; plaſtiſce Natur: die Kraft, 

en 


tan auf einer Haufe; ein fades Dam, worauf man 
ambergehen fann. » 

ce eines Walls fo, worauf Kanonen eben; ferner 
eine Anhöhe oder Tertaſſe in emem Garten u, f. f. 
Das Plectrun Dar ein, Und nicht mehr fg 
gan bekanntes, Jaftrument, womit die Alten gewöhns 


dchen, in welde, da fie mir der Artemis jagten, 
Drion ſich verliebte und fie verfolgte: von ihm ergrifs 
fen, flebten fie bie Götter um Rettung an, worauf 
Jupiter fie in Tauben verwandelte und in ver Folge 
unter die Geſtirne verfeßte, wo fie denn nun auch jeßt 


kannt, war, alg Verfünderin der Saat: und Aerndte> 
äeit, den Griechen ſehr —35* und hatte gleide Be; 
ſtimmung mit den Pdaden (f. d. Art, i. d. Nadıtr.), 
Der Pleonasſsmu 8 iſt in der Rhetorik die 
Anhaͤufung gleichbedeutender, oder uͤberflͤſſiger Wor⸗ 
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te — z. B.: babe es mit meinen eignen en 
gehört, mit meinen Augen gefeben ıc. * * 


Die Pnevmatik (a, d. Griech.) heißt bie 


Lehre von der Bewegung elaftifher füffiger Maſſen 


oder Iuftförmiger Stoffe: dahin 3. B. die Bewegung 
Der Luft in Gefäßen und Möhren, vie Lehre von ber 
Gewalt des entzündeten Schiespulvers 1. Außerdem 
nennt man aud 

Pnevmatif, oder Pnevmatologie, bie 
Lehre von den Geiftern, 


Das Pochmerf Heißt beim Bergbau eine Ma: 
ſchine, wo vermittelt 6 oder 9 hoͤlzerner, mit Eifen 
befhlagener, und vom Waller !getriebener. Staͤmpel, 
die geiwonnenen ** zu Mehl gepocht, und zum Roͤſten 
und Schmelzen vorbereitet werden, Fallen dieſe Stämpel 
auf das über die Pochſohle (d. b. das Untere des Poch⸗ 
troges) troden “*9*8 Erz, und zerkleinern letzteres 
ohne Woſſer, fo bei 
wert; falen die Pochſtaͤmpel aber in einen Trog, im 
welhem unten eine ſteinerne oder eiferne Pochſohle 
befindlich iſt, und läuft auf dad in den Trog gefiürzte 
Erz, während des Uufhebens und Fallens der Stäms: 
pel, noch Wafler, fo beißt fie ein naß Pohwerk, 
Uebrigens befindet ſich eine folhe Mafhine in befon- 
bern Gebäuden, welche auch noch die Erzwäfhen im 
fih faſſen. —— | 

Der Boenitentiariuß Heiße in der Mös 
miſch⸗ fatholifhen Kirche derjenige, welchem ein Bis 
ſchoff die Gewalt errheilt hat, in gewiſſen vorgefchtie- 


benen Faͤllen Abfolurion zu ertheilen. - Daher au zu - : 


Nom ein gewilles Tribunal la Penitenzgiaria, und 
der Präfident defielben Groß: Poenitentiariug 
beißt, weldes in gewiflen ganz befondern Gewiſſens⸗ 
fallen im Namen nes Papftes Dispenfation errheilt. 
Die Poenitenz (a. d. Lat.) heißt eigentlich 
die Neue; dann bedeutet e8 die Strafe, oder Buße, 
welche ein Priefter in der Roͤmiſch-katholiſchen Kirche 


feinem Beichtfinde wegen gewiſſer Vergehungen aufers - 


ßt die Machine ein troden Pod - 


| 
., 


— 
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ißt and) 

die P denitenz⸗Pfarte, im Ganonifben 
Rechte eine folbe, weile einem Priefter wenen Ver⸗ 
gebungen oder Webertretungen in feinem Dienite zus 
Strafe zugetheilt wird, wo denn Die Einkünfte weit ges 
yinger und. fplechter nd, als die bei feiner vorigen 


giant, 

Die BoEetif (ad. Sriech) heißt die Anweiſung 
ut Dicptkunft , ober der Anbeariff ader Neaeln, welche 
ber. die Diaikunft gegeben und vorgejhrieben werden. 


Pohlen — ein Neih, da6 durch feine Schick⸗ 
fale, durch den Wecſei (o vieler Negenten, denen es zu 
heil ward, durch die vielen erlitteneu Theilungen, dutch 
einen ‚allmäligen Untergang umd ganz nenerli® durch 

in Wiederaufleben eines, Det mertwärdigften in det 
Gefdihte geworden — verdient hier wol eine-nähere Er⸗ 
wähnuag. Die Geſchichte ver Pohlen, eines zweigs 
der Siaven, verliert ſich im dem Dunfel der eriieren 
Sabrhünderte, ; Einen gürten Lech im 6. Sahrbuns 
dert Hat man ale deu Stifter angegeben; danß (ol ein 
ideremantt,. PiuN (aus Kruswid), uugefübt 340 
yon den slaviihen Stämmen zum Her,og gewäblt wor⸗ 
den fein. So viel fit gewiß, daß det eriie Negentens 
ammy der bis 1370 in Poblen herrſchte, ſich von 
ieſem Viaſt herleitet. Miezislav I. (7992) wur: 
e 966 zum Shriftenthum gebrabt, mit ibm feine 
Unterthanen. Das erfte Bisthum wurde in Poblen ers 
zintet, dem bald mehrer? folgten. Auch fam Poblen 
bald in Abhängigkeit von den römifhen Bilbofen, und 
mußte den peterspfennig bezablen. Bolcslav J. 
SRiezislavs Sohn) nahm zwat 1025 den fönigiihen 
itel an, allein fein Sobn, Miezislav II,, verlor ion 
ſwon wieder, und wurde aufs neue zinsbat. Bole# 
{av II., welder den Biſchof von Krakau eigenhandig 
vor dem Altar niederhieb (1079), wurde in papſtli⸗ 
chen Bann gethan und veriaat. Das Reich wiirde of⸗ 
ters durch Theilungen zernudelt: ſo tbeilte „B. Bo— 
feslav IL. 1138 das Land unter feine 4 Söhne; ale 
lein dadurch, daß der Yeltefie jedesmal den frafanis 
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ſchen Diſtriet und ein Suprematrecht genleßen ſollte, 
wurden die hoͤchſten Unruhen veranlaßt; die Einfälle 
der benachbarten Völker fanen binzu, um das Reich 
immer mehr zu gerrütten. Go beuntuhigten die das 
mals noch heidniſchen Preußen das Neid, bis endlich 
Conrad, Hetzog von Mafovien, ih 1226 enoͤthigt 
ſah, den deutfhen Ritterorden zu Hilfe zu 
rufen, welher nah und nad das ganze Yand unters 
jochte. Immerfort ben Verheerungen der aus Affen 
bereindregenden Mogolen ausgefegt, wurde endlich 
das Reich von Prempslav ( Ptzemysl), der aud 
zuerſt den koͤniglichen Titel wieder einführte ( F 1296), 
zu einem ar ein Staat erhoben; ſein Nachfolger, 
Wenzel IV.,. zugleid auch König von Böhmer 
(7 1305), beberrihte Klein: und Grospohblen: 
und Wladislay Lokietet, ein Enkel Conrads, 
verfnüpfte, beide Theile auf immer fo mit einander, 
‚daB die großen eg an ber Warthe und 
Weichſel, ihrer befondetn Verfaſſung unbeihadet, ganz 
mit einander vereinigt wurden. Diefer Wiapdis: 
lav I, wurde auch 1320 zu Krakau gekrönt, weldes 
uun für immer die Krönungsjtadt , fo wie die Föniglis 
He Wurde fortdauernd blieb, Allein Pohlen verlor 
bei ben bisherigen Unruhen das Hfkliche Pommery, 
welches der deutfhe Orden an fih zu briugen wußte, 
nnd faſt ganz Schlefien, wiewol dadurh Ruhe und Ei> 
herheit für das übrige Reich erfauft wurde. Mit dem 
beutichen Drden, dem der König von Böhmen alle Anz 
foruche auf Pohlen abgetreten batte, mußte er bedeu⸗ 
tende Kriege (1329 u. 30) führen, jedoch brachte er 
ihnen 1331 eine große Niederlage bei, und ftarb 1335. 
Sein Sohn Eafimir I. eroberte Rothprenfen, und 
machte ed 1343 zu einer pohlnifchen Provinz, uud dag 
Fürftenthum Halitf erhielt nun den Namen Lem: 


— 


ſetzgeber (1347 verauſtaltete er die erſte Sammlung 
ſchriftlicher Gefege), ferner durd Einführung der Ge: 
richte und Polizei, durch Beförderung des Bürger: 
und Bauernftandes (daher fein Name: Bauern: 


tönig), des Handels und der Wiffenfhaften (er 
fliftete 
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 fiiftete 1364 eine Univerfität zu Kaſimir, welche nahe 
her 1400 nad Krakau verlegt wurde), der Landes - 
amd Menfchencultut , durh KTulegung vieler neuer 
Städte und Schlöfler , Kirchen ıc. fo verdient, daß er 
mit Recht den Beinamen des Großen erhielt. Mit 
ihm (+ 1370) Sing —T der Piaſtiſche Mannsſtamm 

u Neffe Ludwig, ſeit 1342 Kd> 

nig von Ungarn, wurde nun auf den Chrom erhoben, aber 


eine Urkunde dem Adel und. der Geiftlickeit große - 
Feiheiten zugeftehen muͤſſen. Nach ſeinem Tode 
352) wurde feine jüngere, f&öne und geiftreiche ( 
' Komter Hedwig 1394 zur Königin gewählt, und, 
nad vier‘ tärmifhen: Jahren, mit dem heidniſchen 2 
‚Herzoge von Kischauen, Jagello, nad dem Bil 6 
J— hlen , vermaͤhlt, nachdem diefer fih 1386, ud 
‚mit ihm die meiften litthauiſhen Großen, hatte tau⸗ 
fen iaſſen. Er erhielt den Namen Wladislav He 
- "amd begründete die Jagelloniſche Dyonaſtie, 
vdeiqhe 186 Jahre bindurd bis 1572 dauerte und zu 
den alänzendften Perioden von Pohlen gehörte. 
Sc gedwig eniriß in eigner Perfon, am der Spike 
einer nohlniisen Armee, Halitfch den Ungarn( 1390), wel⸗ 
28 au bis 1772 bei Pohlen geblieben ift. Nad ihrent 
e (1399) brachte WiadislavII, die Walacei 
- 1401 und die. Moldau 1415 unter pohlnifche Hohe; -»  “ 
=. den deutſchen Orden (1409 bis 11), der in der 
| e den ewigen Frieden zu Brzeſt (1435) eingeben 
mußte, ibloß mit Ungarn 1412 einen Ereundichaftd: 
Bund, wodach Poblen im Beſitz der ftreitigen Zande _ - 
| erhielt auch bie Sraffbaft Zins, and führte ſelbſt | 
w Samogitien bad Shrifienthum ein. Die boͤhmiſchen 
Händel und die Verſuche der Litthauer, ſich von Poh⸗ 
lem zu trennen, machten ihm viel zu fchaffen. Der 
Nation, die feinen erft von der vierten Gemalin ers 
zeugten Prinzen nur unter Bedingungen die Nabfolge 
zugeftanden, mußte er doc äulegt (1430) neue Privi⸗ 
legien gemwäbren, auch die tkoͤnigliche Macht immer 
mehr einfhränten lafen. Er ftarb 1434. Sein Sohn 
göladisiav Il., der mehrere Händel mit den Fürs 
fen der Moldau und Walachei hatte, erhielt 1440 
Auch die ungatiihe Krone, und behauptete fie, blieb 
Kar. 2, Theil. N 


r 





welche, in den Veriammlungen der e 
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aber 1444 in einer Schlacht gesen bie Osmannen. 
Sein Bruder Cafimir ıı. 1445 zum König gewählt, 
und. 1447 nad manchen Streitigkeiten gekrönt, 3 


veranlaäte, durch den Vergleich zu Thorn 1466 den 


weiilichen Theil der. deutichen DOrdenslande in Preußen 


Sohn Sigismund. vorzüglich durch feine Siehe 


über die Wallachen,, Moldaner und Rufen, nicht mins 


Pr iii dadurch merkwürdig, daß er dem Hochmeiſtet i 


recht, Markarafen von Brandenburg. 1525 Preußen 


init dem Titel eines Erbherzogthums zu Lehn ab, 


Erbreich, unvermerft ein Waͤhlteid und befouders 
erhielt 1550 der del das Recht, jedesmal den König 
wählen, und ihm Pacta conventa (Bahlcapitulation) vor⸗ 
legen zu dürfen, Eben fo mußten die Könige ih ges 
fallen laffen, daß nad und nad det Adel, weiber ale 
lein die Nation ausmachte, bios durch Deputirte, 
Yandboten genannt, auf den Reichs tagen erſchien, 


ſchaften gewaͤhlt, ſtatt aller Mitgliebet des Adels und 





4 
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8,.Klerus, nun als eigentlihe Nepräfentanten der 
ation betrachtet wurden, fo daß vom J. 1505 an 

‚obne ihre Einwiligung gar nichts in der Neiwsverfaf- 
fung geändert werden durfte. Außerdem nahm auch 
‚ein eignes, aus der Geiftlihfeit und den obern Krons 
beamten beitehendes Corps, unter dem Namen Se: 
nat, auf dem Neichstage den eriien Rang ein; und 


nahm, ganz von dem Willen der Stänberab — eine. 
Duelle une häufigen Unruhen und endlichen Auflöfung 


—* hing der Koͤnig, deſſen Einſchränkung immer mehr 


Re 

on nun an ſank Pohlen in Verwilderung and 
ftlofigfeit zuruͤck. Nach zehnmonatlicher Erlediguag 
Throns wurde durch Betrieb ‚des frauzoͤſiſchen Ge⸗ 
ndten, unter 5 Kroncandidaten Heinrich von 







” . 1573 2 allein gegenſeitiger Ueberdruß 


er Tod feines Bruders, Carls X., Tiefen ihn 


2 1574 heimlich Pohlen verlaſſen: er beſtieg als Hein⸗ 


‚ti IV. den frauzoͤſiſchen Thron, und bie Pohlen ſchrit⸗ 
6 zu. einer neuen Wahl, welche unter mebreren De— 


b en * den Siebenbuͤrgiſchen Fürfteen Stephan 
Ba 


3. —* (Ende 1575) mit der Bedingung fiel, daß 
er © —— II. Tochter, Anna, heirathen ſollte. 
Heber iefes Regenten ruhmvolle Regierung fehe man 


„einen eignen Art. Th, V. ©. 376. Hier nur fo viel: 


Er brachte binnen Jahresfrit das ganze Reich zum Ge⸗ 
horſam, befeftigte Pohlen in dem Bells von Liefland, 
‚nnterwarf fih die Kofeten und beglüdte das Reich 
dur beſſere Nehtöpiiege, Reichsgerichte ic. Leider 
farb er zu früh (1586) nad jähriger Regierung, 

) die Be wuth, befonders zwiſchen den Familien 
Samoyst und Zborovsfi, brach nun doppelt aus. Die 
‚erftere fiegte und Erachte den ſchwediſchen Erbprinz, 
‚Sigismund, Enkel bes leuten Jagellonen, 1587 


— 
‘ 
# 


‚ auf den Thron. Doc war feine Negierung nit glüde 


Kid. Der ſchwediſchen Krone verluftig (1604) 309 er 
üb auch das Mifvergnügen der Nation zus Anfangs 
unterftügt von dem großen Feldherrn Zamoysti, mußte 
er 9 nach deſſen Tode 1605 den vollen Ausbtüch 
einesNufftands Rokoſch) erfahren. Zwar wurde dies 
fer — allein die Stuͤrme hoͤrten nicht auf, zu— 
mal da ſeine Kriege mit den — an welche er 
2 
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Liefland und einen Theil von Preußen abtreten mußte, 
und mit den. Tuͤrken ‚on welde er die Sof 
Walagei verlor, unglücklich ansfielen, obgleid er ge. 
gen Rußland glütlicer war. Sei 


a 
— 27 1632 gewählt, ein täpfrer unp gutgefinuter 
uͤrſt, | 


u, wurde gehaßt, _ 
und ein fchimpflicher Stiede, den er mit deu Tür 
und Tatarı eingeben wollte, w 


eg sum Throne, den er 1674 als Johann IL. be: 
Re Dur diefen Fuͤrſten, deffen naͤher⸗ ee 
zung einem eignen Art, Th. V. ©. 305, gewidmet if, 
gewann indeſſen, bei den anhaltenden Kriegen mit den 
Türfen, Yohlen nichts; denn Obgleich zwei Btitfheile 
von der Ukraine gelvonnen, fiel doh Kaminier u d ganz 
Podolien an die Türken. Nach feinem Tode (1696) ets 
bielt Friedrich Anguft. von Sachſen 1697, 
guft II., die Krone; allein obgleich mebreres ( 
Kaminies und Podolien) wiede 


+ d. Art.) und die 
Theilnahme an dem Kriege gegen Gati XIr. (fd, Art.) - 
fuͤr das Reich fehr nabtheilig.. Durch die leßtere 30 
er fi, nach der Schlacht bei Narya (1 00), 


j { terfiüßt, wie: , 
der Meijter des Konigreihs (f, Th, v, 345 ff); aber . 
die Unruhen dauerten fort, und Auguſts God (1733) 
etoͤfnete neue Wahlſtreitigkeiten, indem Stanis-. 
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iaus ®% (ſ. Th. V. ©, 347.), von feinem Schwie⸗ 


gerſohne Ludwig XV. unterftügt, aus Elſaß zuruͤckkehrte 


und zu Warihau, unter Potodis Vermittelung, vom 
größten Theile. der Stände zum König. ausgerufen 
‚wurde. Mlein die Gegenpartbei des jungen Prinzen 
von Auguſt II. brach, unterſtützt von Deftreih und 
Rußland, hervor; ber junge Churfürft rüdte mit 
einer Armee in Pohlen ein, wurde den 1. Dctobr. 
3733 unterm Namen Auguft III. ald König ausgerus 
ie und Stanislaus mußte im Wiener Frieden 1735 
erzicht leiten. So lange nun Wuguft III. lebte, 
genoß zivar Pohlen einer ununterbrochenen Rube; allein 
theils war jegt Rußlauds Einfluß. zu fihtbar — es 
maßte ſich z. B. die Lehnberricaft über Kurland 
sen an — theilswar jene Mube mehr Erſchlaffung der 
tion, die an innerer Euftur immer zurudblieb und wo⸗— 
bei die Gebreden bes Staats nur auffanender wurden. 
Nah Auguſts Tode (1763) und da auch deilen Prinz 
: Aug; darauf farb, fiel die Wahl, da fich Fein fremder 
Sing meldere, 1764 auf Stanislaus, Auguft 
Doniatomsfp, welcher zugleich von Rußland und 
Prenpen begümftiget wurde. Demungeachtet harrten 
die träurigften Ereigniſſe diefes Fürften, deflen näbere ' 
nt jo wie der hier eiffcblagenden Ereigniſſe 
. Der. damaligen Zeit, wie hier übergeben, da ein eigner 
- Ber. Sb. V. ©. 350 ff. ihnen gewidmet iſt, auf wels 
den, ſo wie anf den Art, Revolution von Voß: 
Ien (Zb. IV. ©. 250) hier, zw Vermeidung aller 
jiederholung, verwiefen werden muß. Hier nur fo 
viel? Die Klagen der Diffidenten veranlaßten Confoͤ⸗ 
Derationen — die zu Bar unter Leitung der Biſchoͤfe 
Soltyf und Maſalsky, welde die Pforte um Beiftand 
feinen. Dagegen die Diffidenten ruffiihen Schuß er= 








ten, war, auch wegen ded Auſchlags auf das Keben 
des Könige, die merfwürdigfte, f. Th. V. S. 3553. — 
und die Folge war eine allgemeine Zerrüttuug, zu 
welcher ſich noch im Jahr 1770 die Veit geſellte. Dies 
letztere Uebel nahmen bald darauf Preußen, Deftreich 
and Rußland zum Vorwand, um Truppen an den 
Örenjen zuiammen zu zieben, welche 1771 in Pohlen 
eintucten, und nun die berüdtigte Erſte Thei- 
luns im Jahr 1773 bewirkten, wo Deitreich bie 


— 
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Srafſchaft Zips, Lobomtrien und Gallizien (weil diefe 
ehedem mit Ungaru in Verbindung geſtanden) einen 
' Umfang von 1389 Quadrat: Meilen; Rußland das, 
zwifsen der Düna, dem. Dnieper und -Drutih ges 
legenue Stüd von 2000 Quadrat» Meilen (ale Koftens 
Ent ſchaͤdigung) endlih Preußen ganz pohlnifch Preus 
pen (außer Danzig und Thorn) als worauf ed no 
alte Rechte baben wollte, in einem Umfang von 556 
Duadrat- Meilen an fih nahmen. Unter dem entſchei⸗ 
denden Einfluß diefer drei Mächte verlor der König 
deito mebr an feinem Wnfehen. Bei dem im Aprif 
1773 gehaltenen Meihdtage, der auch zugleih jene 
Prätenfionen anerfennen mußte, wurden nun, nah 
Rußlands Willen, bedentende Veränderungen in der 
pohlniſchen Konftitution vorgenonmen:; den König 
wurde ein immerwaͤhrender Rath am die Seite gefegt, 
wovon er bios Praͤſident war: ihm blieb nicht mehr 
das Net, die Kron-Aemter allein zu befegen, fon» 
dern nur, aus drei vorgefchlagenen Sandidaten Einen 
zu wählen; eben fo wurde das liberum veto (wovon 
weiter unten) aufgehoben, und alles mußte nun nad, 
Mehrheit der Stimmen beſchloſſen werden. 
Die kurse Ruhe, in welcher ſich Pohlen befand, 
beuupte. der König, um zum Beten des Reihe im Er⸗ 
ziehbungsweien, in Finanzen, in Polizei und Defonos 
mie zwedmaäßisere Einrichtungen zu treffen. Worzügs 
ih ſuchte er dur ein beſſetes Geſetz bbuch auf die 
Nation zu wirfen, und übertrug das Geſchaͤft dem 
Kron: Großfanzler Zamoyski; allein troß der Güte 
deſſelben wurde ed 1779 aufm Reichstage verworfen, weil 
die Mortehte des Adels gegen ‚Bürger und Bauern 
nicht genug hervorgehoben waren. Noch ſchrecklicher 
ward» endlih Poblens Lage im Jahr 1790, wo beim 
Ausbruch des Türken: Kriegs gegen Nupland und 
Oeſtreich der König von Preußen,’ Sriedrih Wilhelm II., 
die Vergroͤßerrng jener beiden Mächte fürdtend, Poh⸗ 
lend Allianz aufs angelegentlihfte fubte, und da es 
fhon 1788 die ruffifbe Garantie, der bisherigen pohl⸗ 
niſchen Eonftitution für nichtig erllaͤtt hatte, verſprach 
ed nun den Pohlen, jede andre Conſtitution zu garans 
tiren. Diefe kam auch wirklid auf den Dieichstage 1797, 
zu Stande, wodurch dem König und Dem Staatörathe _ 
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die ausübende Macht und der Befehl über die auf 
100,000 Mann zu vermebrende Armee ertheilt, dent 
Hürgerjtand Vorrechte und Zutritt zu öffentlihen Aem⸗ 
. tern zugeftanden, die Leibeigenſchaft gänzlich aufgeboe 
ben, endlich dem Kurfürt von Sahlen, fur weldeit 
ohmebin die pohlniiwe Nation eine große Vorliebe 
hatte, ‚die Konigswürde ale erblich angetragen werben. 
folte, Preußen genehmigte diefe neue Sonftitution 
eben ſowol, ald Oefireich; allein bald zeigte ſich die 
Unzuftiedenheit mehrerer Großen, und eine Confoͤde⸗ 
ration zu Targow ic; in Kleinpohlen, au deren Spike 
Yotodi fand, rufte Ausland um Schuß au- weiches 
fogleih (1792) die neue Sonftirution verwarf, und zu 


und Nupland nahmen eine Zweite Theilung 
Pohlens vor: Preußen naͤhm den größten Theil 
voun Grospoblen an ungefähr 769 Quadrat: Meilen — 
san! den Namen Südpren ben- wurde es feinem 
ahrigen Stauten einverleibt — Ruß hau d einen gro⸗ 


Utraine, einen © 
Die Mepublit Poblen wurde im gemeflene 
Séranken gebracht, und die Diſtricte um Warſchau 
herum blieben etwa noch {he Antheil! 
empfiudlich wat indeſſen dieſe Zerftüdelung 
ie Pohlen, und bald brad, da man fogar die 
National: Truppen bie auf 16,000 Mann rebucirei 
woßlte der allg meine Mismuth in eine ſormliche Ju⸗ 
furrsction . and, welde unter Xertung des braven 
Kosciusko (f. d. Art. Th. II. ©. 326 ff:) und 
zwar Anfangs glüdlih genug begann, aber leider! 
‚trautig endete. Kosciusto entwarf fofert eine Eonfö- 
- derationg Alte, auf die Conſtitution von 2791 ge: 


— 


— 


’ 
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grändet, erließ Manifete, vereinigte fih mit Maba- 


linsfi bei Eracau und erfocht hier dem erften Sieg, 
nah Stacau ein, befiegte noch mehreremal bie Ruſ— 


* fen; dieſe drangen von mehreren Seiten herein. und, 


is 


obgleicy die Prerpifhe Armee die Belagerung von War⸗ 
ſchau aufheben mußte, fo war doch die Armee unter 
Suwarom gluͤcklicher: dieſer rädte von Volhynien 
ber, vereinte fi mit den Preußen und fchlug Koscius⸗ 
to. bei Czechoczin; bald rüdte auch Repuin dur 
Litthanen heran, und bei Maczewicze (12 Meilen von 
Warſchau) kam e6 den 10. Dct. 1794. zu jeiner bins 
tigen Schlabt, in welcher Kosciusko gefhlagen, 
vertpundet und gefangen genommen wurde; Praga, 
Warſchaus Vorftadt, nabm Suwarow am 4, Nov. 
unter dem fchredlichiten Gemeßel in Sturm ein, Wats 
ſchau mußte fi ergeben, und Polen, das unglüdlihe 
Pohlen wurde vor der Hand durch eine Dritte Theis 
Iung ganz aus der Reihe der Enropäifhen Staaten 
vertilgt ;_ Stanislaus mußte am 25. Nov. — am 30. 

abresfeite feiner Krönung — zu Grodno den Theis 

ungsvertrag, bie Vernichtung Pohlens und feine Ent> 
thronung unterzeichnen, er felbit aber als Gefangener 
nad Petersburg abgeben (ſ. d, Art. Stanislaus 
Don.) Preußen erhielt außer Grospohlen und Maſu⸗ 


"sen, ein Stüd von Litthauen, von Kleinpohlen und die 
. Städte Deu and Thorn: eine Befigung von 1228 
t: Me 


Quabra en. — Rußland befam Kurlaud. und . 
Semgallen, nebit dem übrigen Theil von Litthauen big 
an. den Niemens und Bugfluß ıc. 2047 Quadrat, Meil. 
— Defreeich endlih den übrigen Theil von Kleins 


pohlen, Sendomir und Lublin, das übrige von Kits 


sbauen, Mafuren ıc. einen Umfang von 866 Quadrate 


- Meilen. . Diefer Deftreihifhe Antheil hieß nun 28 e 


E 
and M pa :. Gallizien (das alte Gallizien 4 
Dftsallizien »benannt). 2 | 
So war alfo gegen Ende bes verfloflenen 18. Jahr⸗ 
hunderte ein Staat verfhwunden, der bie zum Jahre 
1772 durch einen Umfang von 13,400 Quadrat : Mei: 
len nah Rußland qls das größte Europaͤiſche Reich ers 


- wien, der noch nah der Erſten Theilung ungefähr fo 


- groß, als das damalige Frankreich ‚und feibft nad) der 
Zweiten Theilung immer noch größer als Preußen war, / 


ß DEE | rn 5 


Den Kohlen brachte diefer Umſturz, diefer Untergang. 
ihrer ganzen Nation dem ſchrecklichſen Schlag’ bei, und 
obgleich ein großer Theil des Adels nad Petersburg 
308 ‚ fo blieben doch mehrere zurüd, denen die Eonftis, 
zution von 1791 und die legte Revolution von Koscius⸗ 
Fo angehörte, deren Geift im Stillen fortwirkte. Die 
Hofuung auf Fraufreih, weldes auch elle jene Theis 
Jungen nie anerkannt hatte, ſchien die Nation nicht ganz 
ohne Grund zu nähren; umd allerdings war wol zu er⸗ 
warten, daß bei einer zwiichen Ftaulreich und. Preußen 
eintretenden Spaltung das Xektere, durch die zu Auf⸗ 
u und Unruhen fiets- geneigten Pohlen, in die Enge 
getrieben werdew dürfte. So ſehr ſich auch Preußen 
bemübte, feinen Autheil in beffern und bluͤhendern Zus 
and. zu verfegen; fo ſehr es auch durch Anlegung von 
Zabriten, Begünftigung ded Handels, beſſere Hand⸗ 
abung der Gefeße, durch Anlegung von Strafen, 
Kandlen, Verſchönerung der Städte, die Nation zu 
gewinnen ſuchte, jo konnte diefe doch das erlittene 
Unrecht fhlechterdings nicht vergeffen, und man barrie 
nur der Gelegenheit, um die Juſurtection ganz wieder 
ausbregen zu laffen- Der Kampf zwiihen Frantkreich 
und Preußen begann (1806); kaum waren die frans - 
zofen ins Herz-der preupifhen Staaten eingedrungen 
and Napoleon in Berlin angelangt, als auch der Dis- 
vifionsgeneval Dombromwsti, der an der Spike eis 
ner pohlniihen Legion in franzöfiihen Dienſten ftand 
und fängt auf den günftigen Zeitpunft, feine Pläne 
. auszuführen, geboft hatte, Ti mit Joſeph Wobidi, 
einem der glubenditen Patrioten und heftigften Feinde 
Preußens, verband ,. und im Gemeinſchaft mit dieſein >, 
unterm 3. Nov. 1806 eine Proclamation von Berlin 
aus an die Poblen erließ, und fie, unter Verheißung 
des-Schußes von Napoleon aufrief, das Preußiſche Jod 
abzufdüttelm. Inde ſſen war auch ſchon das Corps von 
Davoult nah Südpreußen aufgebrochen: mit- wis 
thenden Freudensbezengungen erfolgte ben 6. Nom 
Dombromwsti’s Eitzug in Polen, dem bald das Haupts 
corvs. von Davouft nachfolgte. Ganz Poblen ftand 
num auf, die eiftigften Proclamationen erfolgten, bes 
. deutende Truppen wurden zufammengebtacht, die Preu: 
hiſchen verjagt, die ſchwarzen Adler zerbrochen, und 


* 
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uͤberall in ben eroberten preußffchen Yrovinfen einſt⸗ 
weilen eine franzoͤſiſche Adminiſtration niedergeſetzt. 


Die frauzoſiſchen Truppen drangen nah‘ Warſchau 


vor; Die Ruſſen zogen fin hieher und über die Weich— 
fel zurüd, und am 28..Nov. rüdte der Grosherzog 
von Berg in Warfinan ein. Auch Napoleon kam end 
lich, nachdem ver ſchon am 27. Nov. in Polen anges 
langt, am 1.Debe. in Warſchau au, und verordnete big 


zu Fünftiger. Entfbeidung eine aus 7 Mitgliederm 


beitebende Regieruugs-Commiſſion: dieſe fertigte den 
3. Kebt. 1807 eine proviforifhe Eon ftitutiom, 
und jo beforgten, unter" Qiuctorität der franzöfifchem 
Negierung und dem Schupe der franzdiifhen Heere, 
die Chefs der Infurrection die Verwaltung des Lanz 
des, deſſen Shidial noch in Ungewisheit blieb, bis 
der Kiliiter Sriedenstracrat’(9. Jul. 1807.) 
auch hierüber entſchied, und nah ‚Art. 5. alle diejenis 
gen Provinzen, die als einftige Beftandtheile bes Kd- 
nigreihe Yohlen, nah dem ı. San. 1772 unter Preus 
ßens Herrſchaft gefommen waren, deren Beſitze der 


König von Preußen (Art. 15.) auf immer entfagt, 


mit Eigenrhumsrest und Souverainität von dem 
Königvon Sahfen unter dem Titel eines 
Herzogtums Warfhau befeffen und regiert 


— 


werden ſollen. Die Conſtitution für dieſen neuen 


Staat wurde nun kurz daxauf gu Dresden, während 


Napoleons Aufenthalt daſelbſt, gefertiget, und unterm | 


22: Jul. 1807 befannt gemacht. — Vor Aufführkng 
des Hauptinhalts derſelben wird bier zuvoͤrderſt eine 
nähere Ungabe der ehemaligen Verfaſſung Pohlens 
einen ſchicklichen Plag finden: —A— 

Poh len, fonft aus zwei Haupttheilen, dem Kö⸗ 
nigreich Pohlen und dem Großbherzogthum Litthauen 


beſtehend, wurde 1569 in dret Hauptländer: Gross. 


pohlem, Kleinpohlen und Littbauen getbeilt, 
Jedes diefer Länder hatte feine Woiwodfhaften, 


woruber ein Staroſt (ſ. d. Art.) gelegt war, . Die 


Einwohner beftanden aus drei Klaflen, dem Adel, 
dem Bürger (Kaufleuten oder Handwerkern: in den 


Städten) und dem Bauer (welder als Leibeiguer 


ein Zubehör der Landgüter ausmachte). Der Adel 


. war der erſte und vornehmfte Stand: nur er übte 


wodfhaft wählten fie ihre ſie reprä 
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die fo oft geruͤhmte vohlniſche Freideit ang; mur ee 
war der höchften Würde fähig, nur er von Einquar⸗ 
tierungen und Steuer⸗ und Zollfrei, ia für bie Per⸗ 
fon unverlehzlich. Eins. feiner wichtigſten Vorxrechte 
war, befonders beider Königswahl, das fogenamnte li- 
berum veto, oder-dad Borreht des freien Wis 
derſpruchs, welches »jeit 1652 dem Adel in der. Art 
zuitand, Daß det drmite ee durch ſein: Ich 
willnihtr! jede Verſammlung aufheben und ihre 


 Beloläfe ungültig machen konnte. Die Fonig live 


Gewalt minderte. ſich ſchon feit dem -Nbgange des 
iaftifben Stammes, und daraus, daß der: König die 
ade nad Gtofen um Math befragen. mußte, entz 

ftandenıdie Reichs ſtaͤnd e⸗ welhe aus Senatoren 

(iowol "den Bilhöffen, als den Woiwoden,, Gaitellas 

nen 2c.) und. den Adel beftanden Die Woimoden, 


- Statthalter der Landfbaften, verwalteten in dieſen 


die Regierung, führten den Adel ins. Feld. - Alle 
Keihsbeamte hatten die Senatoreuwuͤrde. — Det 
Adel begriff, alle dem. Koͤnig unterworſenen Edels 
lente , bie feine Senatoren waren. In jeder Woi— 
fentitenden Coben 

on erwähnten) Kandboten zum. Reichstage. 
ijefer Reibstag nun, welcher in der Negel: aller 
zwei Sabre gehalten wurde, beftand aus dev Verſamm⸗ 
Jung aller Senatoren und Landboten, wo über Reichs⸗ 
angelegenheiten  beratbfchlaget und unwiderſprochene 
Beihlüffe als Geſetze (KSonftitutionen) angeſehen 
wurden, Uebrigens hing. der König von dem Willen 
der Reichsſtaͤnde ab, deren Rechte und Freiheiten er 
aufrecht halten mußte, ohne ſich ein Erbrecht aus 
maaßen zu durſen. Seine Vorrechte waren, daß in 


feinem Ramen Geſetze angekundiget wurden, daß das 


Kriegsheer unter ſeinem Befehle ſtand, daß er die 
minder wichtigen Aemter beſetzte ꝛc. — In Anfehung 
der Religidu war die Roͤmiſchtkatholiſche die herr⸗ 
ſchende in Pohlen; andre Glaubenspartheien, welche 
dennoch Religionsfteiheit hatten, hießen Diſſiden⸗— 

ten (f.'d. Art. Th. I. S. 353.). Das Anſehen der 


vor den weltliben Großen den Vorzug, und die erite 


Stelle unter den Senatoren. DAS Haupt dieſes 


. 
‘ 


Geitlihen war ‚gleich Anfangs fehr groß: fie hatten 


— 


266 Pohb 
Standes war der Biſchof von Gueſen. — Wie es 
m die boblaiſche Gefetzgebung ſtand, baben wit zum 
Theil in der Geſchidie diefes Staates erwähnt. Das 
magdeburgifhe Recht war in den älteften Zeiten in 


Gebrauch: Caſimir der Grope vermehrte die pohl⸗ 
niſchen Geſetze: ſolche wurden nachher auf dem Reichs⸗ 


tage, tu lateiniicher oder in pobiniſcher Sprache de * 
ts : 


mat. — Die Urmee wurde Anfangs aus den 


fünften der königliben Güter erbalten, -in der Folge 


wurden beiondere Steuern dazu bewilligt: daher ent» 


- fand die pohlniſche Kron- Armee und die Litthauiſche. 


zu dringenden Fällen Eonnte der König, mit ber 
tände Einwilligung, den ganzen Adel aufbieten, 
dies dieß Pospolite Ruszenie (allgemeiner 
Feldzug), wobei alle Edelleute unter ihrem MWoiwor 
den ſich auf dem Sammelplaße einfinden mußten; 
blieben «fie bier zwei Moden, hindurch unthätig, 0 
tonaten jie wieder mach Haufe geben! Dob wurde 
dies ganz unzweckmaͤßige Aufgebot feit 1672 nicht mehr 
ansgeuͤbt. — Die Einkünfte beſtanden in Steuern 


— 
⸗ 


und Auflagen; allein bei der Armuth des Bürgers , 


und Baueruſtandes, und bei der Ungebundenbeit des 
Adels nud der Geiftlichfeit, Abgaben beizutragen, war 
es unmöglich, bedeutende Einnahmen zu bewirken, und 
die Verfafung mußte freilih nad und nad ihrem 
Untergange näher fommen, 


Nah ber Conftitutionsurfunde num aber 


welbe, wie oben erwähnt worden, am 22. Juli 
-1807 bekannt gemacht wurde, ift die berzoglide 
Krone in der Perfon des Königs von Sachſen erb⸗ 
lich: er hat die vollzicehende Gewalt und die Juitia⸗ 
tive der Gefeße; er ernennt am feiner Statt einen 
Vicelönig oder einen reäfidenten des Minifterials 
Staatsrathes; er beruft,’ prorogirt und betagt den 
Keichstag. "Die Güter der Krone beftehen 1) in eis 
nem jährliben Einfommen von 7 Millionen polnifher 


Gulden (zu 4 Grofben ), halb in. föniglihen Domal: - 


nen, halb auf den öffentliden Schatz angewiefen ; 2) iu 
dem königlichen Ynlafte zn Warfhau und dem fächfis 
{hen Pallaſte. Das Ministerium beftebt aus Einem 
Quftiz = Minifter;, einem Miniiter des Innern und der 


Foniglihen "Angelegenheiten; einem Ktiegsminifter; 
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Finanz» und Schakminifter; einem Polizeiminiiter; 
wozu noch ein Miniter:Staatsiefretair fommt, Sie 
bilden den Staatsratb unter Borfig des Königs oder 
Praͤſſdenten, emwerfen Gefehe ı., ihnen find and 
noch 4 Nequetenmeifter zugegeben. Die vom Staates 


rathe erörterten Entfheidungen, Gelegesentwürfe ıc. 


werden vom König geuehmiget. — Der Reichſtag, 


welcher ſich aller zwei Jahre zu Warſchau verfammelt 


14 


nad auf weldem über Abgabe, Gefehe'r, berath— 
ſchlagt wird, beiteht aus zwei Kammern, des Sengs 
tes und der Sandboten, Der Senat beſteht aus 
6 Biſchofen, 6 Woimoden und-6 Kaitellanen, Die Se; 
natoren find es lebeuslaͤuglich. Die Landboten- 
tamm.er beftebt aus 60 fandboten (von den Lands 
tagen oder Diſtricts⸗ Verfammlungen ernannt) und 40 
Grmeindedepurizien! ein Marſchall, aus ihnen ges 
‚wählt, führt den DVorfig. Die Landbotenfammer bes 
rathſchlagt über die Sefrpedentwürfe, welche dann dem _ 
‚Senat zur Genehmigung vorgelegt werden. "Der Kos 

nig kann den Senat und die Yandbotentammer, tn 
Fällen widerreptliher Verweigerung‘, aufheben. Dem 
Könige gehört auch allein das Begnadigungsreht: er 
allein kann die Strafe erlaffen oder abänderu,  Webris 


gens it der Codex Napoleon das bürgerliche Ge: 


ſetzbuch des Herzogthums. — Die Armee befteht Aug 


32,000 Mann, ohne die Nationalgarden; und der ' 


König kann einen Theil Wer Truppen, gegen eing gleiche 
Zahl fähfijher Truppen, nah Sachſen berufen. 

Das Herzogtbum Warſchau nun nad feiner 
jepigen Benennung und Verfafung grenze gegen Nor: 
den an Preußen und Musland, gegen Sſten an Ruß— 
land und Gallizien; gegen Süden an Rußland, Galli: 
‚sen und Schlejien, gegen Weiten an Sclefien, Neue 
marf und Preußen, ‚Sein Umfang faßt auf 1851 Ques 
brat : Meilen ungefäbr.2,277,000. '( nad Andern auf 
1886 Quadrat: Meilen 2,371,800) Einwohner, weiche 
‚bauptiaolib aus Poblen, dann aus Deutſchen, Yits 
thauern, Grieben, Tatarn und Quden- befteben, 
‚Die Staaisreligion iſt die Farholifwe, die übrigen 
‚Meligionen find frei und öffentlim. yuhee einer 
Univerfität zu Culm (welche fhon früher befianden) 


* 
{ 


“ 
\ 
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iſt in. Poſen ein Gymnaſium, iu Warſchau eiu Ly⸗ 


ceum, und überdies. mehrere Schulmeiſterſeminarien, 
auch 137 Stadtſchulen eingerichtet worden c. 


Das Herzogthum wird in Sedh8 Departements 
getheilt nämlich : Warfchan, Pofen, Kalitie, Broms 
berg, Plock und Lomfa, zu welden noch der durch den 
Elbinger Tractat (10. Nov.1807) von Weſtpreußen 
und Neuſchleſien an dag Herzogthum ‚abgetretene Mis 
&elauiihe Kreis kommt. — Der Boden ift meiften> 


theils eben und fruchtbar, das Klima mild und: glei. 


Der Weicfelzopf ift eine befannte diefein Lande ang 
eigue Krankheit. — Bon Flüffen, die diefes Land 
durchſtroͤmen, find, außer mehreren Seen, bauptfäch: 
Uch die Weihfehund die Warthe, beive j&iffbar, bes 
merkenswerth. Zu den Producten des Landes ge⸗ 
hoͤren Getraide aller Art, befonders Weizen, Roͤg⸗ 

en, Dafer ac. Ohſt auh Wein; vorzüglich ‚Holz; 
serust Flacs, Hauf, Tabak, Salpeter, Zorf, Eifen, 
‚Blei, ‚reihe. Salzberawerte ic, : vortreflice Viehzucht 
an Pfelden, Nindvieh (man dechnete ein Fahr ins ans 
dere an 90,000 Ochſen, welche ausaeführt werben), 
Schafen 1, desgleihen Wölfe, Luchte auch Bienen, - 
Fiſche 1%, — Der Handel hat es -beionders mic 
Ausſuhr der Naturproducte, und Einfuhr der nothwen- 
digen Fabricate zu thun. An Fabriken giebt es deren 
befonders in Leinwand, Wolleumaaren, Leder ,. Pelz: 
und Geiden: Wagren ıc, Die Aufhebung der Leiber: 


geuſchaft verfpriht, wie überhaupt, fo befonders. im 


Hinſicht der Haudwerker, welche zeither noch fehr unbe: 


deutend und mangelhaft gewefen, große und wichtige - 
. Bortheiles- .· j 


Der Polafer (Polacre, Polague) iſt ein 
bededteg, mit-Segel und Ruder verfebenes Fahrkeiig 
mit 5 bis 6 Kanonen, und von einigen 20 bid 30 Mas 
trojen bemaunt, das befonders auf dem Mitteländis - 
ſchen Meere gebraucht wird. — 

Polar-Laͤnder heißen alle diejenigen, welche 
um die beiden Pole herumliegen: fie find enrweder 
Nord:Pol- oder Sud: Pol:Länder, je nahden 
fie gegen Mitternacht oder Mittag — dem Nord» oder 
u zu — biegen. (5. geogr. Breite Ch, 1, 
S. 175. 
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Der Polarſtern Norden, geititetn) 
beißt in der Aftronomie derjenige, welcher einem von 
den Weltpolen (f. Th. I, S. 175.) am näßften ent. 
8 ift ein Firftern von der zwoten Größe, md auf 
unfrer nördliden Halbfugel am dußeriten Ende in dem 
Schwanze des kleinen Bären befindlich, welchet dazu 
diene, die Stelle jenes Pig Fenntlih zu machen und 
die Mitternactägegend aufzufinden. Anh diente er 
im den altern Zeiten den Ecsiffern, welche die Him: 
melsgegenden auf dem Meere darnach unterſchieden, 
zum ühter. 38 
De polihinelle Ci. Yohlinfeinel), ft In 
der taliäniiben Comoͤdie, wo er eigentlich pullicinella 
heiſt/ der Spasvögel, Quftigmadyer, der ſich in. der 
Maste durch eine Frumime herabbängende Naſe unter: 
eidet: ‚er iſt ganz weiß gefleider und Lat, hinten 
und vorn einen Budel. Der befannte Domi.icdo ſetzte 
aus er Kleidung des Polifhinells und dem. Charakter 
des Harlefind das groteste Geihöpf des Pierrot 
en — Uebrigens it bei den Ma rion ette n⸗ 
— der Polichinell befanntermanßen eine Haupt 
per on. 7) j 


Die, Boliorcetif (a b. Sr.).war bei den 
Alten die Belagerungstunft, oder der Feitungsirieg. 
„Der Poliſſon Cream). ein ausgelaffener, une 
ezogener Menſch ein Polen: » Zotenreißer. Po⸗ 
affomerie, abseſcmagte Poſſen, Zzoten. 
Die Polize polise): ein in wer Handlung - 
äufig sorfommenbes 2ott von manderlei Brbenfung. 
Bald heißt es ein Settel; bald eine Inſtruction, welde 
ermaud gegeben wird ; bald ein Wechſelturszettel !c. 
ga tiählic aber bezeichnet es bei Affecuranzen die 
riherungsurkunde defen, der die Aſſccuration über⸗ 


— 


nimmt. 
“Molizei. Man ſehe auch no den Art. Re⸗ 
galten. N: 
ollur, Sf. den Akt. Zwillinge. 
= Der Poltronicfrans:) ein feigbersiger Polteret, 
der a mit dem Munde praͤhlt, aber eine feige Mem⸗ 
me. 1% 
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Die Polyandrie (a, d. Gr.): bie Vielmaͤn⸗ 
nerei, wenn Ein Weib mehrere Mämer hat. J 
Die Bolyarchie (a. d. Gr.)? diejenige Staats⸗ 

verfaffung , wo Diele herrſchen: im Gegenfage von 
Monarchie (wo Einer berriht). WER . 
Polybius, einer der berühmtefien griechiſchen 
Geſchichtſchreiber, zu Megalopolis in Arcadien, unges - 
fähr in der 144. Olymp. geboren. Schon jung von fei> 
nem Vater, einem Ahüifhen Feldhertu, jan Sieger 
gebildet, und früh mon bei Staatsgeſchaͤften gegen- 
wärtig, wurde er nachher als General der Adaer den 
Römern zu Hulfe geſchiet. Im der Folge ber Parthei⸗ 
nehmuüng gegen die Römer angeſchuldigt, erhielt 
nah Mom deshalb gefordert‘, anf Bitten des Zabius | 
und Scipio die Erlaubnig, hier zu bleiben, und erwarb 
fih fo viel Achtung und Anfehen, daß er feinem Water 
iande und andern Voͤlkern durch feine Fuͤrſprache und 
‚feine zuten Nathichläge fer näplih ward, Er’ machte 
zum Behuf feiner künftig zu ſchreibenden Geſchichte eine 
große Reife nah Africa, Spanien, alien, wohnte 
mebreren — des Scipio bei, und kehrte nach 
Korinths Zerſtoͤrung in ſeine Vaterſtadt ob⸗ 
gleich er immer noch für die Römer durch Entſcheidung 
und Auordnung vieler Angelegenheiten in den. griechle 
ihen Städten thatig war, wo ihm denn bei ſolchen Ge⸗ 
Iegenbeiten viele Ebrenfäulen errichtet wurden, ı Macs 
dem er fih eine Zeit lang in @gppten aufgehalten 
batte, vollendete er feine Geſchichte und, flatb im 82. 
Jahre feines Alters, ungefäht 121 Jahr dor Chr, — 
Seine Gefbihte (in go Büchern) enthielt die Begeben⸗ 
 Heiten faft aller befgunten Länder in einem Beitraume 
von 53 Fahren, vom Unfange des zweiten puniſcheu 
Kriegs bis zum Umſturz des macedoniſchen Reichs, und 
er zeigt fih darin durchgängig als einen treflichen prag⸗ 
matifhen Gefhichtihreiber. Schade, daß nur noch die | 
erften 5 Bücher davon volftändig — von den übrigen 
aber nur Auszüge oder Fragmente — auf und gefome 
men find. 6 n- 
Bolychreft (#.d.Gried.) Heißt: zwvielemmügs . / 
lich und brauchbarz daher denm auch viele Medicas 
mente 


Vf 


‘ 
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mente biefen Namen führen, 3: B. Volschrefte Balz 
fan, ‚Polpchrefts Salz, Polychreft: Pillen u. f. f. 
— Polysame (a, d. Griech): eigentlich 
bie DVielgatterei (wenn diefer Ausdruck erlaubt it), fo. 
"DaB alfo ſowol Vielmännerei, als Vielweiberei darun⸗ 
» ter verfiauden werden kann; dann bruht man eg 

aber auch im legtern Sinne, wenn Ein Mann mehrere 
Weiber bat; : # 

‚Die Polyglotte (a. d. Griech.) heißt eigents 
ih: vielzungig; dann nennt man auch befonders dass 
jenige Bibelwerk fo, weldes in vielen. Sptachen, die 
neben einander gedrudt find, geichrieben iſt. 

Das Polygon (Mathem.) e. d. Griech.: eine 
Figur, welche viel Seiten hat; vielec. 

Polyidos, ſ. Glaucus i. d. Nachtr. 
Das Polypolium (a. d. Griech.) wenn 
viele an einem Orte mit einer Waare zu handeln, oder 
Profefion zu treiben, Erlaubnis haben, Der Gegen⸗ 
ſatz davon it Wonopolium (f.d. Art.). 
 Polyrena, Tochter des Priamus und der 
Hecuba, hatte durch ihre Schönheit den Achilles fa 
bingerifien , daß diefer dem Priamus verſprach, ihm 

tieden mit den Griechen zw verfhaffen, wenn er fie 

m zur Semalin geben wollte. IS man eben Dats 
 Aber-unterhandelte, brachte Paris dem Achill hinterlia 
ſtig eine toͤdtliche Wunde bei, und. Achilles verlangte 
vor feinem Tode, daß nach Lrojas Eroberung Polyre⸗ 
na auf feinem Grabe geopfert würde. Vach ander 
+ aber erſtach Polprena, die den Achilles wirklich geliebt 

hatte, ſich ſeibſt auf deffen Grabe. 

“ Pontmern, weldes fib vorher in Schwediſch⸗ 
und Preußiſch⸗ Pommern eintheilte, und wovon ieneg, 
das ſchwediſche, blos die Landfcaften Barth, Gutz⸗ 
Tau und Rügen, einen Umfang von 66 Quadrat: Mei: 
len mit 116,000 Meufchen, in fic begriff,- erlitt auch 
bei der allgemeinen IStastenerfhütterung eine Umäns 
derung. Es wurde nemlid Shwedifc : Pons 
mern im Jahre 1306. mit Schweden vereinigt. 

Durch den unglüdlihen Krieg des Königs von Schwe⸗ 

den mit Frankreich wurde Schwedifh : Pommern im 

Nachtr. 2. Theil, © 
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Jahr 1807 anf immer von Schweden abgeriffen, Seh 
ne Beftimmung ft bis jegt noch ungewiß, er 
Die Pomvlogie (a. $. Griech.): die Lehre 
von den Baumfrücten, vom Obſte ıc. | 
. Pompeji, eine wegen ihres ehemaligen blühen: 
den Handels, und dann wegen des fchredlimen Schick⸗ 
ſals, eben fo wie Herculanum (d, Art.) von 
einem Lavaftrome oder vielmehr einem Aſchenregen 
des Veſuvs im Jahr 79 begtaben zu werden, berupmte 
Stadt in Campanien. Aus dem Echlunde des Veſuvs 
quoll nemlich Aſche, mit ſiedendem Waſſer vermilct, 
und überſtrömte Pompeji auf graufenvole Art, fo das 
jede Spur diejer Stadt. gänzlich vertilge ward. Erit 
nah.ı7 Sabrhunderten mußte, der Zufall, indem ein 
Winzer mit feinem Spaten auf der Sxauer eines Han: 
fes ſieß, au deren Entdedung und Wiederanfgrabung 
Veranlafung geben, .. Ein Theil diefer unglüdlichen 


Stadt fit denn nun auch wieder zum Vorſchein gekom⸗ 


men, und obgleich vielleicht minder groß und angefeben, 
als Herculanum, läßt fih doc verimuthen) daß ſie bobe 
Spuren des feinen Geſchmacks der Sriechen und ihrer 
Meitterfwaft in der Kunſt beſeſſen habe. Unter den 
verihütteten Gebäuden bat man vorzüglich ein großes 
Theater, dad auf 5000 Menſchen gefaßt, noch in gut 
erhaltener Zuftaude gefunden, nicht minder einen ans 
ſehnlichen Tempel; dann abet aud) noch ganze Straßen 
mit fehr zierlich gebauten Hdufern, Wovon mehrere 
ſiqh durch herrliche marmorne Fußböden, durch Gemälde 
und Saulenordnungen ic. auszeichnen. — Smmer 
noch wird von Seiten der Negierung die ferhere Aus 
Hrabung dieies merkwürdigen Ortes betrieben. 
Poniatowsfy, f Stanislaus Yon. 
Der Pontifex maximus war bei den 
Römern die hoͤchſte geiftliche Yerfon, der Voͤrſteher 
des Prieſter ⸗Collegiums (der Pontificen) zu Rom, Gr 
bite die hochſte Gewalt, Gerichtsbarkeit und Entidei: 


\ 
Re 


dung in Neligionsfahen, für deren Erhaltung er mar 
hen, bei allen öffentlihen Feftlichfeiten die feterliben 


Formeln ausfpreben, den Gomitien beiwohnen, auch 


die Annalen balten, d. B: bie-wichtigften Begebenheis 


ten, chronologiſch geordnet, auf einer Tafel bemerken 


j er —— 
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- mußte, welche yor feiner Wohnung öffentlich ausgeſtellt 


wurden. Das t deffelben dauerte Zeitlebens Au⸗ 
uſtus übernahm jelbh dies Amt: Die übrigen Kaifer 

‚Tolgten ihm nach und erhielten dadurch äugleich die 
oberjie Gewalt in Neligionsangelegenpeiten, Yu 


- “felbft die Hrültlihen Kaifer führten, big auf Thepdo: 


ſius, den Titel: Dontifer Marimug, 


Ponti ficalia heißen die blſchoͤflichen uns pries 
Rerlihen Kleider, das Mesgewaud ıc,, welche die vor⸗ 
nebmeren Geiſtlichen bei feierligen Öelegenpeiten, beim 
Meflelefen anlegen. 


0 Das Vontificat: die paͤpſtliche Würde, aud: 


Das. Papfithuim, 


ee Ponfon, oder vielmehr die Vontons 
Cipt. Pontongs), find eine Art fliegender Brucken bei 


ft 
und init Brereru belegt werden, damit die Maunſchaft 
ſowol als das Geihin über dag Waller kommen Fönnen, 
Pontus Euri nus, 5, pas ſchwarze 


Dopen Heißen in Rußland und andern zur gtie⸗ 
chiſchen Religion gehörigen raudern die gemeinen welt: 
ichen Priefter, Vielleicht rührt Ihre Benennng von 
den Perſonen bet, weldhe beim Övttesdienjte der Alten 


E Dazu gebrancht wurden, das Opfervieh berbeizufchaffen 


und zu ſchlachten, und welche den Namen Popae over 


’ 


ı fondern zwiſchen den materiellen Theilen leer bleiben : 
f0 5. 8; die-öcher in einem Sawamm; ſerner die 
ſubtilen Oefnungen an der Haut des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, die Schweislocher ıc. Cigentli haben alle Körs 
der ſolche größere oder Fleinere WERE daher die Be; 
| ; 2 
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nennung porös (Zwiſchenraͤume habend) allen Körpern _ 
beigelegt werden kann. Vorzugsweiſe ader nennt man 
gemeiniglih Diejenigen Körper, befonders im Thier⸗ 
und’ Pflanzenreihe, poros, welde viele und große, 
mit den Augen wahrgunehmende Zwifhenräume haben, 
3. B. beiden Blättern der Pflanzen, bei Shwänmen,» 
beim Nolze, bei den Häuten der Thiere u. f.w. Das 
ber heißt nun auch diefe Eigenſchaft eines jeden. Köre 
pers, nach welcher fih gewiſſe Zwiſchenräume, weiche 
von feiner undurchdriugſichen Materie leer find, in ſei⸗ 
ver Maſſe befinden Porojitdt (Durchdringlickeit). 

Der-Porphyr Ka, d. Griech), eine zu den 
gemengten Gebirgsarten gehörige Steingattung von 
rothbrauner Farbe, welde beſonders wegen der außer: 
orbentlihen Härte und Schönbeit zu den beiten gerech⸗ 
net wird, und einen mit Quarz oder auch mit Schoͤrl⸗ 
Körnern und Hornblende vermifhten Jaspis abgiebt, 
ohne doc wirklicher Zaspis zu fein. Der Porphyr der 
Alten, aus weldem foftbare Kunſtwerke, Säulen u. dgl. 
gefertiget wurden, ift befannt. Auch giebt es grünen, 
ſchwarzen, gefiedten Porphyr, und er findet fih in den 
mehreiten ändern von Europa, Afia, Aftika; der 
deutſche kommt dem orientalifchen nicht bei. Heut zu Tage i 
wird er mehr zum Bauen nnd befonders zu Belegung 
ber Fußboͤden in Kirchen, Paldften ıc. gebraucht. 

Die Portage Cftanz. fpr. yortabfhe): alles - 
das, was jeder Dfficier ober Matrofe aufm Schiffe mite 
nebmen darf, und nach einem gewißen Gewichte be> 

Dad Portamento (Mufid;.a. d. Ital., ober 
Das Tragen ber Stimme, iit ein Kunftausdrud, 
unter welchem ‚man die Gefchidlichkeit des Sängers 
verfteht, einen Ton an den andern fo genau anzufchlies 
Ben, daß nicht der geringfte Abſatz zwiſchen ihnen zw. 
bemerken iſt, und alle gleichfam nur ein einziger lang 
gedehnter Hauch zu fein jbeinen. Die größte Gefchide 
lichkeit des Sängers hierbei befteht dariım, daB er, ohne 
dem Zufammenhangei Schaden zu thun,- zur rechten 
‚Zeit und am gehörigen Orte Athem zu holen verfteht. 

* Portugal spielt au in den neueften Ereig- 
niſſen der Zeit eine bedeutende Rolle, und verdient wol. 
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eine kurze Erwähnung feiner Altern Geſchichte. — In 
früheren Zeiten und bie zum 12, Jahrhundert hatte cs 
gleihe Schickſale mit Spanien (f, d. Art.), Im Jahr 
1109 befam endiih Heinrich, ein geborner Graf 
von Burgund, dieſe Hertſchaft, nachdem er fie ſchon 
1093 von Alphors VI., Könige von Caſtilien und Leon, 
zur Mitgife mit feiner Gemalin und als Lehen des Koͤ— 
nigreihs Leon erhalten: hatte, die Souverainität dar⸗ 


A; 


über, unter dem Namen eines Grafen von Porto. 


Sale (der Hafen Gple): daher die Benennung. Nah 
mehrereir Siegen über die Araber, wodurch er Diele 
— Erbgrafſchaft ſehr erweiterte, ſtarb er 1112, uud 
Fein Sohn Alphous J. machte ein Koͤnigreich daraus, 
aber auch zugleich daſſelbe, gegen zwei Mark Goldes 
Jahrlichen Kanon, den Pipfien zinsbar. Seine Nad> 
olget eroberten Algarbien, wurden aber immer in bie 
Streitigkeiten der Spanien Reiche verflodten. Ein 
tehe wuͤrdiger Regent war Diono ſius den Gr 
rechte, von 1279 bie 1325 auf dem Throne, unter 
welhem Landescultur nnd Gewerbe befürdert, Acker⸗ 
bau, Handel und. Schiffahrt vermehrt, Künſte und 
Wiflenfhpaften befördert wurden (er errichtete z. B. 
die Iniverfitdt zu Lisbon, nachher nah Koimbra ver- 
ege). Unter Jobanus II, (4 1495) — auch ſchon 
vorher durch die Bemühungen bes Inf. Heinrich des 
Sähiffahters, wurden die azoriihen Inſeln, das 
- Borgebirge der guten Hofnung und die Goldfüfte Gui⸗ 
"ea entdedt, Aber auch ein ſchwerer Kampf zwiſchen 


* 


—dem Adel und dem König brach aus, indem Johanu TI, 


dem Adel viele Rechte nahın oder einſchraͤnkte, diefer 
Aber, und befonders bas mit dem König verſchwaͤgerte 

Haus Braygamza, geheime Verbindungen, ja fogar 
Berfhwörungen wider des Königs Lehen machte, bie 
- aber eutdeckt, durch Hlurichtungen und Confiscationen 
unterdrückt, und der Adel anf immer gedemuͤthiget 
wurde. Johann zeichnete fich übrigens dur hoben 
Muth und Liebe zu ben Wiflenichaften aus; auch nahm 
er von den 1492 aus Caſtilien vertriebenen Juden au 
83,000 in feinem Reiche auf. Wortugall glaͤrzte jetzt 
als.eine der erfien Nationen; aber zu groß war der 
Echwinbel, undes ſank nur allzubald wieder zuruͤck. PH tz 
fipp IL von Spanien vereinigte Portugal mit feinem 
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Meihe, und es "ward als fpanifhe Provinz mit großer 
Härte behandelt ; allein die Portugieſen riſſen fib 1640 


> yieber 108, fepten' Johaun IV. aus dem Hanfe Bras 


ganza auf den Thron, and Spanien mußte 1668 Por⸗ 
tugall wieder ale unabbängiges Neich erkennen. Aber: 
dennoch war die Selbſtſtaͤndigkeit des Staats dahin. 
Ehwäde entnervte ibn, ‚Die Abhängigkeit von England 
lähmte alle Induſtrie. J oiepbel. Regierung, ‚vom 
1730-an, war eine der merfwürdigjten, theile wegen des 
fchrecklichen Erdbebens von 1755 ({, d, Yet, Liſſa⸗ 


 pon), theils durch die Verfhmörung gegen den König 


1759 (1. Th. III. ©. 466.) , welde unter andern auch 


pie Verbannung der Jeſuiten aus dem Reiche zur Folge 


batte, theils durch den Krieg mit Spanien 1762 und 
durch die großen angzeichnenden Anordnungen des Mi⸗ 
nifters Pombal (ſ. d- Art). Voſephs alteſte Toch⸗ 
ter Maria folgte 1777: welche ihren Gemahl zum 
gRitregenten annahm, det abet ſchon 1786 ſtarb. Sie 
felbft befiel (1792). eine Geiftesianiche, die nachher im 
Kahnfinn ausarteter ſo daß eundlich der Kronprinz, 
uan Maria Zofepb, Die Megierung übernahm, 
Und auch rüähmlich führte, In ber neuelten Beit wurde 

er aber in den traurigen Krieg gegen ngland verwik⸗ 
felt. Dir) ein Edift vom 20. Det. 180 erklärte er— 
daß er des allgemeinen Friedens wegen ſich gedrungen 
fehe, mit Frautreich ſich zu vereinigen, und e8 wur⸗ 
den auch dem zu Folge ale Portugieliihen Häfen ben 
Gnaländern geſchloſſen; allein, danıit nicht zufrieden, 
verlangte Frankreich, dap man ſich ſogleich auch aller in 
Porltugall befindlihen engliſchen Waaren und der Eng 
finder felbft bemachtigen follte: da dies aber der Kron- 
prinz⸗Regent verweigerte, fo ridte am 19. Nov. eine 
Mrmee unter Junot in Portugal ein und ging mit 


“ Gilfehritten auf die Hauptitadt Zu. Der Prinz «Ne: 


gent fwiffte ſoh hieranf am 25. Nov. ‚mit feiner gau⸗ 
zen Familie ein, und ging Den 29. ı in Vereinigung 
mit dem Engliihen Adıniral Sir Sidney Smith, nach 
Brafilien unter Segel, nahdem er in zwei Ptoclamatio⸗ 
nen erklaͤrt hatte: 1) das er ſich bios bis zum allgemels 
nen Srieden nach feinen Beſitzungen jenfeit des Meeres 
begeben wole; 2) dem eingmeRien proviſoriſchen Gou⸗ 
dernement den Befehl ertheilte, die Frauzoſen freund⸗ 
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ſchaftlich aufzunehmen. — Yunot, nahber zum Netz 
Me von Abrantes erhoben, rüdte nun am 30. Nov. in 
: 2iffabon ein, und erklärte, dab er zum Schuß der Yours 
tugleſen gegen den gemeinfbajtliben Feind, England, 
eriheine. Bald darauf wırrde durch den franzöf. Kaifer 
der vorige Bebhetrſcher Portugals für immer feines 
Staats verlutig erklärt, und dem Lande felbit eine 
Gontribution von 100 Mil. Kranken (40 Mill. Erufas 
den) auferlegt. Indeſſen wurde doch dad Land no - 
nicht formlich von Napvleon in Befiß genommen. fon> 
dern nur (durc die Proclamation vom 1, Febr 1808) 
eine proviioriibe Negierung eingeieht, übrigens aber 
. wuiden gegen alle Communication mit dem Engländern 
die ernftlihften Masregeln genommen. Allein Eugland 
blieb nicht fo rubig dabei: es ließ eine Armee vom 
30,000 Mann ans Laud ſetzen, und jekt begann dert 
Krieg zwiſchen ihnen und den Franzofen in Portugal 
aufs ernftlicfte, fo daß nah der Schlacht bei Vimiera 
am: 21. Aug- zwifhen dem engliihen General Arthur 
Mellesievn und dem ftanzöf. General Keller: 
‚mann ein Wafentüllitand, und fogar (d, 30. Ang.) 
eine definitive Uebereinfunft dahin zu Stande fam, 
daß die franzdfiiwe Armee mit Waffen, DBagage und 
Kanonen ganz Portugal rdumen, und hingegen bie 
englifhe Negierung den Transport derjelben bewerk⸗ 
elligen mußte. Dem gemäs beſetzten denn nun auch 
die Engländer am ı5. Sept. Liffabon, nachdem Junot 
das Land 10 Monaie lang occupirk hatte, 
‘ A Neptun, 
> Das Po ſtenkent (Baufunft) beißt eine vers 
ierre (vieredige oder runde) Erhöhung, worauf Sta⸗ 
een, -Vafen te. geitellit werden fonnen, 8. befieht 
aus dem Kuße, aus dem darauf rubenden elgenrlien 
Körper des Voltements nnd aus dem Kranle. Meiftens 
theils ift es höber ale did, doc Bat oͤfters der Haupt: 
theil die Figur eines Wuͤrfels, deſſen 4 Seiten and 
ah mit biftoriihem oder allegoriſchem Schnitz⸗ 
were verziert'nerden, obgleich die Haupteigenſchaft bes 
Poftements Cinfalt ſeia muß. 


Poſtuliren iſt ein Auebrud im Kirhenrechte, 
wenn ein Gapitel zum Praͤlat einen folgen verlangt, 
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der eigentlich nah dem Kirchentechte nicht gewaͤhlt wer⸗ 


‚den kann, DerYapit ertheilt einem folben Gandidaten, 


wenn nemlih zwei Drittel des Gapitels für ihm ſtim⸗ 
men, ein Breve Eligibilitatis (die Erlaubnis, oe 


durch er wählbar gemacht wird). —. Ein andres Por 


fnliren iſt die bei den Buchbrudern feither üblich 


‚gewefene Handlung, mo ein Cornut (d. 5. ein folder 


Lehrling, der nah vollendeten Lehrjahren zwar logge> 


y 


a 


EN 
* 


Potaſche, f. Alktali. 


ſptrochen, aber doch noch nicht Gefell ift) auf fein Vers 


N 


langen zu einem eigentliben Gefellen erklärt. wird: - 


man neunt es auch das Poſſtulat. Doc find heut zu 


Tage diefe Ge — oder richtiger, Mis — bräude, - 
bei fehr vielen anſehnlichen Drudereien abgeſchaft 


worden. 


Gxregor Alexandrowitſch, Fuͤrſt von Potem- 


> Finn, cuſſiſch kaiſerlicer Feldmarſchall, war im Sep⸗ 


tember 1736 auf einem kleinen Landoute bei Suone 
geboren, nnd ftammte aus einer Moskauiihen adlihen 


Familie, Von feinem Vater, Hauptmann eines Gar - 
nifontegimente, zum geitlichen Stande gegen feine. 


Neigung beftimmt, kam er im ein mosfowitiiches Kos 
fer; allein da jener zeitig ftarb, nahm er Kriegsdien⸗ 
fie, ward. bald Sergeant unter einem Feldregimente, 
und fam nah ungefähr zwei Jahren duch Empfehlung 
zur kaiſerlichen Garde. Sein Ichoͤnes Aeufere, fein ges. 
fittetee Betragen, feine einnehmende Beredtfam 

machten ihn beliebt; man empfahl ibn der Kaiferiu 


f 


Catharina IT., fie verlangte ihn zu ſprechen, under. 


hatte dad Glüd, ihr fogleich zu "gefallen. Schon vor: 
ber hatte er fih- in den Wiffenfhaften gebilder; jetzt 
that er es noch mehr, da er vom Gatharinen große Uus 


teritügung erhielt. Aus Dankbarkeit war et, als Ca ⸗ 


tharina am 9. Juli 1762 ihren Gemahl vom Throne 


ſtieß einer der erften, der fie zur Kaiferin von Rufe 


land ausrief, Won jekt an, uud befonders ſeit dem 
Sturz des Fürften Gregor DOrlof (fd. Art,’ flieg 
er nach und nacı von einer ——— zur andern auf, 
nd vereinigte fo viele Titel, als won! jemals ein rufe 
fiiher Großer vereinigt hat. Er war deutfcher, Reichs⸗ 
fürft, ruſſiſcher Generalfeldmarſchal, Mitglied des ho— 


— 


\ Er. * 

—35 

J 
‘ 


HD 281 


,... ben Conſells, Gros⸗Hettmann der Coſaken von Eu⸗ 
| tbarinoslam und am fhwarzen Meere, Generalcommans 
ant der ſämmtlichen regulairen und irregulairen as 
pallerie, der Flotte anf dem fhwarzen Meere und vie: 
ler andern Truppen zn MWafler und zu Sande, Praͤſi⸗ 
deut des Kriegscollegiumg, Senator, Generaladſutaut 
der Kaiſerin, Generslgouverneur von Gatherinoslam, 
Zaurien und Charkow, Chef der ‚EChevalierd: Garden 
und des Euiraffierregiments Eatharinosiaw, Oberftlieus 
»tenant der Garde Preodreiczendty, wirklicher Kammers 
sbert, Generale Snfpector der Armee, Director des 
riechiſchen Gadeiten: Corps und des alten Arfenals in 
ostow, Mitter,des Andreas * und Alexander-News⸗ 

ty : Ordens, Gr streuz des militairifchen Georg: und 
des Wladimir: Ordens von der eritien Klaſſe, Ritter- 
Des Annen-, des ſchwarzen und weißen Adler: Ordeng, 
‘des Stanislaus⸗, Clephanten und ‚Serappinen :Ors - 
dens. Auch erhielt er, nad Gatbatinend II.‘ Zurids 

- Zunft von Cherfon 1787, für die Beſitznahme der Krimm, 
oder des nachberigen Taurie 1, die er Mufland von 
den Türken erwarb, den Namen Zawritihegfot 
oder der Taurier. Me ditfe Ehrenftellen waren 
aber, wie man fast, feinem ehe noch nicht genng, 
Man behauptet, daß er im Geheim Anſtalten gerroffen 
babe, um deu pohlniſchen Thron oder: den Thron der 
Moldau und Waͤllache au beſteigen. Allein fein Tod, 
der jo ſonderbar war, als fein. ganzes Leben, miachre 
Ploglic feinen Pläne ein Ende. Der feit 1787 und 
eſonders feit 1790 äwiihen Rußland und: der Tuͤrkei 
ausgebröchene Krieg, wurde größtentheils auf feine 
Beranlaffung und unter feiner Leitung geführt, Am 
—Maͤtz 1791 fam er von der Armee auf einige Zeit nach 
Petersburg zurüd, um feine große Woblthäterin zu 
fehen, und veranftaltete ihr au Ehren ein, an Pracht 

> beinahe beifpiellofes, Set. Im Herbft beffelben Jah— 
\ tes ging er nah Jaffi, der Hauptitadt der Meldan, 
wieder zur Armee, fiel aber in eine Ktanfheit, die ir 
einem beftigen Uebel im Unterleibe heftand, Gr wöllte 
feine Arzneimittel gebrauwen, und eutſchloß ſich end> 
lich, I 1. 3u verlaffen und in dem Klofter Nicolaes 
wo, Tünf Meilen von jer-r Stadt, das Ende feiner 
Krankheit abzuwarten, Auf die ſer Reife überfielen ihn 
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am 16. October 1791 ſolche heftige Schmerzen im Un⸗ 
terleibe, daß er fib aus dem Wagen tragen und auf 
eine Matrage unter, einen Baum hinlegen ließ, mo 
er nach einigen Augenbliden ftarb.‘ — Potemfing Ge> 
ſchichte ift im Ganzen, und vorzüglich was den politiihen 
Theil derielben betrifft, noch ziemlich dunkel. Nur fo 
viel iſt gewiß, daß er fowol im. Cabinet, als im Felde, 
gleichfain Diegent war, Sein vorzüglisfter Plan war: 
die Türken ‚ganz aus Eurepa zu vertreiben, und. er 
ſuchte fie immer durh neue Aumaßungen zum. Kriege 
zu reinen, um fie zu demüthigen. Su feinem bäusli- 
- en Leben war.er der größte Eonderling. . Er liebte 

bie. auffallendiie Pracht ‚und den fonderbatilen Glanz, 
und aus dieſer Yinfiht war er ein Beförderer der Kuͤn⸗ 
ſte. Er war ftolz, und ließ ſelbſt die Voruehmſten ſei⸗ 

nen Stolz; und Größe füblen; er empfing 3. B. die 
Aufwartungen derfelben im Pudermantel, So fehr er 
dadurch die Anzahl feiner Feinde vermehrte, fo wußte 
er fih doch, felbit mit ihrem Willen, bei feiner Macht 
und in Ehrenfellen zu erhalten, indem er anſehnliche 
Summen von ihnen borgte, ungeachtet er derjelben 
nicht bedurfte, da er jelbft ungeheure] Schäge aufges 
bäuft hatte. Ob übrigens Potemfin’s Minifterium _ 
dem cufliihen Neibe mehr Nutzen als Schaden gebracht 
babe, ſcheint faſt zweifelhaft zu fein.. Swar wurde dafs 
felbe durch ihn an Umfange vergrößert; allein da der 
Krieg gegen die Turfen, durch den er dies bewirkte, 
dem Lande fehr aroge Summen koſtete, da er ſelbſi 
durch feinen Hang gur Wolluſt und Verfhwendung ein 
fehr ſchaͤdliges Beiſpiel gab; fo Iheinen die Vortheile, 
die er dem Stagte verihaffte, den Nachtheil, der ihm 
zugleich erwuchs, zu überwiegen.. = * 


Die Potenz it in der Rechenkunſt: das Pro: 
duct aus lauter gleichen Factoren. Wenn man nemlich 
eine Zahl (alsdann die Wurzel genannt) mit fi felbit 
multiplieitt, fp wird eben dieſe Wurzel zu einer eben 
fo vielen Potenz erhoben. Man ſchreibt die Potenz fo, 
daß man eben an der Ziffer, welde die Wurzel anden: 
tet, eine Kleine Ziffer fegt, weiche den Grad ber Potenz 
anzeigt und der Erpoment heißt, 3.8. 9 ift gleih 3% 
Chier ift 3 die Wurzel-und 2 die Potenz), 27 = 3° 
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6 die Wurzel und 3 die Potenz)⸗ sı = 3° — Die 


ſechſte Potenz der 10 pder 108 iſt eine ilion. — Nebris 
ens heiht aub Potenz in der Mecdanit jede Kra 


\ 


fe mag wun eine erhaltende oder auch eine bewegen" J 


Kraft fein. 


Der Pot pourri (franz. — ſpr. Voh purri) 
heißt eigentlih ein Gericht yon allerhand Fleiſch, das 


feht wei zufanmengetoct Wi; dann nennt man auch 
ein Gefdier, oder einen Topf mit allerhand wohlrie: 
Henden Blumen und Kräufetn angefült — einen Rlech⸗ 


topf fo; emdlich giebt men aud diefen Namen jedem 
Gemengfel, das auf allerhand Art unser und in einan⸗ 


der geworfen ift — einen Miſchmaſch. 


—— f. Puzzolana in dieſen Nach⸗ 
‚trägen. R 
P raͤada miten? mit die ſem Namen bezeichnet 
man diejenigen, welche, nad der Shimäre einiger Gottes⸗ 
elehrren, noch vor Adam gelebt haben tollen: daher 
enn auch die Praadamitii@e Schöpfung Das 
Erihaffen ſehr vieler Menihen lange vor Adam und 
Eva bezeichnen fol, und zwar derienigem, welche nach⸗ 
ber als Heiden fi in der Welt fortgepflangt hätten; 
dagegen von Adam und Eva, welche erit einige hundert 
Jahre ſpaͤter und zwar in. ganz andret Geſtalt ale 
Tene, eiſchaffen worden wären, eigentlich vie Juden 
abkammten. — Eine Meinung, welge Slaaf Prev: 


‚rer juerit (1655) aufs Tapet brachhte (man ‚bar aud 
feinen Anhängern ben Namen Praadamiten gege⸗ 


ben), welche aber heut zu Düne £eine Anhänger mehr 
ie folglich auch im Bergeiienheit geſtellt wor 
en if. | | 


Die Praͤbende (Hfrinde);. eigentlich ein | 


ewiſſes jahrliches Einfommien von einer geiftlihen 
‚Stiftung, dapu wird Aberhaupfs beionders in bet 


ein Theil der Kirhengütet x oder die Einkünfte davon 
zum nothigen Unterhalt augewleſen find, Praͤbende ger 


* 


mannts 32. visthomer, Cauonicqte, Pfarren ⁊c. 
einer herft auch eine andte Stelle, die mun im ein 
tift, im ein Hofpital u. vergl. einfauft, eine, Pfründe: 

amd in diefem Sinne giebt es auch ſolche haufig in der | 
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Amiſa »katholtisen Kirche, ein geiftlihes Ant, dem 


1 


' 
l 


— — 


u — —“ 


\ 


284. Pra' 


evangeliichen Kirche. Endlich pflegt man auch jede jäht: 


liche Leib Rente (f. Nenten) eine Praͤbende zu 
wnnen. Derienige, der fie genießt, heißt ein Pra— 
bendarius oder Pfründner. 


Die Präbeffination Ca. d. Lat.), oder une‘ 


bedingte Gnadenwahl, wird diejenige Lehre der Theo: 
Ingen, befouders der Neformirteh, ‚genannt, welde 
annimmt, daß nah dem unbedingten Rathſchlufſe Gots 
tes die Menſchen, ohne Hinficht auf ihr Verhalten, ent⸗ 
weder zur Seligkeit oder zur Verdammnis beftimmt 


feien, Daher nannte man auch im 5, Jahrhunderte 


eine gewiſſe Secte, welhe jenen Irrthüm mit aller 


Heftigkeit vertbeidigte, Pradefinatianer Mit 


demjelben ſtimmt auh Br | 
- Der Prädeterminismusß überein, wel— 
Ger eine gleihe Vorausbeſtimmung behauptete. 

Das Prajudiz (a, d, Lat. praejudicium) beißt 
in der Jurisprudenz eine gewiffe nachtheilige Folge, 
welche fur eine Parthei entficeht, wenn fie der ‚gejeplis 
chen Vorſchrift ‚oder der richterlichen Verordnung nicht 

Folge leiſtet; dann nberhaupt aud ein Nachtheil, der 
Einem aus einer Sache entſteht; daher praiudis> 
cirlich: von nachtheiligen Folgen, 

Praͤlat, Prälatur, 7. die Art. Sedis⸗ 
vaganzen, Stift. Ä | : 

Das Praͤludium (mMuſit) heißt das kurze 

Vorſpiel, welches gemeiniglich die Orgauiſten vor Aue 
fang des Chorals auf der Orgel vortragen, um theils 
die Gemeinde mit der Tonart, woraus jener geſungen 
werden ſoll, theils auch mit der Melodie ſelbſt, beſon⸗ 

ders wenn dieſe nicht leicht iſt, bekannt zu machen, 

Ein kurzer, der Sache angemeſſener Vortrag ift das 

Hauptſtudium eines geihigten Organiften. Uebrigens 
praͤludirt aud der Organiſt vor Anfang einer Kirs 


chenmuſik, bamit unterdeifen die Inftrumentiften richtig ° 


einftimmen fönnen: Die in Kammerton —— Or⸗ 
gel bleibt ſo lange in der Tonart D, bis alle einge: 
immt haben, woranf er dann in die Tonart Äbergeht, 
n welcher das Kirhenftüd geſetzt iſtt. 
Praͤmeditiren (a. d. Lat.): etwas im Voraus 


— 
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228 
überlegen, Darauf denfen: daher praͤmeditirt: 
überlegt, reiflich durchdacht — vorfäglich. a: 
Pramiſſen (a d. Lat.), Vorderfige eined Ver⸗ 
nunftſchluſſes (ſ. Sllogismus). 
Präfcription, f. Verjährung: 
Präfepien werden in Rom gewiſſe Volksunters 
Haltungen genannt, wo in der Adventszeit die Geburt 
Ehriſti rer lebhaft vor Augen geitelt wird, Es wird 
nemlich da von mehreren das Haus der heiligen Fami⸗ 
lie, der Stall, wo Ehriftug geboren worden ıc. gebaut: 
man fieht die heil. Familie, das Chrifinskind in der 
* Krippe, die Hirten ıc. altes plaftifch in geſchnitzten Fi⸗ 
auren, und zwar mit fo vieler Geſchicklidkeit und Taͤu⸗ 
fung ausgeführt, dag es die Bewunderung der dus 
Herft zablreihen Zufhaner, die noch überdies gar 
nichtis bezahlen dürfen, auf fi zieht. ⸗27 
Praͤvarication (a. d. Lat., wo es eigentlich 
das Stehen mit ausgeſperrten Beinen bedeutet,) iſt 
Das Verbrechen derjenigen Sahmalter, welhe an ihren \ 
Klienten, zum Vertäther werben, indem fie mit dem 
Segeutbeile einverfanden find. 
*Pragmatiſche Sanction, f. Sanctid 


Der Prahm Heißt ein plattes Sabrzeug, mit 
ganz flahem Boden, weldes man zu Ausladung der 
ealfe, Veberfegung von Menſchen ıc. gebrauct, weil 
“fie nicht tief ins Waller-geden, und daher {ehr nahe‘ 

- and Land kommen koͤnnen. Doch hat man bergleihen 
auch in neuerer Zeit mir Maften, Segeln, ja mit 50 
bis 6o Stüden ausgeräfter, | 

Praxis, ſ. Theorie | 
Der Prehnit (gemeinigtih Capſcher Cht p⸗ 
folich, eder gruͤßper Shörl genannt) ifi ein - 
"HRineral and dem Kleſelgeſchlecht, aus Kieielerde, zum 
Theil and Kalt» und TChonerde befiehend. Er ift 
meiſt von grüner Farbe, durchſcheinend, bat einen 
fhwachen perinmtterastigen Glanz, und wird befonders 
aufm WBorgebirge der. guten Hofnung, dann auch im 
ehemaligen Dauphine gefunden. 


— 
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Precareyen, Precarien (preciriae) find 
nad dem canoniſchen Rechte gewiſſe geiftliche Güter, 
welde in Biſchof oder ein Kloſter dergeſtalt Jemand 
auf fein Bitten aus Gnaden gegeben bat, daß zwar 
das Eigenthum bei der Kirche geblieben iſt, aber die 
Einfänfte davon dem Befiger zugeeignet worden find. 
uUrſpruͤnglich wies man folge Eiakunfte den Geiſtlichen 
oder andern Kirchenbedienten anſtatt ihres Salars, 
oder auch den Laͤyen degen ihrer Armuth, auf ihr Bits 

‚ ten an; in der Folge aber wurde großer Misbrauch 
damit, getrieben, und hingegen der Kirche , welder 
nun viele Leute auch ihre Güter, blos unter Vorbehalt. 
lebenslänglider Nutznießung, ſchenkten, außerordehts 

‘ Hier Reichthum zugebtacht. 
Der Precareyhbandel (franzöf: Commerce 
precaire) iſt derjenige Handel, welcher in Kriegszeiten 
mit einer feindliben Nation, mit welcher der Handel 


N eh DIL SEE es —— —— 


20 ' eigentlich verboten ift, vermitteift einer dritten neus 
tralen Nation getrieben wird, die dann ihre Länder, 
= Städte und Namen dazu hergiebt. Ä 


Prekair heißt eigentlih:t was. man birtweife er: 
langt; - vergünftigt. Dann bedeutet. es aud, eben 
weil ſo etwas nicht feſt gemacht ift, unf ider, un 


gewi . — 
Prellfchuß, f. Rikofſchett-Schuß, Th. 
IV:: ©. 275.— — 

Der Preßburger Friede, geſdloſſen zwi⸗ 
ſchen dem oͤſtreichiſchen und Kr kin pr Kaifer am 26. 
Dec, 1805: — ©. d. Urt. Deftreich ind. Nachtr. 


Der Presbyter (a. d. Grieh.) eigentlich ein 
Aelterer. Beiden Juden waren Presbyteri Geifliche, 
welche ein befondereg Collegium, den hoben Rath, 
Spnedtium, Presbpyterium bildeten. In den ers 
ften Zeiten der chriſtlichen Kitche machten die Press 
byteti, welche von der Genteinde zu DBeforgung des 
Kirchenweſens überhaupt gewählt wurden, gleichfam 
das Kirden: Minifterium aus, wo aber das Ganze 
blo8 von der Gemeinde abbing , und welches nebit die⸗ 
fer_bei befonders wichtigen Fällen ſich verſammelte; 
außerdem aber keine Jurisdietion hatte; biefe wurden. 


/ 
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damals auch Bifchöffe genannt. Als nun in der Folge 
der Beltefte Yon ihnen eine ArtDorrang, und bei Nuss 
breitung mehrerer Gemeinden , eine gewiſſe Juſpection 
über diefe erlangte, als ein folder dann weiterbin bei 


ben Verfammlungen ganzer Gemeinden (Synoden) 
jum Deputirten gewählt, und ibm ſchon eihe ziemlich 


penerelle Inftrucrion gegeben wurde, da erhob er ji 
almalih über die übrigen Presbyters, und es ftans 


den dann diejenigen Biſchöffe auf, weldher ih immer 
mehr Gewalt anmdaßten. Jetzt warb num ats den 


Presbptern eine Art mirtlerer Geiftliher, zwiſcheu Bi⸗ 
fhöfen und Diaconen, und ihre Verrihtung beitand in 
Predigen, Sacramente austheilen ꝛec. Heut zu Tage 
beißt Presbyter bei den Katholiken ein folder Geiſt⸗ 
licher, weiber Meſſe iefen, tanfen, die letzte Delung 
ertheilen 1c. ‚darf, und das Presbyterium wird 
die Verfammlung mehreter GBeiftlihen zu Ausuͤbung 
ihrer Eollegial : Diehte genannt. Auch bei den Luthera— 
her und Neformirten giebt es Die und da ein Presby— 
terium, wo mau öfters den Beatiff von Miniſterium 
d. b. die fümmelicen Geiſtlichen ay Einem Orte, die 
einer gemeininaftliden Amtsverbindung ſtehen) dars 
unter mit befaßt. 

Dreßfpäne, Preßspapiet, find eine Gat— 
tung dünner, aber ſeht harter und fefter..gläusender Pa» 
pierblätter, zwiſchen weldyen Me leiten .wolleuen Zeus 
ge gepreöt werden, um einen ſchoͤnen in die Augen fals 


lenden Slanz zu erhalten. Die Erfindung diefer Preßs 


fpäne rübrt von den Engländern ber, welche auf lange 
Zeit ein Geheimnis daraus gemacht, und Die Ausfuhr 


aufs ftrengite verboten haben, Dennoch bat man durch 


den Schleihhandel diefe Späne in ganz Europa aus: 


zuführen, gewußt, und endlib hat auh Kantet in ' 


Tratenau Ebei Königsberg in Preußen) das Geheim— 
nie, ſolche Prepfpäne zu fertigen, ausfindig _gemadıt, 
ſo daß man diefe preußifcben eben fo ho in der Guͤ⸗ 
te, als die englifhen achtet. | 

*Das Koönigreih Preußen (vdeſſen Berei⸗ 
cherungen bei Gelegenheit ber Theilung von Pohlen, in 
dem Art. Pohlen i. d. Nachtr., näher aufgeführt 
worden) bat feit der Periode, in welcher der Haupt⸗ 


- 


— 


ei ; - * 
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artikel darüber abgefaßt wurde wie befannt, eine ber Ä 


erihätterndfien Veränderungen erlitten. Zwar verlot 
es ſchon bei feiner zheifnahme, an dem frauzoͤſiſchen Mes 
volut. Kriege, durch den mil Sranfreih 1795 abges 


. faloffenen Separate, fo wie in der Folge dur den es 


neviller Frieden, feine Beſttzungen jenfeite des Rheins 
( Geldern, Moeutd, Eleve)r zuͤſammen 46 Quadrate 
Heilen; dagegen erhielt es aber zut Eatſchaͤdigung 
dafür 1802 einen Theil des Fürftenth. Munſter, —8 


Paderborn, Hildesheim, ale Erfurt, die Abs 


teien Quedlinburg, Efen, Kiel r Herfordeu, Ber 
den und Koppenburg; endlis aud die Reichsſtaͤdte 
Muͤhlhauſen;/ Nordhauſen, Goslar — Beſitzungen, 


‚die man zuſammen auf 2409 Auadrat: Meilen rehnetr .' 


‚und, ob zwar glei verjchiebenthih, zerſtreut, dennod 
von „beträntlihenm Ginftuß. auf die meiften Fuͤrſten 


Gig Quadrat: Meilen; mit Inbegriff det hanndveri⸗ 
fen Yande I 570 Quadtars Meiten ) mit 10,500,000 


zranfreih bengte eg mir unglaublicher Schnelle 
darniedet. — Hie Veranlaſſungen diefes Kriegs: be> 
ftanden , laut deg von Seiten Preußens erlaffenen 
Manifeſts, unterm D« Hetober 1806 + darin; Da 


feine Verträge ſich bindend, und damit umgebend, 
auch die maͤchtigſten Staaten zu demuͤthigen, ja fogar 
die alte taufendiäbrige deutfhe Verfaſſung mir Einem 

ederfteiche zu vertilgen, nun auch Preufen, welches in 


Srantreid Dagegen ſagte (in der Erklärung vom 


Hct.); Dreupen babe keine Beſchwerden gefühtt, 


7: 
feine Foderungen gemacht , eben fo wenig habe Franke 
reih an Preußen Anjoderungen gemacht u, |. M. Kurz, 
nach mehreren Verhandiungen zwiſchen Lucche ſini, Kub⸗ 
beishorf und Talleyrand, und nachdem Preußen feine 
Jenren Bedingungen dahin geftellt hatte, daß die ftau⸗ 
zöfijhen Truppen unge ſaͤumt Deutſchland ur, 
tanis 


- 
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Tanfreih der Bildung des nördlichen Bundes Fein 
indernis mehr enfgegenfepen, und endlich fofort nd: 

bere Unterbandiuugen eröfnen fpllte, denen die Zurüc- 
Babe der drei Abteien Eiten, Eſſen und, Hervorven, 
und die Trennung der Etadr Weſel vom franzöfiichen 
ide zu Praͤliminar⸗Artikein dienen müßten — wels 
e Bedingungen aber unbeanfwortet blieben. — bras 
Hen die Feindfeligkeiten im Ottober aus, nachdem f&on 


‚ein oder zwei Monate vorber große Zuruſtungen ge⸗ 


macht worden waren, Nachdem am ıc. Dt. bei Saal» 
feld die erften Angriffe mit dem Verluft des Prinzen 
Louis Ferdinand ‚von Preußen begonnen battena 


eutſcheidendſte Richtung gab. Mir einer beifpiellofen 
Schnelligkeit ruͤckten die franzöfiichen Truppen in die 
Preußifwen Lande vor, und Ion den 23. in Berlin 


ſchloſſene Wa enſtillſtand wurde vom Könige nice ge⸗ 
nehmigt; Hannover wurde eben ſowol als die Yanden 
Minden, Mavensberg, Paderborn, Meklendurg: Schwer 
rin ıc, in Beſitz genommen. Rußland trar auf Preus 


illſtand umd zu Stiedensunterhandlungen. Jener 


äwerft mit Napoleon eine 3ufammenfunft gehalten, ging 


ie merkwürdige Verfammlung der beiden Kaifer und 
Könige v Prenpen auf dem Niemen vor fid, 
VNachtr 2, Theil. T 
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and es wurde nun auch durch Talleyrand, Kurakin 


und Kalfreuth, die Bevollmäctigten iener dreiiegens. _ 


ten, der Friede in dem kaiſerlich franzofifchen Hauptz 
quartier, und zwar. der mit Nußland am 8., der mit 
Preufen am 9. Juli abgeſchloſſen. Diefem zu Folge 
trat Preußen an die von Frankreich zu ernennehden Res 
genten alle zwiihen der Elbe und dem Rhein befefle; 
nen Herzogthümer, fo wie an Saaſen den Cotbußer 
Kreis in der Niederlauſitz ab; es that Verzicht anf 
alle Beſitzungen des Könige von Sachen und der Fürs 
fien von. Auhalt auf dem rechten Elbufer; e agte 
dem Beſitz allerals eigenthämlice Beſtandtheile des 
Königreihs Pohlen nah dem i. Yan, 1772 unter Preus 
bens Herrfhaft gelommener Provinzen, welde als 
Hetzegthum Warſchau an den Koͤnig von Sachfen fallen, 
der Stadt Danzig und einem Umfreife von zwei Mei: 
len (deren Unabhängigkeit es unter feinem umd ſaͤchſi⸗ 
ſchen Schutze anerkannte); mußte die Bildung eine - 
neuen Königreihs aus den von ihm. abgetretenen Pro: 
vinzen ıc., unter dem Namen Weſtphalen, bewili: 
en, und endlich verſprechen, den Engländern in allen - 
ee Ländern, ohne Ausnahme, Schiffahrt uud Hands 
lung zu verbieten. — So verlor Preußen durch diefen 
Tiſſiter Frieden im oberfähfiihen Kreife die Altmark; 
ben Saalfreis, Erflırt, Mansfeld ıc,; im niederidchfis 
wen Kreife Magdeburg (weitlihen Theils),. Halbers 
ftadt, Hildesheim, die hanndverifhen Lande ıc. 5» im 
weſtphaͤliſchen Kreiſe Muͤnſter, Paderborn, Oſtfries 
land, die Grafſchaft Mark ıc.; im frantiſchea Bayreuth; 
eudlih im ehemaligen Pohlen den Negdiftrict, Weit:, 
Südb:, Neuofipreußen, Danzig — furz, einen Um- { 
fang von 3237 Quadrat = Meilen, mit ungefähr 
4,843,560 Seelen, N 
Die jepigen Befandtheile Preußens 
find ſonach: LTE 
1) die Martf Brandenburg, d. i. a) die: Kurs 
mark mit dem Theile der Altmark aufm rechten Elb⸗ 
ufer; b) die Neumark, ES 
2) ein Theil des Herzogthume Magdeburg aufn 
teten Elbufer, + 
3) Das Herzogtum Schlefien (jedoch mit Wegfall 
von Neufhlefien, welches noch durch den Tractat vom - 


* 
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Elbing den 10. Nov. 1807 nebſt dem michelauiſchen 

Kreis an das Herzogthum Warſchau abgetreten wurde. 
4) das De Pommern, | | 
5) das Königreih Preußen, und zwar: a) Oſtpreußen, 

b) ein Theil von Weftpreußen und dem Nehzdiſtrict, 
welbes zufammen die Große von 2825 Quadrat: Meis 
len mit 4,903,000 Einwohnern ausmacht. — Die Ars. 
mee iſt auf 42,000 Maun zurüdgebradt. 

üebrigens find dutchs Editt v. 9. Det. 1807 alle 

Lehngerechtigkeiten, fo wie auch im Schleſien 
die Leibeigenſchaft und Erbunterthaͤnigkeit aufgehoben. 
Eben ſo hoͤren die Vorrechte und Anſpruͤche des Adels 
auf DOfficierftellen für immer auf: — Die Verfaſſung 
der oberften Staatsbebörden fjt durd die Verordnung 
vom 16. Dec“ 1808 foigende: Der Staatsrath fteht 
unmittelbar unter Aufſicht des Staatsoberhauptes; 
Der -Minifterten fin) fünfs 1) das bes Innern 
für die ganze innere Landesverwaltuig, 2) das der 
Sinanzen, 3) das det auswärtigen Angelegenheiten, 
‚4) des Kriegs, 5) der Juſtiz. Provinzial Kandescols 
legien find: - 1) die Regierungen (fonft die Krieges 
und Domainenfammern), 2) die DOberlandsgerihte 
(fonft die Negierungen ). Ä | 


Priamus, ein durch das Saleiet Tröjas be: 
rühmter, und det legte König diefed Staats. Erft mit 
der Urisba vermählt, nahm er dann die Hecuba zur 
Gemalin, mit welder er, außer vielen andern Söhe 
nen, und.aud einer Menge mit andern Weibern ers 
Jeugter Kinder — man fent ihre Zah! auf 30 — dei 
Hector und Paris erzeugte (I. beide Art. in den - 
Nactr. befouders). Bei der berühmten Belngerung 
Trojas (fi d, Art.) water ſchon in fo hohem Alter, 
dab er an dem Kriege felbft Feinen Antheil neh— 
men , fondern nut dem Kampfe vonder Mauer bers 
ab zufeben konnte. _ Hier ſah er Minen Heldenſohn 
sum fallen, ding dann ind Lager der Griechen (und 
zwar nach der Fabel, unter dem Schuß des Merkars, 
weicher die Wachen alle einfbläferte), gelangte zum 
Abilles , und erflebte durch Seihenfe von diefem feines 
Sohnes Leichnam zurüd. Als endlich Troig erobert 
tonrde, bemwafnete ih zwar Priamus, um, für deu. vds 
terligen. Shron zu Bämpfen, nhltete aber doch Auf 


— 
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Bitten det Hecuba zu dem Altar dee Qupiter Her⸗ 


ceug; als er aber bier den Porrhus feinen Sohn führen 
fab, ward er fo entrüftet, daß er den Wurfipieß nach 


ihm ſchleuderte aber ohne Erfolg. Pyrrhus fwieppte 


ihn bei den Haaren zu dem Altar zuͤruck, und durch» 
bohrte ihn | 1 


Hrimairſchulen beißen in Frankreich die nie⸗ 

deren oder Anfangsſchulen (f. Fraͤnkreich i. d. N. 

‚Ch. ©.366.) . BSR. 
Der. gürfi Primas. Na dem von Rußland 


und Fraufreic entworfenen Entihädigungsplane. zum 
Beten der. erblihen Fürſten, die durch den Frieden 
zuunevile verloren hatten, follte, jtatt der vorherigen 


drei geiſtlichen Shurfürften, mut Ein geifilicher Churfürſt⸗ 


naͤmlich der von Mainz, unter dem Titel: Chuts 
[ser Reichserz tanzler. übrig bleiben. Allein 

urch die Rheiniſche Sonföderationd: Acte_(p. 12. Sul, 
1806.) erbielt derielbe den Titel: Fu ft Primas, 


‚weil er auf den Bundestagen det Mheincanfoderation 


in dem königlichen Tollegium den Vorſitz umd das Directo⸗ 


rium führt — ein Worrect, welches hefannilih, auch 
bei der deutſchen Reichsverfaſſung, dem Shurfürften: 


von Mainz zuſtand. Webrigeng beiorgt det Fürft Pri⸗ 
mas die Ange egenbeiten des Mheinbundes , jedoch ges 
{eben dur ihm die Bekanntmachungen derfeiben blos 


an das königliche Sollegium unmittelbat + nicht an das _ 
fürflihe Colegtum des Nheinbundes, in welchem ber 


Herzog von Raſſau praͤſidiret. 


gebutrt .· | 
Principal» Commiffariug, f. den Akt. 
Reichstas; zh. IV. ©. 144. 
. Der prine raub, f. Kunz von Kaw 
fungen, I. d. abtr. Th. I. ©. 539. 

Das Preinzmetall ift ein aus Kupfer und 
Zint zufammengefhmolgene® Erz, weldhes der Farbe 
had dem Golde ähnlich fieht, und woraus allerhand 


faubere Arbeit (Löffel, geuchter, Schnallen ıc.) gefer⸗ 


tiget werben. Namen fol es von dem Prinz 


De 
snobert von der Pialdı der als Erfinder davon ange: 


Die Brimogenitut (a d. Lat): die Erſt⸗ 


in — 


geben wid, führen; wiewol andre es auch von Brou⸗ 
‚se, Metall herleiten. a UNE 

A priori, f. unter A. | s 

Die Priorität: die Crftigfeit, oder bet 
Vorzug, den der Eine vor dem Andern bat. In den 
Kegten ift fie, befonders bei einem Concurs; der 
Morzug, den Fin Glaͤubiget vor dem Andern bei Zah: 
jung aus des Gemein : S@auldners Vermögen hat; das ' 
her vrioritaͤtiſche Foderung, weiche den andern 
vorgeht 16. —— 

Der Probabilismu 8 heißt die Lehre gewiſ⸗ 
‚fer Iefuiten, nach welder der Menfh eine Meinung, 
wenn fie auch nut wahrfcheinlich ſei, für wahr 
annehmen könne: daher werden auch Die, welche die⸗ 
fes lehren, Pr obabiliften genannt, 

Das Probejahr, f. Noviciat i. d. N. 

Das Pro blem (problema): eine Aufgabe, 
eine Frage , die in Zweifel ſteht, und über welche man 
fi ftreitet: daher problematiſch: zweifelhaft, 
unentſchieden. — 
Pr D b ſt, ſ. Stift. Th. V. S. 408. 

Procris, ſ. Cephalus. 

p̃rocruſtes, ſ. Sciron. 

Die Procura (frang. procuration) heißt in 
der Kaufmannsſprache: eine Vollmacht, bie ein Kaufe 
‚mann jemand giebt, um in feinem Namen gewifle Ge: 
ſchaͤfte abzuſchließen/ ‚Gelder zu erheben, Wechſel zu 
unterfhreiben ıc. | | 

rofan Ca. d. Lat., wo eigentlich profanus, ſo 
viei als procul a fano — fern vom Tempel, alſo:) 
unbeilig, ungeweiht — weltlid. Daher aug ein jeder, 
der nicht in die Geheimnifle einer gewiſſen Geſell⸗ 
fcaft eingeweiht if, ein Profaner genannt wird. 
Sp heißt profaniren: entweihen, entheiligen, ges 
mein machen. Eben fo Profanferibentem; welt⸗ 
fiche Scribenten. 

Der Profan. Friebe wird ber 1495 zwis 
chen dem Kaifer und den dentihen Reichsſtaͤnden, zu 
‚Abftelung des Fauſtrechts und der Befehdungen, auf 


\ 
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ewige Zeiten errichtete Landfriede, oder der Friede 
in ptofans und weltliden Sachen, genannt. 
Die Profeh: das Bekenninig, Gelükde. Das 
her beißt in der Klofteriprace Profeß thunz das 
Sidensgelubde, nach uͤberſtandenem Nobiciat (1. d. y. 
i. d. Nabe.) , nunmehr wirklich feierlich ablegen. 
Das Prognoſticon (a. d. Grieb.): was 


man einem vorausſagt; eine Prophezeibung : befonders 


pflegt man dieſes auch von feinſollenden Vorherſa⸗ 
gungen aus den Geſtirnen zu btauchen. ( Bergl. 
- YAftrologie.) —3* —3 

Der Prolog (Prologue) beißt in ber. Dias. 
marifhen Dichtkunſt eine Art Vortede oder Einleitung, 
welde vor der Comoͤdie gehalten wird, und meiſten⸗ 
lheils etwas über den Aubalt oder die Beſchaffenheit 
des aufzufuhrenden Stüds angiebt. Bei den alten - 
Comoͤdiendichtern (namentlich bei Plautus und Zerenz). 
findet man jederzeit einen Prolog zu ihren Somobdien; 
vor den Trauerfpielen aber, der Alten find keine Pro: 
logen, wenn gleich bei manchen in der eriien Scene et⸗ 
was von dem Juhalt des Stüds dem Zufgauer befannt 
gemabt wird. Daun heiße überhaupt auch in der 
Theaterfprahe eine Antritt: oder Erofnungstede bei 
einer Bühne; Prolog. — 

Die Propaganda, oder die Congregatio 
de propaganda fide (Verſammlung zu Fort⸗ 
pflanzung des Glaubens), war ein Colegium zu Nom; 
vom Papfı Gregor XV. errihtet, weldes fih wchent⸗ 
fi einmal in Gegenwart des Papſtes verſammelte, 
und beſonders mit denjenigen Auſtalten und Huͤlfs mit⸗ 
dein beſchaftigte, welche zu Verbreitung des roͤmiſch⸗ 
Eatholifhen Glaubens diente, . B. Miffions: Anſtal⸗ 
ten u. dergf. ANein schwerlich ift wol dur dies In⸗ 
ftitur für die roͤmiſche Kirche, oder die Religion übers 
baupt ein weſentlichet Dienjt geleitet worden, obgleich 
es feinesweges au nuglofem Prunk fehlte: ſo batte fie 
z. Bi eine ber practigften Drudereien, welche die 
“ettern von 28 verfhiedenen Sprachen (fonar der 
überaus ſchweren Sanferitt: Sprage) beſaß u, dergl. 


mehr. 
Die Propylaͤen (Vorhof) bießen bei ben, 
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Griechen das vraͤchtige Gebäude vor bem Tempel, ein 
vierediger mit Säulen eingefaßter Plag , welcher zum 
Eingange des Tempels diente. Berühmt waren beipns 
ders die Propplden zu Athen, welhe zur Alto» 
polis führten. 
- Die. Profa Heißt jede Rede, welche weder be⸗ 
immtes Silbenmaas, noch auch metriſche Einſchnitte 
at — unpebundene Rede (im Gegenſatz von Poeſie); 
in — profaifh; ungebunden, nicht dichterifch 
— e ei J 
Das Profcenium (aud pulpitum) heißt beim 
roͤmiſchen Theater der Platz vor der Scene, wo ſich 
die. Stötenblafer befanden und wo die Rollen hergefagt 
- Der Profelyk (a. d. Gr) Heißt fo viel ale: 
ein Hinzugelommener, ein Fremdling. Daher nennt 
man au vorzäglid diejenigen, welche zu einer ans 
dern Religion ubertreten, Profelpten; und die Sucht, 
neue Anhaͤnger für feine Meligion anzumwerben: Pros 
ſelptismus — Profelntenmaderei, | 
- Die Profpdie ca. d. Grieh.) wird der Theil 
der grammatifchen Sprachkenntniß genannt, welder 
die Lange oder Kürze der Silben, und die Beſchaffen⸗ 
beit der Sitbenfüge, befonders für den mechaniſchen 
Berfebau, beſtimmen lehrt. — Uebrigens heißen auch 


Proſodieen: Lieder oder Lobgeſange, die dem 
Apollo und wi Diana zu Ehren gemeinfchaftlih gefuns 

. gen wurden, befonders beim Opfer, weldes man zum 
Altar führte und zur Schlachtung zubereitete, 


Protefilaus (Mytbol.) (eigentlich Jolaus, 
aber. weil ex bei der Landung der Griechen gegen Tro⸗ 
ja zuerſt vom Volke ans Land ſprang, fo genaunt) 
wurdeibald nach der Landung von einem der Trojaner 
siedergemadt. Seine Gemalin,. Laodamia, bat 
die Götter, ihn nur auf drei Stunden wieder ind Les 
ben zuruͤckkehren zn laſſen; diefe benutzte fie zur Unter⸗ 
redung mit ibm, und folgte ihm danu freiwillig in den 
Tod nah. Er wurde in Briehenland göttlich verehrt, 
- aud die Stadt Eiens im Cherſones war ihm heilig, 

wo er auch Orakelſpruͤche ertheilte. — 
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Provincial. — S. Stift, Th. V. 8.399. 
Das Prytaneum waurde dasjenige Haus in 
Atheu genannt, wo die Prytanen (db. bh. diejenige 
Klare der Senatoren, welhe bei der Senatsverfamm⸗ 
lung den Vorfig, batte, und welde, da ihrer zehn 
waren, nad der Meihe daran fam, wo fie den Rath, 
aus bisweilen dad Noll zusammen berufen, die Ges: 
genftände, ‚worüber beratbichlagt werben follte, öffents 
lich auſchlagen, und jene wieder entlaffen mußten) fi 
veriammelien, und. fo lange fie hier ihr Amt vers 
walteren, bier wohnten und öffentlich gefpeift wurden. 
Diese legtere Ehre widerfuhr nut’ hochverdienten Per» 
fonen, und wurde für auperördentlich groß gehalten. 
— Gegenwärtig wird beionders in Paris die größte 
öffentiine Sculanſtalt fo genannt, welhe, vom Kais 
fer Napoleon gegrundet, einige hundert Schüler enthält, 
die größtentheils auf Koſten des Staat erzogen und ges 
bilder werden.. Bis ins 12. Jahr erhalten fie gemeinfchafts 
line Bildung, werden dann entweder zu bürgerlihen 
Geinäften (m9.5 Profefforen ), : oder zu Militairges. 
ſchaͤſten (wo 3 Profefforen den Unterricht ertheilen ) 
beſtimmt und. vertheilt. Mit dem 15. Jahre treten die 
Schoiaren heraus, und werden: nun zu weiterer Bil⸗ 
dung in ihre Fächer vertheilt und angeftellt. 
‚. Der Pfalmz eigentlich. ein.Lied, Gefang ; dann 
befanutermaapen die in der Bibel eine beiondre Abtheio 
lung ausmadenden Yieder, größtentheild zum Lobe 
Gottes von Dayid gedichtet. Zudem römiid = Fathos 
liſchen Gottesdienſte machen bie Pſalmen, welde 
theils mit, theild ohne Suftrumental = Begleitung auf» 
geführt werden, einen wichtigen Theil aus, und dert 
egyptiſche Biſchof Nepos foll ihre Melodie — 
haben: in der Folge machte ſich Gregorius M., ſo 
wie nachher Leo II. fehr verdient um Veraͤnderung 
und Verbeſſerung derfelben. Eben daher rührt auch 


die Pfalmodie (a. d. Griech.), ital. Salmodia, 
womit man die Abfingung der Pfalmen felbft und alles, 
was zu der Art, dieſe abzufingen, gehört, bezeichnet, 
Pſeudo-— Ales, was mit diefem, aus dem 
Griechiſchen herftammenden, Worte zufammengefegt iſt, 


J 
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bezeichnet etwas falſches, unrichtiges. So Pſeud os 
npm, der einen falfhen Namen führt; Pfeudor 
apoſtolus, ein falſcher Apofiel u. ſ. f. a 
Ptifane, ſ. Tiſane.. — | 
Ptolemaͤus, ein Neffe des berühmten Antigos 
nus —— von Tlexander des Großen Nachfolgeru), 
und einer der beruͤhmteſten Generale des großen Alerans 
ders. Er verjagte die Macedonier aus ihren Befiguns 
gen, zog die ſaͤmmtlichen Städte auf des Antigonug 
Seite , eroberte-den größten Theil der Küftenlänver 
von Klein: Alien, und wurde dafür vom Antigonug zum 
Befehlshaber über diefe Provinzen in Klein-Aſien ers 
nannt. Allein in der Folge Cungefibr 309 vor Chris 
ſtus) ward er von Antigonus abrrünnig, wurde aber 
vom egppiiihen Ptolemaus (310) heimlich ermordet, 
Hebrigens war Ptolemaͤus der gemeinſchaftliche 


Name der Könige Egyptens von der griedifchen Dynas | 


fiie, welche nach dem Tode Alexanders bis zu Auguſtus 
(mo das Land durch die Roͤmer erobert wurde) 293 Jahre 
hindurch regierten, und es giebt mehrere unter ihnen, bie 
diefen Namen ſehr merkwürdig gemacht haben. Der 
Stifter dieſer Dynaftiie war Prolemäus Lagi, 
einer der Vertrauteften von Alerander dem Großen, 
nach deffen Tode er eben Egypten zugetheilt erhielt, 
dag er denn auch in hohem Grade emporzubringen 
wußte. Als Freund der Willenfhaften ſuchte er dieſe 
auch auf alle Urt zu befördern (er war der erfe Stif⸗ 
ter der berühmten Alexaudriniſchen Bibliothek), traf 
zur Beförderung des Handels und der Schiffahrt die 

ruͤhmlichſten Auſtalten, gab Alexandria einen doppels 
ten Hafen, und ließ aud den befannten Leuchthurm 
Pharus anlegen. Kurz, für den Wohlftaud Egyptens 
war er böchft bedeutend, — Ptolemaͤus Everges 
tes, welder von 246 bis 221 vor Chriſtus regierte, 
gehörte zu den ruͤhnlichen Negenten dieſes Namend, 
indem er theils ald tapferer Krieger, theild ald Vera 
ehrer der Künfte und Wiſſenſchaften, theild auch ale 
Beförderer des Handels Egypten eine noch blühendere 
Gejtalt zu geben wußte. Won der befondern xXiebe feis 
ner Gemalin Berenice, f. d. Art. i. d. Nachtr. 
Leider! war er der letzte Megent, muter weldem 
Egypten feines Slüdd ih frents; denn ſchon win 


— 
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Sohn, Ptolemaͤus pbilopator—, fing als Schwel⸗ 
ger und Tyranndie Reihe der ſchlechten Könige au. 


Claudius Ptolemaͤus, auch der Aleram 
driner genannt, ein beruͤhmter Geograph und Aſtro⸗ 
nom, von Peluſium in Egypten gebürtig, welcher in 
der Mitte des aweiten Jahrhunderts, befonders unter 
 Antoninus Pius blübte, und um die. Geograpbier 
Mathematik und Aftronomie ausgezeichnete Verdienſte 
fih erwarb: Bon ihm rührt denn auch Ä | 
dag Ptolemaͤiſche Syſtem, die Ptoles 
maͤiſche Weltorduung ber, welde aber freilich 
auf der falfchen Hypotheſe der Alten beruht, daß die 
Erde unbewegt im Mittel ſtehe, um welche ſich denn 
alle Planeten und Firfterne bewegen follen. Demuns 
geachtet ift fein Wert, worin.er diese Xehre in 13 Buͤ⸗ 
chern vorträgt (eyary auvrafıg, Constructio magna), 
als eine volltändige Sammlung der alten aſtronomi⸗ 
ſchen Kenntniſſe, Tafeln und Veobachtungen, hoͤchſt 
ſchaͤhbar; und die Araber uͤberſetzten es im Jahre 827 
in —* Sprache, und legten ihm den Namen Alma: 
geft bei. F — | 
Samuel Freiherr von Pufendorffr einer 
der größten Philofopben des vorigen Jahrhunderts, 
1631 zu Flöhe im Erzgebirge geboren, ſtudirte Philo⸗ 
fophie und Rechte, ward, nahdem er einige andere 
Steler verwaltet hatte, zu Heidelberg 1661 Profellor 
des Natur und Voͤlkerrechts (der erfte im ganz Deutſch⸗ 
land, dieſer bisher faſt Rang unbetanhten Wiſſenſchaf⸗ 
ten), dann Profefor auf der Univerfität Lunden in 
Schonen, und nahher Rath uud Hiftoriograph des Kös 
nigs von Schweden, Endlich befam er von dem Chur⸗ 
fürften von Brandenburg die Würde einge Freiherru 
und Hiſtoriographen, und ftarb in deffen Dieuften 1694 
nachbem er wegen der Aufklärung, die er verbreitete, bes 
 Hindig mit feindfeligen Obfguranten gelebrte Streitig? 
feiten hatte führen müffen, Er ift in doppelter Rück⸗ 
fiht, nemlich als Auftfärer im Natur s uud Voͤlkerrecht, 
ano als Verbeſſeret des deutften Sraatsredte merfwärs 
dis, Lebteres ward er Dur eim lateiniſces, unter, 
dem angenommenen Namen Severinnd von Mons 
zambano ſehr freimüthig und vortreflich gefhriebes 


-. 
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ned Werk, über ben Zuftand des beutfchen Reichs m 
Briefen — die erſte Schriſt, worin die Fehler der 


deutſchen Reichsverfaſſung gründlich entwidelt wurden, 


und die daher auferordentlihe Senfation erregte. Das 
Natır: und Völferreht aber, das kaum von Gro⸗ 
tius und Hobbes einigermaßen bekannt gemacht 


worden War, reiniste er von vielen Fehlern, und 


brachte es in ein befferes Syſtem, weldes noch jetzt 


—3 deſſelben unſterblich macht, obgleich die 


eten ungleich weiter vorgeruͤct find; und fein Na⸗ 
tur: und Völkerrecht, beſonders aber der Aus— 
zug daraus, von der Pfliht des Menfoen 
und des Bürgers (beide (ateinifch geichrieben) 
werden noch immer fehr geſchaͤtzt. ü 


Jemeljan Pugatſchew, ber Sohn eines Ko» 
ſaken geb. 1726 zu Simoveist, einem kleinen Dorfe 
am Don, ſpielte in der letzten Hälfte. des vorigen Jahr⸗ 
hunderts eine zu wichtige, wenn gleich De Dr Rolle 
in Rußland, als daß nicht feiner and bier erwaßnt 
werden füllte. Schon inng beibäftigte ex fib mit dem 
Handwerte des Kriegd und des Naubend, und ward 


son frih Anführer einer Bande, Dob entfernte er 


fi in.der Folge aus seinem Waterlonde, nghm im 
sebenjäbrigen Kriege beim preußiſchen Heere Dienfie, 
begab fih daun zur direihiihen Armee, wo et beim 
Kriege mit den Tuͤrten ald Kofat mit zu Felde zog⸗ 
und 1770 der Belagerung von Bender beiwohnte. 
In ſein Vaterland ——— ſuchte er, ein feu⸗ 
Dur wilder, unbandiger Manu » ganz IM dem Geiſte 

ner Nation, unter feinen Yandsleuten den Saamen 


Ye Aufeubrs aus zuſtreuen, Wurde bald barauf, wegen 
feines untuhigen Berragens, zu Malitowia an ber 


Wolga eingezogen, und nab Kafan ing Gefäugnid’ ges 
fhiet. Er wußte ſich zu befreien, ging nun weiter 
dftlich mac Jaizioi, fand bier viel unruhige, zu Ge> 


waltthätiafeiren geflimmte Gemuͤther, und faßte nun, 


verführt durch einige Bekannte, die zwiſchen ihm und 
dem verftorbenen Kaifer Peter III. einige Aehnlichkeit 
fanden, den ungebeuern Einfal, ſich ſelbſt für Pe 
ter III, auszugeben, welcher — ſo fabelte er und 


‚feine Anhänger — bei feiner Entthronung, md Man 
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auf dem Kodtenbette einen. ihn aͤhnlichen Soldaten 
ausgelegt habe, verfleidet entfommen fei, und jekt, 
“nach langem Herumirren, unter jeinen getreuen Ko⸗ 
faten eriheine, und von ihrer Unterſtutzung die 
‚. Wiedererlangung feiner Krone erwarte. Der Aufruhr 
"yprad in der Mitte Auguſts 1773 aus; wo ein Maktie 
feft im Namen dieſes Pieudo : Veters verbreitet wur⸗ 
de. Bon 9 Mann, woraus Anfangs fein Anhang bes 
fand, batie ſich diefer ſhhon im September auf 300 
vermehrt: überall ichloffen fi feine Landsleute und 
‘die Bauern an, denen er gegen den Drud des Adels 
Schuß und Nabe veriprad. , Sein Anhang vermehrte 
ſich noch durch 500 Ueberläufer aus der Feitung Jaiz⸗ 
; fol, die er aufforderte; bald traten noch mehrere, und 
beſoaders auch die Nogkolnifen (1. d. 4. i. d. N.), 
hinzu: ſo eroberte er mehrere Feſtungen, beging da⸗ 
bei furchibare Grauſamkeiten, und pachdem er num 
‚auf 5000 Mann ſtatk, und mit 36. Kanonen verfehben 
"war, belagerte er fogar die Feftung Drenburg, die et 
zwar niht-befam, aber doc feinen Anhang immer mebr 
und bis 16,000 Mann verftärkte. Der Zulauf von 
ganzen Nationen, Bafhliren, Wotiäfen, vielen Tas 
tarn ic. ward immer größer, und die Gefahr deito 
drobender — fogar die alte große Hauptitadt des Kö: 
nigreihe Kafan eroberte er, und nabte fih nun Eus 
ropa, indem er über die Wolga ging. Nur der Oberſte 
Mihelfon war es endlih, ber durch die hoͤchſten 
Stravagen, durch die gefahrvollſten Muͤhſeligkeiten 
endlich dieſem Rebellen einen Schlag nah dem andern 
beibradpte, und da,. wo die Gefahr am hoͤchſten war, 
indem dieier Moskau bedrohte, ihn abſchnitt. Bon 
feinen Anhängern verlafen, ja felbft verrachen,, wurde 
Yugartihem gefelelt dem General Suwarow über: 
geben, und hierauf am 10. Jan. 1775 nebit den übrigen 
Rädelsführern zu Moskau hingerichtet — das einzige To⸗ 
desurtheil, weldes unter Katbarinens Negierung voll- 
zogen wordeniit. So endete diefer Aufruhr, der über 
100,000 Menihen, und dem Reiche überhaupt mehr, 
als irgend einer der blutigſten eldzuͤge, koſtete. 
Hätte Pugatſhew eben fo viel Klugheit, als 
Much und Entilofenheit, gehabt, er würde dann 
doch noch vieleicht eine weit furtbarere Rode gefpielt 
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Baben, ftatt daß er nun als Nebel und Boͤſewicht fein 
Leben auf dem Schaffotte endete.— . 


* Pultamwa: von diefer Hauptſtadt führt ges 

genwaͤrtig der:ganze Kreis, welder ungefähr 34,000 
‚ Einwohner faßt, und welder 1797 zum Gouverue⸗ 
meut Klein: Rußland gefhlagen, im Jahr 1802 aber 
von Alerander I. zu einem neuen Gouvernement erho⸗ 
ben wurde, den Namen Yultawa. 


*Pulver, ſ. Schießpulver. (nit Schwarz). _- 


Punftirmanier, ſ. Kupferſtecherkunſt. 

Purismus, puriſten — ſ. d. U. Sprache. 

Puzzolana (Puzzolanerde) heißt ein ges 
wiſſes vulkaniſches Produkt, weldes in Unter-Italien 
bei Puzzolo (Puteoli) haufig ſich finder, bald grau, 
bald ſchwarz, ‚braun, auch gelblich ausiieht, und teile 
ftaubartig, theild aber aub feft in Brocken ausfält. 
Wird fie mit Waller vermiſcht, fo erbärter fie fib zu 
einer feften jieinartigen Mafle, und iſt befonders zu 
Straßen und Waflerbau fehr brauchbar, wie 3. B. die 
berühmte appiſche Heerftraße (vor faſt 2000 Jahren 
angelegt) hinlauglich beweifet. 


*Pylades, dieſer wegen feiner trenen Anhängs 
lichkeit an DOreftes (ſ. d U.) fo berübmte Freund, 
wurde mit dieſem zugleich aufgezogen, ging, ale die 
Furien, nah der Ermordung dee Aegifth und der Ely: 
temneitta , ihn verfolgten, nie von feiner Seite, fam 
mit ihm nah Tauris, und befant endlich bei der Rüde: 
ei ind Vaterland, des Oreſtes Schweiter zur Ge> 
malin: 


*Pyram iden: uͤber dieſe hat in neuerer Zeit 
ein franz. Oſficier, Grobert, welcher zu Gbize ein 
Commando hatte, nähere Beobachtungen gemacht, wels 
he auc zu Paris Ci, J. 9.), und in einer Ueberſetzung, 
Gera u. Leipz. 1801 erichienen find. 

Pyramus, f. Thisbe. 


* Die Pyrenaͤſen, oder bie Pprendiſchen 
Gebirge, find ein rauhes, fieiled, meist unfruchtdas 
res Gebirge, welches fih auf 50 Meilen weit erfitedt, 


\ 
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Ftankreich von Spanien trennt, und fi auch durch 
vanten nah Frankreich in verichiedenen Theilen ver⸗ 

breitet. Sieben Monate des Zahres liegt der Schnee 

auf feinen Gipfeln, von denen Maladeita (Mont 


-perdu) und Mearbore’ die hoͤchſten find; ja zum heil 


find die höchſten Spißen mit ewigen Schnee bededt. 
Uebrigens ift das Gebirge metalreih und bringt fehr 
güte Arzneikraͤuter hervor; aud viel wilde Thiere und 
Wölfe giebt es auf demfelben. | 

Die Pyromantie (a.d. Gr.) bieß die Wahr: 
fagung aus dem Opferfeuer bei den Griechen. Verzehrte 
die Flamme das Opfer fogleih, oder ftieg eine reine 
helle Flamme getade empor, fo nahm man ed als 
— Zeichen an — das Gegentheil bezeichnete 
Unglüd, R 

Der Pyrometer (a. d. Griech.) beißt woͤrt⸗ 
lich der Feuermeſſer, und iſt ein Werkzeug, 


womit man die höheren Grade der Wärme meſſen kann. 


Wedgwood hat zur Vervollkommnung diefes Inſtru⸗ 
ments ganz vorzüglid beigetragen. GUTER: 

Die Ppyromerrie heist denn nun die Willens 
—— „was beim Feuer und der Wärme meß— 

t iſt. 

Pyrrhicha — die porrhichiſchen Tänfe — was 
ten bei den Griechen fehr berühmte friegerifhe Tänze, 
welche urfpränglih blos. ein tactmäßiges Anfchlagen 
Ges Schwetdtd an den ehernen Schild, und ein_dem 
angemieffener Tanzfhritt waren, obgleih in ber Folge 
diejer Waffentdnz fehr viel Sufäge und Ausfbmäduns 
gen erhielt, und nad und mac in kunſtreiche, mimiſche 
Ballets ſich ummwandelte, 


yvrho, der berühmte Stifter der fkeptiihen 


Hhitofophie bei den Alten, aus Elis im Peloponnes 
gebürtig,, lebte ungefähr int der 70. Olympiade ( 3co 
Fahr vor Chriftus). Er, ein Zeitgenoffe des Arifiotes 
les, Theophraft, Eptfur, und Schüler des Anaxarch, 
war erft Mahler gewelen; folgte dann mit feinem 
Lehrer Alerander dem Großen auf feinem Eroberungs: 
zuge nad Ajien, und wurde endlich in en 90. Jahre 
anf Aleranders Befehl getödtet, weil er von ihm die 
Hinrichtung eines perfifopen ESatrapen begehrt hatte, 


# 
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Er zeichnete ſich durch feine Gleichguͤltigkeit gegen Alles 
in der Welt aus, und das Nefultat feiner Lehren ging 
darauf hinaus, baß keine obiectiv wahre Erkenntniß 
- vorhanden ſei; der Menich wifle überhaupt nichts, ja 
aud das nicht, daß er nichts wiſſe. S. deu Artikel 
Steptiker. | 
Pythia, f. die Art. Orakel und Delphi, 
Pythias, f. Damon td. Nadın 
Python (Mothol.), ein beruͤhmtes Ungehener, 
welches in Geftalt eined Drachen na der großen Waſ⸗ 
ferfluch des - Deucalion aus dem zurüdgebliebenen 
Schlamme entfiand, feinen Aufenthalt auf bem Parz 
naſſe batre, und den Menihen als DOrafel gedient has 
ben fol, Da diefer Dradse wußte, daß er von dem 
Sohne der Fatona umgebracht werben würde, fd vers 
folgte er dieie während ibrer Schwangerſchaft ſehr hef⸗ 
tig: Sie kam demungeachtet gludlih nieder, und ihr 
Sohn Apollo erlegte ſchon am vierten Tage feiner 
Geburr den Drachen mir feinen Pfeilen, warf die Ges 
beine deffelben in den Abgrund des Drafeld und bes 
mädytigte fi des Orakels ſelbſt; daber erhielt er dem 
Beinamen Pythius. Wieleicht wollte man mit dies 
fer Zabel auf die Kraft hindeuten, mit welder die 
Sonue (Apollo) nach einer. außerordentlichen Webers 
aan die aus dem Schlamme entitandenen 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Dünfte befiegte und zerftreute, 


Q. 


Der Duadrant: ein abgetheilter Bogen eines 
Zirkelausſchnitts von 90 Graden, oder der vierte Theil 
einer Sirkelfläde. Der aftronomifhe Duadrant iſt mit 
Dioptern verfehen und wird zu Ubmeflungen von Bos 
gen größter Kreife der Himmelsfugel gebraucht, vora 
nebmlich zu Abmeſſung der Höhen und Abftäude vom 
Scheitel, Es giebt bewealihe und unbewealibe Qua⸗ 
dranten, Jene ruhen auf Stativen, diefe find an einer 
Mauer in der Mittagsflähe befeftiget, weit größer 
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als bie beweglichen, und dienen daher zu dem genaue: 
ſten und wichtigſten Beobachtungen: man mißt vors 


zuͤglich Mittegshöben damit. Bei der Schiffahrt und 


bei afttonomifhen Beobachtungen find jie —— 

Die Quadranten, deren ſich der Markſcheider, der 
Hüttenmann, Steinſchneider bedienen, find ebenfaus 
Zuſtrumente, auf welchen der vierte: Theil einer Zir⸗ 
relfläche in yo Theile getheilt ift; fie. weihen aber 
von dem ajtronomifhen mehr und weniger ab, und 
find zu weniger genauen Beobahtungen befiimmt. 


Die Auadratur des Zirkels ift die Aus» 
meffung einer Zirfelfläbe und die Auffindung des 


une berielben und ı des legtern Beſimmung in: 
i 


nien oder Zahlen. Koͤunte in einem Zirkel bie Zahl 
ber Finieneinbeiten der Peripherie, und die Babl ber 
Linieneinheiten des halben Durchmeſſers oder Radius 
gefunden und angegeben werden; fo ließ ſich ſehr leicht 
eine Dreietsflähe finden und angeben, die der Zirfels 
flähe gleih wäre. Weil aber die Peripherie eine 
Rumme Linie tb, und die Linieneinheit, aid eine ges 
rade Linie, nicht unmiitelbar mit ihr zuſammengehal⸗ 
ten und. verglichen werden kann; fo it man fhon 
feit langer Zeit auf der Entſchluß gekommen, bie Lis 
nieneinbeiten der Peripherie mittelbar durch "die Li- 
nienreinheiten des Durchmeſſers oder Diameterd zu 
finden. Da nun alle Zirkel einander aͤhnlich find; fd 
wird and in jedem das geometriſche Merhältniß des 
‚Diameters zur Peripherie, eins und daffelbe fein. Ar: 
himedes hat zuerit den Weg gezeigt, wie man dies 
des Verhaͤltniß finden ſoll, und fhon foviel erwiefen, 
Daß in einem Zirkel die Größe des Diameters zur 
Sröße der Peripherie fih beinahe, verhält wie 7 zu 
22. Wäre diefes Verhaͤltniß richtig, fo würde, man 
- jedes Zirkels Peripherie in Linieneinheiten finden 
Tonnen, fo bald nur der Durchmefler in dergleiben 
gegeben und gemeflen wäre: dann wäre auch die Qua⸗ 
dratur der Flaͤche leihr zu finden. Man bat viele 
Wege gewählt, um jenes Verhältniß genauer aufzus 
finden. Weit näber der Genauigkeit. bar e8 Zus 
dDolph von Ceulen gebraht: mach ihm Fann man 
Die LZinieneinheiten des Diameters oder ———— 
ur 
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durch eine Zahlenreihe ausdrüden, in welcher an der 
Eind 32 Nullen hängen. Wer fein Zablenverhältnig 
ganz brauden wollte, koͤnnte die Peripherie fo genau 
finden, daß er noch nicht den hundertiten Theil eines 
Quintilliontheilchens vom Diameter, in der Periphe> 
rie weniger bekaͤme, als er der ſtrengen Wabrheit nach 
ſollte. Noch genauer bat Lagnp dieſes Verbhaͤltnis 
geſucht: er drückt die Zahl der Linieneinheiten im 
Diameter durch eine Eins mit 127 Nullen, und end⸗ 
lich ſogar mit 156 Nullen aus; und dennoch bekommt 
man bei dieſem Verhaͤltnis die Peripderie immer noch 
etwas zu Mein, aber es fehlt noch kein Servigintils 
liontheilchen des Diameters. | 


Die Duadrupel» Allianz: fo bieß das 
berühmte, zwiſchen Kaifee Carl VI. und deu Königen 
von Sranfreih und Grosbritannien am 2. Aug. 1718 

‚zu London gefbloffene Bundniß, welbes die Erhaltung 
der Ruhe gegen die gefährlihen Wbfihten des ipanis 
Then Hofes, die Verbinderung einer Vereinigung ber 
Königreihe Spanien und Frankreich, die Aufrechthal⸗ 
tung der Friedensfaluffe zu Utreht umd Baden, zum 

. Hauptgegenitande hatte: der Kaiſer erbielt Kraft def 
fen Sitilten, und begab ſic der ſpaniſchen Monarchie, 
erkannte Philipp -V. ald König von Spanien, der dage— 

en feine Anſpruͤche anf Frankreich, die ſpaniſchen Nies 
erlande, Stalien, Sicillen ıc. fabren laffen ſollte; 
und da bdiefer fih weigerte, bie gemachten Borfchläge 
anzunehmen, fo wurde er durch mehrere biutige Ans 

- griffe zu Waffer und zu Lande gezwungen, endlich auch 
den 20, San. 1720. jener Allianz beizurreten. 

. - Die DQuarantaiıne (Contumaz) heißen die: 

-  jenigen go Tage, binnen welchen ein Fremder, der au - 
einer wegen anftedender Kraukheiten verdäcrigen Ger 
gend kommt, ſich an einem, beſtimmten Orte, Haufe 


Pd 
- 


oder dergl. aufhalten muß, bis er an den verlangten - 


Drt eingelaffen wird, damit, man unterdejlen wahrs 


"nehmen kann, ob die Kraukheit ſich wirklich an ihm dus  _ 


Bere oder nicht. Bisweilen wird fie auch auf weniger 
N age gefent, beißt aber dennoh Quarantaine: fie 
wird gegen einzelne Perfonen eben fowol ald gegen gan» 
ze Schiffe beobachtet; befonders aber mäflen in ben 
Vachtr. 2. Theil, u 
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: Häfen von Venedig, Livorno u. in. alle Schiffe, melde 
über See aus Morea und der Xevante fommen, fie möd- 
gen nun wegen der Peſt verdächtig fein oder nicht, jene 
Duarantaine halten, 

Das Quartett — Quadro, , Quatuor — 
wird in der Muſik, fowol von Inftrumental= als 
Singftüden, gebraucht, und bezeichner bei jenen ein 
Tonftud für vier meiſtens concertirende Inſtrumente, 
bei Singſtuücken maben allezeit vier Singſtimmen, meis 
ftene unter Begleitung von Inſtrummeuten, dad Quar⸗ 
-fett and. Sie fommen in Kirchenſtücken fowohl als 
in Opern, in diefen fehr ‚häufig vor, und erfordern 
eben fowol als jene, die Inſtrumental Quattetten, 
ſehr gründlibe Sompofitenrs, da bei ihnen viel Hars 
monie und häufige Abwechfelungen nöthig find, Im 


'  Snftrumental: Quartetten bat Vater Haydn (I. d. 


Art.) eine neue Bahn gezeichnet, und ſchon diefe wür=- 
-den den würdigen Veteran in der Tonkunſt bei den 
Verehrern derfelben unſterblich machen. 

Duaffia (von einem Neger, Coaſſi, welder 
zuerit die heilfame Kraft diefes Baums entdedte, fo 
benannt), dies bekannte wohlthäfige Arzneimittel ift 
ein in Surinam, Gayenne, Guyana ıc. wild wacfender 
Straud von weißem Holze, mit grauer, glatter Rinde, 
deffen gefiederte, eiförmig zugeipigte Blätter im Herb— 
fte abfallen. Das Holz fewol als die Rinde ift ſehr 
bitter, bat jedoch nichts zufammenziehendes: die Bit— 
terkeit wird blos durch einen Aufguß von kaltem Waf: 
fer ausgezogen, Indeſſen ift die eigentlich bittere 
Duaffia, felbit in ibrem Waterlande, felten, und es 
wird daher dem Holze derfelben dad von der undda 
ten Duaffia ſehr oft untergefhoben , welde in den 
bergigten Waldungen von Jamaika und deu caraibi- 
ſchen Inſeln waͤchſt, aber jenem, dem dchten, an Bit: 
terkeit weit nachſteht. | | 


Der Duatember: dieſes Wort it eigentlich 
aus den lat. quatuor teımpora, vier Zeiten, zuſam⸗ 
mengezogen, und bezeichnet ſonach zuerit foviel als 
Quartal, oder den vierten Theil des Jahres — 
daher werden aud in, der Fatholifyen Kirche diejeni- 
gen Faſten Quatember genannt, welde in den vier 

| 


V 


J 
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Jahreszeiten, und zwar jedesmal drei Tage in der 
erſten Woche (Mittwoch, Freitag und Sonnabend) ges. 
‚ halten werden —; dann heißt auch der Tag, mit wel: 
em ein ſolcher Quatember anfängt, und.an weichem 
gewiſſe Steuern und obtigkeitliche Abgaben zu enttich⸗ 
ten find, fo: daber 3. B. in Sachſen Quatember Re: 
migiſcere, Quatember Crucis ıc.; endlih wird au 

eine gewiſſe Abgabe, welche eben um diefe Zeit entrichtet 
werden muß, Quatember oder Quatembergeld 
genannt, In Sadien war die Quatemberfteuer (ſeit 
1653) eine aewiſſe Abgabe, wozu jede Stadt und jedes 
Dorf nam den vorhandenen Grundfataftern, eine bes 
ſtimmte Summe vierteljäbtig erlegen mußte; allein eg 
blieb nicht bei den vier Quatenibern, ſondern die Ab> 
gabe wurde von Zeit zu Zeit, und 1703 ſchon bis auf 
233 Quatember , ja feit 1716 auf 49 Quatember fürg 
Land und 224 für die Städte erhoͤht. — Was uͤbrigens 
Quatembergeld beim Bergweſen heißt, ſ. m. i. b. 
Art. Rezeßgeld id. N. 


Das Queckſilber (lat. ärgentum vivnmy 
hydrargyrium, Mercurius) iſt ein befanntes, weißes, 
ſilbexahnliches und flaſſiges (Halos) Metal, meines 
‚an Schwere alle andere Metalle, außer Gold und Plas 
iina, übertrift, une im Keuer im Rauche verfliegt. 
Daß es in der Kemperatur unſers Klimas beftdndig 
flüſſig iſt, ohne naß zu machen, iſt befanntermaaßen, 
eine ganz beſondre Eigenſchaft dieſes Metalls, ungeach⸗ 
ter dieſe Fluͤſſigkeit ihm nicht gerade abſolut eigen ift. 
Man findet das Duedjilber tbeild gediegen (mo eg 
ZJungfernquediilber genannt wird) in mehreren: 
Gruben in Europa (namentlich in Deutfhland bei 
Idria im oͤſtreich. Friaul und im Zweibrüdifhen) in 
größern oder Heinern Tropfen in Kläften und Spalte 
der Steinarten, wo es ih ziemliber, Menge in den 
Gruben auf Klumpen zuiammenläuft, theils mit Sil: 
ber vermiſcht (natütliches Silberamalgama); 
mit Schwefel verlarut; vererst. Der Verbtauch des 
‚Quedfilbers ift groß: man nimmt ihn zu Bereitung 
des Fünftliben Zinnobers, zu Scheidung des Goldes 
und Silberd, zum Vergolden und Verfilbern, zu Uns 
terlage der Spiegel, zu Thermo: und Barometern ıc, 


Ma 


\ 
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Als Arzneimittel wird es auch häufig angewendet, ie: 
doch muß es mit Vorjiht gebraucht werden. — Lebri: 
gens find ta Queckſſilbergtuben zu Jdria umd 
in Torol eine fehr ergiebige Revenue für das Haus. 
Deftreid. | 
 Duedlinburg,‘f. Denutfhland i.d. N. 
Th J. ©. 285. X.2) 


Die Duietiften (gried. Heſychaſtaͤ) waren 


eine gewiſſe Secte in der, griechiſchen Kirche im 14. 


Sahrhunderr, / die ſich einer ganz vorzuglichen Ge⸗ 
muthsrude, deren fie unter dem Gebete theilhaftig 
würden und auch befonderer Erſcheinungen in einer 
gewifien Stellung ihres Körpers rühmten, Shr Haupt: 


ſaͤchlicher Vorgänger var Simeon, der Vorjieher ei: 


N 


nes Klofters bei dem Berge Athos: mit ibn verei- 
nigte ſich Gregorius Palamas, zulegt Bifchof von 
Theſſalonich, uuu ihte Lehren, welche unter andern 


auch jelbit darauf hingingen, daß man mit leibliven 


Angen ein göttlihes unerfcaffenes Licht fehen fonne, 
— auch ſelbſt in der Folge ſehr viele Stteitig⸗ 
e ten, " P z - 

Die Duimos (Kimos) find nichts ald eine fa⸗ 
beihafte Bwerggattung, die zwar ein gelebrter Natur⸗ 
Tundiger, Commerſon (welcher mit Bougainvilje um 
die Welt ſegelte), auf der Infel Radagascart als 
ganz gewiß eriftirend anführr, und die, nach bieſem, 
geiftteiger, mutbiger, verfchlagener, als die übrigen 
Bewohner von Madagascar fein, ſich von Reis, Ges 
muͤſen and andern Früchten af den Gebirgen nähren, 
au. Ochfen und Schaafe im Weberfluß haben follen, 


' Die aber, nad den Reriultaten von Meiners u. a. in 


der Wirklichteit nie erijtirt haben. 


Duincailleries (fpr. Kengkalljerig.) Wag- 
ren beißen alle die verfhiedenen Waaren aus Eifen, 
Stahl, Meffing ıc., welche die Kurzivaarenhändler zu 
führen pflegen, 3. B. Knöpfe, Schnallen, Sporn, Be⸗ 
fhläge, Uhrketten zc., und welche in.ungeheurer Mens 
ge auf den Meilen, Märkten ıc. abgefent werden. - 

8. Duincfiug Cincinnatusg, f, unter C. 


Die Quinteſſenz (a. d. Lat. quinta essentia), 


d 
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der Fuͤnftel⸗Saft, beißt eigentlich in ber Chemie: 
bie beite, durch chymiſche Kunft ausgezogene Kraft 
eines Dinges; dann überhaupt: das Beſte, der Kern, 
einer Sade. | 
Das Duintekt iſt eis Touſtück für Inftrumens 
tal: ſowol, als für Vocah⸗Muſik, wo bei jenem fünf 
Inſtrumente bei dtefem fünf concertirende Singſtim⸗ 
men (meiſtens unter Begleitung mehrerer Inſtrumen⸗ 
te) erfordert werden. Alles, was vom Quartett 
—— geſagt worden, gilt auch von diefem. 
Fabius Quintilianus, aus Calas 
hotra in Spanien gebürtig, Zeitgenoſſe des jüngern 
Plinins, und einer der beruhmteſten Redekuͤnſtler in 
Dom. Seine berühmten Institutiones (oder 12 Buͤ⸗ 
cher de institutione oratoria ) fielen eine fehr gruͤnd⸗ 
lihe Theorie der Rhetorik dar, und es bleibe eins der 
lehrreichſten Werke in diefer Art, en ne 


QAuirinus if ein Beinahme des Romulus, 

den man ihm nach feinet Vergoͤtterung gab, und wel⸗ 
den man von dem ſabiniſchen Worte Quiris oder 
Curis, einem Spies, und figurli einem Krieger, her⸗ 
leitet. Daher fam auch der Name. 


d 


Duirites, womit die zömifben Bürger auf 
ehrenvolle Art angeredet wurden, und welchen die Roͤ⸗ 
mer nah der Vereinigung mit den Sabinern.angenome 
men hatten. Daher rührten auch endlich 


Quirinalia A ein Zeit, dad dem Romulus 
zu Ehren gefeiert wurde. - | | 
Don Quixotte, ſ. Cervantes. 


Das Quodlibet (a.d. Lat. quod übet, was 
einem beliebt): mit dieſem Worte bezeichnet 
man alles, was ofme Ordnung und Sufammenhäng 
neben einander geftellt it — einen Miſchmaſch. Das 
ber pflegt man Kleine ſcherzhafte Gemaͤlde, worauf 
mehrere Gegenſtaͤunde, die einander nichts angeben, 
gieichſam als Bruchſtuͤcke hingeworfen ;. ferner 
Fleine Gedichte sc. mit dem Namen eines Quodlibet 
zu belegen. Eben fo nennt man ein muf ae e s 
Tubb rib et ſoiche Mufitfiüde, worin allerhand Ab⸗ 


/ 
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‚ wedfelungen, fowol in Ruͤckſicht der Taktarten, ale, 
der Melodieen, vorkommen, und phne Sinn und Zus 
ſammenhang, wie in einer Laterna manica, aufdeführt 
werden. Der Werth ſoicher Broden, die man neuers. 
lich unter dem modernifirten Namen: mufitalie 
 Swer Potpourri wieder aufzutiſchen anfängt, läßt 

fi leicht entfbeiden,; aber es tft. nicht zu wünfden, 
daß ſolche Spielereien, welde man fhon vordem. zu 
den mufifalifgen Abgeſchmactheiten verwieien batte,. 
Wieder einreißen mögen? 


Die: Duofa- (Quote) heißt der Antheil, 
der einem an einer Save zukommt, fei es uun 
eine zu einem gewillen gemeinſchaftlichen Behuf beis 
äufragende Summe, oder ein von einem gemeine 
ſchaftlicen Gute zu beziehender Gewinn. Vorzüglich 
braubt man es bei der Handlung, bei Handeldcoms 
pagnien ıc, Eu a 


Die Raa, ſ. Rahi. d. Nachtr. 
Radegaſt, Redegaſt, Ridegaſt (nordiſche 
Mythologie) eine alte nordiſche Gottheit, welche. be— 
ſonders in Meklenburg und Schwerin verehrt wurde, 
Auf feinem Kopfe — ſo war fein Bildniß geftaltet — 
fap ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln, auf der 
Bruſt hatte er einen Dcienkopf, in der Rechten eis 
nen Schild, in der. Linken einen Speer, 
Radical: ‚von Grund, von der Wurzel aus. 
Daher eine Radical⸗Cur; fo die Krankheit von 
Grund aus gehoben wird. 
Raſdotiren ca.d. Franz): alberne, aberwisige 
Neben führen; ıdaher Kadpteur (ipr. : töhr): ein 
folder alberner Schwaͤtzer, und Radotage (ipr. 
stahbihe),; Nadprerie; albernes Geihwäg ıc. 


Raguſa Gelche Republik eine Bevölkerung 
von ungefähr 59009 Geelen, auf einem Gebiete von 


I 
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ungefähr. 100 ital. Meilen Länge, und 10 Meilen mitt: 
ler X eite zähle) wurde von den Franzofen am 27. 
Mai 1806 unter den ectsgrunde, daß es die Feinde 
antreichs zu ſehr begünftigt, babe, durch General 

aurifton In Befig genommen; die Rufen in Cattaro 
fuchten fie heraus zu treiben , vereinigten ſich mir dem 
‚ Montenegrinern, und da Laurifton fi zuruͤckziehen 
und blos in die Hanptitadt einfchließen mußte, fo wis 
theten unterbeflen die ontenegriner auf dem Gebiete 
euniher mit Sener und Schwerd aufs ſchreclichſte. Na: 
gufa wurde nun bombardirt, abet endlib im Juli 
durch. den General Molitor entfept. Im Jahr 1807 
(13. Aug.) wurde endlich die Mepublif mit dem Königs 
reih Stalten vereinigt, die Megierungsgelhäfte aber 
nach den vorigen Gelehzen eine turze Zeit fortgeieht. 
"Die Nah (Naar, Seegelttange) beißt bei 
dem Schiffbau die lange runde Stange, worauf das 
Seegel gefpannt wird, und welde am Mat hängt. 
Nach den verſchledenen Seegeln, welche daran befeftiget 
find, haben fie au verfeiedene Namen (3: odes 
Hab, Beſan-Rah ıc.); allein im engften Sinne heißt 
die Stange des großen Hauptſeegels überhaupt die 


.. Nab. 

Kailliren (a. d. Srans, for. ralliihren ) ; durch⸗ 
ziehen, verfpotten, fchrauben; daher Raillerie 
(jpr. Nallierib >; Spöttelei, Hohnerei I. 

outbillier de Nance, ſ. Trappi⸗ 


den. 
Der Rappell; die Zurhetberufung —. beion 
ders. eines Gelandten von einem Hofe; _ oder auch 
wenn ein Landesherr bei ausbrehendem Kriege feine 
tnterthanen, die in Feindes vder fremder Herren 


Das Rappier: ein Degen obne Spike, und 
att berfelben mit einem eleinen jedernen Ba 
Knöpfe verliehen, deffen man fih zum Fechten bedient. 


Kautenglas_ oder Polyeder. Wenn ein 
Glas anf der einen Seite eben, und auf der andern 


wieledigt (mit mehrern gegen einander geneigten Fa⸗ 
cetten gef@lifien) ii, ſo nennt man ed ranten⸗ 


— * | Ei x 
33, a. 3 | 
f demf 8, und Das Auge fiehet in der gehoͤrigen aan 


fernung fo viel Bilder des davor ſtehenden Gege R 3 


ſie ſind 
wendba 

Das Ravelin (4 d. Franzöf., wo es auch 
demi - lung, balber un). genaunt wird), der Walls 
ſchild, iſt beim Feſtungsbaue ein Außenwert an einer 
Feſtung, welches vor der Gourtine (dem Mittelmal ) 
uber den Öraben liegt, diejelbe au deden: es beiteht 
ohne Flanken nur AUS 2 Kacen (Sefiwtslinien), welde 
einen, mit feinen Spißen gegen das Feld ‚sefehtten 


napnfel ausmadgen. Vorzüglie dienm e8, die Brüden 


und Thore einer Feſtung zu Deden, 


Der Real (fpan, reale): eine ſpaniſche Silber⸗ 
Münze, welche etwas über 3. gute Groſchen beträgt, 

Die Realiften und Nominaliften:‘ .b, 
rt. Sholaftifer, Th. V. ©, 123. 

Der Receß cap. at.) beißt ein ſchriftlicher 
Vergleich, weichen zwei oder mehrere Perfonen über 
eine freitige Sage abihliegen. — Bein ergbau heißt 

eceß die von den Theilnehmern als Zubuße (Beis 


fräge) nach und nach aus ihren Mitteln zum Umtrieb - 


gung angeleyet worden; fo ſtehet den Gewerfen ein 
ſtillſchweigendes Unterpfandsrecht an dem Berggebdude 


und nah vierteljäprig ald wieder er attetep 


Veriag zuruͤckgezahlt. Haben nun /endlich die Ges - 


. werten dadurch ihre bezahlten Zubußen beraus, dann 


bekommen fie. den Ueberfhuß unter dein Namen Au 83 


- 


beute. — Außerdem heißt das Meceg: oder QDuas 
tembergeld eine gewiſſe in 4 Quartalen zu entrich⸗ 
sende Abgabe, welche von den verliehenen Berggebäus. 


- 
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den, Zehen, fuͤr die Erlaubniß, an dem Bergbau An⸗ 
theil nehmen zu können, an deu Landesherrn gegeben: 


wird. j ; we 

- Das Reclama (a, b. Lat.) ift ‚derjenige Ans 
ſpruch, wodurch ich gewifle Dinge , dig mit weggenons 
men worden find, wieder zurückfodre. E8 tritt diejes 
befonders bei der Schiffahrt, den von Kapern aufge: 


brabten Schiffen und ihrer Yadung, umb überhaupt im - 


‚Kriege ein, wenn gewiſſe Güter, wol gar auch Perſo⸗ 


nen, welche mit richtigen Päffen verjehen geweien, 


dennoch weggenommen worden find,“ 


Der Recurs Ca. d. Lat.) bezeichnet überhaupt 
in den Rechten ein foldes Rechtsmittel, welches ders 
jenige ergreift, ber im ordentliben Wege Rechtens 
nicht zu feinem Mecte gelangen kann, um dur einen 
außerordentlichen Weg es zu erhalten. 

Nedegaft, f. Radegaſt. 

Die Reduction ver Metalle nennt man im 
der Shemie dasjenige Verfahten, wodurch den Metal: 

Yen, welde ihre metallifhe Geftalt und Eigenſchaften 
verloren haben, ihr voriger Zuftand wieder gegeben 
wird. Eins der geſchwindeſten Hülfsmittel dazu ift die 


j 
x 


Schmelzung; doch wiegen die wieder hergeſtellten Me-⸗ 


talle, db fie gleich bei der Arbeit einen Zufag von Koh⸗ 


enſtaub und andern Materien erhalten haben, wenie 


ger, als die Kalte, aus denen fie bereitet werben, 


Der Neferendariud mar ehedem bei ben 
zömifchen Kaifern derjenige, welcher die Bittſchriften 


—annahin, dem Kaifer übergab, und audy die Autworte 


in darauf ertheilte, In der neuern Zeit find die 
eferenudarti- bei hohen Eollegiis diejenigen, welche 
über die eingefendeten Acten vortragen (referiren) und 
das Eudurtheil zue-Deliberation angeben. In Pohlen 
Hab es befanntermaasen Kron= Meferendariem, 
welche bie Bittfhriften vortragen,‘ und des Könige 
Untwortidarauf ertheilen mußten. . 


Der Referent heißt kei Spruch-Collegils, auch 
bei Regierungen ic., derienige, welcher über die ihm 
zugetheilten Alten den Vortrag macht, veferirt, und 
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2. Keg Hei | 
das daraus tefultirende Urtheil dem Collegio zur weis 


0 


tern Berathſchlagung und Genehmigung vorlegt, 


Regens heißt in den katholiſchen Stiftern der 
Oberlehrer und JInſpector. 


thum zufiiudig, und faßt, außer der Stadt Negens- 
bur,, noch die Herrſchaften Donauſtauf, Wörth und Ho⸗ 
henbhurg in ſich. Man vergl, den At. Frankfurt 
MEN) | 


Regiſter, ſ. DOrgen | 
Keichs⸗Marſchaͤll, ſ. Marſchall i. d, 
Nachtr. 


Der Reiher (NReiger) if eine Gattung von 
 Sumpfoögeln, lang und gefolanf, ‚mit langem Hals, 
langem, ftarfen, vorn ſehr fpigem Schnabel, langen 
Füßen und Zehen, "Gr nährt ſich bauptfählich von Am: 


ten Flügeln eine, Breite von 5 Fuß und 6 301; der 
Schnabel ift oben ſpwarzlich⸗ blau, unten gelb; die 


einen fhönen über den Naden berabhangenden Feder⸗ 
buſch — ben befannten Reiberbufh, welder, be: 
fonders im Drfene, zu cher großen Zierde diene — 
‚ bilden. Sein Vaterland ift in allen Ländern; nur 
daß er die filteren Zander, Schweden, Norweren, 
Deutfhland u. a. im Binter Schaarenmweis verlaͤht 
und in waͤrmere Gegenden -zieht, Der YPurpurs 
Neiber, welder weiſters an der ſchwarzen und 
kaſpiſchen See feine Heimath bat, iſt etwas Eleiner, 


Neifigez: ein veraltetes Work, welches fo viel _ 
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a's Reiter ,. Berittene bezeichnete; daher ein reifi⸗ 


4 


ger Knecht: ein Soldat zu Pferd, Ä 
Die Relegation war eine ſchon bei den Roͤ⸗ 
mern, und zwar vom Auguſtus eingefuͤhtte Art der 
Verbannung, indem ein Angeſchuldigter auf-eme ges 
wifte Zeit, ‘wol auch zeitlebens, an einen. befiimms 
ten Ort verwieſen wurde, obne jedoch feine Rechte. 
oder Güter dadurch zu verlieren. Diele Strafe war 
nicht fo'nachtheilig, aid das fogenannte exilium, wel 
es ſchimpflicher ausfiel, indem zugleih jedem uns 
terfagt wurde, einen ſolchen Erulanten Wafler ader 
Feuer zw reiben, — Auch heut zu Tage ift befauns 
termanßen diefe Landesvermeifung noch gebräuchlich, 
indem fie. fid entweder aufs ganze Kand, oder auf 
gewifle. Difttiete erſtreckt; ſo iſt z. B. aus) die aka⸗ 
demiſche Relegation, wenn ein Student von 
einer hohen Schule, deren Geſetze er uͤbertreten bat, 
vderwieſen wird; welche jedoch, nicht mit dem Schimpf 
derbnuden ijt, welche andre burgerliche Relegationen 
mit ſich fͤhten. ae * 
Relief heißt in der Vildhauerkunſt überhaupt 
jedes Werk, das rundum ausgehauen iſt — im Freien 
ebt, wie Statuen u, dergl. — dann erhabene Ar: 
beit; Borfprung. ©, übr. Basrelief. 4 
Religioſen heißen in der römifchen Kirche alle 
Drdensleute, fie feien nun Monde oder Nonnen, wei> 
che die. drei Gelübde: des Gehocſams, der Keuſch⸗ 
heit, der Armürh abaelegt haben. et 
Keliquien find eigentlid Ueberreſte, Ueberbleib⸗ 
u. einer Perion oder Sache; dann beißen  beions 
ers fo die nom vorhandenen Gebeine oder andere Sa⸗ 
hen ber Heiligen, welche in. der römiich : fatholifchen 
Kirche In-befondern Ehren gehalten werden. Den Ur⸗ 
fprimg derfelben fann man vorzüglid im 4, Jahrhun⸗ 
dert juben , wo die Verehtung der Märtyrer ſo hoch 
flieg „. daß man fie und ihre Ueberreſte au dem heilig» 
ften Orte in der Kirche aufbewahren zu müflen glaubte. 
So wurden nun allentbalben. die Gräber der Märtyrer 
aufgefucht, und ihre Reliquien, oft mit ſehr großen 
Untoften , herbeigeſchaft, wobei man das Volt zugleich) 
lehrte, daß eine Kirche eben durch dieſe Reliquien eis 
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wen befondern Grab der Heiligkeit erhielt. So ents 

ſtand auch darans die Gewohnheit, welche nad und 
nad; zum Geſetze ward, daß fein Altar ohne ſolche Re⸗ 


Siquien aufgerichter werden Fonnte, Und fo hat man 
denn 3. B. das Kreuz Chrifti im 4. Jahrh. den Spieß 


im 11. ,. ferner den ungenähten Rod Chritt, die Dor— 


nenfrone, den Schwamm ıc. aufgefunden — oder zu 
finden geglaubt; auch iſt der Meliguien - Dienft vom 
zweiten Nicatihen Concilio, von dem Tridentiniſchen 
Katechismus n. m, geboten worden. j — 

Das Repraͤſentations-Recht (jus re- 
praesentationis) iſt in der Jurisprudenz dasjenige 
Recht, welches bei einer Erbſchaft den Kindes Kindern 
des Exblaſſers zuſteht, mit den Kindern im erſten Grade 
zu erben, indem jene nemlich demjenigen Erbtheil bes 


fommen , welden ihr Water oder Mutter, wenn fie. 


noch am ‘Leben wären, erhalten hätten. Sie ftellen 


aliv (repräfentiren) gleihfam ihre verfiorbenen 


Eltern vor. 4er, | 
Die Keproductiong- Kraft if diejenis 


ge hoͤchſt weiſe Einrichtung der Natur, vermöge welcher. 


verjtümmelte oder gänzlich, verlorne Theile, welche bei 
ben maucyerlei Verrihtungen der Thiere, und den Vers 
legungen, welchen dieſe ſowol als die Pflanzen ausge⸗ 
fegt find, nicht außenbleiben, fi von ſeibſt wieder er⸗ 
- gänzen. Dieſe Kraft fomme eigentlich allen organijchen 
Körpern zu, nur äußert fie fih auf verihiedene Art. 
Bei Gewaͤchſen ift fie am ſtaͤrkſten, unter den Thieren 
aber bei Amphibien, Inſekten und Wärmern vorzügs 
lid. bemerkbar (3. B. bei Eidehfen, Krebien ; Regen, 
würmeru, Armpolypen ic.); bei den Menfchen iſt fie 


- . am eingefchränftejten. 


Kepublif der fieben Snfeln, f. Sieben 
Snfel: Rep | — 
Reſtaurateur (a.d. Franz. ſpr. Reſtoratoͤhr — 


von reſtauriren, wieder herſtellen, erfriſchen, ſtaͤr⸗ 


fen) heißt in Frankreich; cin Speiſewirth, Traiteur. 
Ihre bedeutende Anzahl in Paris finder man In dief. 
Art. i. d. N. 

Retraite (a d. Franz.) Heißt eigentlich die Zu: 
rüdziehung, die Abfonderung; daher aud ‚ein Ruhe: 


2 


— 
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fig, in welchen fih Jemand zurüdzieht. In der milis 
tairiihen Sprache beißt es ein Rückzug, ein Abmarſch; 
und der KRetrait:Schuß bderienige Kanonen Schuß 
in einem Lager, welcher num anzeigt, daß ſich alles 
in feine Bebältniffe zurüdziehen fol; worauf der ſo⸗ 
genaunte Zapfenſtreich erfolgt. _ . 


*Reubell farb im Nov. 1307 zu Colmar, 


nachdem er einen Theil — Vermoͤgens in unglückli⸗ 


chen Speculationen verloren 'batie.n. 

Die Grafen von Reuß — dieſet Art. iſt aus 
Verſehen erſt auf Seite 255 des IV. Theils verſetzt 
worden. 

Die Reverbere (a.». Franz): mit-diefem 
Worte bezeichnet man eigentli einen polirten Hohle 


“fpiegel, vermitrelit deflen die Lichtflamme verſtaͤrkt zu: 


ruegeworfen wird; dann benennt man aud damit die 
heut zu Xage in mehreren großen Städten auf ben 
Straßen queer über hängenden Laternen mit metalle: 
nem Scheinwerfer, welde für die Beleuchtung der Stra⸗ 
fen äußert vortheilhaft und wohlthaͤtig find. Ä 
*Revolution von Franfreich — Man 
vergleiche noch zu die ſem nachtraͤglich die Artikel Frans 
rerch (Nadtr. Th. J. ©. 303 ff.) und Napoleon 


Nase. Th. II. ©. 89 ff.). \ 


Der Rheinbund oder Rheiniſche 


Bund if die am 12. Juli 1806 *) zu Paris, zwifchen 
dem Kaifer der Franzofen und dem größten Theile der 


deutſchen Fürften abgeſchloſſene Verbindung, wodurd 
die lehtern unter Entiagung der fümmrlisen zuvor auf, 


das deutfhe Reich Bezug habenden Verbältnifle und Ti⸗ 
tel, durch eine befondre Conföderation, ib, unter dem 
Protectorate des franzölifben Kailerd, zu einem ge: 
meinfhaftlihen Intereffe vereinigen. — Die contrahi⸗ 
renden Theile bei diefem Bunde waren Anfangs der 
Kaifer der Frangofen, welber den Titel Protector 
des Rhbeinbundes führt, auf einer Seite; auf 
der andern Seite: die Könige von Baiern und Wur⸗ 
temberg, . der Churerzlanzler (der durc die Coͤnfödera— 


*) Yın 22. Juli 2785 wurde der deutſche Fuͤrſtenbund 
gefchloffen, - 


* 
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tionsacte den Titel: Fuͤrſt Primas erhielt), der Chur⸗ 
fürjt von Baden, der Herzog von Berg, der Landgraf 
vou Helen: Darmjtadı (welche durch diefelbe Acte den 
Titel: Grosherzog erhielten, jedoch diefelben Rechte, 
Ehrenbezeugungen und Vorrechte, wie die Könige, ges 
nießen), die Kürften von Waflau : Weilburg und Ufin- 
gen (unter welchen der Chef des Haufes den Titel Her: 
zog erbielt), die, Furften von Honenzollern: Pedingen 
und Sigmaringen, von Selm: Salm und Salın Kpr; 
burg, von Jledburg : Birftein, der Furſt von viren: 
ftein , der Herzog von Aremberg und der Graf von der 
Zeven, der den Fürftentitel erbielt., Nah und nad 
traten alle deutſche Furſten dem Nheinbunde bei, mit 
Ausnahme Preußens und Oeſtreichs. — Da, nad der 
Rheinbundsaͤcte, zwiſchen dem Kaifer der Franzofen und 
den confoderirten Staaten biog eine Allianz deiteher, mits 
bin es feine, allen verbundenen Staaten gemeinichaftlige, 
böwäie Gewalt giebt, welcher die Regenten der einzel: 
ven Staaten‘, als folge, untergeordnet wären, viels 
mebr jeder einzelne Staat des Rheinbundes ein eig: 
nes, felbfiftändiges Ganzes fit; fo ift der Rheinbund 
ein bloger Staatenbund. ‚Die Niheinbunditaaten 
find mithin, blos in ibren dußern Verhält: 
niffen gegen einander, in fo weit eingeſchränkt, 
als fie es fein mäfen, damit alle zuiammen gleich frei 
und jelbiinändig find. Die Mirglieder des Rheindun-⸗ 
des mufen daher, zufolge der Rheiubundsacte, von 
jeder fremden Macht unabhängig fein, und fünnen kei— 
ne Art von Dienit anders, als in den Staaten der 
&onfoderation und der Alliirten annehmen uder veyal- 
ten, Bei Ausbruch eines Kriegs gegen eine fiemde 
Macht muß jenes ein beſtimmtes Konlingent an Manns 
ihaft zu einem gemeinſchaftlichen Kriegsbeere. ftelleu. 
Streitigkeiten zwiſchen den Gliedern des Bundes ſelbſt 
müſſen in der Rheinbundsverſammlung auf den Buns 
Destagen entſchieden merden. ranffurt am 
Main wurde durch die Mheinbundsacte ald der Ort 
beftimmt, wo Bundestag gehalten wird. Auf dem 
Bundestage wird die Verſammlung der Rheinbunds⸗ 
verwandten in zwei Gollegien gerheiler, in das koniglis 
che und futrſtliche, in deren erſterem der Fürft Primag, 
im zweiten der Herzog von Naflau prajiditet, — ı Die 
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Mitglieder des Bundes beſitzen die Rechte der Souve⸗ 
rainität (nemlich: der Geſetzgebung, der Obergerichts⸗ 
barkeit, der hohen Polizei, der militgiriſchen Gons 
feription oder Recrutirung und der Beiteurung) über 
die ihnen beitimmien Länder und die in ihren Befigun 
gen inclavirten reinsritterihaftlihen Länder. Die jent 
Kegierenden Furſten und Grafen behalten ald Privareis 
genthum alle Domainen, die fie jegt befinen ic. Su 
peinlichen Faͤllen baben diefe regietenden Furften und 
" Grafen das Auiträgalrecht, d. i. das Recht von ihren 
Ebenbuͤrtigen gerichtet zn werden; in feinem Kall hat die 


Sonfiscation ihrer Guter jtatt. — Zu Entfeidung der 


Rechtsklagen gegen die jouverainen Bundesfurſten fols 
len 2 Zribungle, Eins für die Angelegenheiten der 
füdlihen Gegenden zu Munchen, und Eins für die der | 
nordlichen zu Dresden errichtet werden. In Unfehung 
der Religion endlich ift es Grundgefeß, daß die Beken— 
ner des. tatholiſchen und lutheriſchen Glaubens gleiche 
bürgerliche Rechte und Verhaͤltniſſe haben ſollen. 
Die Große des Rheinbundes berechnet man gegen: 
wärtig. auf 7202 Quadtats Meilen. mit 15,168,600 
Einwohnern. Das Militair verfelben, in fofern es 
zum Bundescontingent gehört, berragt 119,850 Mann, 
Rheingrafen, |, Naugrafen. | 
Die Rheinfhiffahrrs- Detroy if ein 
Bertrag, welder 1804 den 5. Aug. zwiſchen dem Kais 
fer der Franzofen und dem Churerzkanzler. geſchloſſen 
wurde, vermöge deſſen die Eciffahrt auf dem Nihein 
gewiſſen gemeinfbaftiihen Anordnungen, welche darin 
in 732 Artikeln näher beſtimmt find, unterworfen fein 
follte, und wodurch wenigſtens die Schiffahrt in ſofern 
gewann, daß nicht mehr fo vier Zollſtätte — es waren 
deren vorher an beiden Ufern auf 29, wo die Schiffer 
anhalten und Zoll geven mußten — ſich bier befanden, 
als es zuvor gegeben hatte. Ein Hauptentzwed diefer 
Schiffahrts-Octroy war zugleih aub der, daß die 
noch fehlenden Einkünfte des Churfuͤrſt-Erzkanzlers, 
und die jährlihen Renten, welche mehreren Reiches 
finden im Entſchadigungsplane zugefiherf „waren, 
längs dem Rhein aufgebtacht werden ſollten. 


Richard I, wegen feiner Tapferkeit Löwen 


{ 
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herz genanut, folgte feinem Mater Heinrich II. 
1139 als König von Englaud in der Regierung. Er 
nahm, ergriffen von der damaligen allgemeinen Wuth, 
Kreuszüge zu thun, bald darauf das Kreuz an und 
zog mit Philipp, König von Ftankreich, in das gelobte 
Land. Kreilih mußten, da er zu diefem Zuge ſehr 
viele Summen brauchte, manche Zoͤlle, Aemter, Pri: 
pilegien ıc. verkauft werden, und fo trat er endlich den 
Zug mit 35,000 Mann an, Unterwegs zwang er Tan⸗ 
cted, König von Sicilien, feine Schweiter der Gefans 
genfhaft zu entlaffen, nahm dem griechiſchen Prinzen 
Iſaac die Inſel Sypern weg, und half nun, vor Acte 
oder Prolemais in Syrien angelangt, den Ehriiten Dies 
fen Ort einnehmen. Durch feinen Heldenmuch und 
feine Tapferteit zeichnete er fib unter allen riftlichen 

‚Motentaten, welde an dem beil. Kriege Theil nahmen, 
befonders aus: er jagte den Saracenen und, Türken 
das meifte Schreden ein und hatte den Ruhm, den 
furchtbaxen Saladin zu entwafren. Da er lich mit 
Philipp nicht vertragen konnte, fo verließ er das ges 

< lobte Laud und ging 1192 zurück. Dur Sturm an 
die Küſte von Dalmatien verihlagen, machte er die 

- übrige Reife verfleider zu Lande, wurde aber In Deft- 
reich verrathen, und zu Kaifer Heinrich VI, geididt, 
der ihn ſo lange gefangen hielt, bis er fidy mit 100,000 

» Mark auslöete. Theils hatte er diefe Behandlung 
durch feinen Stolz , bei der Eroberung von Ptolemais 
(wo er die öftreichifhen Fahnen herabriß und die eugli: 
fhen dafür aufftedte ), theild auch durch Unterhaltung 

der Unruhen in Sicilien gegen den Kaifer fi zugezo— 
gen. Bei der Zuradfunft fand er feinen, Bruder Jo— 
hann auf dem Throͤne, dem er aber verzieh, und ſich 
nun gegen Frantteih, welches Die Normandie angefals 
len hatte, rüftete. Er flug bei Gifors die Franzo— 
fen, ward aber in der Folge, als er dag Schloß Chalus 
in Ximofin belagerte, durch einen Pfeil tödtlih verwun= 
bet, und flarb am 6. April 1199. Seiner Werordnung 
gemäs wurden „ſeine Cingeweide, als der ſchlechteſte 

Theil von feinem Körper, zu Charonne begraben, weil” 
bier die rebelliihen Unterthanen nichts befieres verdien— 
ten; fein Herz fam nah Monen, wegen der immer: 
währenden Treue dieſes Orts; fein Körper .. 

| na 


9 


Ric Rit322 


nach Fontevraut geſchaft und zu feines Waters Füßen. 


gelegt werden, vor dem er ſich dadurch, wegen feines. . 


vorigenzUngehorſams, demüthigen wollte.’ 
Nicher Serizy, f unter ©. 

— Midegaf, ſ. Rabegaſt i. d. N. 
Rightboys, ſ. Whitebops.— 


Das Rieſenbette: fo nennt man die Grab⸗ 
huͤgel der ehemaligen heidniſchen Bewohner von Deutſch⸗ 
and, fie heißen auch Hunenbette, Hunengräber· Aus 

ihrem febr großen Umfange bar man geſchloſſen, daß 

‚Miefen darunter begraben fein müpten, und bat ihnen 
jenen Namen gegeben, Eben jo nennt man auch die 

Aſchentruge, die man in jenen. Betten auffinder, Nies 
ſentopfe. ———— 

Das Riff (Seefaber) heißt eine lange Bank, 
aus Sand oder Felien beiiebend, welche fi von den 
äh hinaus erftreat, und oft Klippen und Untie⸗ 
fer bat, BE: 

- Der Rigiberg, einer der hoͤchſten und fhönften 

Berge der Schweiß, zwiſchen dem Zuger: und Lucerner 

See, auf deſſen Spitze man mebr als auf jedem andern, 

die auggebreititiie Auslicht geniekr. Bon Oſten bie vad 

Sudweſten die fraupanteften Ausſichten in deu Kreis ber 

hoͤchſten Schneeberge, vor Sudmejten bie nah Mord: 
fien-in das flache Land, bis'wet: in Schwaben hinaus, 

gewähren für ale, die. ihn beſuchen, den herriicditen 

Beruf: Eine ſehr ſchoͤne Beſchreibung des Migivergs 

ER die von J. H. Meyer mit trefliden Zeichnungen von 
uͤßli und Keller.: Zürich 1807. 

Riſalit (Mefalira) heißt in der Banfunft 
der Theil an einem Gebäude, welher, durch alle Eta⸗ 
gen.binauf, vor den ubrigen etwas beraustrist, und 
meiſtentheiis mit einem $ronton oder niedrigen itulie» 
nifhen Dache bededt wird. Sie werden im ber Mitte 
des Haufes, oder auch mol an den Eden angebracht; 
und treten ‚fie bei deu letztern fehr weit. heruor, fo 
nennt: man fie Flügel, den übrigen Theil des Gebaͤu⸗ 

des aber Corps de Logis Ci. Sorps mM). 
Der Nitserfchlag iftdiejenige feietlihe Haud⸗ 

Nachtr. 2, Theil. * 


J 
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lung, wodurch einer, vermittelft eines Schlages mit 
dem flachen Schwerdt auf den Rüden, zum Ritter ge: 
ſchlagen wird. Wahrſcheinlich ſchreibt fi diefe alte Sitte 
von der Einkfleidung der alten Deutſchen her, wo ber 
junge Meuſch vor öffentlicher Gemeine entweder von ei: 
nem der Sürften, oder vom Vater, oder. einem Berwandten 
mit Schild und Spieß angethan, und fo von der Ge⸗ 
meine für wehrhaft anerkannt wurde, Ih der Folge 
vermehrten fi Die Feierligpfeiten nnd Er ordernifle zu. 
der ritterlichen Würde, 5. B. die ritterm Bige Geburt, 
das Alter von 2ı Jahren, Züge gegen den 
Teind, au der Befig gewifler Güter ıc,, ‚wie denn 
auch die Sandidaten zu Carls des Großen Zeiten, nebft - 
angeiestem Wehrgehänge, einen Schlag mit dem Degen 
4; die Schultern erhielten, . Diefe Ertbeilung der rit- 
terlihen Würde nun geſchah von Kaifern, Königen 
und berühmten Fürften; und zwar geichah es gemei⸗ 
niglich bei Krönungen, bei ‚Vermäblungen oder hoben 
Feſttaͤgen ze. , auch konnte Fein Fürft fich vermählen oder 
zur Succeffion gelaugen, wenn er nicht erik auf jene 
Art zum Ritter gemacht worden wat. Fr 
Das Rit uale if die tömifche Kirchen: Agende, 
worin alle die Geremonien, welche bei Pflegung des 
Kirhendienftes: zu beobachten find, aufgezeichnet fte- 
ben. Es giebt einige Orden, mantentlid. die Praͤmon⸗ 
ſtratenſer, welche ihr eignes Ritual⸗ bäben, 
Rizzio, f Maria Stusrt. Th. IU, &,72. 
Robbe, f. Seedund, — 
Friedrich Eberhard von Room Erbherr 
auf Rekahn, Gettin (bei Brandenburg) x. und Doms 
capitulat zu Halberftadt, ein, um die Deconomie,. bez 
fonders aber um die Verbefferung der Landfhulen uns 
ſterblich verdienter Mann, zu Berlin am 11. Detober 
1734. geboren. Nagcdem er feit dem 13. Jahre die 
Nirterafademie zu Brandenburg. befucht. hatte, trat 
er im 15. in preußifche Kriegsdienfte und erhielt bald 
unter der Garde Friedrihs des Einzigen eine Stelle, 
Nag Ausbruch des ſiebenſaͤhrigen Kriege Famer, mit 
einem, durch einen Schuß gelähmten, Arne. im die 
Winterquartiere nach Leipzig und lernte bier ı 57 
Sellert kennen, der ihn, wel Roco w. die Wifen: 


— 


— 


auf einige Zeit den Wi 
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haften liebte und fehr viel las, in gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten einführte und unter die Zahl feiner Freunde aufs 
nahm, Det naͤchſte Are; raubte ihn zwar wieder 

enibaiten, allein da ibm in 
biefem Feldzuge die rechte Hand völlig gelähmt wurde, 
mußte er die Kriegsdienite verlaflen.. Cr begab fi 
nun auf feine Güter und widmete fi theils dem Lands 
leben, theils den Wiſſenſchaften. Jenes leitete ihn 


‚sur Deconomie, aber zugleich richtete er fein Augen⸗ 


merk auf den Schulunkerricht der Pandleute. Da er 
die großen Mängel von diefem kennen lernte, ſo entwarf 
er ſelbſt ein Werk zur Verbeſſerung deffelben, Sein 
Verſuch eines Schulbubs für Kinder der 
Zandleuse, oder Unterricht für Lehrer in niedern 
und Landihulen, Berlin 1772. 8., wurde mit Beifall 


j ee und mehrere Male mit vielen, von ihm 


gemagten BWerbefferungen, aufgelegt uud nad edrudt, 
Nach Erſcheinung deffelben, nnd befonderg frir 1773, 
ſuchte Room ieine Vorſchlaͤgckauch practiih aus zu⸗ 


2* und die Schulen auf feinen Gütern eiftigft zu 
verbe 


‚ 


fern. Er lieferre nun ein Mufter für die allmds 

lig ansgebreitete Reform der Landichulen und wurde 
ugleich Schriftſteller für die Jugend, befonderg duch 

Teinen Kinderfreund (Berlin 1776:8.). Als Gatte 
lebte er mit der Schweiter eines Hetrn von Bofe, mit 
welchem Bellert ebenfals in freundfaaftlichem Briefs 
wechfel ftand, glüdlih. — Aber auch für die Decomon 
mie und andere Theile der Wiſſenſchaften War er thaͤ⸗ 
tig. So wurde, vorzüglih durch ihn, die maͤrkiſche 
dconomiſche Geſeliſchaft in Votsdam gegruͤndet. Noch 
einige Jahre vor feinem Eude, lief er, als einen Bes 
weis feines Patrioriemus, auf der Dorfmark Hatens 
berg ein Monument auf die Shlacht bei $ chrbel, 
Iin*) errioten, uud er war glücklich genug, den Zeits 
punkt nicht zu erleben — fein Tod erfolyte am 16. Mai 


‚3805 — wo diefed Monument — Empfindun⸗ 
2 


4) Bei diefem kleinen, in der Mittetmark gelegenen, 
Städtchen ſchlug der große Kurfürt Friertch 
‚Wilhelm. von Brandensurg am 18. Juni 1675 
die Schweben, die einen Einfau in feine Staaten 
wasten. 
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gen in ihm hätte "erregen müffen. Dauernder, als 
‚Diefed Monument, werden fein Andenken und feine 
Verdienſte für die Nachwelt bleiben. — 


Bernhard Node, Director der fin. Akad. der 
‚bildenden Künfte, zu Berlin, einer der bedeutendſten 
Hiſtorienmaler neuerer Zeit, geb. Sg: zu Berlin, 

Nam genoflenen. erſten Anseitungen bei Müller, ging 
‚et 1750 nach Paris, gench hier den Unterricht des bes 
zühmten Cart Banloo, machte, einige: Jahre nah 
(einer Zuruckkehr, eine Meife nah Stalien,- und am, 
bereichert. mit vielleitigen Kenutniſſen, und begleitet 
‚von fehr anſehnlichen Gemälden, die er befonders in 
Venedig nad, den berühmteiten Meiftern gemacht hatte, 
nah Berlin zurück. Er erwarb fih;hier durch feine 
Arbeiten eben fowol, als durch fein’ Betragen, die Nchs 
zung und Liebe aller, fo daß er auch 1783, nad le 
Sueurs Abfterben, von allen Mitgliedern der Alades 
: mie dem Könige zum Director vorgeichlagen und et» 


nannt wurde. Sein Tod erfolgte im Jahr 1797. Seine : 


Gemälde, worunter:; Alexander, wie er den ermors 
deten Darius mit dem Yurpurmantel bededt; Apelles 
und der Scuſtet; ferner ein Familienfiuck, feine Aels 
tern, Grodmutter und Bruder, ihn felbk vor der Stafs 
felei darjiellend; mehrere Gemälde, Epochen aus ber 
brandendurgifben Geſchichte angebend, endlich fehr 
viele Kitenftüde ıc, feinen Freunden außerordentlich 
ſchaͤtzbat bleiben, waren in fo großer Anzahl vorhanden, 
aß p eh fonute, wo er die Zeit dazu 
bergen»... ie meilten Davon tadirte er überdieg 
in Kupfer, uD die Anzahl diefer Blätter. beläuft fich 
auf 250. Am liebfien fertigte er-biblifche und geiftliche 
Gemälde, und feine-AYuferwedung von den Todten 
durch dem. Meiliag ,, ertheilt ihm einen vorzügliden 
Nang unter den Gefhihtsmalern. — ine auferors 
dentliche Kenutniß der Gefhicte, Delefenheit in älteren 
und neueren Dichtern zeichneten diefen verdie vollen 
Mann eben fo fehr unter den Künftlern aus, ale er 
überhaupt durch Güte des Herzens, durch Gerechtig⸗ 
keitsliebe und durch Befceidenheit. die Achtung eines 
jeden fi erwarb, \ | 


George Brydges Rodiney, einer der größten 
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und glůtklichſten engliſchen Admirale, deſſen Name im 


amerifaniihen Freiheitsktiege eben jo in jedermanns 
Munde war, als am Ende des 13, und Anfange des 


“39, Jahrhunderts der Name Nelfon. Gr war 1718 
geboren und widmere fih, da fein Mater Seeofficier _ 


war, jehon in jungen Jahren dem Serdienft, Er gab 
bald Beweiſe feines Heldenmurhe 5 befonders wurde er 
1759 Dur das DBombardement von Havre de Gras 
ce, weldes er im Angefint der franzöfifden Flotte un: 
ternabm, die eine Landung in England wagen wollte, 
und 1762 durch die Eroberung der Iufel Martinis 
que, vortheilhaft befannt. Allein nah Abſchluß des 
Br von Verſailles (deu 20. Febr, 1763) wurden 

ne Verdienfte nicht genug belohnt, denn er erbielt 
blos die &ouvernieurftele bei dem Hofpitale zu Green 
wid. Da er leidenfhaftlich und fehr ungluͤcklich ſpiel⸗ 
te, verlor er ſein weniges 2586 machte Schul⸗ 
den und, außer Stand, ſeine Glaͤubiger zu bezahlen, 
ſah er ſich genoͤthiget, nach Franfreid zu flüchten. 
Diefe unglügliche Lage wurde jedoch die Grundlage zu 


feinem Glucke. Man erfaunte in Frankreich feine Ver: 


zn 


dieniie und der Marſchali von Biron machte ibm einft 
an der Tafel große Unerbietungen,- wenn et in frau⸗ 
abflihe Dienfte treten wollte, Allein Nodnenv flug 
ſie aus Vateriandsliebe aus, und der Marſchall war 


großmuͤthig genug, ihm num eine bedeutende Summe 


‚34 Bezahlung feiner Schulden vorzufhiegen. Nodney 


kehrte nat England zuruck, besahlte feine dringende 
ſten Gläubiger und jetzt erit wurde er Durch feinen Pa⸗ 


then, dem Herzog von Chadoig, dem König empfoh> 
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len, der ihn zum Befehlshaber der Weſtindien-Floͤtte 
ernannte, die zugleich das damals (1779) belagerte 
Gibraltar entjeßen folte. Nodnev lief am 25. Decems 
ber 1779 mit einer Divifion der Slotte ans, und fhon 
am 8. Zannar 1780 eroberteser 17 fpanifhe Trausport⸗ 
ſchiffe mit. ihrer Bedeckung von 5 Kriegsihiffen und 
äwei Corvetten. Neun Tage darauf, am 17. Sanuat, 
griff er die ſpaniſche Zlotte unter Don gangara, 
Pd den Weg nah Gibraltar verfpertte, an, und 
hlug fie gänzlih. Ein fpanifches Finienfchiff wurde 
in die Luft geiprengt und 6 erobert, Langara felbft 
gefangen, Diejer Sieg war für England von großer 


/ 
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Wichtigkeit; denn Gibraltar wurde num auf ein dans - 
zes Jahr mit allen Bedürfuiffen reichlich verfehen,, und. 
ote Ppaniſche Klotte war zu allen ferneren Operationen 
untuͤchtig. Nodmep erhöhte feinen Ruhm ais Sie: . 
ger dur fein edelmäthiges Betragen gegen die gefanz 
genen Spanier, von welchem felbft Laugara ganz bins 
geriflen wurde; und nun fing man auch von Seiten 
der Spanier an, die englifcen ©efangenen weit -beffer 
als vorber zu behandeln. Won Gibraltar eilte Roduey 
nach Weſtindien, um dort die franzöfifhe Flotte unter 
dem Grafen von Guichen aufzufuhen, Er fand fie, 
und die beiden Flotten hatten am 17, April und 17. 
und 19. Mai 1780 drei Gefechte mit einander, die 
beiden zur Ehre gereichten, aber nicht entſcheide ud wa⸗ 
ten, Nachdem ſich eine, mit der franzoͤſiſchen Flotte 
vereinigte, ſpaniſche Escadre von erſterer getrennt hats 
te, ſuchte Rodneh dieſe von neuem in Rhodes Island. 
anzugreifen, kehrte aber, da er fie zu vortheilhaft po⸗ 
ſtirt fand, zuruͤck, und wagte am 16. December eine 
Sandung zu St, Vincent, Eonnte aber diefe ftarf 
beſetzte za nicht erobern. Jetzt erhielt er vom Kds 
nig Befehl, die Inſei St. ujtac anzugreifen. 
Schon am 3.Febr. 1731 hatte er nicht blog diefe ; ner 
fondern aus St. Martin und Saba, ‚und da 
159 Nauffatteif@iffe, eine Convoi von 30 Schiffe 
und mehrere, Kriegsichiffen erobert. Gleich daran 
unterwarfen ſich ihm auch die drei bollaͤndiſchen Golos 
nieen Derbice, Cfjequebo und Demerarpy, 
Diefen Eroberungen folgte am 16. März die Eröberung 
der franzöjifhen Infel St, Barthelemy, Allein 


 feine.wichtigfte Heldenthat war der eutſcheidende Sieg, 


den er am 12, April 1782 zwifcen den fogenannten 
heiligen Infeln (Les Saintes) und der Jufel Domi: 
nique über die franzöfiihe Klotte unter dem Grafen 
von Sraffe erfocht: diefer verlor 5 Linienſchiffe der 

eriten Größe mit dem Admiralſchiffe Ville de De. 
vis; Gra ſſe felbft wurde gefaugen. (Es bleibt 
merkwürdig, daß die Stadt Paris das erite Kriegsſchiff 
vom erſt eun Range ift, weldes jemals von einem Ads 


bracht worden.) Wesen diefes Siegs, durch welben 
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ernannfe ihn fein König zum. Pair und Baron von 
Groshrittanien, unter dem Namen Baron Rodnen 


B. , 
Parlament —2 ibm 2000 Pfund Sterling jährliche 

Peufion au Vebendzeit gu. Rodney febte, da nach 
dem ſchon am 20. Fauuß 1783 zu. Derj 
Stieden feine weitere Gelegenheit , neue torbeeren zu 
erfämpfen, vorhanden war, in Mube und ftarb vor. 
Ausbtuch des neuen Krieges zwiſchen England und 
Stanfieih im Jahre 1792. 

ie Nodomontade (a. d. Span.): Yuf- 

ſchneiderei, Pralerei — ungefähr, was bei den Sranzo= 
fen Gasconade iſt. 

Roban, ſ. d. Art. de la Motte, Th. Ir, 

«181. | 
Rom. Die Veränderungen, die fih mit dieſer, 
einft eriten, Stadt der Welt zugetragen, ſ. i. d, Art. 
Itzlien Nactr. I. ©, 485 u. 86. 

"Gafton Sean Baptiſte Herzog von Ro— 
quelaure, Pair von Frankteich, Nitter der Königs 
lichen Orden und Gouverneur von Guienne, ſtammte 

aus einer alten franzofihen Familie, Da fein Vater 
Mariball von Frankreich war, trat er ebenfalls in 
Kriegsdienfte. Nachdem er 1641 in der Schlacht bet 
Sedau verwunder und gefangen worden, gab ihm’ der 
König eine Hofharge; alein er uam bald wieder 
Kriegsdienite, hieit fi ſeht tapfer, fo daß er bis 
zum General: Lieutenant fiieg und endli 1652 zum 
Herzog und Pair von Frau kreich ernannt wurde. Im 
. Jahr 1676 wurde er Gtatthalter von Guienne und 
- farb zu Paris 1683. Ungeachtet er wirklich als tas 

pferer Soldat fih ausgezeichnet hatte, fo war er doc 
mebr als der vorzüglicite Luſtigme her am Hofe Lud⸗ 
wigs XIV. berühmt. Auch feblte eg ihm eben fo we> 
nig au Witz als an Freimuͤthigkeit. Man. bat feine 
wikigen Einfälle in einer befondern Schrift: Le Mo- 
mus frangois, ou les avantures du duc de Roque- 
Jaure, bie ‚mehrere Male gebtudt worden, geſam⸗ 
meit. Mlein fie enthält viele niedrige und gemeine 

Anecdvten, bei denen man, indem man fie von ihm 

. erzählt, feinen Namen gemißbraucht Hat, 
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unmittelbar um einen To höher pber tiefer immer 


wieder bringt, Im Deuticen bezeichnet man dies‘ 
durch einen nicht ganz unpaffenden Ausdruc,, nemlich: 
Better Miheln, weil man in dem befaunten 
Voltsliede: Gejtern Abend war ıc, einen ſtarken Vor⸗ 
rath ſolcher Roſalien findet. 


Roskolniken ‚beißen eine gewiſſe Religions— 
ſecte in Rußland. Eigenlich will ihr Namıe fo viel, 
“ls Schismatiker jagen, ob man glei über ihren. 
Uriprung nichts gewiſſes weiß, Sie felbit nennen ſich 
Starowerzi, Altglaͤubige, indem fie nemlich die 
von dem Parriarh Nikon vorgenommenen Weriuderuns 
gen verabfheien, alles, wage die herrſgende Kirche 
thut, als undeilig verwerfen, den öffentlichen Gottes⸗ 


dienſt verachten, nicht dag Abendinal von den durch die 


Regierung angeftellten Geiſtlichen nehmen, moc-au 

ihre Kinder von diefen taufen laſſen; dagegen fi dee 
wahren Bifhöfe und Priefter. rübmen ic. In der 
Mitte des 17. Jahrhunderts machten fie Aufſehen; -fie 
‚ tbeilten ſich in’ zwei Nauptparcheien und jede wieder 
In fünf Secten. Man bar fie vorher, befonperg unter 


Peter I., mit grußer Strenge ‚verfolgt und aus zurot⸗ 


ten geſucht, aber vergebeng, Hatte man fie inein Haus 


zuſammen getrieben, fo ſteckten fie, ehe fie ſich erga⸗ 


. ben, lieber das Gebäude an und verbfannten mit. Das 


ben fih aber auch viele von ihnen wieder mit der gries 
blfatufifhen Kirche vereinigt: der rößte Theil von ihs 
nen iſt in Sibirien, und alle Donifcen und Südlich: Afigs 
tifhen Kofafen gehören zu der Secte, 


\ 
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j | Die Liebe zu. ber letztetn hrachte ihn Gottſcheden — 


dem damaligen Orakel in Sachen des Geihmads — 


naͤber; aber er lernte auch bald das Währige in den 
Poefieen Lan 04 Lehrers einjehen, und verfolgte uun 
feinen riguen Wey. Ein Damals noch unbebautee feld, 
Schaͤferpoeſie, war,es hauptſachlich, worin er fich 
mit. vielem Gluͤck verfuhte: in Berlin, wohin. er 
1742 ging». famen zuerft feine Schäfererzähluns 
gen, und bald nachher wieder zu Xeipzig fein Schäfer: 
drama: die gelernte Liebe, heraus. : Run aber 
ing er zur Satite über, und die erite Gelegenheit, 
ch darin zu zeigen, gab ibm — fein eigner Lehrer 
Goitfhed. Diejer hatte damals (feit 1739) die 
befannten Zwiſtigkeiten mit der Kheaterprincipalin 
Nenberin, mit welcher er vorher fo gemeinſchaftlich 
zur Reformation der deutihen Bühne hingearbeitet 
hatte, jetzt aber, wegen. beleidigter Eitelkeit feiner 
ſchriftſtelleriſchen Gattin, jene auf ale Art herabzuiez= 
zen ſuchte. Die Neuberin that nun ein Gleides, um 
Gottſched vom Theater herab laͤcherlich zu machen: bes 
fonders that fie dies in einem Borfpiel, wo Gottſched 
Ba in Perion, wenn auch nicht namentlich, anfges 

hrt, und das Stud, zumal da Gottſched es, wiewol 


vergebens, zu unterdrüden gefucht hatte, mit großem 


Beifall wiederholt, - zugleih aber auch aller Einfiuß 
Goͤttſcheds auf das Theater dadurch auf einmal vernichs 
ter wurde. Auf dieſen Vorfall nun ſchrieb Roft eine 
wisige Satire: das Vorſpiel in 5 Gefängen, wos 
durch Gottſched ganz dem Gelächter und dem Spott 
: preis gegeben wurde. Moft ging nun abermals nach 
Berlin und fhrieb die biefige politifhe Seitung, kehrte 


ARE nach. einem Jahre wieder zuruͤck, und ward -: 


anu beim Srafen von Brühl im Jahre 1744 Sefte> 
tait und Bibliothekar. Noch battem feine Geifelungen 
über Gottſched Fein Ende, da dieſer als Kritiker über 
die Damals. von der Kogiſchen Geſellſchaft in Leipzig 
aufgeführte Weißiſche Operette:, der Teufel iſt log, 
feinen ganzen Eifer in einem ſchlecht geihriebenen frans 
zoͤſiſhen Briefe an den Maitre des Plaisivs andgof, 
und. Roſt nun (1753) ein Schreiben des Tem 
fels an Herrn ©, Kunftrihter der Leipzi— 
ger Bühne, in Knittelverfen drucken Fied, das denn 
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nun Gottſched aufs hoͤchſte mitnahm, und morunter 
Verſe wie folgende ; * — ET 

Zweierlei wird Er hier auf Erden 

Gelehrt und Elug wol niemale werden," 
noch zu den gelindeften; mit gehörten, Roſt erhielt zu: 
legt in Jahre 1760 das Amt als Oberfteuerfekretair 
zu Dresden, erwarb fih durch Cinfit, Treue und 
Drdnung die Hochachtung Aller und ftarb 1765 im a8. - 
Jahre, — Seine Schäfetmuße wird der Geßnerſchen 
an Unſchuld und fanfter Empfindung Hadgeieht: in. 
feinen Erzählungen find Wis, naiver Scherz, ſchall⸗ 
bafte Einfälle, fließende Verfificarion zc. befondere - 
Torzüge. Mon feinen nicht zahlreichen ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Arbeiten ſind noch außer dew ſchon erwähnten 
Sıäfererzählungen, dem Dotfpiel, der 
Epiitel des Teufels, vorjüglih die ſchöne 
Nacht (Berl. 1763), freilich zu frei und muthmilig, 
dann Briefe (1766 hetausgefommen),-fo wie mehrere 
Lieder und Gedichte befannt, rpm 


Noftebeef ca... Engl. fpr. Roſtbihf): ein 
Steblingseflen der Engländer, welches aus nicht ganz 
gagr gebratenem Rindjleifh Cnahdem es erit etwas ge⸗ 
hadt oder getlopft worden ) beiseht. Figuͤrlich beehrt 
man mil dieſer Benennung auch einen einfältigen 
Tropf — einen Schaafkopf. — 


Roſtra: fo hieß zu Mon bie Mebnerbühne, 
welde auf einem erbabenen Plage aufın Markte fi 
befand, und von welcher herab die Öffentlihen Vorrtds 
ge an das römifhe Volk gehalten wurden. Der Name 
rührt von den Schiffsihnabeln ber, womit die Nömer 
nad bem erſten gegen die Untiaten erhaltenen Siege 
aur See die Bühne, welche vorher Su gestus bief, aus: 
jhmüdten. Geber, iver von diefen Hoftris zum DBolfe 
Ina, mußte mit dem Geſicht ſich gegen das Kapitol 
zu tihten. Ä 

Roswitha, f. den Art. Schaufpiel, Th. 
V. S. 78. 

Das Nochwälfc nennt man eine aus gemeis 
ner Deuifh, Yüdifh = Deutid oder Hebräiih ge: 
miſchte Spradhe, welde nur die Zigeuner und Spi ⸗ 


v4 


> 





Nor Ruͤg #r ———— 


guhen unter ſich zu teden pflegen, bamit Andre fieniht 
_ yerfiehen Sollen, Rot heist in dieler Sprache — Belt: 
Rotbos7 eine veilerlerherberge fonach Heißt 

jene Sprache gan; eigentlih eine Bertleriptae. Ein 


ganzes Regiſter dieiet Sprache iſt in dem allgemein 
eihänten Anzei et der Deutiwen neuerlich 
mehrmals anfgeftellt worden, | ; 


erſtoͤrten Städten, Gebäuden Mauern Ic. übrig ge⸗ 
blieben. Unter einem andern Namens Ruinen bat 
man aus den Weberbleibieln alter Sentmäler, nament⸗ 
ich alter Burgen und Salöfer, einen bedeutenden Ge? 
genitand maleriſcher Darſtellnngen gemachht. 
RKugievit ‚Mugewitt, war eine der alten 
wordiſchen Gottheiten / welche als Gott des Krieges⸗ 
beſonders auf der Inſel Rauͤgen und bei den Pommern⸗ 
* wurde, Sieben abihenhce Meufbenge ht 


\ 


.. an einem Kopfe, heben Hegen in Neben Scheiden au 

einem Wehrgebänge das aute In bet Kehren haltend, 

ä * e8 eine ſehr großer gber überaus durre und magte 
* gur. 


di 

die dajelbit Reiſenden lieber Herr Jobanl es 98: 

annt baten. Cr fol übrigens immer unter aubtet 
Geftalt den Reiſenden erfpienen fell, fie bald gefopptr 

B ihnen einen falſchen Wes gezeigt, bald aber auch ihnen 

Erſtiſchungen / Wurgeln / oder ſonſt Geſchente mitge⸗ 
cheilt haben. 

| ägen, diefe dutch ihre reichen und reitzenden 

TF RNaturſchonheiten ſo bekaunte Inſel, gehoͤrt zu Schwe⸗ 
Dir = Pommern ud faßt auf, I Quadrat: Meilen 
ungefäbt 25,000 Einwohnet ; die im allgemeinen 4 

 gaftfeeie , biedie, mannhaſte / für iht vaterland Hand 
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ch hingebende Menfhen bekannt find,. und an allen 
Droducten fürs Leben- großen Ueberfluß haben. Die 
Sttantbewphner and Fiſchet nur weihen in Ruͤckſicht 
ihrer Sitten, Kleider und Gebräude und auch ihres 
wilden und menjhenfheuen Charakters von jenen ab. 
— Die Hauptfiadt ift St. Bergen, in deren Nähe 
das Gebirge, der Rugard, mit wilden Bergen und 
Thaͤlern durchmiſcht, einen der größten und leblichiten 


Standpunkre gewährt, Das,merfwürdigfteift das in feiner 


Art einzige Kreidegebirge: die Stubbenfammer, 
Diefes aus den Fluthen der Dftfee fi erhebende Ges 
birge bildet, eine halbe -Meile entlang, den Strand 


der Halbinjel JZasmund, bald fteile, glatt getbürmte 


- Selfen ıc., bald allmaͤlig fih zur See hinab mwindende 
buſchige, quellenreige Khifte,, und alle Neifende toms 
men dahin überein, daß es ben höcften Genuß ges 
‚ währe, von dem erreichbaren Standpunfte der jäheften 
und höchſten Klippe (des Königftuble) auf das 
Ganze hiuzufhauen. Aber, faft mit jedem Jahr ändert 
es auch seine Geitalt, indem von den Stärmen,ganze 
Felfenpfeiler ins Meer geſtürzt werden. — Einer unfrer 
beliebteften Dichter, Kofegarten, begleitet. eine 
von den vorzüglichiten Pfarrftellen (zu Altenkirchen auf 
Wittow), welche überhaupt wegen ihrer anfehnlichen 
Kändereien und Gerichtsherrihaft die betraͤhtlichſten im 
Deutſchland find, und wovon befonders vier (zu denen 
Altenkirchen auch gehört) wegen ihrer vorzüglichen Bes 
deutendheit im Scherz die Vierfürften von Nüs 
gen genannt werben, | 


. Graf von Numford, einer von benienigen 
Wohlthaͤtern der Menfhheit, deren Namen fi dürch 

ihre beglüdendsrn Erfindungen im inmmerwährendeniAns 
denfen bei den, Nackommen- erhalten. Sein Kigentlis 
cher Name war Benjamin Tompfon: er wurde 
1752 auf der Fleinen Inſel Rumford von’ Eltern gebor 
ren, die nur in mittelmapigen VBermögensumftinden 
fih befanden. Früh fchon legte er den Grund zu feiner 
Selbſtbildung, und früh fhon gab er auch Andern Uns 
terricht. Beim Ausbrude des Kriegs! zwiſchen dem 
Mutterlande und den Colonien ging er zur brirtifhen 
Armee in Dienfte, machte ſich derfelben durch feine Lo⸗ 
— 


yon Sie 


> 


Tanı bald ‚nach London, wo er fich d Lord G. ers 


herrn und zum Grafen von Rumford (von feiner 


Geburtsinfel) erhoben wurde, griff.er dus Armen: und 
Bettlervolt zu Münden, deſſen Uebermuth auf einen 


fehr hoben Grad gefttegen war, mir Macht und foldem ' 


Nahdrue an, daß dieye auf einnal insgefanmt in öfe 
fentliche Arbeitshäufer gebracht, und auf ſolche Art bes 


England zurüd, wo er feine Erfindungen zu Erfparung 
des Brennmaterialg, die et ſchon in Baiern gemacht 
hatte, noch mehr vervollfommnete, und aus in öffent» 
liben Anjtalten anwenden ließ. Seine Neijen. nad) 
Edinburg und Dublin beförderten die Einführung die: 
fer fo hoͤchſt nüglinen Einrichtungen an in Irland. 
Noch wichtiger, und mas bei dem unbemiftelten Theife 
ihm einen daufbaren Ruf bewirkt hat, iſt die Erfindung 


ein; es gelang ihm dald auch in England, fie fo alige: 
‘mein zu machen, daß alt ‚jede Stadt menichenfreunds 


auch in Deutichland binfäuglic befannt find, wurde um 
feiner fo vielfahen Verdienite willen von fehr vielen 
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‚Faltenutniffe und feinen Scharfſinn bald fehr wichtig, 
ſich dem 
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diefer ſowol als der vhiloſophiſchen Gefellfhaft iu Phie _ 
ladelphia bj Summen zu Vertheilung von Preifen 
fuͤr die wichtigſten Erfindungen; und als Stifter einer . 
in ihrem eriten Plan vortreflid angelegten Zehtans 
ſtalt für Küuftler, Defonomen und Kanbwerker (ges 
ftifret 1800 unter dem. Namen Royal Institur — für 
nigliches Inſtitut), wo dieſe ale Erfindungen theils in 
Modellen aufbauen, theils auch Vorleſungen über Tech⸗ 
‚nologie, Phyſik ıc. anhören follten, würde er auch das 
fegenvolltie Andenten fi erworben haben, wäre daſſelbe 
nicht in der Folge mehr eins Anftalt zum Amuͤſement 
für reiche Perfonen geworden, wodurch jene fait ganz 
zuruͤckgeſcheucht worden find. — Doc der treflide Wten> 
chenfreund, der übrigens fi ſehr früh verheirathete, 
‚ aber fhon in Amerika feine Gattin durch den Tod vers 
lor, bat ſich ſchon durch jene Verdienſte die ebrenvollſte 
Buͤrgerkrone erworben, und dankbar ſegnet ihn der aͤr⸗ 
mere Theil der Menſchheit. De 


Nunftäbe, Signatjtähe, hießen bei den mit⸗ 
ternäctliden Völkern, noch im finftern Heidenthume, 
gewiſſe mit manderlei Zauberworten befhriebene, Baus: 


berſtaͤbe, welde von ganz befonderem Holze, an gewif- 


fen Orten,’ zu gewiflen Zeiten und unter gewiffen ges: 
heimen Formeln zubereitet wurden, und mit welden . 
fie Wunder verrichten zu Fünnen glaubten, FEN 
Man darf fie ubrigens nicht verwedfeln mit dem 
Nunenftab, welbes ein Stab ift, worin Runen 
cf. d. Art. indem Werke felbft, Th. IV. S. 353.) 
eingejchnitten waren, und welder den ältern Schweden 
zum Kalender diente. Cr ift nod heut zu Tage in ei» 
Mnigen Provinzen unter dem gemeinen Mann üblid. 
Das Rural» Capitek (Tat. Synodus dioe- 
cesana) iſt beiden Roͤmiſch-Katholiſchen eine Vers 
ſammlung der Geiftlihen und Derfprediger, welche 
unter der Auffiht eines Rural-Decans ſtehen. 
Der Rurals Diaconus Heißt in Engs 
land ein folder Kirchen» Diener, welher unter einem 
- Brcbi: Diaconnd Ifteht und zu den kirchlichen Angeles 
| genbeiten und Gefhäften auf dem Lande gebraucht 
‚ wird. 


1* 


Wall, 1797 Be 


dem deutſchen Reiche und Frankreich zum 
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* Rußland wurde in feinem Flaͤcheninhalt zu 
bet Zeit, als. Alerander I, den Thron. beftieg, anf 
336,332 Quadrat» Meilen — nemlih mit Inbegriff 


fommen, — n Rüuͤckſich 
e 


16. Jahr geftelt. Uebrigens bar ih der Monarch 
die hoͤchſte Keitung der Geſchaͤfte vorbehalten: er for: 


riums, welches nad) der neuen Draanifation von 1802 ‘ 
in Acht Wbrheilungen zerfällt: I) in das Minifterium 
der gen Angelegenheiten (der —*— iſt der 


) das Yultiz: Minifterfum, 5) das Minifterium des 
Be 6) daß Sinanze, 7) das Commetz: Miniſte⸗ 
tum, 8) das Minifterium der Aufklärung. — Unter 


verbient die Deutfhe Nauptſchule beirSt, De: 
tri in Perersburg (obgleich feine Kron: Auftalt) Er— 
wähnung, wo 475 Döglinge von allen Mationen und 
Ständen und 20 der geſchickteſten Fehrer fic befinden, 
— In Betreff des Militaire lolte nach dem Etat 
von 1805 bie Landmacht 543,141 Mann betragen. 

ie ıfeu organifitte tandmiliz betrug 612,000 ftreitba: 
ter Männer, Die Seemacht ift zwar nad dem Etat 


von 1803 ohne die Scheerenflotte auf 53 Linienjciffe 


und 34 Sregatten fe geſetzt, befteht aber gegenwärtig 
nur in. 32 Kinfenfaiffen ‚, 18 Sregatten und 59 kleinen 


Fahrzeugen, Die Sceerenflotte aus 226 Seegeln. 


In den Kriegen, welch⸗ in der neuern — 2 
usbruch ka⸗ 
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men, und wo Rußland ſchon {m Jahr 1804 bei der 

deuriben Reichsverſammlung wegen der Verlegung des 

Territoriol: Rechts, bei Grfegenbeit, mehrerer nuteke 
nommenen Verbaftungen, Erdffüung gethan, und jene 

auf die nacırbeiligen Soluen aufmertijam gemacht ; übris 

gens auch der franzöfifpen Regierung eine Note daräber | 

harte zuftellen allen, die aber am Ende zu einer 

volligen Entfernung des ruſſiſchen und franzöfiihen 

Hofe führte; erklärte endlih Rußland (1805) ſich ganz 

entſchloſſen, den Krieg mit der hoͤchſten Anitrengung- 

bis zur Eeaminaung eines augemeſſenen Friedens Vers 

trags, aufs beharrlichſte fortzufeßen ; große Truppenbes 
weaungen unterſtuͤtzten au diefe 5*6 und ein 

CToncert Tractat mit SGroßbrittanen beſatigte eine 

nde Yigue, die Man gegen Frankreich au Erhals 

tung der Unabhängigkeit des Friedens und Woblſtan⸗ 

des von Europa einging. In det Mitte Det. 1805 er⸗ 

{bien denn auch die eritefAbtheilung der Ruſſen; 1a, ge» 

gen Ende Nov. erfhten det Kaifer felbit bei feinem 

Heere. Der franzoͤſiſche Kater ſchlug diefem eine perſon⸗ 

lie Zuſammenkunft vor, welde aber abgelehnt wurde, 

Gs kam zu der merkwürdigen Schlacht bei Auiterliß 2 
Cam 2. Dec.); und dem darauf erfolgten Warfenftill < 
ftande trat zwar der Kaifer von Nepland nicht bei, 
nahm auch keinen Theil an dein bald darauf abgeſchloſ⸗ 
fenen $rieden zu-Prepburg, 308 aber feine Truppen 
urüd, umd ſchien nun mich ſeoͤr geneigt mehr, den 
Krieg fortzufepen. In dem folgenden Jahre näherte 
man ih und 1806, d. 20. July wurde zivar von dem 
Stautsrath v. Ou bril zu Paris ein $riede abgeſchloſ⸗ 
fen, dem aber der Petersburger Hof die Ratification 
verfagte. Bald brach auch der Preußiſch Frauzo⸗ 
fiime Krieg aus, und Alexander machte num (am 20. 
Nov. 1806) feinen Entſchluß, dem König von preu: 
fen mit aller Macıt beizufteben, ‚bekannt; es würden 
die hochſten Zuruftungen gemacht — den Erfolg davon 
haben wir fürzlich in dem Nactr. zu dem Art. Preu— 
Gen (Nachtt. Th. II. ©. 28.) angeführt, Der Friede 
zu Zilfit erfolgte, und Rußland erfaunte darin bie 
Könige von Neapel, Holland, Weſtphalen, ferner dem 
Rbeinbund ıc an, und trat. die Herrichaft Jever im. 
Dftfriesland an den König yon Holland ab, — Im Herr 


— — 


1807 
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1367 Fam es denn auch nad gemachten vielfeitigen Bes 
mübnngen zur allgemeinen Ausgleibung mit England, 
und na vielfachen gegenfeitigen Unterbandlungen zu eis 
ner Erflärung Nußlands gegen England, worin dieſes 
von jenem veſchuldigt wurde, ihm während des Kriegs‘ 
mit Sranfreih gar nicht beigejianden, vielmebr feinen 
Handel beläfiigt, Dänemark angegriffen zu haben ıc. 
und mwodurb Rußland zupleib alle freundicaftlihen 


Merhältniffe und Commiünicationen mit England auf 


hebt, nicht minder alle zeitherigen Verträge und Gons 


ventionen für nichtig erklärt, auch die Grundfäge. der 
beivafneten Meutralitär neuerdings proclamirt ıc. 
Die übrigen Ereigniffe Rußlauds in Betreff der 


andern Staaten f. m. t. d, einzelnen Art. als: Po h⸗ 


x 
“ 


fen, Türfeiic. aub Finnland i. d. Nachtr. 

Das Rutfcherreche wird in einigen Gegen» 
den ein gewilles Recht genannt, das der Zins⸗ oder 
Grundherr hat, eine ihm ſchuldige Abgabe, welde 
nicht zu dem befliimmten Tage, ja wol gar zur beftimms 
tem Stunde, entrichtet wird, alsdann immer verdopa 
pelt zu fodern, bis-fie abgerragen it. Weil nun diefe 
— welche Rutſcherzius (auch Werthzins) 
heißen, allemal mit jedem Tage, oder aud, wenn es 
fetgefegt iſt, mit.ieder Stunde, welche verſaͤumt 
wird, anmwacfen, und alfo gleichſam fortrutſchen TO 
Haben fie jenen Nanıen erhalten, find aber heut zu Tage 
wenig mehr uͤblich · 


. © | 
Sabellianer, f Noetigner i. d. Nachtt. 
Sabinus, ſ. Vesfpafian. 


*Sachſen, Bei dem zwiſchen Franlreich und 
Preußen im Jahr 1806 ausgebrochenen Kriege (1. d. 


- Nactr. zu Preußen) wurde auch -Sacbfen mit in 
die preußiſch⸗ ruſſiſche Verbindung gegen Frankreich 


esogen. Es vereinigte ſeine Trappen mit den Preus 
— die Franzoſen drangen nach 7 am 14. Oct. 


— 


Nachter. 2, Tbeil. 
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bei Jena erkaͤmpften Stege in die Saͤchſiſchen Lande 
ein, und foon am 17. wurde eine Nenixaliti,ß-Gons - 
vention zwiſchen Ftankteich und Churſachſen abge: 
bien, verinöge deren Sacfen feine Trurpen von 
reupen trennen und von jeder feindieligen Behand: 
lung befreit fein fire. Am 11. Dee, kam au Dofen 
der Friedenstractaät zwiſchen Sachſen und Ftankreich 
au Stande, wodurch der num den Komigstitel fühe 
rende Churfürſt dem Rheinkunde beitrat/ und gegen 
die durch den franzoͤſiſhen Faller zu bewirkepde Ein: 
taufaung des Cottbuſſer Kreiles ‚von. Preufen die 
Stafihaft Barby, die goimmernfchen. Heniler, dag 
ſaͤchſiſche Mansfeld (Artern, Voigtſtedt und Bornſtedt 
ausgenommen) und Treffurt an ben von dem Kaifer 
sn eruenmenden Furſten (nachher den König don Weitz 
phalen) abträt, übrigens aber die ausdrudliche Be- 
dinguug noch einging, daß die Ausubung des Fathos. 
liſchen Religiouskultüs im ganzen Konigteiche Sach⸗ 
ſen dem lutheriſchen gleichgeſiellt, und jbeide Religions: 
verwandte gleihe birgerlihe und polliiiwe Rechte ges 
nießen folten : 3 ve | 
. Daß endlich auch durch den Tilfiter Friedenstractat 
(am 9. Jul. 1307) der König von Sacjen das Her: 
sogthbum Warfhau mit Ligenthumsrecht und 
Souverainität erhielt, ift bereite iu dem Art. * 
len (Naqtt. Th. U. ©. 266,) weitläuftiger aufge: 
führt worden. —— 1 ie, 
————— ſ. Seculariſ. — So, 
Saeculum culum. 


Sagunt ‚(Saguntum): ehemals eine der be— 
ruͤhmteſten ſpaniſchen Städte, nnd zwar in der Tarras 
‚ conenfiichen Provinz. Vom Meere 3000 Schritte gele⸗ 
gen, war fie, wenisſtens nam Kivius Verfigerung, die 
bei weitem reichſte Stadt jenfeite des Iherus. Sie 
erlangte auch im weiten punifchen Kriege eine iteue, 
aber unglüdlihe Gelebrität, indem fie nad) einer 
langwierigen hartnacigen Belagerung von Hannibal 
eingenommen wurde. Sin der Folge entrifen fie die 
Homer den Gartbagern, und jene falten num eine 
Colonie bieher; doc sam fie nie wieder zu den vos 
"rigen Glanz empor, Orgenwärtig heist: fie Murs 


I \r 224 >. 
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viedro, faßt zwiſchen 8— 9000 Einwohner und hat 
noch bie und da Denkmäler von der ehemaligen Pracht 
des reihen Sagunt, 3.2. das berühmte Theater, 
deffen Profeeninn an 10,000 Menſchen faflen konnte, 


und wo men nod die hinter einander ſich erhebenden , 


Sitze von Baafteinen erblidt — ferner die Nuinen eis 
nes Circus, eined Bachustempeldic. 


Das Sahlbuch (Fiurbud, Lagerbad, 
Erbregiſter, auch Cataſter): ein öffentliches 


Schatzungs- oder Steuerregiſter, worin die liegenden 


Guͤter eines jeden Unterthanen (Haus, Aecker 1.) nebfk 


den Grenzen, Rainen ıc. nicht minder die darauf haf⸗ 


tenden Steuern, Frohndienſte ıc. verzeignet find, 


— 


Salm, ſ. Lachs i. d. Nachtr. 


Der Salon (a. d. Franz.) heißt befanntermaas 


Gen ein großer Enal in Palditen oder großen Gebaͤu⸗ 
den, weißer zur Geſellſchaft, zum Ball ic. beſtimmt 
* 3 Frankreich. wurden ehedem Salons ge: 
wife | 

fi zu feinen geiftreiben Unterbaltungen verfammelte, 
‚und wo öfters die merfwirdigften Erſcheinungen in 
"der Literatur ſowol als in. der Politik aufs Lebhaftefte 


befptoden wurden. Meiſtentheils ſtanden diefe Sa: 


long unter der Leitung einer ſchoͤuen geiftreichen rau, 
in deren Haufe fih dann dfters die ausgezeichnetſten 
Perfonen ans allen Ständen verfammelten, 


Salzwerf, f. ‚Salinr. 


Die Samnifer waren ein berähmtes tapfres 
Volk in Unteritalien in der a Gantnium, 
welde von den Sabinern aljtammten, und den Gries 
‚en, als fie ſich in Unteritalten auszubreiten ſuchten, 
den beftigfien Widerftand leiſteten. Erſt nach einem 
bintigen , 50 Sabre hindurch danernden Kriege (unter 
dem Namen: der Sammitifche Krieg befannt), 
‚woran, nach undi nah ganz Stalien Theil genommen 


hatte, und welcher erit im J. R. 482 völlig endete, 


wurben fie von den Römern zur Unterwerfung gebradt, 
und da ſie diefen in dem Bundesgenoflenkeiege immer 
‚wieder aufs neue und beftigite zu ſchaffen mawten, zu: 
legt von Sulla gaͤnzlich a fo unterdruͤckt, 

| 2 | 


terarifche und aͤſthetiſche Zirkel genannt, wo mau 


> 
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daß ihre Macht ganz herabſank und fie nachher blos auf 
Dorfein noch Wohnren, N 
Sanct (a. d. Lat. — franz. saint) : heilig. Es ti dieg 
ein Beiwort, welches den Namru der Heiligen eigents” 
lic vorgeſetzt wird; 3. B. Sauct Paullus und abge: 
kürzt: St. Paullus. Es wird aber aus dieſes Sanct — 
St. — vielen Oertern vorgeſetzt, z. B. Er. Annaberg, 
Et. Domingo, St. Denis, St. Petersburg u. ſ. f. — 
Es müffen daber auch dieſe Artiker in unſerm Lexiton 
unter ihrem eigentlichen Namen aufgeſucht werden. 
Das Sanderach, Sandraq, if ein helles, 
blaßgelbes Harz, welches in den warmen Laͤudern auf 
den großen Wacholder : oder den Cederbaͤumen herauss 
tept, fobald man die Rinde derjelben aufritzt. Es ift 
urhfihtig, trocken und von einem harzigen Gefchinag, 
aber, wenn man ed verbrennt, von einem eindringen: 
den, lieblihen Seruch. Man braucht daſſelbe theils 
zum NRaucerpulver, theils zum Firnis für Kafirer, 
theild zum. Planiren ber Bücher und Mbreiben des 
Shreibpapiets x. Im Bergbaue wird jedes gummoöfe 
Mineral Sandat ach genannt. / 
_ Der Sanhedrin:; dies forifhe Wort (im 
Griech. Synedrium) heißt eine Berfammlung meb: 
rerer Leute, die zu gewiſſen Berathihlagungen zufam: 
menfommen. Beiden Juden war es der Gerichtshof, 
der, aus Prieftern, Leviten und Aelteſten des Molke 
beftebend,, ſich in jeder Stadt befand, und in den Thos 
ren gehalten wurde, um. über eutitandene. Streitigs 
feiten zu entiheiden. Außer diefen Berichten war nun . 
aber zu -Serufalem der große Sanhedrin, oder 
das große Synedrium — Luther überfeßt ed: den ho> 
‚ben Rath — welder über alle die Streitigkeiten, die 
von den Lleineren Gerichtshöfen nicht geichlihtet werden 
konnten, entibied. Es beftaud aus 71 Mitgliedern, _ 
. wozu aber nur verftändige weife-Männer von guter Fa= 
milie und un. Ruf gewahlf wurden. - Der Prafivent 
und der naͤchſte nah ibm hatten das hoͤchſte Aufeben 
und die höchfte Gewalt, fo wie denn überhaupt die 
Gewalt dieſes Eollegiums ſehr groß und die höite In— 
Kan war, und faft der königlichen Macht gleic; kam. 
ieſes Gericht, deflen Unterfuhungen nicht blog. über 


’ 


det aufs neue ing Gedaͤchtniß gebracht bat, 
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alle refigtöfe und Givifangelegenbeiteh ı fondern auch 
über Krieg und Frieden und fonftige offentliche Angele⸗ 
genheiten ſich erſtreckten⸗ hoͤrte erſt mit dem Untergange 
der Stadt Jeruſalem auf. Das in bet neueſten Zeite 
zeſchichte ein yon dem franzöfiiden ‚Kaifer veranftaltes 
ter großer Sauhedrin der Juden diefen Gegenjian wies 

aben uns 


fere Leſer bei dem Ark, Juden i, d. Nadir. Th. J. 


Sapaten, ſ. Zapaten i. d. Nachtrt. 


Die Sappe (ad. rang.) bieß bei den Alten 
die Untergrabung einer Mauer duch Widder, Mauet> 
brechet MW. dergl. Seht verſteht man darunter einen 
dur die Erde gegrabenen Weg den .man aus den 
| Eaufgräbem untet dem Blacis (I. d, Art. i.d. Nachtr.) 
und dem bedeckten Wege fort bie in den Graben det 


aber 
‚pe SappeWH ipt. Sappöht): ein folder, 
der zum Sappiren (zum unterminiten ber Mauern) 


Die Saracenen, ( d. Art. Spanien, ch 


1. . 
* Sardinket, wo gegenwärtig die Königl. Res 
gierung allerdings durch bie KReihgverfammiung bes 
Schsänee if, die aus 3 Ständen: dem gRitterftande, der 
Geiitlicteit und den Depntirten det Städte beſteht, 
wird gegenwärtig in „Provinzen: Logodori, Gallura / 
Arborea und Eagliart getheilt. 

Die Sarmatelı ein bei den Alten bei den 
Griechen nuter dem Namen: Sauromaten): ſehr 
betanntes Bolt in Europa. und Afien , denen Uriprung 


eboc verſchieden angegeben wird, Nach Herodot hei⸗ 
e ſich nach einer verlorneu 


e 

‚Säleht ind and der Sentben tetteten, Scythiſche 
Sünglinger wanderten jenfeite be? Tanaid und bil: 
Deten biet ein eignes Reich. Die Richtigkeit die ſer Er⸗ 

. zahturg ar man in Zweifel; indeffen weiß, man ſo 


Europa uud. einen heil Alien? ſenſeits des Kaulaſi⸗ 
ſchen Sebitgs © armatia nannten. Sie waren Nr: 
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maden und ungefäht 500 Jahr vor Chriſtus mit den 


Scythen verbunden. Als Mithridates (116 vor Chr.) 


die Macht der Scothen ſchwaͤchte, unterwarfen fie fich 
das ganze Land von Tanais bis an.die Donau: und 
Weichſel; und nahdem die Schthen gänzlich verdrängt 
waren, erihienen jene unter den Namen Rhorxrolauen 
und Jazygen: fo blieben fie das herrihende Volk im 
ganzen Norden des Pontus Enrinag, bis fie im 2. und 
3. Jahrhundert von den Gotben verdrängt wurden, 
Wahrfheinlich aber find fie daffelte Volt, welches in 
den folgenden Jahrhunderten unter dem Namen Sa: 
‚ven \ d. Art.) zum Vorſchein kommt. 


Der Sarter (Zerter) heilt beim Schiffsban 


das Model eines Schiffes, der ſchriftliche Entwurf da: 
zu, die Bauart, das Verhaͤltniß aller Theile gegen 
einander, . Jede Nation bat ihre befondern Sarter, 
und ein erfahrner Seemann muß jedes Schiff ſchon an 
feinem Sarter eilennen, wenn diejes auch gleich belies 
bige Flaggen führen follte, FR | 
Satrapen (a. d. Verfifiben: Satrapa, oder 
Satrapes) waren bei den Perſern Sratthalter oder 
Gouverneurs einer gewilen Provinz. Ihre Anzahl war 


veribieden; bisweilen regierte auh ein Sutrapa meb> 


tere Provinzen. ' 

* Satyr$. Mist ganz -unwahrfheinlich bat 
man unter den Satyrn (jowol, als den übrigen Wald: 
und Keldgöttern die Drang : Dutang® (f. d. Art. 
i. d. Nadıtr.) angenoinmen. | he 

Das Saugmwerf heißt in der Waſſerbaukunſt 
eine ſolche Maſchine, wo dag Waller in diohreu durd 
Auf: und Niederdrüden oder Bewegung eines Kolben 


m 


- 


in einer Nöhre oder Stiefel in vie Hohe gehoben oder 


geſauget, und dur eine-Ausgiepröhre fottgeſchaft 
wird. Von dieſer Art find alle Pumpen, 


Die Sauvegarde, f. Salvegarde. 
Hieronymus Savonarola, ein berühmter 


kirchlicher Reformator, geb. zu Ferrara 1452. Seit 


1475 Dominikaner, zeichnete er fi, brſonders zu. Flo— 
renz feit 1489, als Prediger vorzüglich aus, Am leßs 
tern Orte trat er Dei den vielfachen Pattheien an vie 


14 


) 
I 


Sca Sch 393 
Epige der Yartbei für. Frankreich gegen bie Mebdirig, 


erklärte die Offenbarung Johannis, und fuchte darin. 


die Austottung feiner Gegenpartbei zu finden, eiferte 
g:gen die Geiftlichkeit und den roͤmiſchen Hof, worauf 


ihn Alerander VI. in den Kircenbann that. Den 


“mod fing er nad einiger Zeit von neuem zu predigen 
an, rübmte fich and befonderer göttliner Hffenbarum: 
gen, und es entftanden um feinetwillen Vollgunruhen, 
wodurd ſich der Magiitrat bewogen fab, ihn ald Berrüs 
ger zu verfolgen. Der Papit überließ ibn. auf des 
Magifiratse Suchen, den weltliben, Gerihten, und 
Savonarola ivnrde zum Strange und Sgeiterhau⸗ 
fen verurtheilt, and das Urtheil den 23. Mai 1498 
vollzogen. Er ftarb ftandhafr in feinem 46. Lebens: 
jabre / und aus feinem nachher befauut gemachten Ges 


frändniffe eraab ſich nicht, das ibm mit Recht einen 


jo ſchmachdollen Tod zugezogen: hätte. Auch wurden 
feine Anbänger, deren fi ſehr viele fanden, um fo 


mehr beiidrkt, alles, was fie nur von dieſem wunder⸗ 
zdatigen Heiligen — dafuͤr gaben fie ihn nun aus — 


‚erhalten fonnten , aufzubewahren, Seine hinterlaffe: 
nen Schriften famen zu Leiden 1653 — 40 in 6 Baͤnd⸗ 
chen heraus. | 


* Scala (Gradfeiter) beißt auch beipänfitalte 


ſchen oder mathematiſchen Werkzeugen jeder angebrachte 
Maasftab, oder jede Theilung. einer’ geraden Linie in 
—55 gleiche oder ungleige Theile, Grade, deren 
Hroge nud Veſchaffenbeit ſich nach. der Natut und Abs 


fit des Werkzeugs richten, . Die Grenzen werden nicht 


mit Punkten, ſondern mit Streichen: bezeichnet, 
Scaramuß- (ital. Scaramuccia) war ei: 
ner von dem grotesfen Charakteren ber italläntfchen 
Bihne, weiber ungefähr ums Jabr 1680 am die Stelle 
des alten pauiſchen Eapitains trat, gm ſchwarz in 
fpaxiiner Tract, wie fie in Neapel bei 90 
obrinfeitlihen Verſonen gebıautlich war, ging, uud 
den Nurfhneider abgab, der aber am Ende vom Narle: 


tin durageprägelt wird. : de Frankreich wurde eranh 
uw 


noch zu manden andern rakteren gebraucht. 
Die Schablone, oder das Shablen, nen: 
nen mehrere Kuͤnſtler umd Handwerfer das ausge fchnits 


— 


— 


Hoͤfleuten und 
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tene Modell,’ wornach fie ihre größeren Arbeiten fertis 
gen: fie.find entweder von Pappe oder auch aus Bres - 
tern gefhnigt, und werden von Tiihlern, Stuhlmas 
ern u, dergl. eben fowohl ald von Gteinmeren — 
bei dieſen letztern müffen fie ganz nad den Regeln der 
| er Haie Zeichenkruſt gefertiget werden — ‘ges ° 
raucht. 
Die Schädellehre, ſ. Gall i. d. N. 
Das Schaͤfergedicht, ſ. Ekloge. 


Schafhauſen, welches zuvor 10 kleine 
Landvogteien begriff, gegenwärtig ader in 3 Difirite 
eingetbeilt wird, macht. nunmehr einen Yon den 19: 

Schweizeriſchen Cantond aus. . Br 
.. Die Schaluppe (Chaluppe) iſt eigentlich 
ein kleines hinten und vora ſpitziges Sahrzeug zur See, - 
mit Rudern und Seegeln verfehen, weihes zu einem 
größeren Schiffe gebört und am Tau mit fortgeſchleppt 
wird. Dan bedient ſich deffen zum Anfern, zum Sans 
den, zum Waflerholen ꝛc. Üebrigens aber braucht 
man dieſe Benennung aud von andern Gattungen von 
Sahrzeugen, die bald grözer, bald kleiner find, - 

Die. Schanzgräber (franz. pionniers) hei» 
‚Ben in der Kriegsbefeftigungskunft die Arbeiter, welde 
bei der Armee und beim Feftungsbaug zum Yufiwerfen 
ber Schanzen gebraucht, werden, Ä 

Das Schanzkleid ik “ei Kriegsſchiffen eine 
zu aufgerichteter Hölzer um das Schiff gezo> 
gene grobe Leinwand, welche dazu dient, theils die. 
Heinen Kugeln abzuhalten , theils die Arbeiter dadurch 
zu decken theils auch dem Feinde die Arbeiten zu vers 
bergen. Bei einigen find guch die Maftkörde im Ges 
feht damit umzogen. Jede Nation bat für diefe 
Schanzkleider ihre befonbre Farbe. en: 

Der Schanzforb ift beider Artillerie ein aus 

‚ Weiden geflochtener und mit Erde oder Sand gefüllter 
Korb, um damit die Soldaten und Arbeiter auf den 
Hauptwerken, Batterien, Hauptgräben ıc. vor dem 
groben Geihüß des Keindes zu deden, 
‚* Scheeren. .3u diefem Artikel feße man noch 
hinzu: Nach ihnen ift die Scheerenflotte benannt, 
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welche and Fah engen bie. auch in dem fei 18 
ſicher —— befehet- en ſ chten aſſer 


Die Scheidekunſt, ſ. Chemie. 
Der Scheitelkreis, ſ. Verticallreis 
Scheitelpunct, ſ. Zenith. 


IJ. C. Schenau, Proſeſſor der bildenden Kuͤn⸗ 

ſte und Director der Academie zu Dresden, geb. 1740 

u Schenau bei Zittau (woher et auch den Namen fiatt 

feines eigentlichen Namens, 3eifig, annahm), einer der 

ruͤhmlich befannteften Kupferfieher. In Dresden und Pas 
ris, wohin er demdamgligen Director, von Silveftre,bes 

gieitete, erhielt er feine Bildung, erlangte in Paris 

j durd mehrere Gemälde einen Ruf, wurde-1770 als 

 , Mitglied der Academie nad Dresden, 1772 ald Ober⸗ 

- auffeher bei der Porcellain: Kabrit zu Meißen, 1774 

zum Ptofeffor, . und endlih 1777 zum alternirenden 

Director der Academie eruanut. Er ſtarb zu Ende 
Auguſts 1806 zu Dresden, ’ R “ 


* Scherer farb zu Chauny (Dep. Piste), wo 
er, faft ganz vergeilen, feing letzte Heit zugebracht hate 
- ge, im Anguft 3804, | 


Das Schiboleth: darunter wird irgend-ein 

Wort oder ein Ausdruck verfianden, wodurd man fi 
verräth, daß man nicht zu * gewiſſen Parthei ges 
hoͤre. Cs war dies namlich das Wort, welhes, zu 
Solge der biblifhen Erzählung (B.b. Richter XII. 6.), 

‚ die lispelnden Ephraimiter, auf die Anfrage der Gilea⸗ 
diter, nur Siboleth ausſprechen konnten; dadurch 
verriethen fie fih und wurden alödann ‚von diefen au 
dem. Zordan fofort. niedergemaht. Der fo Erſchlage⸗ 
nen waren damals an 42,000 Maut, < | 


Die Schiffmühle iſt eine folhe Mühle, wel? 
che auf einem platten Fahrzeuge erbaut wird, und au 
den Strömen von einem Ort zum andern gefahren 
werden Faun, damit ihr Waſſerrad von dem daran ſcla⸗ 

enden Strohm gehörig umber * werde. Eine 
feine Müble hebt und fenkt fih mit dem fteigenden 
und. fallenden Waller, muß aber mit ſtarken Seilen 


’ 
% 
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oder Ketten , entweder an das Laud gehangen und be⸗ | 


feigt, oder tüchtig veranfert'werden. 

Die Schiffrofe, ſe Windroſe. 

Die Schlade heißt beitn Bergbau das im Feuer 
geſchmolzene Gegein und überbaupr jede Unreinigkeit, 


welche bei Bearbeitung ‚der Mineralien im Feuer ſich 


abfondert, und nach ihrer Erfaltung eine glasartige 
Seſtalt betommt. Sie ſchmilzt zwar im Feuer, Loft 


fin aber im Waſſer nit auf. Daher rühtt auch 


das Schlackenbad, welches ein nachge⸗ 


machtes warmes Bad iſt, indem heiße Schlacken von 
tem Mob: und Schwarzkupfer in dad Waſſer geworfen 
werden und dadurg dafelbe hei? gemast wird. Man 
braucht es bei verfchiedenen- Krankheiten als ſehr 
heilſames Mittel. — 


Der Schlaͤgeſchatz wurde ſouſt theils der 


VPacht, weicher ein Müngmeifter dem. Landedheren von 
dem Ertrage der Münze geben mußte, theils die Ab: 
gabe zenannt, weike an Yen Landesberru für das Necht, 
 münzen zu durfen, entrichtet werden mußte; endlich 
bieß es aub eine Abgabe der Unterthanen an den Lan— 
beöherrn ’ die Unkoſten der Münze zu beftreiten,- wos 


gegen dieſer fih verpflibten mußte, den Gehalt der -' 


/ 


Münzen nicht zu verringern. Und eben daber rührt 


noch in mauchen Länderm ein gewifler Zoß von Waaren, 
‚eine ‚Abgabe vom Getränke ıc., welche Schläge: 
Shan, oder SchlagelSchatz genannt wird. 


Der Schlagfchatten‘ (Mablerei) heißt der⸗ 


jenige Schatten , welder aus der Stellung des Gegene : - 


flandes gegen die Sonne, .oder gegen irgend einen ans 
dern leiichtenden Körper geworfen wird. Es iſt dies 
naͤmlich derjenige Schatten, welchen ein jeder bei ei— 
—— erleuchteten Körper von dem Lichte abgefehrt bes 
merket. a —— | 


* Schle swig. — Die Aufhebung der in dem 


Herzogtbum Holitein und Schleswig beftandenen Leibs 


eigenſchaft würde dur den Belhluß ber Nitterfhaff in 


beibea Provinzen zur Aufanag des. Fahre 1796 eingeleis 
tet, und nach beſcehener Aufforderung an ſaͤmmtliche 


Gutsbeſttzer wirklich beſchloſſen, dem Könige angezeigt 


\ 


J 


auch roth, grau und grün 
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—* durch die erfolgte Reſolution (30. Jun. 1797) 


anctionirt, fo dad mit Ende ded Jahts 1804 auch 
wirklich die völlige Aufhebung erfolgte. | 


Das Schlüffelgeld heißt aejenige willkuͤrliche 


Geſchenk, welches der Käufer eines Hauſes der Ehe⸗ 


gattin oder der Tochter des Verkänfers, gleichſam für 
die Uebergabe und Abttetung der Sciüfel des Haufes, 


. giebt. | 


Die Schmade: (holind. Smat:Shtp) ifl 


nem Gabelmafı verjeben, mit flachem Kiele und bos 
bem Verdede. Es hate Anbreitered und ichwereres Steus 
erruder, als andere Schiffe, und wird in Holland! meir 
fiend auf deu Binnenlandswäſſern, in Deutſchlaud auf 


der Elbe und Weſer, aud zum Lichten großer Schiffe 


gebraucht. 


ein Heined Fahrzeug, hinten und- vorn breit, mit eis ', 


Der Sch melz (Shmelsglas): fo wird _ 


ein meraliges , durch die Schmelgung erhaltenes fars 
biges Glas genannt — das aus dem Kobalt bereitete 
blaue Glas beift: Shmalte (ſ. d. Art... — Ge: 
woͤhnlicher aber werben. die Fleinen, lorgllenaͤhnlichen, 
dur&lödperten und glänzenden. Adrner Schmelz ges 
nannt, welge man auf einen geglühten. Drabt auf 
reiht, ſie zu allerband Figuren. bilder und damit Klei: 


- der, Dualten u. dergl. ausſchmuͤckt. 


Das Schnarrwerk iſt eine Hauptgattung der 
Drgelpfeifen (insgemeir koniſch), welwe befonders 
fchneidende oder fdarfe Töne bervorbringen, z. B. die 
Trompete, Poſaune, Bor humana x. 


Der Schoͤrl (Shirl) beißt Heim Vergbaue - 


ein Friftalilirtes prismatiſches Geflein, welches alle⸗ 


mal auf dem Bruch glänzend und ſchlackig ausfaͤllt, wie | 


Slad. Der meiſte in wie —— Glas, obgleich er 
lich gefunden wird. Eine der 
ſchoͤuſten Arten ift der Turmalin (f. d. Art.). - 


Der Schout by Nacht fit bei. der Schiffahrt " 


der britte Flaggofficier ; welcher gleih nab dem Vice⸗ 


- Admiral folge (f. d. Art. Admiral i. d. N.): er coms 
mandirt- bei der Kriegeflotte allemal, ſowol im Gefe.wt, 


als auch außerdem, den Naczug, und muß Haupiiih: 
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lich des Nachts darauf Acht haben, fhauen — baher 
aud der Name — daß die Schiffe beim Seegeln ihre 
Ordnung behalten, und fi nicht an= oder überfeegeln, 
Johann Matthias Schrockh reiner der be: 
ruͤhmteſten Geſchichtslehrer Deutſchlands, geb. 1733. 
zu Bien, wo fein Vater Kaufmann war: Mit ehe 
großen und treflichen Anlagen von Natur ausgern ef, 
legte er zu Presburg auf dem. Iutherifden GSymnaſium 
den erſten Grund zu feiner wiſfenſchaftüche Bildung. “ 
Sein Stoßvater, Bel, Senior des tutherifheh Gymnas ' 
ſiums zu Presburg, wedte durch ein hiſtoriſch⸗ geogta⸗ 
vhiſches Werk über Ungarn zuerft feine Neigung für 
das Studium der Geſchichte. Er ging 1749 na Klo: 
ferbergen, dann 1751 nach Göttingen ae DO 1754 
von feinem Obeim Bel, Prof, zu eipzig, aufgefordert, 
begab er fi hierher, und betrat au 1756 bier die 
Bahn eines atademifben Lehrerd, wo er über Kirchen; 
geiwicte, morgenlaͤndiſche Spraden, Geſchichte der 
Theologie ıc, las, und endlich Guftos bei der Univers 
fitärd : Bibliothek, wie au 1762 außerordentlider 
Profeſſor der Philoſophie ward. Obgleich Anfangs ge= 
en Schriftitellerei jehr abgeneigt, nahm er Dod end: 
li, dur okonomiſche Umſtände bewogen, Buchhind⸗ 
ler-Antraͤge an, gab Wochenſchriften und Ueberfeguns 
gen, und bald nun aud) tebensbejdreibungen 
beräbmtet Gelehrten, nebſt ihren Abbildungen 
Cin 3 Bänden), in der Folge aug feine allgeme te 
ne Biographie (in 8 Theilen) heraus, Im Jahr 
1767 erhielt erden Ruf als Prof. der ha nad 
Dirtenberg, wo er 1775 dem berühmten: Hiltorifer 
Mitter als Profeifor der Geſchichte folgte, da er fhom 
als Director der Univerfirdtsbibliothee Vorlefungen 
über Kirchengeſchichte gehalten Hatte. est hielt er 
aber Univerfals , Literatuns, Meformetiong - Geſchichte, 
über Diplomatik, über deutihe Neihs: und Sach ſiſche 
Geſchichte ic. feine Vorfefungen , die er ganz frei — 
er legte nur blos Compendien dabei zum Grunde —. 
vorttug, und aud diefe mit beftimmter Ordnung und 
dem größten Fleiße fortfente bis ing Jahr 1806, wo 
‚ber Ausbruch des Kriegs und naher eine bartuädige 
Krantheit ihm biefelben-unmöglich machten. Un feinem 
15. Geburtstage (26, Jul. 1808), als er mehrere Werke 


2 


— weggeſchupft werden. 
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au Bearbeitung des 9, Theile feiner Kirchengeſchichte 


Wiammenitug, batte er das Unglüc, von einrt andag 
epoſitorium angelegten Leiter herunter du ſtuͤrzen; 
Dieter Sal, der ihm einen Beinbrun und eine ſtarke 


Erſchütterung des Ruͤckgrads zuwege brachte, verans 


laßte auch feinen Tod; er ſtarb am 1. Yug., eben ſo 
algemein betrauert, als verehrt und geawtet, als eiz 
ner ber thärigfien, fleißigften Lehrer, als ‘einer der 
wihtigjien. Geiwichtfpreiber, der gewiß immmerfore' in 
feinen Schriften, wie in feinen Zuhörern — Taufende 
von dieſen wiſſen ed, was fie ihm zu verdanfen baben 


* 


— fortlebt. Don jenen haben » aber den ſchon ge> 


ortfeßung derfelben feit ee Neformat. (wovon 7 
Theile eribienen find, der 8. ganz vollendet, und der 9, 
eben von ihm angefangen war) ihn uuiterblich gemacht, 
sum Schluſſe ſtehen bier die Worte, die der wärdige 

hperint. D. Ritſch am Grade des Nollendeten — 
der übrigens in fehr sludliwer Verbindung mit einer 
©attin, die er leidenſchaftlich geliebt hatte, lebte, aber 
keins ſeiner, mit ihr erzeugten, Kinder am Leben be: 
hielt — ſo wahr und fo eindringend ſprach Wie 
viel hat er als Scriftſieller gewirft und genuge! ir 


3 welchen Dentmälern gelebrter Forſchung, reifer Beurs 


theilung und feiner Darftellung har ar die Geſchichte 
bereichert, diefes fruchtbare Feld des menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens, für weldes er lekte und webte, uud dag er ſelbſt 


für die Kindheit und frühere Jugend urbar und nugbar 


su machen ſuchte.“ | 
Schublehen (Schupfleben, Falllehen) 


heißen ſolche Leben, welde die Inhaber nur auf eine 


gewifle Zeit befinen, fo daß der Grundherr fie wieder 


f 


einziehen ann, Wenn er will, Dieler Name wird von - 


dem Worte: ſchieben bergeleitit, weil nämlic die 
Erben ſolche Lehen nicht von ihrem Erblaffer erhalte ‚ 
fondeen fie von dem Lehnsherrn oleichſam —— 


7 


nn —— 
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Schubſchein: fo nannte man fonft ein ge: 
wiſſes vonder Obrigkeit ausgeſtelltes Zeugnid, worin 
den Borzeigern bejceiniget wurde, daß, und aus wels 
ben Urſachen fie des Kindes verwieſen worden, Ders 
gleimen Scheine waren beionders bei Gelegenbeit der 
berüchtigten, Salzburger Emigrationsgeſchichte (f. din 
Art: Salzburs) im Gange, und eg wurde damals 
über die Rechtwaͤßigkeit oder Billig: und Unbilligkeit 
derſelben ſehr viel; geſtritten. — Die Benennung rührt 
ebenſalls von dem Worte; Schüeben ber, weil fol 
he Meuſchen gleichſam fortgefsoben wurden. 

Schwaben. Die Veränderungen, welche ſich 
in Ruckſicht des Shwaͤbijſchen Kreiſes beider 
allgemrinen Umwaͤlzung der deutſchen Reichsverfaſſuug 
ere ianet haben, ſ. m. inden Nachtr. zu Deutſch— 
land (Xb. J. S. 278). | Sn 

Der Schwanengefang. Es if eine allges 
mein befaunte, ſehr alte Tradiiion, daß der Schwan 
Fr, vor feinem Tode einen ſehr lieblichen Geſang hö— 
ven laſſe. Indeſſen bat noch niemand die Wahrbeit 
dieſer Erzählung dur eigne Erfahrung beſtaͤtigen wol— 
ken. Der Urſprung dieſer Erzaͤhluug ſoll darin liegen, 
daß die Dichter einen König der Gallier dieſes Mas 
mens, der ein groper. Mujiter war, in einen Schwan 
nretamorphofirt haben. Der Schwan wurdem Apols 
Io von den Alten aus zweierlei Urſacen geweihr: theils, 
weil man ibm ein Vermoͤgen wahrzuſagen zufcrieb, 
theils wegen feines vorgebligen Geſanges. Es iſt alſo 
Dieter fein Gejang ſchon eine jehr-alte Sage, und nicht 
bios Dichter, fondern aub Geſchichtſchreiber und Philoſo⸗ 
pben rubmen die Süßigkeit dDeffelben. Pan nanate 
auch ‚öfters einen vorzügliben Dieter oder andern 
EA N Bene den Schwan feines Zeitalters und 

olfed. | ey 
Das fhwarze Meer. — Bei dieiem Art. 
‚ feße man Th. V. ©. 150. 3. 14, nad den Worten: 

„und auf 160 in der Breite hat” noch folgendes bins 
zu: Seit 1476 waren die Türfen bie zum Jahr 1774 
bie einzigen, welche das ſchwarze Meer beihifften; allein 
im Jahr 1784 gingen die erſten tuſſſſchen Schiffe aus 
dem mittellaͤndiſchen ind ſchwuarze Meer, und benußten 


- 
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die Vortheile des Commerztractats, welchet 1783 zwi⸗ 
ſchen der Piorte und Raßlaud geſchloſſen worden. Äuch 
Oeſtreich begehrte nun und erhielt ein gleiches Recht. 


Das Schwerdt: fo heiße beim Schiffbau das 
Zubebor des davon auch benannten Schiffe, das an je: 
der Seite deffeiben (gleifamı wie ein Deyen, den man 
au ver Seite ridut) haͤngt, und aus verfhiedenen 
ftarten init Eiſen verbundenen Planken, beinahe'wie 
eine Schubſolee, zuſammengeſetzt in. Es wird daffeis 
be, wenn man dicht an den Wind ſeegelt, an det uns 
ter dem Winde liegenden Erite ſenkrecht ins Waller 
gelaſſen, um das Abtreiben des Schiffs zu vrthüten, 
oder doch zu vermindern, Died Werkzeug iſt beſonders 
bei den Hollaͤudern fehr gebrducha. — 


Der Schwerdtfiſch (bristis): eine befons 
dere, durq unverſchloſſene Obren atbmende Gattung 
von Fiſchen, mit einem aalſoͤrmigen Körper, ſchwarzer 
Haut, geipaltenem Waule, und an der Scnauze ei: 
nen: in einen Ihwerdtformisen (von 24. und mebr Zah⸗ 
nen beſetzten) Schnabel ausianferden Dvderkiefer und 
turzem dreieckigen fpigigen Unrerklefer, Für den Hans 
dei iſt diejer Stich , über deſſen Naturgeſchichte mod viel 
Unbeſuͤmmtheit bereit, von Bedeutung, und der Fang 
deſſelben wird an der Kite von Salabrien (vom April - 
‚bis Juni) und in Sicilieu (von da un bie Ende Yu> 
gufts) ſeht Lebhaft und durch Harpunen betrieben. 

— Schwimmende Batterien, ſ. Elliot 

d. N. 

Schwingung, ſ. Vibration. — 


Sciron (SſScyron): ein bei den Alten beruͤch⸗ 
tigter Straßenrdnber, deflen Crlegung mit zu den Hels 
denthaten des Theſeus gerechnet wird, - Mau findet 
ihn unter mehreren Namen bei deu alten Scriftjielern 
aufgeführt; bad heißt ee Sinis, bald Procru: 
tes, Polvpemon.c." Man gab ihm unter andern 
aub deu Namen Tihtenbeuyer, weil er nam: 
fa bie Fichten, welche an bem Felſenwege am Iſthmus 


B 


anden, krumm boy und nun die Norbeireifenden aufs 
orderte‘, ein gleiches zu thun; tourten fie das nicht, 
ſo henkte er die Unglücklichen an jene Ficpten auf. No 
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‚weit ſchreglichere "Behandlungen ſchreiben bie Fabeln 
diefem Raͤubet zu, unter andern auch; daß er zwei 
Bettſtellen — eine Eurz, die andere lang — hatte, im, 
welche er feine Säye ſich zu legen zwang: lange Per: 
ſonen mußten ſich in das furze Bette legen; und er 


-. , fümmelte fo viel vor ihnen Ab, als zureicte, daß jie 


bineinpagien; Dingegen kurze Perjonen, die er in da. 
lange Bette brachte, dehnte und tedte er fo lang, bie 
fie das Beire,ausfüllten ıc.; eben daber erhielt er.den- 
Namen Procrufteg. Denn ed ift ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß man Dielen Räuber unrer mehreren Namen 
auffübrte, ohne daß man für jeden Namen wieder eine 
beiondre Perſen ſich zu denfen brauchte. Thefeus 
erlegte eudlich, zu Folge der. Mythen der Uthener, 
jenes räuberifche Ungeheuer,‘ und vollzog an ihn dies- 
rs Marter, : die dafielbe den Ftemden angethan 
R te, j * 
Scopas, ein berühmter griechiſcher Bildhauer, 
nach der 104. Olympiade, der meiſt in Marmor arbei> 
tete. Er war auch einer mit von den Künftlern, wel 
he andem Mauſoleum (f. d. U.1.d.R.) und an 
dem neuen Tempel der Diana zu Ep befus (ſ. ä. d. 
N.) arbeiteten, Cine fterbende Niobe mit ihren Kin— 
dern, eine Gruppe von Seegoͤttern, eine nacte Mes 
nus find Meifterwerfe, welche den Stopas ale ei= _ 
a ber eriten Kunftier auch der Nachwelt verfünder 
a en. Er * 


Secondairfhulen, ſ. Fraukrei ci. 
d· Nachtr. Tho J. ©. 366). 8 9 c 


Die Secte "(von dem Lat. secare, abſchneiden) 
bezeichnet überhaupt eine Gefellfhaft folder Leute, 
weihe Eines Mannes Lehren und en folgen, 
und von den Meinungen Anderer ſich gänzlich .abfonz 
bern (abfoneiden). So gab es unter den alten Phi⸗ 
loiophen die Platoniſche, Stoiſche, Ariftoteliihe, Cye 
niſche Secte: fo heißen such im theologifhen Sinne 
ganze Gemeinden, melde einer gewiffen und befondern 
Religlog zugethau find, befonderg wenn fie von der 
berricbenden und für echt gehaltenen Religion des Lau: 
bes fin ſcheiden: Secten  . . % 

; f Die 


x 
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e See Sci 333. 
Die Section: dies Wort bezeichnet eigentlich 


einen Schnitt, Abſchnitt; dann eine Abtheilung; fo 
auch bie Abtheilung einer Stadt oder Commune. In 


| n 
Mari kamen vorzüglich zu den Zeiten der Revolution. 


die Sectionen vor; es waren deren 48, welde 
zufammen die Commune ausmadten und Das De: 
partement von Paris bildeten. /Teded Viertel (oder 
Section), welges auch allemal feinen. Friedensrichter 
und feinen Polizeicommiſſar bat, hielt feine Urvers 
fammlungen, und wenn eine Berfammlung Statt 'fins 
den folte, mußten auch ale Sectionen zur naͤmlichen 

eit zufanmmenberufen werden. Derſelbe Fall war bei 
en übrigen Städten oder Communen Frantreichs. 
: * Seeland maht gegenwärtig eines von bem - 
10 Departements des Königteichs Holland aus, 
Die Zahl feiner Einwohnde rehnete man zu Ende des 


. Jahres 1808 auf 76,521. 


"Der Selenit: der Mondbewohner (f. Mond 
in d. R.); — dann beiden audb in der Mineralogie 
Seleniten: yewife burbfihtige Steine (auch 
Gppsfpat, Marienglas genannt), welche einen 
gewillen gräulihen Perlmutterglanz, und fold blätfris 
ges Gefüge baben, daß fie fi mir dem Meſſer in gang 
dünne Blättben oder Scheiben zertheilen laſſen. 
Gelimlll,, ſ. d. Art. Türkei i. d. Nachtr. 


Selters (NMiederfelters), ein Dorf im Fürftens 
bum Nafau : Weilburg, berühmt, wegen des in ber 
übe bervorquißenden Sauerbrunnend, der unter dem 
Namen Selter: oder Selger:Walfer, und zwat 
jührlich in wol 2 Millionen Krügen, ausgeführt wird, . 
Seniorat, ſ. Majoratid. N. . 
»*R. Serizy entſfloh von Rocheſort in dag mittaͤgli⸗ 
che Frankreich und ließ bier im Jahr 1799 wieder eine 
Rummer von feinem Anklaͤger druden, begab ſich dann 
1801 nah Spanien; allein auf Verlangen der damalie 
gen franzöffihen Regierung mußte ee Madrit bald wie: 
der verlaffen: er ging nun uach England, wo er auch 
2303 ftarb. Verheirathet war zwar Rider J Pa⸗ 
ris, allein ſeit feiner Flucht von. Rochefort ließ ſich 
feine Frau foͤrmlich ſcheiden. Ein —— Sohn 


Nachtr. 2, Theil, \ 
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von ihm foll bei den vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rita in Dienften ftehn. | 

Servientenz fo werden bei dem Malthefers 
rittern die Lapenbrüder genannt, welche ihren Abel . 
nicht erweilen koͤnnen. 


Die Servituf (a, d. Lat.Servitus) heißt das» 
‚jenige Recht, vermöge deſſen Jemand auf feiner Sache 
zum Vortheil eines andern etwas dulden, oder unters 
lsfien muß, wozu er außerdem nicht verbunden fein 
würde, . Man theilt diefe Servituten bauptfählih im 
Meal:-Servituten (Grundgerechtigkeiten), went 
nemlic auf einem Grundftüde das Recht bafter, daß 
zu beflen Vortheil ein andres Grundftüd etwas dulden 
oder unterlaffen muß; nnd in Perfonal:Serv, 
wo jemand nur für feine Perſon zum nukbaren Ge⸗ 
brauche einer fremden Sade berechtiget iſt. | 


Sertus Empiricus, ein Arzt und einer 
der beruͤhmteſten Steptifer und Vertheidiger der Pyr⸗ 
rhonifwen Pbilofophie- zu Ende des — Jahrhun⸗ 
derts. Er iſt nicht nur als hiſtoriſchet Scriftſteller für 
die ältere griechiſche Literatur, ſondern auch als Steps 
tiker hoͤchſt ſchaͤzbar, indem er die älteren philoſophi⸗ 
ſchen Syſteme als Forſcher und Kenner treu und richtig 
darſtellt, und uͤberhaupt einen hohen Grad von Gelehr⸗ 
ſamkeit, Scharfſinn, Wis nnd Laune zeigt. Von ſei— 
nen übrigen Lebensumſtaͤnden iſt nichts weiter. bekannt. 


Sicilien, dieſe ſchon in den Älteften Seiten 
wegen ihrer Verbindung mit Rom ımd Carthaägo ſo 
wichtige Inſel, batte ihren Namen von einem italts 
fen Volle, Siculer, welche 1784 vor Chr. fi bier 
feitfegten. In der Folge eroberten die Garthager fait 
ganz Sicilien, wurden aber von den Römern 241 vor 
Ehr gezwungen, dieſe Eroberungen aufzugeben, und diefe 
manten ib nun (200) zu Herren von ganz GSicilien, 
Bei. def großen Völterwanderung bemädtigten fich im 
459. Jahre nah Chr. die Vandalen diefer Infel, 669 
' eroberten fie_die Saracenen: und dieſen entriffen fie 
nachher zum Theil die Griechen, bis endlib (ungef. 
2048)‘ beide von den Normännern vertrieben wurden. 
RMoger I. nahm, nachdem er noch mehrere Känder am ſich 
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gehtacht hatte, 1127 den Titel eines Königs von Si⸗ 
silien an, und 1191 bracte Kaifer Heinrich VI., da er 
fon Herr von Teapel war, aud noch durch feine Hei⸗ 
zatb mit Gonftantien, der Erbin Siciliens, diefeß 
felbit an fih. Cart von Anzou, ſeit 1263 König beider 
Sicilien, verlor. 1282 durch die berüchtigte Sieili as 
niihe Veſper (ti. d. 4.) Sieilien; werer III. von 
YArragonien machte num feine Auſpruche geltend und 
ward König von Sicilien. König Alphons V. von Ars 
ragonien nnd Sicilien eroberte das Königreih Neapel 
Czeitber von dem Haufe Unjou beberrit) umd jo 
blieb nun Sicilien feit diefer Zeit bei Arragonien, und 
die Könige von Spanien als Arragoniſche Könige blies 
ben bis zum Utrechter Frieden (1713) Herren von Sich: 
lien: bier wurde dieſe Juſel dem Herzoge von Savoven 
- mit dem Zitel eines König von Sicilien überlaflen; 
da diefer fie aber 1720 an ODeſtreich abtrat, fo blieb die⸗ 
fes bis 1736 in defien Beſitz mo Don Catlos fih zum 
Konig von Sieilien umd Reapel machte, und naher 
bei feiner Thronbefteigung von Spanien 1759 beide 
Keihe feinem dritten Sohne Ferdinand IV. abtrat, 
Dieler war es, welder im der neueiten Staatenummäl: 
zung und bei den wiederholt ausgebrowenen Feindjelige 
feiten mit Frankreich (N. d. Art. Reapel i. d. NR.) 
am 23. Jan. 1306 Neapel mit dem Rüden anfehen und 

db nad Sicilien flüchten mußte, ‚anf welche In⸗ 
el er denn auch blog allein fi jetzt eingeſchraͤnkt ficht, 
und bei welder noch diefeibe Eintheilung Statt findet 

welche bei dem Hauptatl, Neapel (Tb. II. ©. 224.) 
aufgeführt if. — Die Bewohnerzabl rechner man jebt 
auf 1,430,000* Die, Heiftlihen (deren An abl, mit 
" Einfhlug aller zur Klerifet gehörigen Perfonen, ai 
80,000 angegeben wird) haben ‚äußert wichtige Eins 
Zünfte, und der König handelt als bochſtes Dberbaupk 
der Kirche; det Erzbiſchof oder Primas von Palermo 
ift Die zweite Perſon im Staate. Indeſſen find durch 
ein Decret vom 13. Gebt. 1807 die geiftliben Orden 
v. db. R. des heil. Bernhardt und Benedict aufgehoben 
und das [Eigenthum der Drden zu den Krondomainen 
gefhlagen. — Die Staatseinfünfte ſchaͤzt man auf 
1 Million Thaler, "FR 
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Die fieiben infeln- Republik "oder 
Jonien it mins nachdem im Auguft 1807 der ruffis 
he Minifter in Sorfu dem Senat angezeigt hatte 
dag Alexander den Schuß der Mepublif dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaiſer Hapoleon übertragen habe, zu Folge der 
hierauf unterm 1.Sept. befannt gemachten Berfaffung- 
vom franzöfiihen Reiche abhängig , die Einwohner find 
Unterthanen des ftanzoͤſiſchen Katiers, und Wappen 
und Flaggen des Reichs gemeinſchaftlich⸗ die Regie⸗ 
tung wird vorläufig heibehalten. Der Senat muß vom 
Zouverneur im Namen des Kaifers die Decrete beftä= 
tigen und feine Berathſchlagungen genehmigen laſſen⸗ 
Die Truppen der Repubiit werden auf demjelben Fuß 
beibehalten; bet SGeneralgouverneut ift zugleich Com⸗ 
mandant em. Chef aller bewafneten Truppen, 
auch dem franzoͤſiſchen Kaifer den Eid der Treue 
ſchwoͤren wtf 


Der Siebenfhläfer: fo werben in der chriſt⸗ 
lichen Alterthumslegende ſieben Bruͤder aus Epheſus 
genannt, welche zur Zeit der SHriften s Verfolgung 
unter Decins im Jahr 35: in eine Hoͤle fluͤchteten⸗ 
bier einſchliefen umd, erſt nah 155 Jahren, unter dem 
Kaiſer Theodofins wieder erwachten. | 


Siedelhöft, ſ. Suttelhöfe- 
Simplon, f. Alreni daR | 


Der Sinter i,ein talfartiger Stein, daſſelbe 
was man unter Tropfſtein — © talactit Ch. d. Art.) 


Die Stiagrapbies ber Entwurf, Grunde. - 
riß — daflelbe, was Stizze ,—- ‚ 
Soccus, war bei den Griechen eine Gattung 
leichter, niedriger Schuhe. Ber den Römern trugen 
fie blog bie Sranenzimmer die Männer hielten es für 
unanitändig, ſich datin fehen zu laſſen. Gewöhnlih 
trugen fie. DIE Shaufpieler im Theater: daher wird 
auch wol der Soccus figurlich ſtatt det Somddie genoms 

men , ſo wie der Corhurn für die Tragödie. 
Die Societaͤts⸗ oder. gefellfchaftlichen 
Inſeln find eine Anzahl Juſeln in Auftralien , oder 





öl 
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Sübindien, welche zufammen aus ır Haupt sIufeln 
beftehen, unter denen Dtaheiti (f. d. Art.i.d.R.) 
die größte und vorzuglichſte ift. _ Eine hohe Xager ans 
“genehmes Klima, gute Bewäflerung und Korallen: 
Elipven find ihnen eigen; am Producten haben fie vor: 
züglic bie Biotfruchtbaͤume, Zuders und Bambusroht, 
Ä Difang; Cacaonüfle und viele andere; aus dem Thierreis 
de; Kunde, Schweine, wilde Enten, Hüner, Papa? 
geien, Cigvögel, Reiher,. Walfiie, Haifiiher Del 
—* Auftern, Krabben ı.; aus dem Mineralteihe : 

honerde, ſchwatzen Baſalt, Schwefel, Lava ıc. Die 
Einwohner find ein gutmüthiges gaftfreies Volk, zum 
Theil von weißer, etwas bräunlider Farbe, und wie 
die andern Subdfeeinfulaner punttirt (fd. Art. Ta: 
towiren «d.N.). Es werden auch bei ihnen aller» 
hand Zeuge von Baumrinde, Matten, Canots/ felb 
mufitaliihe Juſtrumente Sifhergeräthe, Waffen 
u. dergl. gefertigt. Ihre größten Kenntniffe find in 
der Medicim und Chirurgie, Webrigens bat jede Inſel 
faſt ihren eigenen Schutzgeiſt mit Prieftern, Opfern 
und gewiflen Geremonieen. Ihre Könige verehren fie 


Die Soffite Ca. d. Ital. Soflirto) beißt in 
der- Bautunft die Dede eines Gemachs, die beſonders 


Theile der Decoration, —* auf jede Couliſſe auf⸗ 
e 


immer, Saale x. oder auch freie Luft, Wolfen, Him⸗ 
mel bei offenen Pläpen, freien Gegenden U. dergl. 

S oleniten find verfieinerte Mufheln, welde 
wie zufammengefegte Röhren ausfehen, und auf beiden 
Seiten offen find. 

* Solothurn macht ‚jest einen der 19 
Schweiger: Cantons aus, und ift gegenwärtig in 5 
Diftrikte getheilt. 

Die Sonde heißt, 1) in der Schiffahrt: das 
Sentbtei (Bleiwurf, Bleiloth) oder das an einer 
Schnure befindliche Blei, um damit die Tiefe des Wai> 
{erg gu erforfhen; 2) in der Chtrurgte ein Werkzeug, 
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womit der Wundarzt die Wunde unterfucht. Daher 
heißt, ſondiren:? meſſen, die Tiefe erzründen; 
umd figürlih: efwas ausforfhen, jemand ausholen ıc. 


Die Sonne. Kein Wunder, wenn diefer erhabe⸗ 
ne ‚\ihöne, wohlthätige und alles belebende Himmelde 
Förper von den älteften Volkern für das hoͤchſte Wefen 


gehalten und daber mit goͤttlider Verehrung betracter‘ 


wurde! Eden fo wenig it es zu verwundern, dab man 
bie Sonne unter jo manderlei Sinnbpildern dargeſtellt 
erblidt, 3. B. ein Auge in einem Nimbus (Strahs 
lentrauze) — die aufgehende Sonne dur den 
Phobus (Apoll) auf feinem Wagen, welder, von 
Glanz und Licht ganz umgeben, aus dem Meer empor⸗ 
ſteigt; oder die untergehende Sonne — wie fie 
fih mit einbrechender Nacıt in das Meer fentt ıc. 


Es iſt eine ganz und auch den Alten ſchon befannte | 


Sache, daß die Sonne den Wechſel des Tages und der 
Nacht, den Wecfel der Jahreszeiten, die ab = und zus 
nebimenden Tageslaͤngen, die verfciedenen Temperas 
turen in den verſchiedendſten Erdftrichen ıc. hervorbrins 
ge. Auch fläkten die Alten ihre Zeitrechnung mit auf 
den fheinbaren Umlauf dieles Himmelskörpersd. Allein 
die neuere Aitronomie hat num hierin weit größere und 
richtigere Eutdeckungen gemacht. Denen zu Folge er⸗ 
leuchtet die Sonne nicht bloß die Erde, fondern auch 


die übrigen Planeten und deren Monden; alle dieſe 


Körper bilden mit einander ein einziges Spitem, in 
mwelhem’die Sonne den vorzüglichften Platz einnimmt, 
und um welche die übrigen Hauptkoͤrper als untergeordnet, 
in beftimmten Laufbahnen umbergetrieben werden : fie 
iſt zugleich für alte übrigen die Duelle des Lichts und, 
‚aller Wahrfheinticfeit: nah, auch der Wärme und 
Fruchtbarkeit. Die Sonne fheint nicht nur mit ben 
‚übrigen Geftitnen der täglichen: Bewegung zu folgen, 
fondern fie verändert auch unter den Firfternen ihren 
Drt unaufhoͤrlich, zeigt mithin eine eigne Bew es 
gung, nah welcher ihr Mittelpunkt langlam von 
Abend gegen Morgen fortzurüden und binnen einen 


Ä 


pehte einen völligen Umlauf um den Himmel zuruͤkzu⸗ | 
e 


gen ſcheint: Diefen Kauf nennt man die EEliptie 
(Sonnenbahn), Die Sonne fteht von unferer Erde viel 


% 
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weiter ab, als der Mond: die Größe biefer Entfers 
nung aber iſt eine der fubtilften in der Aſtrouomie, 
woruber man nur erft feit etwa 40 Jahren zu einiger 
.Gewißheit gelangt ift und wo man ausgerechnet bat, 
daß die Sonne 20,628,000 gesgraphifhe Meilen vow 
ung entfernt, füngb 400 Mal weiter von uns entfernt 
it, ald der Mond; und daß eine Kanonenkügel 25 
Jahre und 10 Monat würde zu fliegen haben, ebe ſie 
dahin käme. Im Durchme ſſer bat dieſer erftaunend- 
würdige Körper 193,886 geograpb. Meilen, und es 
würden ızı Erbfugeln in gerader Linie auf demfelben 
Plan haben. — Lebrigens weiß man nur von det Ober⸗ 
flaͤche der Sonne, dab fie leuchtet; von dem Innern 
derfelben weiß man freilich nichts beftimmtes zu jagen. 
Zu vermuthen ift es, daß fie innerlich ein dunkler Kor⸗ 
x — und blos mit jenem leuchtenden Ueberzug verſehen 
e 


Die Sonnenflecken. Bon Zeit zu Zeit bes 
‚merkt man an dieſem bewundernswurdigen Körper 
ſchwarze, am Raude mit bräunlibem. oder weißgrauem 
Mebel umgebene Fleden von ungleicher Geftalt, bis: 
weilen einzeln, bisweilen in größerer Anzahl und aͤu⸗ 
derſt veranderlich, 10 daß ſie oft wiederzutommen ſchei⸗ 
eu; jedoch bat keiner über 70 Tage lang gedauert. 
ibeber die Natur diefer Erſcheinung haben die Aitrono= 
men fehr vielerlei Meinungen gehegt , indem fie einige 
für. eigne um die Sonne laufende Planeten, andere (wie 
‚Salitei) für, eine Art Rauch und Wolken oder auch 
Schaum von Feiner fläfliger Sonnenmaterie; wieder 
andere für Ausdünftungen der Planeren, weile fib in 
die Sonne fürzten; endlich noch andere für Hervortas 
"gungen einer dichten, dunteln Maſſe gehalten baben, 
“welwe in der Nüffigen, leuhtenden Materie dber'Sonne 
ſchwimme. Nad Der Meinung Bode’s, eines ber 
angefebeniten Afttonomen , hat die Sonne, eben ſo 
wie unfre Erde, Berge und Thaler auf ihrer Oberfläs 
che. Die &ichtmaterie ift auf diefem Körper iniammene 
gebracht, welche um denfelben, fo wie Die Luft um unſern 
Erdball, ſtroͤmet. Dieſer Lichtſtrom, Photoſphaͤre, ziebt 
fih zuweilen auf ber Sonne bie und da zuräd, uud 
jaßt dan Durch die entfiehenden Defnungen einen Theil 
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ber dunteln Oberflaͤhe von ber Sonne ſelbſt ſehen. Fe J 
nachdem dieſe entbloͤſten Stellen wenig Licht (z. B. 
wie ein Meer, ein Thal ıc,) oder mehr Lict (wie et» 
wa ein fandiges Erdreih) zurüdwerfen, je nachdem 
erbliden wir einen mehr ſchwaͤrzlichen oder weißlichen 
Sle@, oder eine Sonnenfadel. — Eine Meinung, 
welche auch die Zuftimmung ‚der neneren Naturforicher 
auf ihrer Seite bat. 1 

Die Sonnenfinfterniß (Eclipsis solis, der 
fectus solis) iſt eine Naturbegebeubeit, wo zuweilen 
zur Zeit des Neumonds die Sonne ihren Schein vers 
Jiert und ed uns vorlommt, als. ob eine ſchwarze 
Sieibe vom Abend gegen Morgen in fie rädt, welde 
bisweılen einen Fleinern, bisweilen einen ‚größern 
Theil, ja, manchmal auch die ganze Sonne bedeckt. 
Dap der Mond, der ein dunkler, undurchſichtiger Kör⸗ 
per tft, dur fein VBortreren vor die Sonne diefe Som 
— veranlaſſe, indem das Licht der Sonne 
dadurd den Erdbewohnern- entzogen wird (mithin die 
Sonne nicht ihr Licht verliert), iſt außer Zweifel, und 
«ö wäre ſonach eine ſolche Himmelsbegebenheit vielmehr 
eine Erdfinfterniß zu nennen. Die älteften Böl- 
fer und Schrififteller haben die Sonnenfinfterniffe als 
fehe merkwurdige Begebenheiten angefehen und wirt: 
lich bat auch der Anblid einer großen, befonders einer 
Toral: Sonnenfiniternip etwas fehr Auffallendes in der 


 Nurme, indem fid alle Wirkungen der Nacht dabei jeie 


gen: die Vögel fallen nieder, Sterne erideinen, es 
tritt auffallende Dunkelheit ein ıc. Eine der größten: 
war im Jahr 1706 den, 12, Maui, welde an den meilten 
Orten Deutfhlands töral bemerkt wurde. ar, 
Sophonisbe, (. Maſiniſſa i. d. Naht. 
Sorbet (Tiherbet): ein bei den Türken 
ehr gewöhnlides SGerränt aus Fruͤhten und Zuder, aus 
Limonenfaft, Nofenwafler und Ambra zubereitet. Der 
gemeine Turke erzeugt fi diefen Tranf nur aus einem 
abgeiußten Waſſer, welches er über gejtoßene Nofinen 
giept. 5 | Ä 253432 
Das Souterrain, (a. d. Franz.) beißt ei⸗ 
gentlich unterirdiſo; Ddanı benennt man damit au 
das Erd: oder Kelletgeſchoß in großen Gebäuden, Pal: 


fäften te, welches halb in» und halb außer ber Erde ſich 


+ befindet, und worin gemeiniglich die Kuͤchen, die Zim⸗ 


mer der Bedienten ic. angebracht find; ferner auch in der 
Kriegsbaufunft einen gewölbten Ort oder unterirdischen 
Gang, wa Truppen oder Munition vor den Bomben 
fiber find. - Figuͤrlich benennt man au bisweilen „mit 
den Worte Souterrain heimliche Streiche, Raͤuke, 
Kuuſtgriffe. 


Spanien, — Wir bleiben bier in der, wis 
ber Willen unterbrobenen, Ordnung in Anfehung dies 
ſes Artikels und reiben die in diefem Lande vorgefalles 
nen fo wichtigen Begebenheiten an die im VI. Th. 
©: 22. am Schluſſe Verwähnte unglüdlibe Katajttophe 


‚an. Leider! ab fih Spanien zw Theilnahme an 


dem erneuerten Kriege zwiſchen Franfrein und Gros— 
britannien gezwungen, indem letzteres feinem Intereſſe 
nicht angemeffen fand, die Neutralitdt Spaniens ferner 
zu geftatten. Zwar wurde diefes in der ganz erjien 
Seit, nad dem Wiederausbrude ded Krieges in Ruhe 


gelafen, und die Werbindlidkeiten, welche Spanien * 


durch einen Tractat von Ildephons (v. 19. Aug. 1796) 


gegen Frankreich übernommen batte, diefem ı 5 Linien - 
ihiffe und 24,000 Mann Landtruppen zu itellen, fan _ 


den durch das veränderte Jutereſſe jener beiden Haupt: 
maͤchte mehrere Mobdificationen , ſo dad Spanien fi 
einer unmitteibaren Theilnahme an dem Kriege zu ent⸗ 
jtehen hoffte, Eudlich kam nach langen Unterhandluns 
gen am 30. Det. 1803 zwiſchen Franfreih und Spanien 
„ine Convention zu Mabdrit zu Stande, wodurch Frank⸗ 
reich die vorgedachten Leiftungen. erließ, und dafür eine 
jäbrlihe Subſidie, fo lauge der Krieg. dauerte, in mo> 
natlichen Zahlungen (und zwar monatlih 4 Millionen 
Yior,) von Spanien zugeſichert erhielt. Da aber diefer 
Vertrag nicht autbentiih befannt gemacht wurde, fo. 
ſchien zwar England Anfangs die Neutralität refpecti- 
ven zu wollen, wird aber dann-doch in der Folge auf> 


merkſam nnd mistranifh, und verlangte darüber von 


er 


Spanien Aufklärung. Durch unzulänglihe, auswei⸗ 


erde Antworten nur immer mistrauifher gemacht, 


—— die engliſche Regierung gegen jene Conven— 
ron, Aals eine Verletzung der Neutralität, ertlaͤrte fie 
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fuͤr einen vollgültigen Rechtsgrund zum Kriege, dafern 
jene Berbiudlichkeit auf längere Zeit dauern würde u. ſe f. 
ei einer hierauf erfolgten Unterhandlung erklärte auch 
der grosbritannifhe Geſchaͤftstraͤger, def, im Fall die 
Subfidien an Frankreich fortgezablt würden, der Krieg 
unvermeidlich ſei. Immerfort blieb der ſpaniſche Hof, 
außer der Erklärung, das jene Subfidie nur für dem 
Augenblid gezahlt werde, bei der allgemeinen Verſiche⸗ 
zung, daß man mit England, eraftlib wuͤnſche in Frieden 
zu bleiben, und fo ging die erſte Hälfte des Jahrs 1804 
bin, bis endlich im Juli, durch Nachrichten von neueren 
. Ausrüftungen in den fpanifben Häfen bewogen, Gross 
Britannien auf Einftelung der Rüftungen und nochmals 
auf nähere Auskunft über jene Convention drang, zu⸗ 
gleich aber auch, und da keine binlänglihe Befriedi— 
gung erfolgte, den Befehl an alle Anführer der Flot⸗ 
ten und Kriegsſchiffe fandte, alle ſpauiſche mit Schägen 
beladene Schiffe anzubhalten, Die Befehl, der fon 
am 5. Det. von dem Gapitain Moore gegen eine aus 
Ja Diata fommende fpanifhe Flotte ausgeführt wurde, : 
gab zu einem Gefehte Veranlaſſung, wobei die letz⸗ 
tere jih den Engländern ergeben mußte, und 4 Milios 
nen Thaler von diefen in Beihlag genommen wurden. 
Indeſſen hatte aub ſchon der grosbritanniſche Geſchaͤfts⸗ 
rraͤger, da er noch Feine befriedigende Antworten er⸗ 
bielt, feine Palle zur Abreife wiederholt verlangt, und 
war den. 14. Nov. von Mabrit abgereifet. So erfolgten 
aus von.beiden Seiten die Siriegsmanifeite, wo jede 
Macht — wie gewoͤhnlich — Ihr Verfahren zu rechtfer= 
tigen ſuchte; indeſſen erhielt jetzt Frankreich durch dies 
fen Bruc an Spanien einen Kriegsgenoſſen, durch 
welchen feine Macht, beionders gegen Set eine 
anfehnlihe Beritärfung erbielt. Ja felbft in der Folge 
wurden ſogar ſpaniſche Truppen nah Deutſchland übers 
geſetzt, um bier gemeinihaftiih mit franzöfifhen und 
‚ bolländifhen Truppen ein Obſervatlonscorps an der. 
Elbe zu bilden, 

Doch eineder merkwuͤrdigſten Umaͤnderungen fand 
noch in diefem von den außerordentlihften Ereigniffen 
begleiteten erſten Zehend unfers Jahrhunderts dem 
fpanifhen Reihe bevor. Es war am 30. Def. 18077 
als der König Earl IV. auf eiumal allen feinen Col⸗ 


Er 
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 jegten einen Anfhlag, welcer von Seiten feines Soh⸗ 
nes und Thronfolgers, des Prinzen Ferdinand von Aſtu⸗ 
"rien, auf feine Perſon und. feine Krone gemacht wor⸗ 
ar mittbeilte, und ihnen zugleich eröfnete, daß die 
iſchuldigen verhaftet » fein Sobu atretirk fet. Bald 
darauf, den 5. November , mare zwar der König ber 
lannt/, daß er feinem Sohne, da dieſer die Anftifrer 
des Complotts angegeben und: innige Neue bezeigt, 
verzieben habe; auch wurden mehrere Granden und 
Staatsbedienten verhaftet und verwiefen , und die Sa⸗ 


laflung zwar bie jebt in einem gewiflen Duntel geblieben 
I deren Mefultate aber darin beftanden.: Am 16. 
März, wo fib der König zu Araninez befaud, brach 
auf einmal der furchtbarſte Tumult, der hauptſaͤchlich 

gegen den fogewannten Sriedensf arſt *) gerichtet 


*) Diefer Günftling des Königs und der Abnigin, mit 
feinem eigentlichen Famitien » Namen Godei, war 
Anfangs bloßer Leibgardiſt; er hatte dad Gluͤck, 
der damaligen Prinzeffin yon Afturien theils wegen 
feiner. fhönet, fräftigen Figur, theils wegen feines 
mufitalifchen Zalents zu gefallen, fies bald und 
befonderd nach dem Tore des Kbnigs, Carls UI., 
von einer Stufe der Ehre und des Glanges zur. au⸗ 
dern, ja zur hoͤchſten, nämlid; der eines fpanifchen 
 Granden (er war bis zum Herzog dv. Atcuida gelangt) 
und wurde dabei mit Reichthuͤmern überhäuft — eine 
Höhe, die er kaum binnen zwei Jahren erftiegen 
hatte, Go erlangte er zugleich, obſchon im Civil 
ohne Öffentlichen minifteriellen Charakter , den be: 
deutentfien Einfluß, ſelbſt in Staatdfachen: er bes 
herrfchte die, Königin; die Adnigin den König und 
fo. ging alles durch ihn, und feine Stimme durfte 
es wagen, gegen ipn laut zu werben; das Ders 
trauen des Königs mar eben fo unerfätterlich, [als 
die Gnnft der Königin. Sm Jahr 1795 wurde er 
zum Prinz be Ia Par (Friedensfürft) erhoben, 
und im Sabr 1797 mit einer Prinzeffin des kednio⸗ 
lichen Oheims vmaͤhlt. Wie ſehr nun aber dieſer 
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zu fein ſchien, aus, Det Yallaft beſſelben wurde er⸗ 
ſtuͤrmt, alles zerfhlagen;“ der Fuͤrſt ſelb der ſich 


Anfangs verſteckt hatte, aufs B———— 
uͤhe und 


gieich erklärte, daß der Se de la Paz feiner Aem⸗ 
tet entlaffen fei, und der K 


plieb; denn kaum 2 Tage ugch jemem Aufftande (dem 
21, März) fendete der. vorige König Carl VI. ein 


teftire, ſich im des Kaiferd Arme werfe und biefem die 
Entibeidung über fein Shitfal übergebe. Napoleon 
empfing dieſes Schreiben zu Baponne, wo er den 15. 
April angefommen War, und bald erichienen bier, 
yielleiht zum Theil auf des Kaiſers Beranlafiung, 


Günftling ded Sluͤcks In jedem Kal den Neid. und 
Hab aller Sranden von Spanien, und aller Hoͤf⸗ 
tinge auf ſich ziehen mußte, bedarf Feiner weitern 
Auseinanderſetzung. — 


‘ 
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Aſturien — denn als ſolcher wurde er auch nur bier 
anerfannt — konnte wol gar bald aus feiner ganzen 
Aufnahme fein Schickſal ahnden, obgleih aud ſcon 
‚vorher ein Schreiben des Kaifers ihm die Misbillis 
gung feiner Empörung deutlih genug zu erfennen ges 
geben hatte. Als nun noch hinzukam, daß während 
des Aufenthalts aller dieſer Perfonen zu Bayonne, 
am 2, Mai ein furdtbarer Aufſtand zu Madrit ge⸗ 
gen die Franzofen ausbrach, welcher zwar ichnell, aber 
doch unter. vielem Blutvergießen noch ag demfelben 
Tage von dem Grosherzog: von Berg getilgt wurbe, 
fo ledte fogleih am 6. Mai, wo diefe Nahricht im 
Bayoıne ankam, der Prinz eine Krone nieder, die 
et kaum 6 Wochen befeffen hatte, und die wol jelten 
tümmerlicher und fchimpflicher getragen wurde, als 
von ibm. Der König, an welden er fie durch ein 
* Schreiben wieder zurudgab, ernannte fofort den Gros⸗ 
berzog voh Berg zum General: Lieutenant des Kö» 
nigteichs und erließ auch dem gemde, an bie Megies 
zungsiunte, an den Rath von Caſtilien umd den 
Kriegsrath offene Briefe; allein auch diefe wieder 
angenommene Megierung des alten Königs dauerte 
nicht langer old — zwei Tage; denn fhon am 8. 
Mai zeigte er in einer Bekanntmachung an die ober⸗ 
ten Behörden an: „daß er alle feine Rechte auf die 
ſpaniſchen Reihe an feinen Bundesgenoffen und Freund, 
den Kaifer von Frankreich, abgetreten habe.” Auch die 
Prinzen des Königs traten in einer unterm 12. Mai 
erlaffenen Proclamation dem Mertrage der völligen 
Verzichtleiſtung der Rechte und Anfprühe der Bour= 
bonus auf den fpanifhen Thron, welche von ihrem 
Bater bereits In ihrem Namen mit zugeftanden nnd 
beurfundet war, bei. - Zu Folge des Entſagungs⸗-Ver⸗ 
trags (unterzeichnet ſchon am 5. Mai 1808.) macht 
ſich der Kailer anheifchig, dem König, der Königin, 


feiner Kamilie, dem SFriebensfürften ıc. Zuflucht im 


feinen Staaten zu gewähren, und garantirt denielben 
zugleih eine Givillifie.von 30 Mil, Realen aus dem 

Shah der Krone; 2 Mill. follen nah des Könige 
Tode das Witthum der Königin ausmahen; den In— 
fanten-von Spanien und ihren Erben wird eine jahr⸗ 
liche Rente von 490,000 Franken ausgeſezt Cin dem 
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Abtretungsverttag mit dem Prinzen dv. Aſturien wur⸗ 
de dieſem noch befſonders eine Rente von 600,090 
ranfen zum lebens laͤnglichen Genuß, wovon bie 
Halfte auf feine Ihn etwa überlebende SHemalın geben 
fol, geſtattet ); übrigens dem König das Schlo 
R mit allem Zubehor jur freien Diipofition ger 
geben. | 
So endete denn die Regierung der Bouts 
bons in Spanien, das fo lange mit Franfreib rivalis 
firte, durch Kefignation bed legten Belikers von Diejem 
Stamme. Napoleon erlieginum unterm 25. Mai ein 
Decret, wodurch die Zufammeniehung einer Jun fa — 
einer allgemeinen Vverſammlung Det Depu:irten aus 
den Provinzen und Städten, UM die Wünide, 508° 
derungen und Beihwerden det Nation zu hören, an? 
Rt und eine neue Sonjtitution verheigen. wurde» 
ald darauf erfolgte auch uuterm 6 uni eine Pro» 
clamation, worin et feinen Bruder Folepb Nap9 
Leon (bisherigen Konig von Neapel) zum König vOW 
Spanien umd Zudien erklärte, wodei er ihm zugleich 
die uͤnabhangigkeit und Integrität aller feiner Staa⸗ 
ten fowol in Eutopf, sta im Africa. Aſten und Ame⸗ 
Aca garantierte. Am 15. Juni verfammelte ſich denn 
nun die Junt Zu Bayonne, deren Hauprgegenftand 
zugleich die Prüfung des Entwurfs einer neuen Cou⸗ 
ftirutton, ausmachte die denn Sau aut 7- Zul. im der 
eietlichen ı2ten und leiten Sigung vorgelefen, einſtim⸗ 
mig angenommen und DON beiden Seiten feierlich be» 
ſchwoten wurde. ‚Der neue König Jo4eph Rapp: 
leon hielt nun ‚ nachdem er am 9. Juli aus Bayonne 
abgereiſt wat, feinen Einzug na Spanien, und am 
25. in Madrit. Allein es hatte unterdeffen (don beis 
nabe ſechs Wochen land der Krieg In dem Innern des 
Keich6, namentlich im Dei ſaͤdlichen und öftliheu Pro⸗ 
vinzen Spaniens: Audaluſien, Caſtilien, Murcia⸗ 
Valencia, Katalonien %- gewüthet, umd ein grober 
heil der Spanier, in det hoͤchſten Inſutrectjon begrif⸗ 
fen, Hreuelfcenen aller Art aufgejtellt- Der größte 
Zheil der Infurgenten nämlich, oder det Häupter nu 
Anführer derielben ging von dem Srundiaße aus: die 
erie Nefignation Carld IV., zu Guuſten feines Soh⸗ 
nes, fer wirklich freiwillig und rechtmäßig, allein die 
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weite, ‚zu Gunften Napoleons, fei erzwungen gewe⸗ 
eu. Man ertannte, und erklärte alſo den Prinz von 
Aſturien dur eine zu Eaftilien verjammelte Junta 
für den rechtmaͤßigen König, als welchet auch derfelbe 
d. 24. Aug. ausgerufen wurde, und ergriff die Waffen, 
um ihn und die Nation im ihren Rechten zu behaupten. 
Die Chefs behandelten diefen Krieg theils als einen 
für die Rechte des Konigs und der; Nation, theils 
als einen iür Neligiou und Kirche zu fübrenden Krieg. 
— Der König , kaum erft in Madrir eingezogen, ſah 
ſich jvon am 1. Aug, genörhiget, daflelbe wieder zu vers 
laſſen und ih nad Burgos unter dem Schug der fran⸗ 
zöllıhen Armee zu begeben, indeſſen die ganze Armee 
Erfriipungsquartiere bezog. Zwar führten die französ 
ſiſchen Generale, und hauptſächlich der Marſchall Be ia 
fieres in den nördligen Provinzen: Navarra, Biss 
- caya, Alt: Eajiilien und Leon, den Krieg mit vielem 
Gluück, und mehrere Provinzen wurden unterworfen 
und entwafnet; allein in Andalufien ging es weniger 
glücklich; bier erhoben ſich die Injurgenten, dutch eng» 
liihe Hulfe verftärte, aufs neue, ſchnitten die Com⸗ 
munication mit Madrit ab, und fchlugen den Generaf* 
Dupont, der ib a Sapitulation genothigt Jah. T- f.' 
— Ale dieie Umftände bewogen den Kalſet Napoleon 
zu dem Entialufe, biefem Kriege eine wirkfamere 
Wendung zu geben, und Spaniens Schickſal definitiv 
zu entfheiden. Es wurden zu dieſem Behufe und auf 
eine unterm 5. Sept. etlaffene Bothſchaft des Kaifers, 
eine neue Aushebung von 160,000 Mann dur bie 
‚Minifter der auswartigen Angelegenheiten ımd des 
Kriegs Ddecretirt, und es eilten nunmehr fehr ftarfe 
Truppencorps, und jelbit cimDck.) die kaiſerlich frans 
zöfiihe Garde nad Spanien zu, Mebrere wichtige 
Solachten bei Burgos, bei Eipindia (10. Nov.), bei 
Tudela (25. Nov) vernichteten einen gropen Theil der 
en und am 4. Dec, zogen wieder 
tanzöfifpe Truppen in Madrit ein. Dur mehrere 
Decrete wurden die Anführer der Juſurrection für 
Seinde Frankteichs und Spaniens erklärt; die Mitglies 
der des Mathe von Gaitilien ibter Aemter entſetzt; 
ein Gaflationshof errichtet, der Inquiſition in Spas 
nien ein Ende gemacht; die Zahl der Klöfter auf den 


J 
\ 


m 


\ 


f 


Sn * 


— KR e \ nz u 
ET EEE 7 Ye 


wurde, indem den ‚22. Jan, 1809 det König Joſeph 
wieder in Mabdrit einzog. ee 


& 
kürzlich zu gedenfen, beftimmt die Fatholifhe Religion 
in Spanien als die herefhemde und einzige, Die Krone 


F4 


erblib; in Ermangelung maͤnnlicher Nachkommen (die 


Weiber find für immer gusgeſchloſſen) fält die Kro— 
ne an Napoleong männlihe Erben, außer denen’ 


n 
iſt in der Perſon deg Deinien Joſeph Napoleon, 


Die Einfünfte des Könige * ſich jaͤhrlich auf ı Mil, - 


fanten und aus 24 vom König ernannten Sudividuen ; 
der Staätsrach, unter dem Prafidium des Königs, be> 


‚ febt aus 30 bis 6o Mitgliedern. Die Cortes, oder 


Nationalverfammlung , beiteben aus 172 Mitgliedern 


und find in 3 Bäufe vertheilt, die der Geiſtlichkeit des 
Adels, des Volks; fie verfammeln fie wenigfiens ein: 


malsale drei Sahre, und zwar auf eine Verordnung 
des Königs; jedoch find ihre Sitzungen nicht öffentlich, 
— Die fpanifben Königreihe in Umerifa und Afien 


. Jabier werden nad Einem Civil: Eoder gerichtet. Die 


Richter werden vom König ernannt: e8 giebt Friedengs 


Inqui⸗ 
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Snquifitionstrißnmals und des Lehnweſens iſt fhon zus 
vor gedacht worden. | 

Der fpanifche Succeffions. (Erb, 


folge.) Krieg. Nach Caris Ir, von Spanien - 
ode, den 1, Nov. 1700 X. d. Ert. Spanien Xp. 
1.6, 26,), fanden fi) fo gende Kron = Prätendenten: 


ht der König v. Frankreich, Ludwig AIV,, der deutiche 


Kailer Leopold I. und der junge Churpring v. Bayern: 
Diefer letztere hatte zwar bie rechtmaͤßigſten Anfprüce, 
da er noch dazu durch ein Teſtament -Garls II. zum 
Nachfolger in allen. fpanifhen Ländern ernannt wor» 
deu war; fein Afrühzeitiger Tod aber überließ num 


diefen Zankapfel jenen beiden Potentaten, und die 


zwiſchen Frankreich und den briden Seemädten, Eng» 
land und Hofand geſchloſſenen Theilungsverträge vers 
wickelten die ſpaniſche Erbfolge in unabiehbare 
. Schwierigkeiten, Dur franzöflihe Intriguen war der 
ſchwache Earl I fur; vor feinem Tode au einem 
neuen Teftamente überredet Worden, in welchem er 
den Herzog Philipp von Anjon, einen Entel Lud- _ 
wigs AIV., zum Nachſolger in allen feinen Staaten ers 
klaͤrt hatte. Diefer wurde mun auh nah Carls Tode 
wirklib in Spanien unter dem Namen Philipp V. 
gekrönt. _ Unzufrieden damit verbauden ſich die See: 
mächte mit dem deufichen Sailer, wozu in der Folge 
noch Das deutſche Reich der König von Portugal und 
Herzog von Savoben famen, gegen Srantreih, wel: 
bed an Spanien einen nur ſchwachen, einen wichtigern 
Bundespenoffen aber an dem Chürfürften von Baiern 
fand. Die Mliirten batten zwei große Feldberren an 
dem Prinz; Cugen und Herzog von Marlb orough, 
welchen Frankreich den nicht minder bexruͤhmten Vils: 
late und Bendome entgegenftelte. Der Krieg ſelbſt 
wurde 1701 in Italien eröfnet nn dafelbit mehrere Fahre 
‚ mit abwechſelndem Sluge geführt, bis endlicy die Frans 
äpien 1706 gänzlich aus diefem Lande verdbrangt wurden. 
In Deutfland und in den Niedetlanden jeicneten ſich 
die erſlen Jahre des Krieges durch nichts erhebliches aus; 
bet:1704 erfolgte die große Niederlage der Franzo⸗ 
fee und Baiern bei Hodftädte, Eben fo ungläclic 
waren bie franzöfiihen Waffen 1706 bei Namilies und 

Nachtr. 2, Theil, Ua 


\ 





5 \ 


379 Spa. ,‚Spe : 


1708 bei Dubenarde. Durch diefe Unfälle und durd 
den überaus barten Winter von 1708 bie 1709, dem 
eine drüdande Hungersnot folgte, wurde, Fraukteich 
‚In feinem Innern erfguttert, und der ftolze Lud⸗ 
wig XIV, geuöthigt, um Frieden zu bitten, welchen 
aber die hohen Forderungen der Alluͤrten hintertrieben. 
Zu feinem Glüde wurden in England die Whigs 
durch die Tories (ſ. d. Art.) von dem Staateruder 
verdedngt, und nah Joſephs I. Tode der Erzherzog 
Earl, Xeopolde zweiter Sohn, zum römifhen  Kaifer 
erwählt. Diefer war fhon 1704 nach Spanien gegans 
gen, und hatte verſchiedene Vortheile über Philipp V. 
—— bie ihm jedoch nachher wieder entriſſen wurden. 

a er nun die öftreihifhen Staaten geerbt hatte, fo 
wäre es unklug gewefen, ihn auch auf den fpaniichen 
Thron zu fegen: Daher wurden zu Utrecht in den 
vereinigten Niederlanden Friedensunterhandlungen ers 
öfnet, die ſich 1713. nit einem foͤrmlichen Frieden eu⸗ 
digten, worin Philipp V., unter Entiagung jeder Vers 
einigung der Kronen Frankreich und Spanien, ald recht⸗ 
mäßiger König von Spanien anerkannt wurde, und 
das Haus Deftreich durch einige ſpaniſche Nebenländer 
entihäbigt werden follte. \ Det: munmehrige Kaifer 
Carl VI., welcher dieſem Frieden nicht beitreten wollte, 
mußte noch allein den Krieg mic Frankreich fortfegen ; 
doch ſchon 1714 flo er den Raſtadt Badenfhen 
Srieden , worin der Utrechter in den Hauprpunften zum 
runde gelegt wurde. — 

Sparti, ſ. Cadmus i, d. Nachtr. 


Der Spath (Mineralogie) heißt eine Gattung 
von folden Steinen und metallifhen Kalten, welde 
nicht nur ein blätteriges Gefuge, fondern aud) eine dem 
zwei: oder mehrfachen Durchgang ihrer- Blätter ent⸗ 
ſprechende, meift tautenfürmige Geſtalt der Bruchſtücke 
haben. Vorzüglich nennt man die ungefärbten, gemei— 
niglich weißen Spatharten — Spath, die gefärbten, 
undurcfichtigen hingegen heißen Fluͤffe. 5 

* Speyer, ging bei der neueften Länder: Ver: 
tauſchung und Veränderung, welche bei Deutſchland 
überhaupt eintrat, zum. Theil durch Abtretung des 
Hinten Rheinufers verloren, und den Ueberreſt erhielt 


N 


/ 
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Baden. Die ehemalige Reichsſtadt Speyer Fam mit 
dem linfen Iiheinufer an Frankreich, wo es num zum 
Depart, Donnersberg gehört, | 

Die Sphäre: dies Wort bezeichnet in der grie⸗ 
chiſchen Sprache überhaupt eine Kugel. In der Aftros 


uomie bezeichnet man damit theils das blane Gewölbe, 


* 


das uns uͤbethaupt zu umgeben ſcheint, und welces 
fich ung als eine Kugel darſtellt, in drren Yittel- 
punkte das Auge ſteht, deren untere Halfte durch den 
Horizont , oder vielmehr durd die Erdflaͤche Verdedt 


wird, und die fi mit allen daran befindlichen Gejttrs ' 


nen in 24 Stunden um eine — Axe dreht; 
theils auch die Nachbildung dieſes Weltgebaudes im 
Kleinen, oder das aus lauter Zirkeln zuſammengeſetzte 
Inſtrument, woran man fih das Weltgebäude vorſtel⸗ 
len kann, — Beſonders bedient man ſich des Namens 
Sphäre, weun die verfhiedenen Stellungen ber Him⸗ 
melstugel und ihrer Kreife gegen veiſchiedene Drte 
der Erde betradtet werden, — - Figärli nennt man 
dann auch Sphäre den Kreis, innerhalb welchem eis 
ver bleiben fol; den Wirfungsfreis, den Geſichtskreis. 
So ſagt man 3. B.: in feiner — bleiben, d. h. 
in dem ſeinen Faͤhigkeiten augemeſſenen Wirkungskreife 
bleiben — oder: das iſt über meine Sphäre, d. h. 
über nieine Kaflungstraft, über meine Fähigkeiten. 


Die Sphragifiifca.d. Grieh): die Kennt: 


nuiß von dem Siegelm alter Urkunden. - | 


I 


Spiegelteleffop, f. Teleftop. 

Spitzharfe, 1. Harfe 
- Die Splanchnologie (a. d. Griechet die 
Zehre von den Eingeweiden thierifher Körper. | 

Die Sprotte (Clupea Sprattus, Linn. {m 
Deutihen auch Breitling genannr) fit eine Art 
an Heiner Haͤringe, oder Sardellen, weiche eigents 
in in den noͤrdlichen Meeren, aber auch im mittels 
ländiſchen ſich aufpalten, und geräuchert aus England 
zu und gebracht werden; für viele Ledermäuler geben 
fie, befonders wenn fie auf dem Nofie gebraten find, 
eine große Delikateſſe. Ä a 

Das Stahlfpiel Listromento d’acciajo) if 
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ein Infteument, datz eben fo wie das Glodenfpiel (f. 
D. Ur. Karillon i. d. N.) beſchaffen ift, nur daß 
att der Gloden Stahlftangen angebracht find: man 
ac fie fowol in Orgeln, als auch befonders für ſich 

als Klavier, Eben jo hat man fie aub als Stroh: 

fiedel cf. d. Art.), fo dad fie mit Kleinen Schlägeln 
gefpielt wird. | 

Die Standrebde Heißt elgentlich eine kurze Nies 
de, welche nur ftebend gehalten. wird; meiftentheilg vers 
ftiebt man aber diejenige Rede darunter, welde bei 

Einfenkung. einer Leiche am Grabe gehalten wird. 

- Die Stanze. Das Wort stanza (a. d. Ital.) 
eiſßt eigentlich eine Wohnung, dann der Aufenthalt — 

Stand. Won der leätern Bebeurung rähre nun 
wahriheinlih auh in der Poefie die Berrennung 
ber, womit bie Zufammenftellung mehrerer Reime, 
die Immer wiederkehren, bezeichnet wird; und zwar 
braucht man. den Ausdrud befonders bei Strophen, - 
welche ſehr mufitalifch find. Eine ganz vorzägliche Gats 
tung davon iſt die fogenannte Ottavarima, welche 
die Staliener zu ihren beroiihen Gedichten brauden, 
und wo allemal drei weiblide Reime in eilfipIbigen 

Verſen abwechfelnd wiederfehren, und am Ende eben 
falls ein weiblihes Diſtichon fteht, wo der Siun ſich 
jedesmal ſchließt. Ä er 
. Das Statuf (ad, 2at.) heißt datienige Ger 
ſetz, weldes ein Ort, oder eine bärgerlihe Geſellſchaft 
fi felbft zur Beobachtung vorgefgprieben hat. Beſon⸗ 
Ders geboren hieher die Stadtrechte oder Statu— 
ten einer Stadt, auch Willführ genaunt, Dies 
Befuguiß, fin ſelbſt Stadtrechte zu machen, gehörte 
fehon iu den alteften Zeiten zu den befondern Gerechtig⸗ 
keiten der Städt — Das aͤlteſte deutſche Stadtrect, 
welches man Kennt, iſt das Soeſtiſche, welches 
ſchon zu Aufange des 12. Jahrhunderts in Tateinifcber 

Sprache gemacht wurde, Dergleiben Statute beitinis . 

men öfters gewiſſe einzelne Rechte, in wie fern fie von 

dem gewöhnlichen abgeben ( 3. B. die Leipziger Status 

ten in Anfehung der Gerade — f. d. Art. i, d. N.), 

und fie verlieren, wenn fie vom Landesherrn beftäti> 

get worden find, auch keinesweges ihre verbindliche 
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Ktraft durch neuere entgegenftehende Landesgeſetze, 


wenn nicht etwa dieſe ganz ausbrucklich das Gtatut 
aufheben. Daher heißt auch q 


Statutariſch dasienige, was zu Folge der 
Statuten eines Orts geſetz⸗ oder verorduungsmäfig 
ift, oder Einem gebübrt und zufommt; 3.3. die (ige 
tuarifbe Portion, d.h. ein gewiſſer durch Sta⸗ 
turen beſtimmter Exrbiheil, den eine Wittwe von des 
Mannes Verlaffenfhaft erhält. 


- Das Steindl (Bergäl) tft ein, zu dem 
Erdhar geſchlecht geböriger, brennbarer, flüfjiger Körs - 
per ‚bald völlig tropfbar (als Naphtba), bald fehe 
zäbe, wie verdidter Theer (al der Bergtheer), 
welcher, wie Del, von verichiedener Farbe Ygelb oder _ 
auch ſchwarzbraun) und durchſichtig aus den Kelfen - 
bervorguillt, fark, wie Terpentin, riecht, umd leicht 
euer fängt. 


* Der Steinplattendbrud — gityos 
sraphie — iſt feir der erften im SHauptartifel er> 


. wähnten Erfindung, zu einer fehr großen Vervollfomms - 


nung geſchritten. Es hat dieſe hoͤchſt wichtige Kunft, 
welde nun auch ſchon die lieblichſten Zeichnungen, gleich 
‚Det. Kupferfteerkunft , -Tieiert, dem bedeutenden Vor— 
heil, daß der Künftler unmittelbar felbft feine Zeich⸗ 
nung auf den Stein bringen kann, ohne daß erft ein 
andrer.Künfiler- C wie bei der Kupferſtecherkunſt) dies 
ſelbe na@zubilden und zu übertragen nöthig bat. 


* Der Steineegen: über dies, durch noch 
mehtere Beifpiele der neueſten Zeit beitätigte Phdno» 
men — 3, B. zu Liſſa in Böhmen, wo im Jahr 1808 
bei umzogenem Himmel unter flarfem Knall ein Stein: 
9 ſich ereignete, wovon ein Bruchſtück von 5 Pfd, 19 

och an die k. E, Hofkanzelei eingeiandt wurde — hat _ 
err Quidotti Zu Parma bei Unterfuchung der ebenfalls 
m Jahr 1808 im Taro = Departement niedergefallenen 
Meteorfteine eine noch wahriheinlihere Meinung zu 
. erkennen gegeben, naͤmlich: daß fie in der Luft erzeugt 
würden, in welder immer Erd» und Metalltbeile um: 
berfhwämmen, die ſich durch zufällige Verbindungen 
mit andern Stoffen eutzändeten und Steine bildeten. 
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* Sterfel if gegenwärtig Kapelmeilter des 
Fuͤrſten Primas zu —— — 
„Sternkegel heißen gewiſſe von Pappe verfer— 
tigte gleichſeitige Kegel, worauf die hoble Kugelflaͤche 

des geſtiruten Himmels vorgefielt wird. Jede Halds 
fugel des Himmels fült die innere Fläche eines ſolchen 

Kegels aus, fo daß der Pol in die Spike, der Aequa⸗ 
tor aber in den Umkreis der ri Serie fält. Funk 
in Leipzig bat diefe Sterntegel, befonders dur die 

neue Ausgabe (Leipz. 1777) vervoltommnet. 

‚Die Sternwarte if ein Gebäude, in Gefalt 
eines runden Thurms, um bier die Sterne und bie 
Bewegung derfelben zu beobachten (ſ. auch den Art, 
Dbfervatorinm). . ’ | 
Die Stihomantie (a. d. Griech.); fo nanıs 
te man eine Art von Wahrfagung aus Verfen. Man 
sorieb nämlich gewifle Verfe, / und zwar gewöhnlich fp: 
billinifhe, auf Zettelchen, warf diefe in ein. &efäß, 
und 309 dann einen davom heraus, um fein fünftiges 
Sochickſal darauf zu lefen, 

Das Stilett (v. d. Stal. Stiletto): ein futs 
jet Gewehr zum Steden ; ein Dolch, deſſen fih beions 
ers die Banditen in Italien und Spanien {ehe zu ber 
dienen pflegen. 9 

Die Stimmgabel if ein kleines ſtaͤhlernes 

Juſtrument in Geſtalt einer Gabel, deffen man ſich bei 
Stimmung eines Siavierd oder Fortepiano’s. bedient, 

um biefelben nah einem gewiffen Tone einzurichten. 

Man ſchlaͤgt niit der einen Spige diefer Gabel au ir: 
gend einen ſeſten Koͤrper, meiftens an den Kaiten bes 
Inſtruments ſelbſt, halt dann den Griff fogleich an die 
angefchlagene Stelle und nimmt nun den Ton, den es 

‚von fih giebt, zum Maasſtab an, um darnad dag 

ganze Inſtrument zu ſtimmen. Man hat doppelte Ars 

ten foiher Stimmigabeln, ivovon die Eine den Kon c 

die andere den Ton A angiebt. . a 
De Stimmftod (auch die Stimme) iſt bei 

Saiteninftrumenten. eine Heine hölzerne Stuͤhe zwiſchen 

der Dede und dem Voden, welche dazu dient, daß die 

Dede nicht niedergedrudt werde und fich auch durch Bes 


/ 
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Oue ſtehe, damit. der Kon tichtig bewirkt 
wer . \ — 

Stockholm. Die Statüe Guſtavs III. wurde 
endlich am 24. Jan, 1808 unter großen Seierlicpfeiten 


Der Strauß iſt der größte unter allen Wis 
geln, welcher eine Höhe von g ja 04 ale erreicht ® 
er iſt in Afrika und befonderg in den bei 


ſien in Arabien zu Haufe, gehört zu den Cumpfvd- 


geln m 


Suaffe: fo wird ein gewiſſes vermiſchtes 


goldreiches Metall genannt, weldies in Dftindien auf 
der Jniel Timor an einem Berge (Kupferberg) gefuns 
den wird. Man theilt es m natürliches (daR eben 
beſchriebene) und in kuuſtliches, mwelces eine gewiff⸗ 


— 
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vübrung der Saiten gehörig bewege. - Diefes Heine 
Stäbwen Holz it. fein unbedeutender Geyenftand bei. 
dergleichen SInftrumenten, und es kommt viel darauf 
an. daß es, in gehoͤriger Länge and Stärfe, an dem 
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Mefallvermifhung aus Kupfer, Stahl und Gold und 
von fehr feuriger Farbe, böber- noch als die des Gol⸗ 
des, it; daher werden Ringe, Becher u, bergl. ſehr 
häufig davon gefertiget. | 

Das Sublimat. — Sublimiren iſt in 
der Chymie ein ſehr gebraͤuchlicher Ausdruck, und bes 
deutet fo viel als; bie fetten Theile eines Körpers - 
durc) Feuer in bie Höhe treiben (im Gegenfag von Des 
ftiliren, welches nur von den fluf fiden heilen ges 
fagt wird). Sp heißt nun alſo Sublimat eben bass 
jenige, was auf folhe Art in! die Höhe getrieben worden, 
Votzugsweiſe aber wird Sublimat (Mercurius sub⸗ 
limatus) dasjenige Gift genannt, welhes aus dem 
im gemeinen Scheidewaſſer aufgelöften Queafilber in 
die Höhe getrieben wird: es iſt fhneeweiß, glänzend, 
nicht ſchwer und befieht in hellen Eryſtallen. Es wirb 
biefes fublimirte Quedfilber, da es ein toͤdt⸗ 
ziches Gift iſt, nur duperft behutfam von den Aerzten 
bei innerlihen Euren gebraudt; zu aͤußern Euren aber 
Öfterer angewendet. Auch Goldſchmibte, Sürkler u, 
vergl. bedienen ſich deſſen bei ihren Arbeiten, 

Sublunarifch: mis fih bier unter dem 
Monde befindet; irdiſch. | 

Die Subordination (ad. Lat.): die Uns 
terwärfigkeit, oder vielmehr ; bad untergeordnete Vers 
haͤltniß eines Untergebenen gegen den Obern, Worges 
fegten. Hauptſaͤchlich verſteht man beim Militate dar 
unter die ſtreuge Beobachtung des Gehorſams und der 
Kar ‚welde der Unterofficier ober Geineine gegen 
einen Vorgeſetzten und deſſen Befeble hat, doch pfleat 
man eigentlich dieſes untergeordnete Verhältniß des 
Gemeinen gegen den Dfficier vielmehr Disciplin 
zu nennen; dagegen im engeren Sinne die Subordis 
nation vorzüglich von den Verhältniffen und Pflich⸗ 
ten des Dberofficiers gegen feine Vorgeſetzten verftan> 
den wird. Das Verbrechen wider die Subordinafion, 
welches theils dur Alnterlaflung der von den Morges - 
fegten ertheilten Befehle, theils durch uagebührliches, 
widerieglihes Betragen gegen diefe begaugen wird, ii 
belauntermaaßen ſehr harter Strafe unterworfen, 

Die Succumbenz-Gelder (vo. deu lat. 


* 
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Sorte ! snckumbere, unterliegen) heißen in der pralti⸗ 
ſchen Jurisprudenz diejenigen Geider, welche bei ges 
wiſſen Gerichten (3. B- dem Handelsgerichte au Leip⸗ 
—9— den Ober⸗ und Bergämtern u. ſ. f.) von einem, 

er wider ein urtheil eine Apellgtion eingewendet bat, 
auf den Gall, wenn er mit diefer Appellation abs 


gewieſen wird (in casum succumbentiae ), erlegt 


werden, 
Die Sueven, Man würde fehr irren, wenn 
man diefen Namen einem gewifen Bölkerftamme, ober 
einemi einzelnen Volle beigelegt glauben wollte. Sie 
manten ehr viele Volkerſchaften aus, die den größten 
Theil von Germanien inne halten; aber immer von 
einer Gegend zur aubern zogen — herumſchweiften; 
daher man auch ihren Namen uicht unwahrſcheinlich 
—*6 1, herumziehen, hergeleitet hat. In 
deu dltefien Zeiten batten fie das ganze Land zwiſchen 
der Eibe, Weichſel und Donau inne. Späterhin war 
der Name Sueven ein allgemeiner Name für mehrere 
verbündete Wölfer des öflihen Dentihlande (daher 
auch der Snuevenbund), deren wol bisweilen auf 
#5 waren, Mac und nad nahmen fie auch die Länder 
ber-der Donau in Befiß, die gach ihnen Shwaben 
beißen. — Ueorigens ıft ihr Name fo alt, als man 
überbanpt etwas von der deutichen Nation weiß. Im 
hätten ructen fie erit ſpaͤt, und zwat nah. dem Sabre 
357 ein; und noch fpäter wurden fie erſt Ein Volt mit 
den Alemannen, 


Die Suffifance (franz. — fpr. Säfftfangh) ? 


Eigenduͤnkel; eine hohe Meinung von fih ſelbſt, und 


von der Neberlegenheit feiner (geiftigen) Kräfte. 
Suffiten, ſ. Sofkiten i. d. N. 


Sultanin Favorite heißt diejenige von 


den Geliebten des Gros-Sultgus, welche dieſem den 


Aften Sohn geboren hat, und dann auf immer vor al⸗ 
fen übrigen Damen im Serail den Vorzug genießt. 


Sultanin Validé heißt jedesmal die noch 
lebende Mutter des regierenden 208% Sultans, wel⸗ 


de auf dielem fehr_wielen Einfluß bat, und welder 
auch ſelbſt gegen fie einen ganz befontern Reſpect ber 


A 
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338. Sul ". 
geist. Sie Haben auch auf die Staatsregierung immer 
ſeht mertlichen Einfluß- — 


Johann George Sulzer, einer der bedeutend⸗ 
fen Ybilofophen des verfloſſenen Jahrhunderts, war zu 
interthur im Canton Zuͤrch d. 16. Oct. 1720 geboten, 
und ftammte — das 25: Kınd, das feinem Vater ge: 
boren wurde — aus einer der aͤlteſten Familien in 
Winterthur ber. Auf der Stadtſchule zu Winterthur, 
wo er, feinen erſten Unterricht empfing, waren ihm, 
bei den pedantiſchen Lehrern, die er hatte, geographi⸗ 
ſche und kosmographiſche Studien weit lieber, und fo 
kam er int: 16. Jahr anf das academiſche Gymnaſſum 
Zur, wo er den theologiſchhen Curſus vouendete; 
oh waren Mathematik, Phyfit und Pbiloiopbie feine 


Hauptbeichsftigungen, ja aus Neigung zu mechauiſchen 
Arbeiten erlernte und übte er das Buchbinderhandwerk 
aus allen Kräften. . Im Jahr 1739 zum Prediger or: 
dinirt, verjah er balo als Vicar die Geſchaͤfte des Pfar⸗ 
rers zu Maſchwanden, und bier von den Schönheiten 
der Natur hingerifen, ſchrieb er moralifhe Be: 
trabtungen über die Werte‘ det Natur, 
machte dabei öfters naturhiftorifde Alpenreifen, legte 
aber in der Folge, wegen Kränklinteit, jenes Bicariat 
nieder, und ging 1743 ald Hauslehrer zu einem Kauf: 
mann nad Magdeburg, Hier mit mehreren bedeuten: 
den Männern in Bekanntſchaft geſetzt, ward er nun 
ein eifriger Berehrer ver Ihönen Wiſſenſchaften, kam 
1747 als Profeflor der Mathematik an „das Soahimss 
thalikheGomnaffum zu Verlin, wurde dafelbit 1750 in 
die Foniglihe Academie der Wiſſenſchaften aufgenommen 
und fhrieb bier mehrere wintige fharffinnige Abhands 
{ungen. Der Tod feiner innigſt geliebten Gattin im 
Yahre 1760, mit ber er fih 1750 verbunden hatte, 
höchigte ihn, Berlin auf einige ee zu verlaflen, und 
er machte 1762 eine Reife in fein Vaterland, nahm 
aber bei feiner Nüdtehr 1763 feinen Abfpied von dem 
Be Lehramte und wurde, damit er Bet» 
in nicht verlaſſen follte, vom König zum Profeflor bei . 
der neu errichteten Nitteracademie ernannt. Zugleich 
übertrug ibm ber König nicht nur eine Stelle bet der zu 
Regulierung der oͤlonomiſchen Angelegenheiten der. Aca⸗ 


lange mit fih berumtrug, und weldes, wein es auch 
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demie ernannten Commiſſion ſondern auch die Viſita⸗ 
tion des Joachimsthaliſchen Somnaſiums. Und ſo wurs 
de er noch zu mehreren Schulverbeſſerungen der preu⸗ 
Fiihden Staaten gezogen, wodurch er auch um jene fich 


ein bieibendes Verdienſt erwarb. Judeſſen wurden 
feine Geſundheitsumſtaͤnde feit 1772 immer miplicer, 


zu deren Verbeſſerung er zwar 1775 eine Reiie in die 


Schweitz und die mittägigen Gegenden Sranfreihe uns 
ternabın , während weiber er fogar zum Director der 
philofopbiiwen Claſſe der Berl. Acad. d. Wiſſenſd. von 
König ernannt wurde; allein bei feiner Ruͤckehr ftells 
ten fi feine Beſchwerden doch heftiger wieder ein, umd 
fein Tod erfolgte emdlih 1779 d. 25. Febr. im 59, : 


Zahre — Als tiefer Denter, als emfiger Naturfors 


ſcher, Kenner der Alten, Beförderer des guten Ge: 
— und der Künjte erhält dieſer liebeuswuürbige 

eije immer fein Audenken; und feine Schriften find 
ein bleibendes Dentmal von den Früchten frineg Rad: 
denfend und Beobachtens. Das vorzüglichſte feiner 
Werke bleibt die Allgemeine Theorie der 
fhonen Künfte ing Theilen, welde jhon mehrere 
Auflagen erlebte, und wozu et durch la Combe 
Dictionnäire des beaux arts veranlaft, den Plan 


nicht auf Wollftändigteit Anſpruch machen kann und 
manche Artitel Beripkigungen und Erweiterungen bes 
dürfen, dennoch das unverfennbare Verdienft, dem er: 
Ren Schritt zu einer allgemeinen Weberfiht der Künfte 
und zur nähern Beſtimmung ihrer einzelnen Theile ge: 
tban zu haben, Gulzern auf immer fierte, Auch der 
verdienftvolle Hauptmann  v. Blantenburg bat 
bei einer der folgenden Ausgaben diefes Werked dur 
feine literariiben Zuſatze gleiche Anipruche auf . 
den Danf aller Freunde der jbönen Knuſte id erwors 
ben, fo wie er dadurch auch den Weg zu den nachher 
von Dok und Sha hetausgegebenen fehr verdienftlis 
chen Nachträgen unter dem Titel: Charattere der 
vornebmfen Dihter aller Nationen ıc. 
gebahnt hat. — Sulzers übrige Schriften 3.2. feine 
vermiſchten philoſophiſchen Schriften; fein Verfuc eis 
niger vernünftigen Gedanfen von Auferziehung und 
Unterweifung der Kinder; feine Voräbungen zur Ers 
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wedung ber Aufmertſamkeit und des Nachdenkens (drei 


Thele) u. a. m. tragen insgeſammt das Gepraͤge des 


denfenden,. auf Vervollkommnung bes Menſchenge⸗ 
fhlebts und Erhöhung der, Slädfeligkeit- deſſelben hin⸗ 


'nebeitenden wahren Philofopben, 


Sunna war bei den alten nordifhen Völkern die 


Goͤttin der. Sonne; ihr Bruder hieß Mani, der Gott 


des Mondes, Jene wurde von den Göttern, die darüber 
enteäftet waren, daß ihr Vater ihr einen ſo ſtolzen Na» 
men gegeben hatte, an den Himmel verjegt, um-bier 
die Pferde der Sonne zu leuten, Ihr zu Ehren wurde 
das ganze Jahr bindurd ein Eber gemäftet, und beim 
Gintritt des neuen Jahrs (zu Anfange Februars) ges 


fhlachtet und geopfert. Acht Tage vor dem Jenner 


wurde der Eber zum Fuͤrſten des Landes gebracht, auf 
feinem Rüden mußten die Großen mit gefaltenen Haͤn⸗ 


den dem Fürften buldigen und den Eid der Treue (dvds 


ten x. — Das Bildniß der Sunna war ein bald» 


“nadtes, auf einem Sdulenfuß Ttehendes Franenzims 


ner mit Strahlen nm das Haupt; vor der Bruft hielt 


fie mit ausgebteiteten Armen ein ſtrahlendes Rad. 
Suovetaurilia, ſ. Lufrum i. d. N. 


Der Supremat wird diejenige Oberherrſchaft 
und vorzuͤgliche Gewalt genannt, welche ſich der roͤmi⸗ 
ſche hal über ale andre Biſchoͤſe und Kirchen ans 
maaßte. . 

Der Sykophant wurde bei den Athenienfern 
derjenige genannt, welder einen Andern wegen, [hleds 
ter nichtswuͤrdiger Handlungen angab, oder verklagte, 
oder auch diefe nur ausipionirfe, um fie zu verdrehen 


und cine Anklage barauf zu gruͤnden. Man leitete 


den Namen von gewiſſen (hlechten Menfihen her, wels 


he denjenigen befonders aufpaßten und fie antlagten, 
‚die, einem athenienfiihen Geſetze zumider, Zeigen 


(ya) aus der Stadt führten. — In ber Folge 
aber| belegte man jeden falſchen Anklaͤger, Betrüger 


oder fonftigen nichtswuͤrdigen Menihen, ber auch vor 


Gerichte und injandern Geſchaͤften Andere zu binters 
gehen und ihnen au ſchaden fuchte, mit Diefem Namen. 


Sylla, ſ. Sulla. 
/ j e 


h) 
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Sylphen werben von den Poeten als gewiſſe 
Quftgeifierben: aufgeführt, welche deu Menfhen zu 
Erfülung inret Wunfge bebälflih finds Villars und 
Pope haben fie befonders wieder in ihren Dichtungen 
angebradt; fie find den Guomen, Nomphen, Ealas 
wandern (ſ. d Art: 1.0.9.) aͤhnlich. 

Die Sympatbie ca. d. Gried.) heißt eigent: 
lich: das Mitfüblen, dad Mitempfinden, und wird 


verfhiedenen Beziehungen gebrauct: 1) im der NA: 
e 


turlehre ift es die verborgene Uebereinſtimmung 
zweier Körper, die Hinneigung bed Einen zu dem Uns 
dern; fie-ift außerordentlich vielfältig und findet zwi⸗ 
fen Planeten, Gewaͤchſen, Metallen, Steinen, Thies 
ren ic. ftatt. Hieher gehört auch unter andern bag 
“ Pirtlingen gewiſſer Körper oder Inſtrumente, mo 


SH Syn 381 


4. B. das Eine in einem und eben demſelben Zimmer | 


„ fi befindende mit ertönt, wenn das Andere gefpielt 
wird 16; 2) in der Arzneikunft ift es das Wit: 
Leiden eines Theils bes Körpers bei ben Ungemach ei: 


nes andern; oder man verfeht auch In derfelben ger 


wiſſe Heilmittel darunter, denen man eime verborgene, 
unertlärbare Kraft zuſchreibt. Diefe ſympatheti— 
fen Kuren, wie man fie nenut, haben denn fteilich 
für” den philoſophiſchen Arzt viel Unzulaͤßlichteit; 
3) nennt man aud in moralifher Ninfibt eine 
gerwiffe Uebereinſtimmung, oder natürliche, auf bun: 
fein Begriffen berubende Zuneigung zweier Semütber 
egen einander ebenfalle Spmpathle — im Gegen: 
aß von Autipathie. 
.. Die Synagoge helft im Griebifhen, wovon 
es herftanımt, eine Verſammlung; bei den Juden befons 
ders der Ott, wo fie zufammen formen, um bie heil. 
Schrift zu fefen nnd ihr Geber zu verrichten: im 
Deutihen nenne man fie Judenſchule. 
Der Syncretismus (a. d. Gried.) beift 
das Beltreben, mehrere einander entgegen laufende 
Meinungen — vder überhaupt verihieden Denkende 
mit einander zu vereinigen, Das Wort bat folgenden 
Uriprung: die Eretenfer nämlich harten unter fih ver 
ſchiedene Religionsſecten, fo daß häufig unter ihnen 
Streit und üneinigkeit entftanden; ſobald aber. ein 
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Feind von außen her fie bedrohte, fo. traten fie alle ge» 
meinihaftlih zufammen, vergaßen ihre Streitigteiten 
’ and feifteten dem Feinde gemeinſchaftlich Widerſtand. 
Kon diefen alſo nabm man nun die Denennung ber, 
welhe man auf diejenigen janwendeler. die, nah 
Art der Gretenfer, zuvor Feinde gegen einander gewe⸗ 
fen und nun auf einmal in ein freundſchaftliches Bünde 
niß zufammen traten; daher heißen denn auch Syn⸗ 
cretiften diejenigen, welche gewiſſe Partheien von 
entgegen gefegten Meinungen mit einander zu vereini=_ 
gen füchen, und e8 giebt Dann hauptſaͤchlich einen p his 
Joſophiſchen un theologiiden Spyucretidm ; 
der phüoſophiſche fucht die verſchiedenen Lehrfäke det 
Philofophen entweder unter fip.felbit (3. B. den Plato 
und Ariftoteles) oder mit der heiligen Schrift zu vers 
‚ einigen; der theologiine, welcher aud blos nur Spus 
cretismug heißt, bemüht ſich die verfchiedenen Re⸗ 
Ligionen und deren Lehriäße mit einander zu vereinis 
gen, oder wenigftens unter den anders Dentenden 
Sriede und Einigkeit zu ſtiften. 


Synedrium, ſ. Sanhedrin i. d. N. 


. . Spnergiften wurden im 16. Jahrhundert eis 

nige Anhänger Melanchthons genannt, welche behaup⸗ 
teten, der Wile eines unwiedergebofuen Menſchen 
nne aus naturlichen Kräften bei feiner Belehrung zu 
zieich mit dem heil. Geifte auch mitwirken. Diefe Mits 
wirfung (gried. ev egvea/ woher eben der Name rührt) 
hatte zuerjt Etasmus von Rottetdam durch fein Bud) 
de libero arbitzio gegründet, und dadurch Luther ges 
gen ſich, welchet dieſes nicht zugabß ſo wie denn über: 
hdaupt diefe Xehre viele Sontroverfen » die mit großer 
Heftigteit geführt wurden, veranlaßte,. . 


Die Synode (Synodus) wird eigentlih eine 
Berfammlung der Biiwofe genannt, um über Glau⸗ 
vᷣensfachen oder Ahnlide Dinge Unterfuhungen anzuſtel⸗ 
len. Zuvor war es eine folde Berfammlung / weide 
ein Biſchof an feine Presbyters ausſchrieb, um mit 
ibnen über geiſtliche Angelegenheiten fi zu beſprechen⸗ 
pder fie auch in denfelben zu unterrichten. Es wurden 
deren mehrere veranftaltel, dr B. Sym episcopales, 


’ 
.” 


N 5 


’ 


Son Gyr 383 


wo die Sitten der Geiſtlichkeit unterſucht und geſtraft 
wurden ꝛc. Heut zu Tage iſt es den“ nun eine Ver⸗ 
fammiung der Geiſtlichkeit, um wegen etwaniger Streis 


‘ tigfeiten ih Kirhen- oder Religionsſachen einen Schluß 


(Synodal:Decrer) zu fallen. Sie werden theilg 
in einzelhen Didcefen (s. diecesales), oder von eis 
ner ganzen Provinz (5. provinciales), oder auch von 
einen ganzen Reiche (s. universaies) gehalten. Es 
findet au eine folde Synode bei allen Religionspar⸗ 
theien Statt: bei den Katholiken hält ſie ein Erzbiſchof, 
oder Biſchof; beiden Proteanteniein Juſpector oder Su: 


. perinrendent; auch unter den Neformirten werden ders 


gleinen Verſammlungen veranftalter, und fo it die 


Dordrehter Sponbde, 1618 und TI gehalten, bes : 


tübmt, weil da die  teformirten Niederländer ihr 
Symboliſches Buch verfertigten. — Webrigens gehört 
das Recht, dergleiwen Synoden u. w. d. a. anzuords 
nen, in Deutſchland unter die Kefervate der protejtans 
tiihen Fürften und Stände. ' 


ie Spnomymie (a. d. Griech.) heißt in der 


Redekunſt eine jolme Figur, mo man gleihbedentende, 
finnverwandre Wörter, und zwar von Grgenitdnden, 
einer Art, derer Benennungen nur durch Tleine Ne⸗ 


venbeſtimmungen verſchieden find, brauct. 
 Spnufiaften hießen eine gewille Secte, welde 
nur Eine Subſtanz in Chriſt 


Griech. ouvscia, d.h. die Vermif@ung zweier Sub: 


‚ftanzen ), fo daß fie behaupteten, die gottlibe Natur 


wäre mit der menſchlichen, oder diefe mit jener vers 
miicht worden. gi diefer Secte gebörten in dem 4. 
Jahrhundert die Apollinariften, in dem 5. die Euty> 
chiauer u, ſ. w. 

* Syrien hat nicht immer einerlei Umfang ges 


Habt, fondern bald mehr, baid Bar: Länder in ſich 


begriffen. Urſpruͤngliv etwuchs das Volk der Sprer 
aus Sananitern und meſoporamiſchen Aramaͤern. Es 
gab in Sprien Aufangs mehrere Fleine Staaten, unter 
denen der von Damascus und Hamath die mäds 
tigiten waren. Anfangs unter eignen Königen lebend, 
tamen fie-1036 vor Chriſtus unter den König David; 


allein Reſon machte fih 980 los, uud herrſchte un⸗ 


io aunabmen (von dem 


® 


* 
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ter dem Titel eines Königs von Damascus über ganz 
Syrien. - Unter Hafsel hatte Syrien fein goldnes 
Beitalter; aber es verfiel in.der. Folge, War, 740 vor 
Ehr. eine affprifpe Provinz, wurde dann bei Zerftös 
zung der afiprifhen Monarchie zugleih von den Chal⸗ 
daͤern erobert, Fam darauf an die Perfer und Mace⸗ 


“ . donier und nah Wleranderd Tode au Seleucus. 


Alein, von den Seleuciden zu fehr gedrüdt, machten 
die Syrer (84 vor Chr.) den König von Urnienien, 
Tigranes, zu ihrem König, bie dann daranf (65) 
das Land durch den Pompejus zu. einer römiichen 
Drovinz gemacht wurde. Bei der, Theilung des Theo⸗ 
doſius erhielt fein Ältefter Sohn, Arcadiug, im J. 
Chr, 393 Syrien, welches nun zum conjlantinopolitas 
niſchen Kaiſerthum gefbhlagen wurde, bis es, durch 


elgue Schwaͤche in Verfall gerathen, von den Arabern 


im 7. gabghunbert erobert wurde. Zwar erholte Sy: 
rien ſich unter ben arabifhen Chalifen, allein, diefen 
wleder durch die tebelliihen Statthalter entrifen, 
dann duch turkomanniſche Miliz geraubt, ward es 
nun bei den entſtandenen Kreuzzügen ein Schauplag 
der. Zerftörung. Bon den Kreuzfahrern verlaffen, 
am es unter Saladins Scepter; allein die Einfälle 


der KTartarn uunter Dfcbengisthan und Tamerlan 


braten es ganz zu der elenden Berfaffung herab, 
in welcher ed, von den Türken 1517 genommen, noch 
bis jent feufget. | \ 
Syzygien (Ajtronomie) heißen die Stellungen 
zweier Planeten, in welchen fie mit der Erde fait in 


‚ gerader Linie ftehen: man nennt diefe aud die Con: 


junctlonen_oder DOppofitiouen, auch die Afpesten, 


T. 


* 


Das Tableau (a. d. Franz. — ſpr. CTabloh) 
heißt jedes Gemälde, in fo fern es irgend ein Gans 


388, eine Gruppe, einen hiſtoriſchen Zug 1, daritele 


\ 


. 


- eine Schilderung, 
— 2 Der 
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. "Der Tag: dieſes Wort bat figuͤrlich bei dem 
Bergpau: die Bedeutung von: DOberfläde der 


Erde und wird im Gegenſatz von der Grube ges 
brauot. Daher rühren auch mehrere bergmaͤnniſche 


-Redensatten 3. B. Etwas zu Tage Cauf Die Ober⸗ 


1) fordern; Erz am Tage autreffen, d. b. auf 
er Oberflaͤche, oder doch nahe unter derfelben ; fo 


‚viel Xawter unter Lage, d. b. unter ber Oberflähe der 


Erde ui fe Daher kommen auch andere Bedeu⸗ 
tungen im Bergbau, ale: 

" dad. Tagegebände, d.h. dasienige Gebäude, 
welches bei einem Bergwerk uber ber Erde angelegt 
wird, um darin die dazu nörhigen Arbeiten zu ver: 


richten 3. DB. Berg chiniede, Das Zechen⸗ oder Huts 


haus ıc. 

- das Tagegebänge (Tagekluft), Gänge, 
Slöge und Kläfte, welche nicht tief, fondern zungchſt 
unter der Danımerde, und ganz furz biegen; -\ 
—Tageſocachte, das ſind folbe, welche vom Tas 
ge Cvon dem Layes- Kit) bineingeben ; 

Tayewaiter, foides Waller, welches vom Za> 
ge, d.i. von der DOberfläne her, vom Neen und 

chuer ſich fammelnd, dur die Rigen und Alüfte im 
‚die Gruben dringt, öfters tief in die Berggedaude 
Zommt, und dem Bergmann viele Muͤhe verürſacht, 
um es durch Kunftzeuge wieder hinweg zu bringen. 


> Der Talar ca. d. Lat,): eigentlic ein Kleid; das 


Bis auf die Kerfen reiot; dann wird es von der feier 
linden Kleidung gebrandpt, welde, wie ein Maurei, 
von fürftiiben Perfonen bei feierliden Gelegenheiten 
geiragen wird. | 

* Garl Morig Talleyrand» Perigord, 
dieſer in der neueften Staaten : Geſchichie uud an Nas 
pᷣoleous Geite fo beruhmm aewordene, unitreitig wol 
einer der erften, Divlomariter wurde am 5: Jum 
1806 zum Herzog von Benevento erhoven (f. au die 
Nacıträge Ih. I. ©. 486), nachdem er {den vorher 
die Wurde eines Rairerlihsfrangöfiiben Obrrfammers 
Besen und Vicegromabiheren begleitet hatie. Welchen 
Mntbeil derieibe bei den wichtigſten grisdensinläffen 
ud Kindervercheilungen in der neueſten Zeit hat, iſh 

Vachtr. 2, Theil. Bo 
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bekannt, und fein Muf, den er ſchon als Mitglied der 
National : Beriammtlung burd ‚mehrere Werke grüu⸗ 
dere, wurde in. der Nähe deffen,. der die ganze Welt 
in Grftauven ſetzt, noch mehr verewiget, a 
* Sallien (um nod des neuetn Schickſals dies 
ſes xy. VI, S. 46 und 47 aufgeführten Neprätentan» 
ten mit einigen Worten twabnung zu tun ). fchiffte 
fi 1708.08 Piivargelchrter mır mad. Eyppien ein. 
Indeſſen murte er auch bier-den Miscredit, in welden 
er nun einmal verfallen war, empfinden; das Misver⸗ 
nandniß mit Menon kam zuletzt 10 weit, daß dieſer 
ihn inleder nam Frankreich zuruͤcſchickte ihm aber (om 
im Voraus eine ‚geheime Anweiiund vorangehen ließ, 
wa welchel ei ogleich auf ſrauzoſiſhem Boden arre⸗ 
tiet werden ſolte. Zum Hlüc fiel er unterwegs einem 
engliiben Schiffe im die Hände, das ihn nad London 
brachte . Nach einiger Zeit wieder befreit, kam er.über 
Calaie nad Srahtreih zurüd — feine Gattin (1. Th. 
VL ©. 49 f- ingl. den bier folgenden Namt:ag ), wels 
/ ge ihn mit wieder aufnehmen mochte , hatte idre Ver⸗ 
bindung für aufgehoben ertlärt — und im Jaht 1806 
ward er ale Tommiſſair im Handelsangelegenheitem zu 
Alicante angeitelt. f 
».herefe Gabarrüg-Tallien wollte 
ihren Hatten (deffen neuere Swiafale der aleih vor⸗ 
hergebende artikel erwähnt bat). aiß er aus Egypten 
undivon da uber Kondon wieder zurüdtau, nicht wies 
der anfnebmen . und erklärte ihre Verbindung mit Ihm 
far ganzli® aufgehoben. Sie fol fi im J. 1805 mit 
einem Prinzen vermählt haben. 


Talos (Mothol.) war eine eberne belebte Bilbs 
fänfe und wurde als der Beimüger von ‚Sreta verehrt, 
weicher täalih preimal um die Inſe berumlief, um fie 
. gegen alle feindliche Einsalle zu ſchutzen. Aum_ babe. et, 
t no die Kabel hinzu, alle. diejenigen , weine iw 
Greta laubden wollen, dadurb abaehalten, daß er ins 
Keuer gefprungen wäre und fie mit alübenden Qrmen 
umfaßt bätte. Dieie ederne Statüe Talos, auch Taus 
zug genaunt, batte übrigens eine einzige Ader, wel⸗ 
che vom Wale bie in die Ferie ing‘ und.mit einen 
eheruen Nagel verieploffen mars, Medea aberlifieie 
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ihm endlich, 308 Diefen Nagel berans, und das Leben 
ömte mit dem Blute von ihm. Mod mehrere Adnlis 
e Geſchichten erzählt die Kabel von, diefem Kalos, 
welches wahe ſeinlich einent!iw eine uͤngebeuer große 
eherne Statue war, bie dic Phöniciet an das Ufer oder 
auf ein Worgebirae von Erera geiest hatten — Außer⸗ 
dem wird auch noch ein Talos in der Geſgichte era 
waͤhnt, welcher ein Schweſterſohe des Dadalus gewefen 
fein soll, bei welwem er die VBildbayerkumir erlernte, 
und die Zöpfericheibe,, Die Sdye mad mebtere nüglihe 
Merkieuge erfand, varüber aber vom Dadalus heimlich 
ermordes worden fein fol. © oO ” 
zZanaquil, ſ. Tarquinius. 
Tanfan, Tanfana: go hieß eine der bes 
ruͤhmteſten Gottbeiten b-i den alten Deutfhen und 
vorzuglich auch den Galliern, die ibn beionders als den 
Bott des Feuers, oder aut des Donners verrbeien, 
Man bat ibn aub (vermaͤthlich durch die Endung; 
fana geleitet) für eine weiblige Gottheit ausegeben. 
Einer der. berübmieiten Tempel in Weitphalen (Gmiben 
' bet Ems und Kippe) war diefer Sorcheit, geweihet; 
auch einen Havn yab ed. wo vorzägiin die Marſen 
Tanfana verebtien, \ er 

Das Tatomiren it eine hauptlaͤchlich bet 
den Suͤdſee Jufnlanern febr yewöhhiihe Kuuſt, wo— 
burar fie ihren Korper mit verfßiedenen Figuren bes 
maien, und dabei die durch feine Stiche zum Bluten 
aufgerigte Haut mit einer beliebig”, gewöhnlich ihwar- 

en, Farbe einrriben. Ganz vorzugliche VBirtuoien 

terin find die Bewohner von Nukabiwa (f. d. Art. 
Washington: Jnjeln i.d. Nadır.). Sm Müds 

cr der Figuren geben fie von einander ad, 3. B. eben 

ie. Nukabiwer malen in der vollfommenften Sommer 
grie zufammenbangende Verzierumgen, die die. Geſtalt 
‚bes Körpers ansnehmend verihdnern; dagegen bie 
Bewohner der Sandwich Ymieln einzeln ftebende Figüs 
ren. oder Chrergeflalten auf ihren Korper malen, 

* TZaurien Cherſoneſus Taurica), vor⸗ 
ber die Halbivfel Krimm, entiiand aus deu Trüm⸗ 
mern des Reichs der Zariar: Chand von Kaptſchak 
und: erhielt den -Panıen von der — Krimm, die 

2 
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J. 1237 r, WO die mongolifben Tataen ihr Reid 
auf einer Halbinſel errichteten,” ein widtiget Haube) ⸗ 
piag wat. Die, urjien waren Haus unabhangig, Di 
die Genueier N® m 15. Jahrhundert hier nieder 
Yiepen und vag umd nad) ſo um fid griffen, daß fie die 


Folae die Genueſer von den Türken veririeben-wurden, 
maapten. ſich viele bald jenes Near der Wahl an und 


tomanıden Suitan gefiel, Das ſchwarze Meer, WO 
yorber der Handel biünte, murde nun, Da es bei den 
Zurten war. veridioflen, und die Häfen der Krimm 
verloren ihr Auſehen und ihren Reicihum. dein 
nad dem Kriege Det Pforte mit Rußland wurde durch 
den Frieden DU Kainardihi (17745 die Krimm für 
unabvängig, ertlätk, und bie Zartarn erhielten das 
porrecht, wieder ihren eignen Negenten aus dem Stama - 
me des Bingie » Chan felbit zu wähien, umd weder der 
zuffiiwe noch der turkiiwe Hof follte ſich in die Wahl 
des Chaus, noch in ihre inneren Angelegenheiten mis 
(nen: In Gemaͤsbeit diefer Bedingungen wurde num 
abin Guertat aum Shan von den Veys und 
urlas (etwa wald anfrer at: dem gtozen und klei: 
nen Adel) gewählt. Indeſſen blieb dieſer neue Chan 
int lange beim Volte beliebt: er ſuchte zu jeht zu refot⸗ 
miren , bob die (te Regierungsform auf und abmte die 
Ehriiten und Ruſſen gar zu febr nad; überdies mawte 
. er au großen Aufwand , und Die Türfen ermangelten 
niat. dur Emiflarien das Volt aufzubetzen. Der für 


Tatarn in Det Krimm und dir Kubau die Ruſſen uber» 
elen und nie dermachten: der Than hatte ſich ins ruſ⸗ 
hier Hauptquartiek geflüchtet; zu meicher Zeit abet 
‚die Pforte einen neuen Chan ernannt. Bald rüdie 
eine rurfiihe Armee in die Krimm, flug bie Tataım 
und brachte ie zum Gehotſam gegen ihren Ebau; als 
fein dennoch dauerten. DIE Unruben fors und eie Karies 
rin Catharius II. der. beitändigen‘ Unruben müde, 
vhᷣemachtiste ſich 1283 dei Krimm und der Kuban, ſetzte 


dem Chan einen fehr ‚beträchtlichen Jabrgehalt aus; 
allein diefer. ungluctliche Fürſt, welset nawber nad) 
Eouftantinopel ging ‚' wo man ihn Anfangs mit grober. 
Qngzeichnung empfing, wurde bald auf eine griechiſche 
Sujel verwielen uud erdroffelt ! — 
Die Kaiſerin Catharina II. war nun darauf bes 
dacht, Handel und Nanufakturen in einem Xande wies. 
der zu beleben, das eine. fo herrliche Xage dazu hate, 
legte neue Niederlaſſungen an, und verfudie überhaupt 
alles, um die barbariine Wildheit zu mildern, und 
bieieu fo verwuͤſteten Theil der Erde wieder fruchtbar, 
und ergiebig zu machen. Die Zahl der Einwohner uns. 
ter Schahin Guerrai (deffen Einkünfte au 900,0C0 Dola 
lard, auger deu von Gonjiantinopel fommenden Gel⸗ 
dern betrugen) war im J. 1781 von der Krimm unge⸗ 
faͤhr auf 100,000, von der nn auf 600,000 Seelen. 
anfammengefbmolzen, indem zwei Drittel der Einwohs 
er feit dem Anfange der Regierung des leuten Chaus 
nach der TLurfei ausgewandert waren, Im 5. 1800. 
waren 120,000 minnlihe Einwohner in der Ktimm. 
Kt Jahr 1802 erklärte es Kaiſer Alexander zu einem 
eignen Gonvernement und es befiebt daſſelbe nunmehr 
aus drei Theilen: 1) der Halbinſel Krimm (worin 
die Hauptſtadt naffa [Feodoſia] mit 80,000 Eins 
wohnern, zum Sreibafen erklärt worden it); 2) die, 
rrimmiſche oder nokapiſche Steppe; 3) die dalbinſel 


man, 
- Zaurocephaluß: ein Beiname des Bac— 
chus (f. d. Art.), von den Etierhornern herruͤhrend⸗ 
mit welmen man dieſen bildete, entweder. weil er zu= 
erſt den Plug mis Sıieten zur befpannen lehrte, oder 
als Sohn des Jupiter Ammon, = — 
Taurophagus: ebenfals ein Beiname des 
Bacchus, weil die Dichter, welche den Preis im Wett⸗ 
Beni mit Dithpramben davontrugen, eitien Stier etz 
‚ Taurophonuß (der Dahientödter): ein Bei⸗ 
name des Hercules (f. die. Art.) 
Tanropoluß:, ein Beiname der Diane (fr 
d. Art.), entweder, weıl fie den Mond vorſrellte, oder, 
.- weil-fie den Stier, welchen Neptun zu des Hippolye 
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tus Verberben aud dem Meete feigen Heß, raſend 
machte, und auf der ganzen Erde umpbertiieb, oder 
durch ihr Geſchoß erlegte. | o | 
- ZAUrU 8 (Mothol. und Aftton.) war der Gtier, 
welcher die Europa cf. d. Art. Eh. 1. ©. 399 ff.) 
aus Phoͤnicien durchs Meer nad Greta trug (denn nach 
einigen andern mythologiſchen Sagen ſollte nicht Jupi⸗ 
ter ſelbſt, als Stier vermummt, fondern ein wirf icher 
Stier auf Jupitets Befehl die Euroba entfuͤhrt haben). 
Zur Belohnung für dieſen Dienſt jegte ihn Jupiter un⸗ 
ter die Sterne, und fo mant er denn auch jcht ein 
Geſtirn im Thierkreiſe, welches fi durch zwei Stern⸗ 
gruppen, die Hvaden und Plefaden und einen Stern- 
erſter Größe, Aldeboran, auszeichnet, aus, 
Taptochroniſch, aus Zfowtonifa (a. 
d. Griech.): gleichzeitig. Mau bezeichnet mit diefer. 
Benennung Wirkungen, weise von glei& langer Dauert: 
; a oder in gleib langen Seiten erfolgen, 3. B. bie 
chwingungen eines Pendeig. | | 
‚Das Tavtogramm la. d, Griech.): ein Ger 
dicht, wo ale Verfe ſich mit einem und demielben Buch⸗ 
ſtaben aufangen. 
‚Die Technik: die Lehre von ben Kunftwörtern, 
oder der Kunſtwoͤrterſprache. et 
- Telamon, der Bater des Tencer und Afar 
C den Urt. Teucet). Ä 2 
Telea (Mythol.): ein Beiname der Juno (f. 
d. Rrt.), ald Vorſteherin der Ehen; fo wie denn auch 
Telejus der Beiname des Jupiter iſt (ſ. d. 
Art), welcher ebenfalls als Scußgott der Ehen vers 
ehrt wurde. _ | un 
*Trereriffa Es iſt fonderbar, dab Peron 
Ci.f. Voyage de decouvertes aux terves Australes, 
Par. 1807.) daß Gegentbeil von dem dort (ZH. VI. S. 
3.) geiwildertem fruchtbaren und angenehmen Zuftans 
e diefer Inſel behauptet; indem er die ganze Küfte als 
ſehr armſelig und unfruchtbar darftellt, — 
Teffin: fo beißt einer von den neuen zu Helves 
tien oder Schweiß hinzu gefommenen Cantons ; er. wird 
auch die welſche Schweitz genannt, und führt diefe 


I. Tee: IHR 39: 
Benennung von dem Fluffe Teſſin, welcher vom SE 
Sottbardt fommt und wach Jtalien gu ſtromt. Die 
Hauptitadt it Bellinzoma (Belleuz), welde außer. 
dem Handel mir Seide, Getreide, Vieh x. auch no 
einen bedeutenden Speditions Handel treibt, iadem 


alle von St. Gotthardt nah Italien oder der Schweiß 


gehende Waaren hier umgeladen und weiter verſendet 
werden, ® * 3 


DTetralogia: fo wurden bei den Griechen die⸗ 
jenigen vier Shauſptele genannt, welche die um den. 
Preis tämpfenden Dichter binter einander aufführten und 
wovon das legte meiftentheils ſatyriſchen Inhalts war... 
Das Tetrarchat, Tetrarbie (ad. Br): 

das Vierfürtentbum — wo Bier Herrſcher ind — 
Tetrarch: ein Vierfurſt. Er 


Teutates (Theutates) bie bei den Bals 
Itern einer ibtet vormehmiten Götter, dem aud Mens . 
ven geopfert wurden; den Namen felbft mil man vom: 
‚Teut (VBolf) und Tat (Vater). zufammengefeht, 
herleiten. ae Zn 

Theodromi (a. d. Griech.: eigentlich Gote 
tesboten) hießen in den eriien Jahrhunderten der 
riftlihen Kirche Abgeordnete der Gemeinden, welche 
in wichtigen Angelegenheiten, bei, Bifhoffewablen, bei 
entſtandenen rm zum Einſammien befondrer Al⸗ 
mojen u. dergl. ausgefendet wurden: man nabım biers- 
An bedeutende und angefehene Männer, welche nick, 

08 von dem-Bifhof, fondern auch von der ganzem. 

Kirche geiendet wurden. Ju der Folge, unb zwar in 
der Mitte des 4. Jahrhunderts, eutſtaud daraus der, 
"Legatus a latere, indem der Biſcof von Rom Einen 
aus feiner Familie oder: von feinen verttauteften Freuu⸗ 
den zu jenem Geihäft wählte, 


Die Theomantie (aus bem Griebifhen) war 
dieſenige Wahrſagung, mo ein Gott ſelbſt den Meu⸗ 
hen zutünftise Dinge einsab: fie unterſchled ſich 
von den Stakeln bdaturch, daß dieſes öffentliche 
an beffimmten Otten und zu beſtimmten Zeiten 
angebrachte  Welfagungs > Anjtalten waren; jene, 
aber war privatſache, die den Kheomanten = ſo 


x 


. 
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hieß der, welchem ber Gott etwas efagab — überau 
wiberfahten konute. Derzleiwen Theomanten, deren 
es in den aͤlteſten Zeiten Jehr viele gab, geberberem 
ſich wenn fie fih von der Gottheit begeijtert waͤhn⸗ 
ten, tbeils. wie Wahnfinnige, die in ſchreckliche Ber⸗ 
zuckungen verfielen, theils aber nahmen fie au eis 
ne ‚bejondre- Ruhe und Stille an, und gewöhnlich machs- 
ten ſie duch Waſcheu, Wüflesen von — 

eng 


RKaͤucherungen u. dergl. ihre Vorbereitungen zu 
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Wahrſagen. Diefer Theoimanten gab es befonders dref; 
Kiaflen; 1) von Damonen Bejeilene, welhes vielleicht 
meiſtenthells Bauchredner (fd, Mid. N, waren; 
2) von der Gottheit DBegeifterte (Enthufiaftä, Theopnes - 
a): dahin die Sibpllen, eim Orpheus, Amphion und. 
meberte; -3) die Ekſtatiker, welche in eine Entzüßs 
fung (Ekſtaſe) verfielen, ohne Empfindung, wie 
Todte, da lagen und, ſobald fiewieder zu ſich kamen, 
außerordentliche Dinge erzählten, die fie.in jenem Zus 
ſtande wollten gefeben und gehört haben, ah 
Sheramenes, ein, theils Birch feine Beted⸗ 
famteit, theils aber auch durch feinen Antheil an dem 
Mevolutionen des atbenienfiihen. Etmats geaen dag 
Ende des pelvponnefifwen Kriegs, berühmter Athener. 
Er war ein Schüler des Sokrates, allein in feinen 
Charakter ſehr jowanfend, indem er es bald mit der 
einen, bald mit-der andern Parthei hielt, und daher 
auch den Namen Cothurnus (denn die ſer mußte 
fir jeden Fuß der Schauſpieler paſſen ) betan— Er 
nahm für Alcibiades Cfd. ri) ünd deſſen Zu⸗ 
ruckberufung ſtarke Parthei, beförderte die Einführung 
eines neuen Senats (wozu 400 Periönen aus 5000 
Burgern gewaͤhlt wurden); trat aber nanher , ale. 
fin eine Gegenparthei bildete, eben wieder zu diefer 
demokratiſchen Parthei, welche aud die Dberhand er⸗ 
bielt und die diegierungsform des Solon wieder eins 
führte, Als in ver Folge Alcibiades wieder vertrieben - 
wurde und Lpfander (ſ. d. Ark. i. d..) mit einer). 
Sipite vor Athen erfhien, fo iwidte iefes, auf den 
hoͤhſten Grad des Elends gebracht, den TIheramenes am , 
Lyſander ab; allein er ward zum DBerrätber an feinem 
Bareılande, Drei Monate lang blieb er bei Lyſander, 
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tehrte dann ohne befriedigende Antwort zutuͤck und zing, 
bei einer neuen in Geſellſchaft mehrerer Abacordneten’ 
veranlapten Sendung, einen bömwit verderblichen Frie⸗ 
den ein. Baıd zeigte in des Theramenes Verrathe⸗ 
reisnoc mehr; indem ſein mir Lufander verabredeter' 
Plan iu Einführung einer neuen Oligarchie ausgeführt 
und die 30 Tyraunen, ‚wovon Theramenges einer der 
vornebmiten war, eirtgefeht wurden, die deum nun aufs 
fhändlichite gegen das Vermögen und das Leben ihrer‘ 
Mitbürger wutheten Therameues, der vieleiht noch 
einige Yiebe zu seinem Wareriande beiaß, meht aber; 
ol, weit er fi) in feinen Erwartungen von größerer; 
Mat und Anfeben vetäuiht fand, murrte laut dat-⸗ 
über, fo daß ibn endlich Kritias, einer, Dar Mitiprans 
nen, als Berräther deigemeinfhaftliben Sache, deilem. 
 Manfelmuib fin wieder auf die Seite der Demotratie 
biäneige,. vor den übrigen Tyrannen und dem. Rathe 
‚ der Vierhundert anklagte. Therameses vertheidigte 
ſich mit dot republicanlihem Muthe und Entſchloſſen⸗ 
beit, allein er wurde dennod als Revolutionair des 
Todes fchuldig erklart, und ob er gleich einen Altar im 
der Nähe umfapte, denun hinweggeriſſen, ing Ges 
fängniß gebracht, und idım hier au ſogleich der Gifts 
beider gereiht., Er’ ergrif ihu mit aller Starte bet 
eele, traut ihn zierig aus umd, die lebten Tropfen 
auf dem Boden auegiepend,, ſprach er lüäwelnd: Dies 
ttint ih dem Kritiad zul 
 Theurdanf; fo Heift-ein Gedicht, deſſen ei⸗ 
geurlicher Berfafler ein gewiffer Melbior Pfins 
 zing zu Nürnberg geweien ſein fol, worin Die Thaten 
und. Begebenheiten. Marimilians 1. byi@rieben werden 
und welmes zuerſt 1517. mik vielen Figuren in. Folig 
beraußfam. - Jenen Namen Lheurdanf erhält.durs 
in diefer Kaiſer um deswillen, weil et. von Jugend auf 
feine ganzen Gedanken nur uah theuerliden 
(db, d: gefährliden) Dingen gerichtet hatte. Den 
el zu den in dieſem Gedicht veritedt aufgeführs 
ten Namen. findet man in Sebaſt. Frankens Shronifs ; 
St. Thomas, f. Birginien-Inielni.d. N, 
‚They it iu der nordiſchen Motbologie ein Rieſe, 
der dem Gott Thor (T. d.’ Art.) feinen großen furchts 
baren Hammer (Miölner) ſtahl und ihn blos. gegen 


* 
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Auslieferung der Liebesgöttin Freva zuruͤckgeben wolte; 


allein Thor er chlug ihn mit feinem ganzen Geſchlechte 
und berfam dann den Hammer wieder in jene Gewalt, 


Thurgau ik einer vom dem neuerlich zu der 


Schwein (Helvetien) biugugefommenen Cantong, wels 


Her 8 Diviriete im ſich begreift, 


Tien: ein finefifhes Wort, welches fo viel alß 


Himmel vedeuter. Zu Ende des 17. umd Anfange 


des 18, Jahrhunderts entftand zwiſchen den Jeſuiten 


und Dominicanern ein ſeht heftiget Streit darüber: 


tel, als weldes jene beiaheten, Diele aber befti ver⸗ 
neinten. Die Zanterelen hierüber wurden 10 Jahre 
‚lang fo heftig geführt, daß au bie Päpfte duch ihre 


ein 
Stulſchweigen auferlegte und zugleich für die Meluung 
dev Dominicaner entiier. - Den wahren Gott will, 
man im dineſiſchen vielmehr mir dem Namen Yanps 
ti belegt willen, | | 


Agranes, ein berühmter König von Groß-Ars 


era, er zur Gemalin nabın) ſchloß er cin Bündnig 
* die Homer; und das Slu— feiner Waffen, mit 
welden er Gappadoeien eroberte, bewog die“ er, 
ibn zur Beſitz ahme ihrer Linder Kinjwaben. Er chat 
dies und eroberte einen gtoßeun Thei | 
Sorien, woraus er erft nach 18 Jahren dure Poms 
perus vertrieben wurde. Er eroberte mehrere Laͤuder 
und brachte aus vielen ungeheure Beute surüc, 
ließ er ſich vom Mithtidates nicht wieder zu einemn 
neuen Bindniß gegen die Romer bewegen; griff aber 
vielmehr die Varther an,- eroberte das abgetretene 
Stud Xandes. usd au noch Mefoporamien und 8» 
bonien; nahm danu daB von deu Seleuciden noc be⸗ 
ſeſſeane Stud von Syrien, und einen großen Theilvom: 
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Phoͤnicien und eiguete ſich nun den ftolgen-Titel eines 
Königs, der Komige an. Bald verlangte nun Zus 
callus die Auslieferung des aus feinem Lande verities 
beueu Mithtid ates, welven Ligranes bei ſich aufgenom⸗ 
..men, hatte; viejer verweigerte e&. und 25 kam zum 
Krieg, in weinen Tigraues geihlagen wurde, der 
nun dem Miibridares die Subiung des Kriegs nberließ, 
ie wurden. beide nochmals in einer Hauptſchlacht bez 
egt; alleın im folgenden Sabre, wo bie unter den 
Roͤmiern ausgebrocdenrn, Zwiltisteiten Den beiden Kos 
nigen ſehr zu jiatsen kamen, brachten diefe Armenien, 
Cappadocienac. wieder ubtet Waffen; doch des Kies 
granes Sohn emporte ſich wider ven Vater: dieſer 
miuäte ſelne Armeen theilen, er ſchlug den Sohn und 
nöthigte ihn, nach, Parthien zu flieben; aber eben Dies 
ſes nahm nun Parthei für den Sobn, fiel in Armenien 
ein: ‚zu gleicher Zeit wurde Mitbeidates von den Rö⸗ 
meih gejblagen., zu deuen aum eudlih Zigranes Sohn 
übersing. Jentfaste Tigranes, im Verttauen auf die 
Gropinuth des Pompeius, den Cutſchluß, die ſem 
ſelbi lich freiwillig zu ergeben und. — Pompeius ent⸗ 
ſprach feinem Berttauen: er gab ihm einen Theil von 
dcmenin und auch Mefopotamien zurüd ‚und da nad) 
einiger Zeit des Tigranes Sohn aufs neue in Verſchwd⸗ 
rungen gegen feinen Vater. jowol, ald.gegen die Mödr 
mer fi einließ, ſo legte ibn Pompejus in. Ketten 
und ſchickte ihn, nach Nom; ber Later Tigranes aber 
etbielt, wegen feiner dankbaren Sefinnung gegen die 
Römer, den Titel eines Freundes und Bundesgenofs 
- fen des römischen Volks, und jtarb auch als folder im 
85: Jahre ſeines Alters. — 


Timotheus, Soßndes Conon, ein berühmter 
eldhere der Athenienier, der fi dutch feine Beredta 
Famteit eben fowol, als durch feine Staats: und Kriegs— 
keuntniſſe auszeichnete Genen die Lacedämonier erfocht 
er. unter andern einen wichtigen Sieg zur See (378 
vors&hr) , eroberte mehrere Städte und Injeln im 
ägdiichen Meere. und veriwafte den Atherern wicder 
die Herrihaft zur Sre; Dieir errichteten ihm nun auch 
eine Bilidaule auf dem Markte und dennoch hatte er 
das Schicſſal der meiſten großen Generale biefes Staa 
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tes: feine undanfbaren Mitbürger verurtheilten ihn, 
wegen einer verungiüdten Erpedition auf Samos, zu 
einer Geidftrafe von 100 Talenten, und da er dieſe 
nicht in Vermögen hatte; fo muste'er fin nach Chalcis 
auf Cubda begeben, wo er au flarb und zugleich nebſt 
Sphücrates die Reihe der großen Generale der Arhes 
ner beſchloß. Zu ſpaͤt bereueren dieſe nach dem Tode 
des großen Mannes das ihm zugefügte Unrecht, das 
nun nicht mehr wiederruifen werden konnte. 

Noch iſt der Name Timotheus beruhmt dur 
einen tragiſchen und dithyrambiſchen Dichter und be⸗ 
ruhmten Tonkuuſtler, aus Milet gebuͤrtig, der jenen 
Namen führte. Er fpielte die Lyra ganz vorzüglich, 
verbeffeite die Muſik und gab den Melodieen mehr 
Umfang und Mannichfaltigkeit. Zwar wurde er, weil 
er jenem Inſtrument no vier neue Saiten hinzufente, 
von den Zacedämoniern gr diefer, im ihren Augen: 
verderblihen, Neuerung hoͤchlich getadelt, ja, bei den. 
Sarniihen Spielen aus der Stadt deshalb verwieſen; 
allein feine Verdienfte um die Muſik blieben dennody 
sinverfennbar: auch werden viele Gedichte, Gefänge, 
Hymnen und drei Traueripiele von ihm bei den Alten, 
gerähmt; fo wie ihm denn auch einige die Erfindung 
des hromatifhen Klanggefhlehts beilegen. ' 

Eben ſo gab ed noch Einen jüngern Timotheus 
aus Theben, der au ald Eonfänftler und vorzuglider 
Siötenfpieler “berühmt war und auch von Wierander 
dem Großen fehr geihägt murbe,  , 

Tiraß (Tyras) beißt bei dem Jaͤgern ein gro⸗ 
” sed Neu, womit das kleine Weidewerk ( Hühner, Wach⸗ 
teln, Schnepfen, Lerchen u. dergl-) gefangen wird: es 
iſt ein grobes vierecciges Garn von Zwirn. So bedeus 
tet auch der Ausdrud: tiraifiren foviel, als: jes 
ned Weideweri mit folb einem Nege fangen. 

Die Toccata (Mujit) heißt ein Tonſtuͤck fürs. 
Clavier, vorzüglih aber für die Orgel, wo beide Haͤu⸗ 


de mit verihiedenen Parthieen abwechfeln, fo daß bald 


- Die rechte, bald die linke ihr Zaufiverk abfpielen. Ju⸗ 
deſſen ifk gegenwärtig diefe Arc von Touſtuͤck eben nicht 
mehr jehr gebrtaͤuchlich. 


- * Die Torevtika heißt vielmehr: die Kunft, 
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erbabene Figuren in Metal zu mahen:- es -ift alſo 
nur von Bilvung diejer Figuren durch Gießen in For⸗ 
men eigentlich zu verlieben. Die Alten begriffen haupt⸗ 
fänlich darunter foihe Arbeit in Silber, anf Becheru ts 
and von dergleiden Reliefs waren befonders die Scil⸗ 
de des Achilles und Herfuler, ferner die Figuren a 
—— des Cypſalus und dem Thron zu Anıyel 
eruͤhmt. | | | | 


Das Grosherzogthum Tofcana oder Flo⸗ 


renz, in der neueſten Zeit Hetrurien, zuletzt aber 
Departement'Arno genannt, wird von dem ita⸗ 
lieniſchen Königteich, dem Fürftentbum Yucca,’ dem 
Kirchenſtaate uud dem mittellaͤndichen Merre begrenzt, 
Ju den dlieften Zeiten von den Umbrern und Pelas- 
‚gern bewohnt, ließen ſich in der Folge die Tyrrheuer 


‚hier nieder, bie nachher ganz Hetrurien 231 vor. Chr, 


«eine roͤmiſche Provinz wurd. Mit Rom gleichen Schick⸗ 
falen ausgeſetzt, nahm es endlich unter dem deutſchen 
Kalſer Friedrich II. 1250. die republikaniſche Ver⸗ 


faſſung an, und die Städte Florenz, Piſa, Siene, 


Lucca waren bluͤhend, reich und maͤchtig. Die Fami— 
lie der Mediceer brachte beſoederß Florenz auf den 
hoͤchſten Grad der Blüthe (m. f. daruber weitidufiger 
dief. Art. Th. III. ©. 102.) bis endlich 1530. unter 


Catl V. Alerander voa Medicıs, weiwer me | 
den alten Staat, d. b. das Florentinifwe und Pia 
ſaniſche, befaß , eriter Herzog von Florenz ward. jedoch ' 


ſo, das die republifaniihe Verfaſſang be’bebalten wur 


‚de. Sein Nachfolger Cosmus I. (+ 1574) aelangte 


ſogar, nahdem er von Philipp II. von Spanich das 
Sieniſche 1557 erhalten batte (welwes denn nun dem 
neuen Staat ansmachte), 1569 zur großsbers 
zoslihden Würde. — Bei der Quadruplealliang 
1718 wurde dad Grosherzogthum als manntiches 
Reichs lehen dem ſpaniſchen Infant Don Carlos zuges 

toben; allein als nun mit Sobann Gaſto im 

‚1737, der. nm die Bluthe, um Wiſſenſchaften und 
Künfte dieſes Staates 10 hoch verdiente Stamm der 
‚Mediceer ausftarb, kam nun, vermöge der getröffeneg: 
‚Webereintunft, Toscana an den Herzog von Lothringen, 
Franz Stephan, fast feiner an Frautteich abgetrete⸗ 
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nen Lande, welcher nahber als Franz. 1745 zum 
Katier erhoben wurde: dieſer eraaunte 1765 feinen 
Sufanten, den Erzberzog Peter %r>u017, zum Gros⸗ 
berzog von Zoscana, welwer denn auch durch ſeht ;loös 
liche Einrichtungen und Anſtalten, beſonders abır dur 
ſein neues Geſetzbuch ſich den Ruhm eines weiſen Re⸗ 
genten erwarb (ſ. Leopold II. Th. II. S. 387.). 
Is dieſer ben deutiben Kaiſerthrou beſtieg, lleß auch 
er Toſcana wieder als abge ſonderreun Staat für die Se: 
eundoaenitur, und fein zweiter Sobn Ferdinaud 
folgte 1791 als Srocberzon. — Bei deu tr urigen Aus⸗ 
bruc des franzöf- Nenoiurionsfriege fab Hm Toscana 
durd Englands Drobunsen gezwuggen, fi für dieſes 
gu erklären; umd, obglei@ 1795 dur eine Geld umme 
mitt der frangöllfiben Rernblit ausgetöbn:, wurde ed 
doch 1796 von VBona.arte heieut, erfaufte zwar (1797) 
die Nevtraliti.; allein, aufs neue zu einem Bündniß 
mit Grosbitannien uno Neapel gereist, wurd es num 
1799 nochmals von. den Franzofen beſetzt, und Ferdi⸗ 
nand genothiget, nad Wien su flawten. Zwar warem 
die ölireihitden Waffen glucklich, Des Yand erhielt 
feinen Regenten wieder, allein die Schlabt bei Mas 
tengo Cden 14. Jun. 1800) lirferte Sraiieh in die / 
Haude der Franzoſen; und Dur den Yuneviller- Fries 
Den (d. 9. Febr. 1801 ) wurse Toſcang unter dem 
Kitel: Königreia Hetrurien an Ludwig J. Erb> 
prinzen von Parına und Yrfanten von &parien ges 
bracht, von welchem es fein Prinz: Carl Ludwig zwar 
1803 (nuter Vormundſchaft jermer Yautier, Marie 
Louiſe Zofephe, Earld IV. von Spanien Tochrer) er⸗ 
erbte; — der Grosberzoa v. Toſcana erhielt nad 
durch den Deputationd- HanptimizR v: 25. Keur. 1803. 
ur Sntibädigung das Erzbisthun Salzburg, ferner 
erhtolsgaden, einen Theil von Pajiauxc. — 
allein gegen Ende des J. 1807 wurde es an den Katfer 
von Frantreih gegen Entimädigung abgerreten, welcher 
es dann durch ein Decret vom 24. Mai 1808 unter dem 
Titel: Departemant Arno, mittelländiiheß 
Meer und Ombrone mit Zranfreich vereinigte, 
Toſcana (um es noch unter diefem Namen aufs 
zufuͤhren ),: welbes übrigens ald Konigreik Des 
srurien 4 Haupttheile hatte, nemlih 5: das Floreu⸗ 
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tinifde, das Pifaniihe, das Sienifhe Gebiet, und 
- einen Theil des Stato degli Presidi, enthält gegen 
400 Quadrat: Meilen und an 1,150,00C Einwobners 
ein Zand voller Berge zwar, aber ſchon und frucibar 
an Korn, Wein,  Eitronen, Alanu— Irarmor, au 
warmen Bädern, Gefundbrannen ıc. Die Fabriten 
find zwar nicht mehr fo blühend, wie ehedem, alleım 
‚fie haben immer noch an Seide, Wolle, Leder, Pas 
.‚pier, Zeinwand, Höten W. dergi. bedeutenden Abſatz. 
Der Hauptfig des ſehr ausgebreiteten Handels ‚ift Li⸗ 
sorno (f. d. Art.); die Hanptitadt (die ebentalige 
Bfben) Florenz (ſ. ebenfalls dieſ. Art, an feinem 
° fe. A j = “ \r 


Souffaint Louvertüre, einer der merke 
würdigfien Neger, der zu Ende des vorigen und Ans : 
fauge des jetzigen Jahrhunderts bei ten leider! fo eme 
‚pörenden Greignifen auf Er. Domingo eine ber bebeus 
tendften Rollen mirfpielte. Schwer iſt es, über dieſen 
ß außerordentlichen Menſchen zu einem rid;tigen fies 
‚fultste zu fonmen, fo wide ſprechend find die Uccheile 
und Berichte über ibn. Bald von derreinen, befonders 
ber-franzöfifwen, Partbei zu den grauſamſten Wuͤthri⸗ 
chen herab⸗, und beiuabe einem Ungeheuer wie Deis 
falines war, gleich geicht, auch mir den binterliitie , 
gen, treulofen Schwatzen in eine Klafie geworfen, bald 
‚ von andern Berichterſtattern, wohin mie ſtens Engläns 
der, namentli der brittifhe Dfficier Haiıst ord 
Geſch. d. Inſel St. Domingo over Havti) gehoͤren, 
zu einem der rg grosmüthigſten, treuften Mens 
Ichen erhoben — ſt es ſchiechterdings unmöglich, diefe 
So geradezu einander entgegen laufenden Nachrichten 
mic einander zu vereinen. Indeſſen ſcheint aus allen 
- ben Berichten fo viel hervor zu geben, bat bie empp= 
zenden Mishandlungen.. welde ſich bie Werken auf 
Domingo gegen die ungluckligen Neger erlaubten, die 
dauptſachlicſte Triebfeder für Touffaint's Handlun⸗ 
| ‚und daß er, durch jene aufs böwite gereitzt, 


“gen ware 
aus Theilnahme für das Loos Yeiner Ungludsuefährten, 
alles das unternahm, war ibn nanber auf fo merfwürs 
Dige Art auszeichnete. — Geboren im Jahr 1745 auf 
einer Pflanzung bes Grafen Noc,, unweit des Cap . 
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Franqois fm noͤrdlichen Theile von St, Domingo, zeigte 
er, heraufgewachſen, baid einen ſolchen Trieb und 
Eifer, ſeine natutlichen Anlagen zu erweitern, daß er, 
troß feiner Yaye, fon fruh leſen, ſchreiben und rech⸗ 
‚men lernte; und fein Eifer, immer mehr Kenntuiffe 

einzuſammeln, erwarb ihm niat nur die Gunft feines 
Vorgeſetzten, des Dberaufichers Der Prantagen, Hrn. 
Bayou de Libertas, welwer ihn bald zu einem Kutſcher 
machte, Sondern auch die Bewundernug ſeiner Mitſkla⸗ 
ven. Er blieb übrigens, auch felbit nahdem er im 
‘25. Jahre gebeirather hatte, immerfort Stlave feines 
Hera, obgleich dieſer ihm feinen Zuſtand fo ertraͤglich 
als moglid® zu mahen ſuchte. Ju dieſer güufligen 
Lage wußte er denn au ſich mit mehreren Geiſtes— 
werfen befaunt zu maden, und in seiner Bibliothek 
fanden fi philoſophiſche (worunter Raynals Sariften 
ihn am meiſten anzoyen) eben ſowol, als Werfe über 
die Staats» oder Kriegskunſt. Als nun die merfwürdige 
Megerempörung ausbrach, zog man auch ihn zu Rathe; 
alein er nahm Anfangs an den Kampfe für Freiheit 
feinen Antheil, wol aber traf er die beiten Anſtalten, 
um feinen Herin, Bayou de Yibertas, auf das feite 
Land von Amerika in Sichetheit zu bringen; und ends 
lich, nachdem diefer der drohenden Gefahr ganz ents 
tiffen war, . begab er fi hun au der Armee feines Lan⸗ 
des, nahm bei dem unter Biaſſous Befehle ftehens 
den Corps Dienjte, und mar» der ndaite nad dieſem 
im Commando. Allein da Biaffon wegen feiner wiiden 
Grauſamkeit fih immer mebr und mebr den Haß, und 
wegen mehrerer mißlungenen Unternehmungen die Ges 
ringſchaͤzung feiner Armee zuzog, fo wurde er enrieht, 
und dayegen To ufjaint zum Divifionsceommandans 
ten ernannt. Auf diefer Stelle zeigie er nun allers 
Dinge, daß fein Genie ſchon vorher fib mit den zug 
Kriegstunft fowol, als zur Staarsverwaltung erforders _ 
lichen Kenntniffen vertraut gemadt hatte, und fo ſehr 
aud feine Feinde und die wider ihn eingenommenen 
Berichterſtatter ibm hier alte die Graufainfeiten und 
Unmenſchlichkeiten mit aufburden wollen, die — eine 
natürliche Folge jeder Nevolurion . aeihweige dern us 
ter Schwarzen — von feiven Gefährten verubt wurden, 
ſo ſprechen doch zu viel Zuge, die häufig vn * 

oͤffen 
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ifentfihen Blättern und Schriften von ihm beigebracht 
werden, für feinen minder wilden, menf&lidern Charak⸗ 


fer, wenn man aud in die außersrdentliden Erhebuns ' 


en nicht einſtimmen will, die von det, andern Seite 
iber ihm ausgeſpendet werden. Seine Verbindungen, 
te er mit Deffalines einging, find freilich von der 

tk, dah jo mande yon den Unmenſchlichkeiten, die 


dieſeg Ungeheuer im ungemeffener Zabl ausübte, auch 


- Auf Zonfaınr mir zurücjielen; indeſſen tft es gewiß, 


Bap. ale dieſer nun wirklich Herr von Domingo gewors 
en war, Defalines die imeußliafen Grauſamkeiten 

r fib ausubte, umd daß TZouflarnt in der Tage, in ber 
er num einmal war, jene nicht ganz verbindern konnte, 
MU: man ubriarng den Nacrichten, welche der oben 
erwähnte Mainsford gegeben hat, nicht geradezu allen 
nd Ar Glaͤuden abipreben, jo verdiene Touſſaint, 
der Würde As HObergeneral und Gouverneur der Ins 
+3 Domingo, wesen reiner Gerewtigkeits :+ and 
benliehe, „pigen ſeſdes guten Benehmens und 
gen iginer zum Beſten des Laudes gelroffeneun mus 

aften Anorönengen und Einsthiangen, mir Recht 






_ 
er 


su erkennen gaben sh Sl | 
Dob die franzo iſche Redelution ſollte aub für 


| a Site und Abrung der Neger, welde fie ihm durch⸗ 


 Eouilaint vonbedeutenden Folgen werden. Schon int 


Zyyt dieſer neuen franzoſ. Republik (1796) batte 
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angenen gemachten General Laveaux, inde 
bie Stadt losmarſchirte, die Bewohner zu Defnung 
er Thore zwang uud ald Sieger einjog, wieder in 
eibeir amd in fein Amr als Gouverneur eirgeſetzt. 
ben durch diefe Handlung Harte er ih im große Ach⸗ 
kung bei der frangof. Republik geſetzt, er wurde zum 
iviffensaeneral und Gouveruemeutsticnterant auf 


t. Domingo und fo zum Herta des Schickals der 


nzen Eolonie gemant. Unter Rohambeau commans 


-ditte er nnn einen Theil der franzoͤſiſden Armee, und. 


eine gewifle Ordnung, die er allenthalben einführte, 
fdafre ihm viel Anhänger, auch machte er 1797 ‚ane 


ſehnlide Progreſſen gegen die Engländer, fo daß ihm 
‚auch das franzoͤſiſche Direstorium einen Sävel u. m, 


verebrte, und ihm feine ganze —— zu er⸗ 
6; 


- Nachtr. 2, Theil, 


einem Volksaufſſaud in der Cap : Stadt den gu 4 
et 


42 Ton 


’ fennen gab, er aud zum Obergeneral aller Armeen 


auf Domingo ernanut wurde. Indeſſen zeigte doch 


> gouffaint, nachdem er 1798 noch anfehnlihere Schritte 


gemadt hatte, eine gemifle Widerſetzlichkeit, die Ageu⸗ 
ten der franzoſ. Republik anzusrkennen and ſuchte übers 
haupt ſich ganz unabhängig zu mawen. Das Directos 
zium ftellte ſich demohngeachtet fortwährend gut eſinut 
gegen ihn, und auch Er ſchien in gutem —— blei⸗ 
ben zu wollen, denn er (biete fogar feine beiden Söhne, 
nad Frankteich, um fie in dert hriftliheh Religion er⸗ 


ziehen zu laſſen. Indeſſen brach 1799 zwiſchen ihm | 


uud dem General Rigaud, dem Mulattenoberhaupte 
in den füdlihen Departements , ein wüthender Buͤr⸗ 
gerftieg aus: Ströme von Blut. wurden vergofienz 
aber zuleßt ſah ih Tonffaimt bob Meiiter von. bet 
ganzen Colonie, , Er ftelte die Ordnung im Norben. 
wieder her, Fündigte eine Aınnefie an und entwaflnete 
nun vor allem die rebelifhen Schwarzen... Nachdem 
alles in Ruhe war, begab er fih auf deu Cap (dd: 
Nov. 1800), ließ 40 Gefangene vor a 
verurtheilte 13 davon, worunter fich ſelbſt fein Neffe 
ropfe befand, zum Tode, . er 

onbeffen, fo Tebr er ſich auch bemühte, mit Sranfs 
reich das gute Benehmen zu unterbalten, wurden doch 
feine Maasregeln ber franzöfifhen Regierung immer 
mehr verdaͤchtig: fie fendete 1301 eime Flotte unter 
den Genetalen Keclere und Villaret ab, um ihe 
zen fühlbarer zu machen. Allein Touffeint, 
welcher. die Abfihten gegen ihn wol merkte, und ſich 
num auch zum Widerſtand tüftele, ließ ihnen bei ihrer 
Ankunft zu erfennen geben, daß er ihnen keineswegs 
erlauben würde, in bie Stadt zu kommen: die frans 
zöflihen Generale, dariber entrüftet, forderten noch 


N 


Denfelben: Tag die Schlüfel, und bei deren Verweige⸗ 


zung fingen fie nun den —J — Tag die Attake mit 
größtem Nahdrud an, DIE Schwarzen, beſonders unz 
ter den Befehlen des Generals Chriftoph, Tlühres 
ten fi und, mit Fackeln bewafinet , warfen fie überall’ 
das Teuer, ſowol in bie Stadt, als die übrigen Des 
finungen , durch welde fie fib zurädzogen und brach⸗ 
ten dadurd freilich die fuͤrchterlichſte Tataſtrophe für 


' bie Colonie herbei, Reslere ſhidtte zwar dem Touſſaint 


/ 


feine beiden Söhne, welche er aus Franfrei mit zu⸗ 


tuctgebracht hatte, zu, um ihn nachgebender zn mar 
&en; allein umfonft. Jetzt erklärten die frauzoſiſchen 
Generale ihn und Chriſtoph in die Acht; Heide wurden 


angegriffen, geiblagen, jie mußten in die Wälder fi. 


urüdziehen und am Ende zu Unterhandiungen ihre 
Super nemen. ı Leclerc willigte in einen Waffenftille 

and, und.er nahm die Unterwerfung der Neger: Ges 
nerale unter der Bedingung an,‘ dad Touffaint 
fid nach einer Pflanzung unweit Gondives, Defias 
kines in eine andre bei St, Mark begeben mnäten. 
Indeſſen ſollte Touſſaint durch feine eigenen Verbündes 
ten und durch den, welchen er erhoben hatte, geſturzt 
werben, Deſſalines und Chriſtoph, von Haß und Neid 
getrieben, ſchmiedeten nun einen Plan, um jenen aufs 

uopfern; Sie fpieiten einen Brief, worin Touffaint 
*6* einen Aufſtand unter den Schwarzen vorbe: 
reitet hatte, dem frauzöfiihen General in die Hände, und 
diefer, welchet auf einmal den Beri@wörungen ein Ende | 
machen wollte, ließ ihm nebſt einigen andern Geueras 
ben (in ven erften Tagen des Juni) verbaften und nad 
Sranfreich einſciffen: bier langte er am 7. Aug; 1802 
vu dem Temple, an, wurde im der Folge auf die Fe— 
ftung Joux bei Befangon gebradt, wo er deun im 5. 
1803 im April ſtarbe nam fand ihn in feinem Bimmer 
neben einem Tiſch bingeftredt, So endete einer der 
bedeutenditen Meunſchen, über welchen ein beſtimmtes 
kichtiges Urtheil zu fällen, wol noch der Namwelt vors 
behalten bieibt, Mögen aber au auf der einen Seite 
die allzugtoßen Lobeserhebungen, uud auf der andern 
bie gar zu gehäfligen Schilderungen zu übertrieben 
fweinen, ſo iſt es doc, in Feinem Fa zu ldugnen, daß 
er ein Maun von außerprdentlihen Genie — daß er 
ein merkwurdiger Meuſch war, und daß auf der Stelle, 
wo Er ftand, Bewunderung ibm nicht verfagt werden 
Bann, Daß der Wunſch verzeiblih iſt: Er hätte ein 
anderes Schickſal verdiene! In feinem Privatleben 
wurde er als ſehr mäßig gefäildert, obgleich er einen 
glänzenden Hofſtaat und eine gewiſſe Pracht liebte: Er 
befas viel Mistrauen; aber fonnte et, nah den Erfah: 
rungen, die et gemacht hatte, wol anders? Er ſchien 
fehr religiös, verläumte felten v.. Meile, ia er bes 
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ſtieg wol felbft die ** und predigte mit Kraft an 
y Daten Es fei erlaubt, hier 


nie de St’ Domingue über die ſeu mertwurdigen Manz 
aufzuführen: „„Zouflatnt, an der Spige feiner-Aruree, 
iſt der thaͤtigſte, unermüdliaite Mann — er iſt üͤber 
zugegen, wo. verſtandige Einſicht und vorhandene Ges 
fahr ihn glauben Jaffen Eonuen,. daß feine Gegenivark 
erforderlia ſei ic. — Seine große Mäßigkeit dag für 


ſchaͤftigt, machen ibn zu einem über alle feine Umge⸗ 
bungen- ſo erbabenen Menſchen, daß die Hocha 

und Ergebenheit fur ihn in vielen Köpfen bie zum Fa⸗ 
natis mus gehen. Man kann wol annehmen, daß ges 
genwärtig fein Ind viduum it, das auf eine Mae 


8 
ſchlau in feinem potitifhen. 4 — 3% ſchließe diefe 
freilih\ unvolfommene Slizze mit den fehe wahren 
Worten eings Andern franz. Schriftftellers, deg Sena⸗ 
tors Gregoire (i.f. Recherches sur les faculteg in- 
tellectuelles, - la qualite morale et la literature des 
Negres); nZouffaint, war der Wiederherjteller 
bes Gottesdieuſtes auf Gr, Domingo, und fein Eifer 
batte ibm den Beinamen des Gapuziners von Zeus 
ten erworben," denen man einem ganz andern geben 
Founte. ... . Daf Touſſaint gramam, Heuchler, 
Verraͤther geweſen ſei — ich habe feinen Beruf eg zu 
läugnen; aber die Weigen — —! Bir follen in Eeiz 


auch die Negerihreiben und druden las 
‚gend ein Weäßer mir ame 
Feder erzähle, —* X 


* er 


* 
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Trafalgar, ein Vorgebirge ohnwelt Cadir, be⸗ 
ruͤhmt durch die den 21. Det. 1805- von Relſon der 
combinirzen feanzöfii = Ipanifhen Flotte gelieferte 
fiegreibe Seeſchlacht. ©. den Art. Nel fon i. d. 
Nachtr. | 

SDrafic (trafigues) heißt der Handel, das Ges 
werbe mit etwas; Traficant (welches je 
doch mehr fpottweile gebraucht wird); ein Handelds 
mann, \ 

Tragant (Tragacant) iſt ein zaͤhes, reines 
durchſichtiges Gummi, ohne Geruch und von wenig Ges 
fdmad, welches aus einem fleinen, langſtachlichen 


‚Straub (Bocksdorn, Borsbart, auch Tragantitaude , 


genannt) theils vou ſelbſt herausquillt, theils dur Aufs 
zigen der äußern Schaale entnommen wird, und wels 


cches ſich in einigen Gegenden des füdliven Franfreice, 


im obern Jtalien, in Egypten, Sprien, Griebenland, 
befonders auf der Inſel Candia findet. Jenes Gummi 
beſteht aus kleinen, kurzen, wurmiförmig in einander ges 
wundenen Stüden, und ift theils mildweiß, alduzend, 
‚glatt und zart (dies ift die gute Sorte); theils auch 
gelb, röthlib oder bräunli (dies it der fhlechtere). 
Der Gebraud) deffelben iſt befonders für den Conltor 
in Verzierung der Aufſaͤtze, dann auch zum Walken 





‚der Spiken, det Nefleltücher ıc. ſehr häufig: 


Der Train (ad. Fran. — pr. Traͤng) 
eigentlib: .der 37, auch das Gefolge, Gepäcke ıc. 
dann heißt befonderd. ber Train der Artillerie 
alles das, was im Felde zu einer vollfommenen Artils 


letie gehört, und wozu man ſowol day ganze Geſchutz, 
‚als auch alle zu Belagerungen u. dergl. nörhige Stuͤcke 
„ Die Tramontame heißt der Nord=lodet Pos 


Ia . (f. dieſ. A, i. d. N.); figürlih fagt man: 
bie Zramontane verlieren — ſiqh veritren, ſich 
nicht befinnen koͤnnen. 
Trand- Was mit dieſem Worte zuſammenge⸗ 
feßt ift, begeichuet, beſonders in geograpbifcher Hinficht, 


feits der Alpen), trauspadanifh, transrhenaniſch ıc. 


8 jeufeite ift: fo transalpinifc (iens - 


“ 
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im Segenſatze von Eis (dieſſeits), als: cidalptıt 
ciſpabaniſch — u. ſ. f. — an 
Dranſcheen (a. d. Stanz. Treuche en) hei⸗— 
Ben Zaufgräben, welche bei Belagerung einer Feſtuns 
aufgeworfen werden. —— 
Der Trian gel iſt auch bekanntermaaßen ein bei 
der tuͤrliſchen Muſik weſentliches Inſtrument in Form 
eines Dreiedd, von ftäbletnen oder metalleuen Stäs 
ben und mit Fleinen Ringen verfehen, welde, indem 
das Juſtrument mit einem eifernen Stäbchen angeſchla⸗ 
gen wird, ein Geſchwitt und. Geklingel verurfahen., 


Trianon wird in der Baufunft ein Kleines, mis 
der präctiges Gebäude, in der Nähe eines herrſchaſt⸗ 
lichen Schloſſes, gerannt, weldes von diefem ziemlich 
eutfetnt, in einem Luſtwaͤldchen liegt, und zur Metis 
tade wider die Hige oder zur Erfrifchung ıc. dient.‘ 
Dei den Italianern fennt man ed, beionders auf ihren, 
Weinbergen, unter de Namen C afino. 


Der: Tribut (kat. wibnum) war ur pruͤnglich 
in Rom eine Geldabgabe, weſche nah den Tribus 
\r d, Art. Tribunus) von iedem, nah, Berbältuiß 
ei 8 Vermögens, an den Staat entrichtet werben 
mußte, und theild nad den Köpfen, theils nad dem 
Vermögen, theild ang in auferordentlien und drin: 
genden Faͤllen auferlegt wurde, So. wird es nun jeßt 
von folden Abgaben gebraucht, welde die bezwunges 
nen: Wölfer geben, ober. aud von ſolchen, welde an 
den Landesherrn theils von liegenden Gründen, tbeils 
von Perſonen entriptet werden müfen, wofür man jes 
doch gewöhnlicher die. Worte: Steuer: Schagung ic. 
braupt. Figütlich nennt man nun au Lribut das, 
Was einer von dem andern als Schuldiyfeit fordert; 
3. B. der Tribut der Ehre, der Bewunderung ı 


Triglaß, aub Triklaff (Nord, Mptbol.), 
bieß bei den Wenden eine Gottheit, deren Tempel 
uf dem Harlingaberge ftand, und welche mit drei Ger 
Äintern und einer Mondſichel in den Handen dargeftellt 
wurde: ihr war ein ſchwarzes Roh gewidmer, und 
die Pflegung deſſelben einem Priefler übertragen. 
Denn ein Krieg angefangen werden folte, fo fette ber 
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| gehe dieſes Sottes 9 Spiele, ei ne Elle von einander, 
in die Eder führte dann jedes Fo, dreimal darüber 
und, wenn feines wie mit dem Fuße anftiehs 


hin 
top N eihee man daraus für den Krieg einen glüd> 


grigigpben Ch. d. Sieh), © eifhliper 
eigen in Det Baufunft , nnd zwar u det 


Eäulenorbnung 7 eine e Met —D 
1, welde ih der Mitte oe e perabhän: 


ende ee tungen, Schlitze / haben, am den 


abet abgekantet ſind. 
—— j.. Kunz von Kaufunggn i. d. 


Nagt 
Ritheiten (xeirheiten) war eine gewiſſe 
im 6 ehundett, welche rl drei perionen, 


ce * & 
a der Lehre von der Dreieiuigkeit 3 zugn aber ans jede 
Alto — au⸗ 


eſen 
Jrrlehre — —— get ward daher 
Der ge chebet dieler 


de gritheismus genaunt. 
s8 * Alerandrien. 


Secte mt Joh. vᷣbiloponu 
Johann 3 gyithemiußr e Johann von 


| Sreittend eim, ein — art geboren zu 


Trittenheim, ohnweit Trietr 1462. Sein Mater, Jo⸗ 
| u ar Winzer» —* ihm ſchon 


im erjien Sabre Pi t 

erhielt, wohl ihm dad Studiren nicht erlauben: 

fein dei der z außerorbentikhen Quft dazu begab II tr 
eis 


Qnabe des Rec m feine . Eltern | fiefen, zu © 
ar, wo et 9 im * kr teiben * un 


- ' - 

amggebreiteten Gelehriamtert gelegt 5 w 

(1482) wieder in feine ei zuräd; ein unter> 
ümes Wetter in dem Benedictie 


wegs duxch ſehr ungeſtuͤme 
tin zu Spanbei eim " nfgehalten, 4 


t. Mar 
indem, e dieien Aufenthalt * einen Wi 
den Orden 


na 
der Borfehund: hielt, nad n 
. Sen Be kudiren fente et Hier mit * uuers, 








ER) 5. er ’ 
— — ge FALL — 
*— — 7 — 
M 


408 . Tri Tro 


madeter Thaͤtigkeit fort und erwarb ſig in lkurzer 
Zeit einen ſolchen Grad von Gelehrſamkeit, daß er, 
\ Hbaleich der juͤngſte in dem Kloſter, boch im folgendes 
Jabte zum Adt gewählt wurde: eine Wurde die er 
253. Zahr bindurd mit ſolchet Punttlichkeit und Treue 
veriah, da miht nur die Saulden des Kloſters ge⸗ 
‚tilgt , ſondern auch die verdäußerten Guter wieder fine 
gelö:et, verbeilert, die Biblothek vermehrt und die 
gute Disciplin wieder bergeftellt wurde. Da nun biers 
auf Tritbem im Jahre 15057 auf Bitten des Pfalz⸗ 
grafen am Mbein, Philippr eine Reife nach Heidelberg 
vornahm, fo erregten einige Unzufriedene in der Mbtek 
unterdejfen Aufwiegeiqugen gegen ibn, und da ihm 
dhuedies die Stelle eines Abts zu Würzburg angelras i 
gen wurde, fo nahm er dieie 1506 an, ohne dorchin 
wieder zurüdzutebren, und begleitere diefe Würde bie 
an fein Ende 1516. Tricbem war nicht blos in der 
Theologie und Philofophie, fondern auch In der Matbes 
matik, Sefbihte und andern Wiſſenſchaften als ein 
fehr gelehrter Mann befannt, ja, feine Gelehrſamteit 
verſchaffte ihm damals den Ruf, daß er als ein Magus 
einen geheimen Geiſt immer zur Seite babe, der ihm 
verborgene Dinge eröffne ıc: Außer feinen hiſtor iſcheu, 

moralifhen und philofophiihen Schriften hat er auch 
mehreres über geheime Wiſſenſchaften (4. B. uͤber den 
Stein der Weifen, - über Steganographie 2.) ger 
ſchrieben. 


222 


Tribio (Mythol.), ein Beiname der Diana, 
welchen fie entweder davon, daß ihre Statue an jedem 
Kreuzwege tand, oder das fie ald Mond am Himmel 
eine bdreifahe Bewegung in der Höhe, Breite und 
Länge hat, erhielt. | 
Trogus Pompejus, ſ. Juſtinus. 
Die Trommel, dies befannte friegerifche Ins 
firument, aus einem boblen Splinder: beitebend „. deilen 
offene Euden mit einem iharf gefpannten Pergament 
überzogen werden, worauf man mit zwei Klöppeln 
{diägt und dadurd einen fehr Marten, wenn gleid 
dumpfen und zitternden, Ton hervorbringt, «trägt zwar 
eigentlich weder zur Melodie noch zur Harmonie etwas 
bei, fondern kann uk zum rhythmiſchen Theil im der 


— 


r 
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Mufit gerechnet erben.z. ‚allein, wenn- fenad einer 
‚gewien Ordnung gefhlagen wird, weun die Scıld 
mer: und chnthmifh werden, fo bekommen jie dens 
noch afth'tiiche Kraft und, von geſchickteu Haͤnden ge⸗ 
Folagen, kann fie bei gewiſſen Selegenheitensſtuͤcken eine 
gute Wirkung hervorbringen. Ein gefwidter Trommel⸗ 
Thläger der Art war, der Schujpieidirector Meddor. 
Auch hat man vor ungefähr 20 oder 30 Jahren in Vaurball . 

u Louden Concerts anf der Trommel gegeben. Eben 
o ſWried ein gewiſſer Pfingiten veridiedene Stüde, 
ja fogar Solo’g für die Trommel, und feloft einen Uns 
terricht dazu. Hierbei Eann ih aud dar Uvtomat 
von Baucanfon (f-d. Art. i. d. Nantr.) nicht uns 
erwähnt laflen, welhes ein Trommelihläger war, der 
mit der einen Hand das Flageolet ipielte, mit der ans 
dern das Stück auf der Trommel mir einfadien, dop⸗ 

‚pelten und Wirbelihligen begleitete, 

Die Trompeten-Geige, Marines 
Trompete (trombg marina), auch bisweilen 
Trummſſcheit genannt, iſt ein ganz befondereg aug 
bünsen Bretern zujammengejektes und wie ein Zrianz 
gel, unten etwas weit und offen, oben aber Ichmal 
Salaufenkee Geigeninjirument-,. mit einen langen 
Halfe und einer einzigen ſtarken Darmfaite, weſche auf 

einem Stege liegt, der auf.der einen Seite auf einem 
Fuß ftebt, auf der andern aber. mit feinem nicht aufftes 

. benden Fuße nur den Rejonanzboden, oder das oberfte 

Bret berührt, und, wenn die Saite mit einem Geis 
genbogen, den man eben fo wie bei einer Geige führt, 
geſtrichen wird, ein ſolches Schnarren bervoibringt, 

Daß es wie eine Trompete klingt. Man bat. es fonft 

zur See auf den Schiffen gebraudit, und daher führt 

“ ns den Namen. Heut zu Tage kommt ed nicht 

uflg vor, * I, | 
Tfhimbpraffo (Chimboraffo): fo heißt 
der böcfte Bergt auf unferer Erde, welder fid in 

Südamerika befinder und zu dem berühmten C ordils 

letas de los Andes (f. Th. I. 8.47.) gehört, 

Aber deren Kette er ſich in majeſtaͤtiſcher Form empor⸗ 

hebt: feine Höhe beträgt 19,320 Fuß über der Sber— 

flähe Des Meeres. .. Ka 

J * 
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Ehrenfricd Walther von Tfhirnhaufen, 
ein berühmter Mathematiker und Naturforfher, aus 
einem alten gräfliden Geſchlecht in Böhmen, geboren 
1651 zu Kieslingswalde in der Oberlaufig. ſei⸗ 
nem 17. Jahre ging er ( 1668) auf bie Academie na 
Leyden, überftand bier die Peſt uud. verließ die Ucade> 
‚mie nicht eber, als im Jahre 1672 wo die Franzofen 
einen Theil der Niederlande uͤberſgwemmten. Er gahm 
bier auf Sr eines gelebrten Dberiten, von Niew⸗ 
land, als Freiwiliger, Dienfte unter den hollaͤndiſchen 
Truppen, bielt auch bier die Belagerung von Weſel 
mit aus, wies aber alle angebotenen Stellen von der 
Hand, ftudirte nach anderthalb Jahten wieder zu Ley⸗ 
den und vervolllommmere ſich befonders in der Phyſit, 
Mathematik und Mechanik, fo daß er mit allgemeiner 
Achtung von hier abging. Er machte nun eine Reiſe 
dur England, Fraukteich, Italien, erwarb ſich allent: 
halben bie Freundſchaft berühmter Gelehrten und aus 
geiehener Männer, ward auch, als er zum dritteumale 
(1682) mac Paris reifte, zum Mitglied der Academie 
der Wiſſenſchaſten (uebſt Penfion) ernannt. Bei ſei⸗ 
ner Zurüdtunft in fein Vaterland widmete er num bie: 
fent die Früchte feiner eingefammelten Kenntniffe. 
Zuerſt brachte er es beim Diesbner Hofe dahin, daß. 
die erften drei Glashütten in Sachſen angeleat wurs _ 
den; daun entdedte er auch zuerft in dem fähliihen 
Gebirge eine befondere Art von Edelgefteinen, wo im 
Einer Maſſe ſich Jaspis, Chalcedon und Amethift fins 


den; auch zeigte er viele Corallen⸗ und Adhat: Brühe 


au; und endlich war es auch unter feiner Aufſicht und 
in feinem Laboratorium, wo Boͤttger eigentlich zwar 
feine Verfuhe, Gold zu machen, fortfeßen follte, aber 
fiatt deffen das berühmte Meißner Porzellan erfand 
(1. d. Art. Meibner PorzellansFabril, Th 
III. ©. 110.), oboleih die Ungabe mehrerer, daß 
Tſchirnhauſen felbft das Meißner Porzellan erfunden 
habe, ungegründet iſt: Verſuche mogte er wol aller 
dings gemacht haben; allein feine Gefäße waren mehr 
Slasarbeit. Judeſſen bleiben die Verdienfte, bie ſich 

diefer ausgezeihnete Mann um die Wiflenihaften und 
um fein Varerland erwarb, unwiderſprechlich: auch 


| 
) 


war et 26, der den Eupfernen Brennfpfegel erfand, 
und deshab auch vom Kaifer Leopold mir einer golder 
nem Kette mit des Kaifers Bildniß beehrt wurde. Er 
ſtarb 1708 den Tı. Sci. in. feinem 57. Jahte. 


Tuff, Tuffftein, Tuffwade, if ein zum 
hongeſchlecht gehörigeg Kofiile, meiſtens aus Lofen 
l£cheilen sufgmmengefest und löcerig, gewöhnlich, 
von Ai@yrauer Farbe und, nad den Demerfungen der. 
anatutioriiter, puttauiſchen Uriprungs, Es giebt da= 
- Nom zwei Hauptarten, nemlin: f dwammigen 
Zuffkein von löwerigem, lotern Gefüge; und er 
digen, 3.8, die Vyssolana (j. den Un i. d. 
Naher... | 


Die Türkei, oder die Ottomannifche 
auch babe Pforte»), begreift einen betrachtlichen 
Theil der alten Welt. Max rechnet dazu I) in Eus 
EoRa, in der fogenaunten europaiſgen Türtet 

e Provinzen: Rum: Ili oder Romanien, Bul- 
gartien, Beilarabien, Griechenland — wozu Macedo: 
- mien, Albanien, Janna —58 oder Theſſalien, %i- 
vadien, Morea, "die Sufeln im Atchipelagus, ferner 
die größern Infeln: Candia, Sorfu, Zalte u. ſ. w. 

ebören — Servien, Bosnien und die tribufairen 


a Zagdad, Basra, Mofulund aufer einigen leineren 


„Mrabien, welches letztere zwar feine eignen Fürften oder 

Emtre hat, aber doch von der Pforte febr abhängig 
it; 3) in Afrika oder der fogenannten afrifanifchen 
Eileen: Egvpten und in gewiffer Rüdfihr au: die 


*) Diefer letztere Name bedeutet eigentlich einen Pal⸗ 
laft, ein £önigliches Schlos, wird aber von der 
Benennung des großen Thors des Paiferlichen Pals 
laſts zu Conftantimppel dem ganzen Reiche beigen 
legt. * 

— 4* 
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ofich heſteben, aber doch unter dem Schutze und einiger 
— Adlbhaͤngigkeit von dem türtifhen Meihe find. - 
Die Lürben gehören ibrem Urfprunge nach zum 
großen, tarariiben Völferflamm. Diele Tatarn breites 
ten ihre Siege über große Laͤnder aus und ſtifteten ans 
ſehnliche und dauerhafte Neiche. — Bekannt find die 
‚Siege des Propheten Mahomeds (f. d. Art.): das 
‚ von ihm geftiftete Reich breitere fih nad feinem Tode 
innerhalb zweier Jahrhunderte dur feine Nachfolger, 
die Chalifen, oder Beherriher der Gläusigen, über dag 
uudrdliche Africa und einen großen Theil von Aſien ans; 
auch im Süden von Europa hatten fie reifende Forts 
ſchritte gemacht. - Allein ihre. zu fchnell eimpor gewach⸗ 
fene Macht follte bald fühneren Mitbewerbern und 
unter biefen auch jenen tatariihen : Nationen,, ihren 
Nachbaru, weichen,“ von weiten die Zurfmanen 


oder Türken einen Stamm ausmadten. Diefe nahe. 


‚men ‚| unter ihrem Anführer, Tongrul (oder Tos 
rulbey), von dem perfiiwen Reiche im 11. Jahrhun⸗ 
derte Beſitz (und damals folen die Türken die mabomes 


daniſche Religlon angenommen haben), mußten aber ” 


daſſelbe ums Jahr 1200 den wordlichen Tatarn übers 


laſſen, worauf fie ſid nad Klein» Afien zogen, wovon 


fie den größten Theil kurz zuvor beſiegt hatten, und 


num Iconium in Gicilien (ſeitdem Garamanien) zum - 


‚Sig ihres Reichs machten; doc, auch bier wieder von 
den Tatarn beuntnbiger, mußten fie, da die Wuth der 
Kreuzzuͤge — ausgebrochen war, ben Chtiſten ganz 
‚Paläftina (1229) überlaffen; allein kurz daranf eros 
‚berten fie e8 wieder und nahmen, unter den withends 

n Megeleien, Jeruſalem (1234) ein. Indeſſen den 


‚pie 
[dr zur eigentliben Macht verdanften die Türen, 


ibrem Beherrſcher Osmann (oder Othmann), wels 
‚Her zuerſt den Titel Sultan annahm und der Stamms 
‚vater des legt regierenden tuͤrliſchen Hauſes ward, 
aud dem Volke den Nameu Osmaneu gab. Dies 
er Fuͤrſt ( 7æ 1326, nach Andern 1328), welder von 

em berühmten Dſchingis⸗Khan ( Gengis Khan) abs 
ſtammte, machte das von Ihn eroberte Burfa in Dis 
thynien zum Sitz der ottomannifhen Herrſchaft, wels 
‘be ‘er num über den groͤßten Theil von Klein: Alien 
ausdehnte, Er, und befonders feine Nachfolger, fein 


[% 
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Sohn DrebamT. rgaꝙ ober 60), der eigeutliche 
wahte Stifter destürtifhenneiöe, to wie Mura d L⸗ 
(welcer in dem 1362 eroberten Adrianopel Den Sig 
feiner neuen Herifiaft in Europa errichtete, ſich Ser⸗ 
yien vnterwarf, in Macedonien Eroberungen machte 
und feine Herrichaft in Kleſn-Aſien überbaupt ſehr be⸗ 


auftfbarenth-drAtt.) errichtete, und endlich im - 


“ 


zinem Kreffen gegen dem. fih eınpörenden Despoten 


nſchen und europäiiwen Befinungen des ohnmäntigen 
griechiſch⸗ roͤmiſchen Kaiſerthums, nahmen Macedonten / 
Griechenland und den Peloponnes, Syrien ind Eyvps 
ten in Beſitz und eroberten ,,: obgleid- Bajazetl 
(1:9. i. d. Ragir. durch Tamet lan cf. . At) 
im Jahre 1402 uͤberwaͤltiget worden war, dennodr 
naddem Murad IT. dur große Eroberongen UM 
Vergroͤßerungen des Reichs, eben ſo wie durch ſchreck 
de Grauſamteit ſich ausgezeichnet, aber an Scans 
derbeg . d. Urt) eruen machtigen Gegner gefunden di 
"Hatte, unter Mohamed 17, 1453 Eonftantinopel 
Dieter: Mohamed IE, der Große gemannt ‘ein 
Fuͤrſt von gtoßen Kriegere und Megenten « Talehtens 
die aber durch Wildheit, Grauſamkeit, Trebloſigteit 
entebrt wurden, magte ſich außerordentlich furdrvars 
Er eroberte ‚während feiner, Negterung 200 Städte 
and 12 (freitib kleine) Koͤnigreiche: auch bar, ER 
Stifter der Osmaniſchen Sreemadt. Jene erwähnte 
Eroberung von Sonftanrinopel — die mit dem 
empoͤrendſten, ſceußhlichſten Graufamfeiten- gegeh die 
ChHrifien verbunden war, and mit. welcher zugleich 
Das griechiſche Keich furdtbar genug. endete — war 
der Anfang feiner militeiriihen Laufbahn, die mit 
der Einnahme von Ottauto in Apulie-r 1480 endeten 
Er felbit farb ‚1431 mit dein, eines folwen Unge⸗ . 
heuers wirdigen Nachtuf, über g00,cco Chriſten beis - 
Derlei Geiwletwts. haben umbringen zu faffen! Unter 
feinen Nachfolgern fiegte Selim I., das größte Uns, 
geheuer, das Daletı Bruder und 5 Edbue ermor⸗ 
Dete, über die Perier und machte aroße Eroberungen 
- Tas Aflen (1 152025 Soliman II., der au Orans 
fanıseit dem ‚vorigen nicht viel nachgab, fuhrte mie 


* 


or 
vl 


Oeſtreich Tange Kriege, belagerte Wien. (melde Ba 
lagerung ihm 80,000 Mann Eoftete), eroberte Bags 
dad, Aſſprien, Meiopotamien, machte Ungarn zu eis 
ner tärfifgen Provinz und ſtarb, wachden er mehrere 
feiner Sohne hatte hiurichten laſſen, aud als großer 
Chriitenfeind 1566, Unter den folgenden Sultans 
find bemerfenswerth: Os man I, welcher die allzu 
fu:chtbar und aufrührerii gewordenen Janitſcha— 
ren, vou denen nun fon Leben und Tod des Sul⸗ 
tans, Krieg And Frieden abhing, aufzuheben verſuch⸗ 
te; . allein der dazu ungelegie und ſehr uͤberdachte 
Plan wurde entdeckt, es entſtand win Aufruhr, Ss⸗ 
man wurbe 'erdrofelt und det vorher abgefehte Mus 

afa (J.) wieder eingeſetzt. Bon jegt an war dem 
ufruhr, den Faktionen ber, einen Parthei gegen die 
andre und hauptſachlich der Frechheit der Janitſcharen 
- die Bahn geöffnet, welche nun die größten Ausfhweis 
‚ fungen und Grauſamkeiten begingen, , alle einträgli= 
“ben Aetnter für ſich verlangten, wenn fie Geld braug⸗ 
ten, das Bolt öffentlich plünderten, fo daß am. Ende 
bei der allgemeinen Verwirrung, der Paſcha von. Ers 
zerum mit einer Armee auf Gonftantinopel losging 
um die Janitfharen zum Gehorſam zu bringen, Dies 
fe, dabarh endlich in Schreden gejegt, ieBten mu . 
den Sultan wieder ab, und erhoben (1623) Mus 

tab IV. im 14. Jahre zum Chrom, Diejer zeigte 
ſich ganz jung don mehreren füderlien, ſchlechten 
Seiten, Allein vom 25. Jahre am furatbar —* 
und am firengften gegen die Soldaten, und ward Ei— 
ner der graufamften Despoten. Gegen Pohlen, dem 
er den Krieg auf eine übermäthige Art erklärte, 30 
er den Kürzern; gegen Perſien war. er glüdlicher 
er ftarb 1640 Unter Mubamed IV, wo unter 
andern 1656 ein ſchrecklicher Aufruhr zu Conſtantino⸗ 
pel entftand, welches mehrere Tage der Plünderung 
‚der Soldaten Preis gegeben war, zeichneten fi bie " 
berühmten Veziere Kiuperli aus; den Venetia— 
hern wurde Candia nach einer langwierigen an 40,000 ‘ 
Shriften und gegen 120,000 Türken binwegraffenden 
Belagerung , entriffen, gegen das deutſche Reich aufs 
neue Krieg angefangen, aber durch die Tapferkeit der | 
deutſchen Generale der Friede erkaͤmpft, gegen Poh⸗ 
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len (1072) nachdruͤcklich Krieg gefuͤhrt, und enblich 
auf Auregung des neuen Vezirs, Kara Muftapba, 
ein neuer langwieriger und blutiger Krieg gegen den 
deutſchen Kaiſer vorgenommen, in welchem die Tuͤr⸗ 
fen fogar his Wien votdrangen und dieſes (1683) bes 
lagetten, ‚allein durch _ Sobiesti (f. d, Art.) zum 


Albzug genöchider wurden, So vom Glüde. verlaflen, 


wurde nun Muhamed von den Janitſcharen abgeiehtz 


alein die Nachfolger hatten nicht mehr Glück und Mus 


ftapba II, vom Prinz Eugen gefchlagen, mußte 
1699 den Frieden zu Carlowig eingehen, dur‘ 
welchen det deutſche Kaifer Siebenbürgen erhielt: ch 
Aſow, der Schlüͤſſel zum ſchwarzen Meere, ging "an 
Rußland verloren. Ach met III. (von 1702 bie 3 
zwang Peter I. durch den Frieden zu Pruch (1711) 
viele Feſtungen abzutrefen; allein da fein Ehrgeis ihn 
zum Angriff mehrerer criflihen Mächte verleitete, 
mußte er, nach mehreren Niederlagen, dem Paflarowiger 


“ Srieden 1718 adſchließen, wodurch Oeſtreich Temess 


war, einen Theil von der Wallachei, von Gervien 
und Bosnien erhielt und auch Belgrad demfelben vers 
blieb. _ Gegen Perſien lief der Krieg in uns 
glüdlih ab; eine Empörung brach aus, und Ahmet 
wurde abs dagegen aber Muhamed v. 1730. auf 
ben Thron gefehlt. Diefer Jane gegen Rußland uns 
Pad, gegen Deftreih glätliher den Krieg, ‚und 

et Sriede zu Belgrad 1739, brachte die dftreichifche 
Wallachei, Servien, ‚Belgrad und Aſow wieder an 
die Pforte. Auf Osmann III, folgte 1757 Muftas 
pa IL, welder unter Frankreichs Mitwirkung. 1769 
den Krieg gegen Rußland anfing. Dieier wurde auch 
von Gatharina IL. mit dem —* Nacdruck geführt: 
der Fuͤrſt Gallitzin ſchlug die Türken 1769 bei 
Choczim zweimal gänzlich, brachte ihnen auch noch im 
September deſſelben Jahres mehrere Niederlagen bei; 
nicht minder gewann im folgenden Jahre (1770) der 
General Komanzom, nachdem er die Moldan nnd 
Ballachei erobert hatte, zwei glänzende Siege über _ 
die Türken. Watharina 1, ließ es noch nicht dabei 
bewenden, fondern ſchickte fogar eine Flotte mac dem 
inikteläudiihen Meere, um das türkifche Mei von 
beiden Seiten anzugreifen, und diefe Flotte erbielß 
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auch einen glänzenden Sieg zu Chesme (einem a 
an der Kite‘ von Natoltem), wo die türfilde Flotte 
gäuzlich zerftöret wurde: ein ihimpfliher‘ Sriede zu 
Kuriauf’ Kainardfot im I. 7774 war die Folge dar 
von, wodurch die Pforte, im welder eben erft Ab⸗ 
dul Haid den Thron beſtzegen hatte, die Krimm 
für uhabhaͤngig erklären, „die zwiſchen dem Da A . 
Duieper liegenden Länder und Städte, nict m 
die Feſtung Aſow an Rußland abtreten und Diefem 
die freie Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere verſtatten 
mufte. — Dura die im J. 1787. veranfialteie Zus 
ſammenkunft der ruſſiſchen Katierin mit Zojepb EI. 
zu Cherſon (f. d. Art, Eathbarian IL i. d. Naht) 
wogen, erklärte die Pforte Rußland den Krieg, am 
welnem zwer Anfangs Defteic, als Rußlands Alltits 
ter, auch Theil nahm, welches aber durch einen Se⸗ 
paratftieden zu Sziſtowe 1790 wirder vor dem a hie 
play abtrat: npefen ſah ſich Selim U. Cfeit 1789. 
auf dem tuüͤrkiſcen Throne) tür J. 1791, nachdem die 
Türken anſehuliche Solachten gegen Potemfin —* * 
Ioren hattet, und and Dczafow,- nah 5 moratlicher 
Belsgerung, durch Sturm von, Potemtin unter einem - 
srecligen Blüthade eingenommen worden, Ju einent 
rieden zu -Jafiv mit Rußland gemötbiger, wodu 
die Pforte Dezatow und das Land zwiiben dem Duie⸗ 
per und Duieiter abtreten mußte. Endlich braten 
auch Bonaparte’s Siege und deiien Eroberung 
von Egypten (im $ 1798), wo fon jeit 1780 ohne⸗ 
hin die Kimpfe mit den aufrühreriichen Beys und mie - 
den unzufriedenen Walher immer bedenklicher gewor⸗ 
den waren, die Pforie zu einer Kiriegserklätung gegen 
Granfreih, und fie gina mir Rußſand und England ‘ 
d. 23. Dec. 1793 darader ein Bündnih_ein. Die les 
vantiſchen Infeln wurden duch eine tuͤrkiſch-ruſſiſche 
Flotte erobert, Ancona blockirt, ja, fie Iandete auch im 
Neapel und im Kitcbenitaate. Kine türkiſche Flotte 
erſchien aub im Juli 1798 unter Seid —— 
auch ba 


J 
u 


Abufir, welches ſie zwar eroberte, das aber Auc 
wieder ih an Die Franzoſen ergeben mußte, Di 
eine im 5%. 1800 (d. 21. Mirz) auen ‚Buche 






und der Pforte abgeihlofene Konvention wurde Die 
Repwbiik der Sieben vereinigrencduf | 
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welche unter dem Schuß dee Pforte ſtehen ſollte ꝛc., 
feſtgeſetzt (ſ. d. Art. Th. V. ©. 278 ff. In dem 
‚endlih 1801 (d. 9. Det.) mit Frankreich abgefchloffes 
nen nnd 1802 (den 25, Jun.) beitätigten Definitivs 
Frieden, befam die Pforte Eaybten wieder zuruck; 
Ftankreich erhielt freie Schiffahrt auf dem fhmwarzen 
Meere, jedoch blos für Handelsfahrzeuge; übrigens 
garantirten ſich beide Mächte bie Integrität ihrer Be: 
ſitzungen; auch wurde jene Eonftitiition der 7 Infeln 
anerkannt ꝛc. Sin den folgenden Jahren ward indeſſen 
die Lage des Türkiſchen Reichs immer bedenfliher, 
indem in Eaypten die mißlichften Auftritte zwiſchen 
den Truppen- Partheien vorfielen, zu Cairo viele taus 
fend Mann ihren Sold mit Ungeſtüm foderten, und 
‚die Delhis Ibredlihe Ansfhweifungen begingen ; mo 
die aflariihe Türkei Dusch zwei dee mädtiaften Statt⸗ 
halter, Paswan Oglu und Tajat Paſcha zerrüttet 
wurde, wo die zu Daͤmpfung des Aufruhrs der Sers 
‚vier abgefandten Truppen nicht in diefe Provinz ſich 
"wagten, ja, wo innere Unruben im Reiche felbit och 
verbeerendere Zerrüttungen fürchten liefen, Bei den 
: wichtigen Ereigniffen in Anſehung Frankreichs weigerte 
fi die Pforte beharrlih, die Kaiſerwürde Napoer 
leons anzuerkennen: dadurch entſtand zwiſchen heis ‘ 
den Staaten eine gewiſſe Erkaͤltung, die aber endlich 
durch die Einleitungen des Miniſters Talleyrand und 
bei &elegenbeit des der Pforte mitgetheilten Presbur⸗ 
er Friedenstractatd 1896 geboben, von biefer die- . 
fransöfilce Kalſerwuͤrde anerkanııt, dent Kaifer det 
Titel: Imperator und Padiſchah von Ktanke 
re ich zugeftanden und das vorigeieng freundicaftliche 
Berbältuiß wieder bergeitellt wurde. Dagegen fam ed 
mit Rußland, welches zum leßtenmale an einer Coali— 
tion gegen Frankreich Theil nahm, gegen Ende des 
Jahrs 1806 zum Bruch, indem jenes ein Heer unter 
dem General Michelſon in die Moldan und Walla⸗ 
chei einrüden ließ und dabei erklaͤrte, daß, weil die 
hohe Pforte, troß des legten Bündnifles, die beiligiien 
Berträge verlegt und ſich durch die liftigen Anreigungen 
der Franzofen habe verleiten laflen, gegen Rußland 
Verttagobruͤche aller Arc fi zu erlauben, baflelbe vbi: 
ge Magsregel ergriffen habe, daß es aber, wenn deu 
Nachtr. 2, Theil: Dd | 


A —Tuͤr' 


Beſchwerden abgebolfen und bie Partheiganger der 


Framofen entfernt, ferner den ruffifhen Schiffen freier 

urhyang durch den Sanal von Sonftentiropel bewils 
iger und zu. Vertreibung det Franzoſen aus Dalmatien 
ale Anitengungen gemacht wurden, die Truppen wies 
der zurnageden follten. Der turfifne Kaller , Se: 
Lim III. machte in feiner Erklätung nun, gleihfalld ges 
gen Rußland Vertragsbruͤchigleit zum Vorwurf, ers 
Harte gegen feine Narıon diefen Krieg für einen Reli⸗ 
. giossirieg; ud Kaifer Napoleon nahm fin nun der 

Horte an, ertlärte, dab es bri der ruſſiſhen Inva⸗ 
fiva auf Vernichtung des ottomauiſchen Relchs anyeles 


hen fer, und daß Er die Erreihung diefes gefaͤhtlichen 


. gweas nicht dulden werde. Indeſſen hatten die dinfe 


fen au den Engländern einen mäntigen Beiftand: € 


me englifoe Krieneflotte legte ia vor die Reſidenz des 


Grosintians: eine zuffiiwe Escadre durdkrenzte die 
benadibarten Mieeie, bielt den Hafen von Wenedig 
fortwährend: geſchloſſen und bemäwrigte fin der Dalmas 
tiinen Juſeln; ia die engliie Flotte unter Admiraf 
Ducworth forcirte am 19. Febr. 1807 die Dardanelen, 
verdrannte einen Ther der turfiihen Slotte und langte 
den 21. Febr. vor dem Eingang des Hafens von Cou⸗ 
ftantinspel an, von wo aus er num Die ftärfiten Dro⸗ 
hingen ergehen ließ. Es wurden Unterhandlungen ges 
pfiogen, die fih in die Känge zogen. und nahdem ſich 
diefe zerſchlagen hatten und die Pforte in der größten 


Gerhwindigteit die Feftungswerke, welne die Meeren: 


ge der Dardanellen vercheidigen, in den beiten Ver⸗ 
“tpersigungsitand batte ſetzen laffen , 309 die engliſche 
Flotte nad dem 4. Maͤrz ohne weitereFeindſeligteiten wie⸗ 


der ad. Auch konnten ber der Fortdauer des franzoͤſiſden 


- Kriegs die Nuffen nicht ganz die Aufmerkſamkeit auf 
den Krieg mit ven Türken wenden und dieſe üderliegen 
ihnen ruhig die Moldau und Wallachei. Fuͤrgterlich 
aber waren die nun wirktlich im Innern des Reichs und 

‚u Konftantinopel ausgebrochenen Untuben, indem bie 

anitfharen ſich tbeils wegen Mangel an Lebensmits 
fein , tpeils und vorzüglım aber wegen der neuen auf 
europäifhen Fuß eingefubrten Miliz, welche den Nas 

‚men Nizam Ghedid Führt, forınlim empörten; 

mehrere Befehlshaber ſelbſt der Reis Effendi, Oha⸗ 
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lib, wurde ermordet, und ald num ber Sultan ers 
. Härte, daß er nit mehr die Sanitibaren, ſondern die 
auf europaͤiſchem Fuß erexcitten Truppen zur Wade 
baben wollte, fo beinleunigre dies den Ausbruch. 
Die Janitiharen maribirten den 29. Mai gegen Cons 
- flantivopel; der Großhert, der zwar mehrere der vors 
nehbmſien Minliter, aber vergebens, entbaupten und ihre 
Kopfe vorzeigen ließ, dachte auf Vertheidigung ; allein 
da die wurbendfien Ermordungen von Seiten der Ja⸗ 
nitfnaren immer weiter um ſich griffen, ſo erließ er, 
aber leider! zu fpät, cin Schreiben (Hatti Echerif), wos 
durch er jene Nenerung fiir ewig aufhob; aber um⸗ 
font — man hatte ſchon feine, Abjegung beſchloſſen, 
and Sultan Selim musie nad einer üsjahrigen 
Regietung, troß feiner ftandhaften Verweigerung, vom 
Throne, auf welchem er die Bekanntmachung diejer 
Entſehzung von dem Mufti „aD den Ulemas vernabm, 
berabfteigen und feinem Neff Muſtapha IV. den 
Thron überlaifen, der nun am 29: Mai zum Großs 
herrn feierlih ausgerufen wurde, Aber noch war das 
Durch die Ruhe keinesweges hergeſtellt. Im folgenden 
Sahre 1308 braden wieder neue Unruhen aud, und 
mehrere Bewegungen fhienen die Wilsbiligung von 
Selims Abſetzung zu verrathen. « Nach einer von den. 
vornehmiten Meibsbeamten zu Adrianopel gehaltenen 
Beratbihlagung geb man dem Sultan Muſtapha Nache 
- richt von einer zu Gunften des Selim vorhandenen 
action; Muſtapha Bairaltar, Walda von 
Ruſchtſchuk, erbot fid, zum Schein, nad Conjtantinos 
pet zu des Muftapba Schuß. zu kommen, marſchitte 
hierauf, zu Folge getroffener Uebereinkunft, fo wie 
auch der Brogweflir mit ihren Truppen auf Gonilans 
tinopel zu, umzingelten fofort das Serail-und forders 
ten Selims Auslieferung. . Selm wurde auch alsbald 
— aber leider | todt — über die Mauer betausgemwors 
fen, denn Mufiapba hatte ihn fonleich erdroffeln laſſen. 
Sofort erflärte Baixaktar den Muſtapha für unruhig 
‚zum Megieren und vielmehr deffen jüngeren Bruder, 
uhbamed, zum Sultan. Das Serail' wurde ges 
fprengt, ale Höfe erſturmt; Bairactar drang in des 
Sultans Zimmer, entwaffnete ihn, da er eben.den 
jungen Muhamed niederhauen *9 und Muſtapha 


. 
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wurde fogleich eingefperrt, indem fih Bairaktar au 
zugleich felbit zum Großweifir ernaimte. Dies geſchah 
‚den 28. Zul, 1808. Alleln auch dieſe Empörung war 
noch nicht die letzte. Zu fehr hatte Mu ſtapha Bais 
taftar,. der aldein Mann von Muth und Enticlofs 


fenheit auch zugleih wegen feiner Gewalt und feiner 


- Meihtbhämer. in großem Anfeben fland, bie Janitſcha— 
ren gegen fih aufgebradht, als dad er nicht jest, wo 
er als Großweſſir fein Syſtem mir Kraft nnd Kuͤhnheit 
durchſetzen wollte, Schnell feinem eignen Untergange . 
entgegen geganaenwäre, Am 14. Nov. brach eine neue, 
tief angeleste, aber fehr geheim gehaltene Empörung der 
— — aus: die neu organifirten Seymens wur: 
en uͤberfallen, niedergehauen, die Caſernen in Brand 
geſteckt. Zwar ſendete der Großwerfir mehrere Verſtaͤr⸗ 
tungen, allein die wuͤthenden Janitſcharen hieben alles 
nieder, und rüdten endli,f_vor das Serdil. Der Große 
werfir, Muſtapha Bairattar, war entſchloſſen genug, 
anf eine feiner wuͤrdige Art zu ſterben. Nachdem er 
den abgefegten eingefperrten Sultan und deſſen Mut: 
ter hatte ermorden laflen, fpreugte er ſich ſelbſt durch 
Anzündung eines Pulvermagazins indie Luft. Die im 
Hafen liegende tuͤrkiſche Flotte, welde immer für den 
Großweſſit war, beſchoß nun dag zunddft liegende 
Stadtquartier und ftedte felbit den Palaft des Gtoß⸗ 
Leren durch Granaten in Brand, welver Darauf durch 
eine Deputation den Zanitfharen alle ihre Forderungen 
bewilligte. So wurde denn nah und nad die Ruhe 
wieder hergeſtellt. J — 
Soviel indeſſen den Krieg mit Rußland anlangt, 
ſo aͤnderte allerdings der Tilſiter Friede das Verhaͤlt⸗ 
iß der Türkei und es kam zwiſchen Beine Mächten, 
unter Franfreihe Wermittelung, am 24. Aug, 1807. 
zu Siobofia zu einem. Waffenftillitand, dem zu Folge 
binnen 35 Lagen die Moldan und Wallachei von bei- 
derjeitigen Truppen geräumet und bie Beftimmung 
derfelben bis na dem Frieden ausgefekt fein ſollte. 
Allein da bie Räumung der Moldau und Wallachei von 
Seiten Rußlands ſchlechterdings nicht erfolgte, auch 
die Friedensunterbandlungen zu Paris Ith immer mehr 
in die Zänge zogen, fo wurden die Siriegsrüftungen 
von Seiten,des Großherrn mit beiſpielloſer Thaͤtigkeit 
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fortgefent,.fo mißlich auch auf der andern Seite bie po⸗ 
litiſche Kage der Pforte -in Anfebung Frantreihs uud 
Englands war, indem die Annäherung zu letzterm of⸗ 
fentar Treanung von dem erftern zur Folge haben 
mußte, gleihwol man von Seiten des Divang wieder 
fih an England anſchließen, und auch für biejes faſt in 


‚allen Provinzen eine große Vorliebe herrſchen zu wols 


len ſchien. Cine engliſche Eöfadre Ereuzte zwar immer 
vor. ben Dardanellen, ohne jedod) den tuͤrkiſchen Haus 
bel zu foren. — Auch der Krieg mic den Serviern 
wurde von. der Pforte mir großer Sinfirengung geführt. 
Zange hatte Died Land von den Deyg alle edruͤckungen 


‚erfahren muͤſſen: ein Aufſtand war die Kolge davon, 


und. ihre Anfuͤhrer Ezerny Georg macte fi furchtbar 


‚genug, um den Verluft dieſes Landes für die Türkei 


ahuden zu lailen. (©. d. Art. Servien.). 

- : Go haben denn nun die Türken,. die im. 15., 16., 
zum heil auch noch im 17. Sahrhunderte das Schtek: 
ten. des ganzen Curopa's waren, viel, fehr viel von 
ihrem Uebergewicht verloren, da fie, während die übri- 
gen Staaten in der Kriegslunſt die anfehnlichſten Korte 
ſoritte machten, auf dem einmal erreicten Punkte 
fteben blieben... Von Natur aber-find die Türken allete- 
dings zum Kriege geneigt, perfönlic tapfer, ftark und 


WMoͤn gebildet, außerdem mäßig, dem Lurus wenig etz 


. N 


geben, rechtſchaffen und gurmüthig; aber beinahe eben 


fo ftols (denn alle andre Nationen betrahten fie mır 
mir. @eringibägung) und träge (oft fißen fie ganze 


Zage mir über einander geſchlägenen Beinen, Zabaf 


Tandend, vor den Thuren und fehen in einer Art von 
Erfiarrung gerade vor fich hin), wie alle Morgenlän: 
der, und das Morurtheil, als ob ſie das vollfommen: 
fe Polf unter der Sonne wären und der Koran alleg 
Wiſſenswuͤrdige binlänglic enthalte, hält fie von jeder 
Derbeflerung ihres politiisen und wiſſenſchaftlichen 
Buftandes *) ab. Die Verbaͤltniſſe zwiſchen Peanır 


*). Eine Folge ihres Unwiſſenheit if die Abnͤeigung 
gegen Drudereien. Die mit vieler Mühe zu Ans 
fang des vorigen Jabrhunderts geftiftete Druckerei 
ging bald zu Srunde umd erfi 1796 lieb der franjds 
ſiſche Sefandte, Berninac, zum Behuf einer politis 
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und Weib bei den Tuͤrken zeigen ebenfalls, wie ſo ganz 
ieder Siun für edlere Verhältniſſe von ihnen verbannt 
iſt. Ein Tuͤrke darf nah dem Koran vier rechtmaͤßige 
Frauen nehmen, außerdem kaun er fi nebenbei noch 
jo viel halten, als er wil und zu ernähren vermag. 
Daß weiblide Geſchlecht har bier wenig Antrieb, 
ihre edleren Anlagen auszubilden, und als Krau in dem 
Harem ihres Gebieters eingefperrt „ wird fie uch geijte 
Lofer und duͤmmer, ale fie vorber war. — Ungeachtet die: 
vorzüglichiten Fluſſe dreier Welttheile, die Donau, der 
Tigris, Eupbrat und Nil, nebft dem mitteländifchen, 
gemein ‚, toihen und perſiſchen Meere, innerbalb 
er Türkei liegen, oder an fie anſtoßen; ungeachtet. 
ihr Neid Baummolle, Seide, Wein, Mate, Safrau, 
Tabak, Stegelerde, levantiſchen Kaffee und andre vors 
trefliche Producte In Menge liefert, fo bat dod das 
tuclifhe Meichr. welches einer der größten handeluden 
Staaten fein könnte, ‚immer noch eiten ſehr einges 


ſ(chraͤnkten Handel (der fib großentheils auf einen Vers 


Tehr zwifhen den verfhiedenen Provinzen befhräuft: 
' Eredit, Wecfelbriefe u. dergl. find abev den Türken 
arm; fremde Dinge)» und die Einfuhr it ungleich 
ftärter, als die Ausfuhr; den deutihen Handel nach 
der Türkei (levantiiher Haudel genannt) ſchätzt 
man ihrlih auf 5 Mill. Piafter, die meiſten Geſchaͤfte 
aber find in den Händen der Grieben, Armenier, Ar⸗ 
nauten und Suden, denn die Dsmanen haben zum 
Händel kein Befhid. Die Manufatturenm über: 
laffen fie meiſtens arifiliden und jübiihen Einwohnern, 
- Krünheit, Despotismus und angeerbte Vorurtheile, 
wozu ein hoher Grad von AUberglauben *) kommt, er» 


fchen Beitung, iv Eonflantinopel cine neue Drude: 
rei anlegen, 


*) Von ihrem Aberglanden indgen hier mur einige 
Beifpiele sum Beweife dienen? Die Zürten baben 
einen gany eignen Asſcheu gegen Abbildungen menſch⸗ 
licher Geſichter, und fie begen bie aberqläubiſche 
Meinung: es kebune Fein Engel in ein Haus: kom⸗ 

men, worin fih Kunde oder — menſchliche Abbil⸗ 

—duugen befinden. Ein blinder Fanatism erklärt, es 


N \ 


2 423 


fligen jeden Keim bes Kunſtfleißes, und felbit der 
Aderbau wird bei dem Auperft fruchtbaren Boden 
fhlict betrieben, fo dab man bei weitem nicht genug 
Getreide erzielt, sondern durch Zufuhr aus Eavpien, 
der Moidau und Wallachei, der Krimm, Poblen und 
‚ Preußen einer Hungersnoth vorbeugen hann. — Noch 
uncultivirter iſt das Feld der Wiſſenſchaften und Kuns 
fe; die hoͤhern Wiſſenſchaften find ihuen volia fremd, 
bios vaterländiibe Geſchihte und Bautuuſt, worin fie 
blos nur die allgemeinen Formen von den Aradern ans 
genommen haben, werden mit einigem Eifer bearbeitet 
md. feibft die Griechen, die gelehriefien Cinwobner 
der Piorte, umd in Abſicht auf Kenntnis und Serhids 
ligteit ihren Unterdrädern weit überlegen, haben laum 
‚mod einen Schatten des Ruhms übrig bebaiten, den 
äbre Ureltern in den fruhereu Zeiten, wo ihrtWaterlaud 
in der Bluthe der Künite und Wiſſenſchaften ſtaud, 
durch Geifteseultur ertangen. — Die Bevölkerung des 
Staats nimmt vom Jade zu Jahr ab, tbril® durch 
die Dielweiberei, theils dur die Peit, meide beinas 
hhe unaufhorlich wüthet, und Seren Kortdaucer weit we⸗ 
1 niger vom Clima, als von den ſchlechten mediciniſchen 
potizeianftalten *) und dem falſchen Vieligiongprincip 


überhaupt für gottloß, die Werbe der Goftheit nach⸗ 
zuabmen. Dabin gehört auch der Glaube, der den . 
Türken von Kinphelt auf beigebracht wird, am cine 
alte Prophezeibang, die fid) vor uralten Seiten auf 
den Gräbern ihrer Helligen ı Santoras) gefunden 
haben ſok, ndmlih: dab die Pforte durch bir Ruſ⸗ 
fen geſprengt und in Europa vernichtet werde‘ 
‘pie türtifcben Heere follen zweimal, erfi am Ufer 
des Dniefterd und dann nahe bei Eonftantinonel 
gänzlich geſchiagen, und bie legte Schlacht fo ent⸗ 
ſcheidend werten, daß der Halbınond in Europa auf 
immer veridſchen und die Großfultane das Reich der. 
SGlaͤnbigen nad Aſien verlegen folen, Daher wol auch 
der tiefe Nationalhaß zwiſchen Tuͤrken und Ruſſen! 


*) In Eonfantinovel herrſcht die Peft biswellen mebs 
U gere Tafre lang fort und in den meiften Segenden 
Afiens wuͤthet fie alle 10 oder ı2 Jahre und rafs © 


! 


herruͤhrt, daß man den von Emigfeit vorher beſtimm 
ten Tag des Todes dutch teine kuͤnſtlichen Mittel wei? 
ter binensidieben könne; theild aber dur den Man, 
‚gel an Berriebfamfeit und an Gelegenheit zum Er 


werb. / 
Religionen findet man in der Tuͤrkei vielerlei z 
die eigentlichen Türken ſind der Muhamedaniſchen, von 
der Sefte der Sumiten (ſ. d. Art. Muhameda— 
ner) zugethan; außerdem find die Grieden bie 
—— welche vier Patriarchen haben (worunter 
der zu Conſiantinopel der auseſeheuſte it), von den 
‚Osmanen gefhügt, aber zu feinem Staatsamte ge> 
wählt und mit einem ſtarken Kopfgelde, das jeder 
Nibtmnhamedanet zahlen muß, belegt werden. Noch 
ieot. es bier Armenier, eine befondre ariftlihe 
ecte (f, d, Art,), Juden und Chriften, welche legtere, 
weit die erften Krenzfabrer Franken, d. i. Franzoſen 
waren‘, den gemeinſchgftlichen Namen Frauken fuͤh⸗ 
ren und Koleranz nebit vielen buͤrgerlichen Bortheilen 
genießen. Uebrigens aber iſt die Unduldfamfeit Der 
Türten gegen Niotmuhamedaner empörend, und nad) 
den Geſetzen ihrer Religion balten fie fich befugt, je⸗ 
den Ehriften zu tödten. Durch das Kopfgeld, welches 
diele entrichten , erfanfen fie ſich mehr die Duldung ih: 
ver Eriftenz. Der Hochmuth und Die Verachtung der 
Tuͤrken gegen alle Chriſten u. a. aͤußert ſich bei allen 
Gelenenbetten, \ SR 
Die Regierung im geiftligen Dingen‘ 
ift, ungeachtet der Sultan fih Chalif nennt, dennoch 
ganz in den Händen des Müfti und der Geiſtlichkeit 
oder Ubema (f. d. beiden Art.). Die weltliche 
Herrſchaft iſt ganz deſpotiſch und in den Händen 
des Sultans (f. d. Art.), der zwar niht durch 
Staarsgrundgefege, wol aber durch die Geiſtlichkeit, 
die aud das tihterlihe Amt verwaltet, durch deu Groß: 
weſſir und Divan, ja ſelbſt durch bie Janitſcharen (wie 


ein aotel, gZtel, ja wohl ein 4tel der Einwohner 
weg. Semeiniglich kommt fie aus Eghpten über 
Emirna nad) Conſtantinopel, wo mat fie faͤlſchlich 
der ſchlechten Luft zuſchreiben will, weiche aber vein 
und geſund ill, ur | 
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die voraufgefhiete kurze Geſchichte dleſes Staats zeigt) 

eingefehräuftift. "Allein Diefe Defhränfühg bringe eine 

a e ſich durchkreuzender Staatsgewalten und ſelbſt 
m 


tere gründet und da alle großen und feinen Herren nad) - 


valfafe des Sultans ſein imernteßlicheg Vermoͤgen. 
Diefe nnd andere Huͤlftguellen machen deun auch den 
Vrivatſchatz dee Gultans zu dem reichſten in ganz Eu: 

ropa; ſeine Sinfiinfte beſtehen mehr in außerordent⸗ 
lichen Erpreſſungen und: eſchenken, als in feſtgeſetz⸗ 


halten muß, um nidt gar zu Grunde zu geben, Doch 
aben — in den nene ſen Zeiren dur wre Auflagen 
rächtlicben Zuwachs erhalten, Uebrigens rech⸗ 
ner man die Staatsetnfünfte, welde Miri heißen, 
auf 45 Millionen Piaſter (27 Millionen Thaler) ; 
die Chatoullen Einfünfte: des Sroßhertn Gaſne) ſind 
richt zu berechnen, (Der dahin Rtesende Tribut von 
Be ſoll alleln 600,000 tuͤrkiſche Piaſter be- 
Tagen, ee 
Der hoͤchſte Staatsbeamte iſt der Großveziey 
66 Art.), dem im Divan oder hochſten Sta ats athe 
echs Räthe ober Vezirg zur Seite oe und der auch 
N 


“feine Sigungen hält. Andre hohe Verſonen oder iz 
niſter find: der Staatskanſler oder Neis-Effendi 
ſ. d, Art. E ffeudi), der Schatzmeiſter oder ef: 
erdar (ji, d. Art,), der Großadmiral'oder Kapus 

dan:Paiba (y. d, Ark), Weider aub zuweilen 

Feldhert der Landarmee ift, der zunttfonren 
Aga, Spabilar; Aga u. f.'w. ie Hofbedienten 
führen gewöhnlich den Titel Aga. Der Adel iſt 


' 
r 
J 
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dier ganz unbekannt und.felbit. bie, Emirs haben, une 


geachtet.fie: beim Volke in dem böchten Anfehen fteben, 
- dennoc Eeine bärgerlinen Wortewte, Die Junizs 
N lege it ſchleunig und nicht verwidelt, ‚aber febr der 
etebung unterworfen (f. d- Art. Molla); bie Pos 
 Tizei febr gut, wenn man die niebiciniihe ausnimmt. 
Die Ariegsmadt ber. Pforte bejiebt zu Lande 
aus FJanitiwaren, Spahie (ſ.d. Art.) Pros 
vinzialfoldaten und Serhadtulys (fd. Url, Syas 


bis).  Ddgleiv bie Tüfen eine Armee von 2 bis 


300,000 Mann ins Feid ſtellen töomen, die dem geinde, | 


durch Werwujtungen, ſchaelle Neberfalle ‚und beſondre 
bei-den übrigen europäiiweu Armeen nicht gebräublis 
hen Manduvres und ESırafageme viel Abbruch tbun;- 


fo iſt doch die innere &inriotung derielben ganz ſchlegt. 


Die Hälfte einer türkiiwen Armee befieht aus Bedieu⸗ 
ten, Kauflenten und andern Nichtſoldater; jeder Anz 
führer. oder Paſcha bat beitändig, ein zahlreiches Ge⸗ 
folge dei ſich, und nach der Stärke deſſelben wird auch 
day Aniehn des Paſcha aeibust., Durch dieie Menue 
unniser Menihen ‚werden die Verpfiegungen, die 


HRariche und überhaupt. alle Kriegsoperationen aͤußerſt 


gehemmt, Auch iſt die Lage eines ſolchen Paſcha aͤu⸗ 
ßerſt unſicher und gefaährlich; deun durch Auszeihnung 
zieht er ſich den Haß feiner Obern zu und wird ein 
Dpfer feines erworbenen Ruhmg ‚oder beim Mislin⸗ 
gen feiner Unternehmungen wird er abgelegt, ſein 


Nermögen confiscirt und glutlio — wenn er noch mit - 


dein Leben davon kommt. uUeberdies find Diesciplin 
und Subordingtion ſchlecht: ein miplungener Augriff- 
benimmt den Soldaten den Muth, eine einzige vet 
iorne Schlacht kann das größte Heer gänzlich zerſtreuen 


und auflofen; und die Folge der Niederlage ift ges 


wohnlie, daß die türfifhen Provinzen felbit geplündert 
werden. Die Berbefferungen, welche verihiedene Eus 
sopder 3. B. der Graf Bonmevaln.a. in Ruͤckſicht 
des Militaird gemacht haben, fanden wenig Fortgang, 
ja man bat in den neunen Zeiten geieben, welchen ges 
fäprliven Aufjtand ‚Nenerungen in der R— 
Janitſcharen hervorgebraht haben! Auch die 

it in ſchlehtem Zuſtande: Ne war blos im 16. und 
17. Jahrhundert furgrbar. Bei dieſem ſchwachen Zu⸗ 


— 


eemacht 


an — — — — - 
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ande der ‚Streitkräfte muß der Sultan, wenn er in 


'einen Krieg geräth, fi beſonders auf die Unterſtüzung 
—* Paſchas verlaſſen; aber dieſe Hülfe iſt denn and 
ehr prekat: deun manche enizieben ſich ganz der Uns 
terwärfiateit unter dem’ Sultan, andre, febren wohl 
gar die Warten gegen dieſen telbii. ‚So bat der Paſcha 
vou Bagdad fib ſchon lauge unabhangig geinabt, der 
von Acte nit minder... Au Egvpren, Mrabien und Sys 
rien ii die Macht des Eultans gering» ‚und tie Mole 
dan uud Wallaei haben nur nod (wie ın Dit furzen 
Geſchichts dar ſtellung bemeribar gemamt woiden) ſehr 
logern, vielleicht nie wieder einen formlicen Zuſam⸗ 
menbang mit der Pforte. Moren, Albanien, Eviruß, 
Eeutari, Bosnien ac. find öfters der Schauplatz von 
Anfürrectionen, und dab die Servier jent für die 
D orte beinahe fo gut wie verloren feien, ift ſchon bei‘ 
dem Wirt. Servien angedeutet worden. 

So ift die Schilderung, welde im Allgemeinen’ 
die meiften und bedeutendften Scriftfteler über die 
Eurfei, namentlih Eton, von dieſer wichtigen Nas 
tion ‚maben, und fie ſtimmt aud allerdings mit der 
gewöhnliden Meinung, die man heut zu Tage über 
dieſes fowft fo furchtbare Volk begt, überein. Indeſſen 
aiebt- es doch Schriftſteller, die aud als Nänner von 
Gewicht Gehör verdienen, welche das politiihe Ver⸗ 
hältniß des türkiſchen Reihe in Schug nehmen, und 
bei der Behauptung, dab die Pforte wegen ihrer Huifs> 
quellen mächtig genug, auch der Großiultan einer der 
reiften Furften der Erde fei, der allgemeinen Mei⸗ 
nung von der politiiben Schwaͤche ber Pforte, und zwar 
ans folgenden Gründen widerfpreben: „Der Natio— 
nal: Shberafter der Türken — Saunen fie — verbunden 
mit feiner Selbiftandigteit und Gründlifeit , ferner 


- ihre männliche Ruhe und ibr ernites Weſen magt fie 
zw Männern und zum Kriegsdienft hoͤchſt tauglich, zu⸗ 


mal da ihre Religion und Staatsverfafung durchaus 


Eriegerif find; und obdleich dieſe Verfaſſung despo- 


tiich iſt und gegen. fich felbit verheerend wirft; fo if. 
doc jeder Krieg genen auswärtige Feinde für_üe ein 
heiliger, ein Neligionsfrieg , dem ſich fein Muſe manu 
entzieben darf. Der heiligen Sahne müffen-fie 
durch das ganze Reich folgen, und das giebt dann Fine 
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ungeheure Land: Miliz; "auch ſind die ſtehenden Trup⸗ 


pen nicht fo ganz ungeuͤbt, wie man! glaubt, und ih: 


ze Kriege pflegen fie Tehr mierhobiich zu führen. - Auch 
bieten ihre Länder, die zu den berrlichten des Erdbos 
Deus gehören, unerfhöpfiiche Hülfsguellen dar u, f. fir 


Dies Urtheil, fo fehr es mit den oben beigebrachten 


ett allgemein augenommenen Bemerkungen im Widers 
ee ſteyt, ſcheint zum mindeſten auf ganz eigne Res 
fultate zu führen, wenn man es denn doch als auffals 


lend zugeftehen muß, daß bei den merfwürdigen -Mevos \ 


„‚Jutionen, welche die meiften europaiichen Staaten be⸗ 
spoffen haben, wo alte Staaten ihrer Unabhängigkeit be: 
raubf, ‘alte Dynajtien vom Throne geſtuͤrzt und andre 


an ihre Stelle gefept wurden, die Pforte gleichwol trog _ 


ihrer anfweinenden Ohnmacht, fi noch immer in der 
Reihe ns Mäcte Europas erhalten hat; 
Die Bevölkerung des tirfifsen Reichs 
iſt ſchwer, auch nur mit einiger Gewißheit anzugeben, 
da die Verechnungen und Auszahlungen der Cinwohnet 
ar zu verichieden und widerjpreggend find. Gemöhns 
ih hat man die Zahl ber Einwohner des ganzen türkis 
ſchen Reiche auf 49, wol and: nur 39 Milionen ange: 
geben ,, 1a Eton fhäst gar nur die ganze Bevölkerung 
nicht vielüber 10 Vrillionen Individuen; allein es last 
ich bier nichts mit Sicherheit beſtimmen; au bat-al: 
lerdiugs wol die Abnabme immerwährend einen höbern 
Grad erreiht (fo 5.3. hatte Diarbfir,' eine der 
erfien Städte, im Jahr 1756 gegen 400,000 Einw. 
‚And um 1890 nur 50,0005 Bagdad, fonft 130,000, 
jetzt nicht viel mehr als 30,000 Einwohner. — Dage: 
en behauptet nun freili wieder jener Vertheidiger 
sie tuͤrkiſchen Krafte, daß, went auch die Tuͤrken 
durch den gegenwaͤrtig noch mit Rußland beſtehenden 


Krieg wirklich gezwungen würden, der Moldau und — 


Wallachei, ia felbit Servien zu entfagen, dennoch die 
Türfei — deren Verluſt, feit Einem Jahrhunderte ge: 


/ 


gen Rußland erlitten, er zuſammen umgefähr auf. 


33,300 Qnadrat-Meilen und 3,710,000 Seelen aus 
giebt — in Europa, Aſien und Afrika immer no an 
50,000 Quadrat : Meilen mit wenigfiens do Millionen 
Einwohner übrig bleiben. | 


” 


‚Den Schluß biefer Skizze — deren ‚Ränge‘ der ges 
wiß nicht unwichtige Gegenſtand entſchuldigen maß — 


mögen einige Sariften über das fürfifhe Reich ma—⸗ 


hen:« Baron Tott (det fi beinade 80 Jahr. in dee 


| Türkei aufhielt) Memoires sur les Tuxcs er Tartares 
1785. 3 T. .Cdeutib: Nuͤrnb. 1787 und gg) — Mu 


zadgea d’Ohlson Tableau gen. de lempire otho- 
man’ etc. 2 T. in Fol. 1787 u. 89. (deutſch uͤberſ. v. 
Bert, Leipz. 1788 u. 93 in 8.) — Will. Eton, Esg. 


- (lange Zelt brittifcber Conſul in der Xütfei) a, survey 


ofthe turkish Empire-etc. 3, Ed, 1801. (deutidh übert. 
v. Berge, Leipz. 1805.): aus beffen, bie und da viel: 
leicht etwas zu tief herunterfegenden Schilderung (die 
aber von einem folhen Angenzeugen, der überall felbit 
Unterſuchuugen anftelte, „doc in ſehr vielen Angaben - 
Glauben verdient) die obige Darftellung zum Theil 


= eutlehnt if. — Thomas Thornton dus türtifhe 
Reich in allen feinen Beziehungen a. d. Engl. von Fr, \ 


Herrmann, Hamb. 1808, 
- Tyndareus, König von Sparta, Gemal der 
Zeda (ft. d. Art.) und Vater der, Helena (ſ. d. 
Art. 1, d. Nadıtr.), — 
Tyr war nach ber alten nordiſchen Goͤtterlehre 
der Gott des Kriegs und des Siegs — alſo der Mars 
der Römer. Er war ein Sohn Odins, und der fühnfte 
und tapferfte der Götter. Von ihm. wird auch noch bei 
den Fsländern der Dienftag Tyrstag geuannt,. 

“ Der TYranz: diefed Wort, urfprünglich aus dem 
riehifhen, bezeichnet eigentlich einen jeden unabs 
aͤngigen Fürſten, oder Landesherrn; in der Folge 

aber, als die Regenten ihre Macht zu mißbtauchen ans 

fingen, kam das Wort zu einer. ſchlechten Bedeutung 
und man begriff unter dem Namen! Tyrann bald 
einen ſolchen Fuͤrſten, welcher auf widerrechtliche Art 


und mit Eingriff in eines-andern, rehtmaͤßigen Hetrn 


Rechte, fih der Herrfhaft in einem Laude bemächtiget 
und zum Kandesherru aufgeworfen hat (Ufurpator); 


„bald auh — und in dieſer Bedensung wird es auch ges 


genwärtig vorzüglich im Deurfhen gebraucht — einen 
ſolchen Negenten, welder zwar auf rechtmäbige Art 
zur Regierung gelangt ift, aber diefe, mit Uebertre⸗ 
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* 


tung ber Fundamental⸗Geſetze des Landes, im hoͤch⸗ 
fien Grad mißbraucht | und ſeine Unterthanen !ganz 
nah Wiltühr uno wie Sflaven behandelt. Dabet 
‚Menne man denn au figürlich jeden , der gegen Andre 
hart, graufam, gefühllos verführt, einen Tyrann. 
| yrus, eine der berühmteſten Städte des Alters 
tbums (in det Bivel wird jie Zor genannt), den Phoͤ⸗ 
niciern gehörig und von Sidon als Kolonie gejtifter, 
Sie erbob ſich nad und nad immer mehr, während 
Sidon herabſank, und erftredte idren Seehandel über. 
ale Kuͤſtenlaͤnder des mittelldudiiven Meeres; iht 
Handel. zu Lande aber ging durch Garawanen bis nach 
ndien und Arabien. Allein als in der Folge die af⸗— 
vrer und Babplonier aile umliegenden Kinder in Cine 
Monarchie verwandelten, da wurde aub Tytus "ers 
pbert, und es erhob ſich nun ein anderes Tyrus (viels 
leicht aus einem Theile des vorherigen großen Cyrus), 
‚ weldes, freilich nur auf eine kleine Infel eindefaränft, 
dennoch der Hauptſitz der Regierung und des Handels 
ward. Die Stadt hatte zwei Hüfen. Alexander belaz 
gerte und eroberte emdlidy dieſeibe, wobei viele taus 
- {end Menſchen bingeopfert oder zu Stlaven verkauft 
wurden. Indeſſen zerftorte er die Stadt nicht gänzlich, 
fondern nad ihr einen König aus dem. alttegierenden \ 
Geſchlechte. — Antigonus , der: fie nach einiger Zeit 
ebenfalls belagerte, konnte fie dow nicht erobern. In 
ber. Folge erbielt fie ſich unter den Eoretn und Nds 
mern als. thätiger Handelspiag, ia; fie bebielt auch, 
aus Achtung für ihren alten Ruhm, ihre eigne Neyies 
rung, bi fir endlich Kaifer Sever zur romiſchen Colo⸗ 
nie machte. — Heut zu Tage führt fie den Namen 
Sur, oder Sur, gehört zu dem Hauptrbeile der alias 
tiſchen Türfei, Syrien, und zwar zu dem Paſchalik Afre 
und Said, bat 1500 Einwohner, De Getraide⸗ 
und Baumwollbau, Fiſcherei u. , f. treiben. 


— 
— 
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Ultor (Mothol.) — der Raͤcher — ein Beis 
name, den bieiömer fowol dem Jupiter (als weile 
en ibm au ein Pantheon zu Rom von Yarippa. cks 
baut worden), als aud dem Mars beilegten, wels 
dem Augufins in dem Kriege mit Bretus und Caſſius 
: eimer Tempel gelopte, und nacher and erbaute, um 

‚ Seine P.ache über die Mörder des Julius Galar zu ers 
flehen. Hier fam der Senat, wenn er über Kriege 


oder Triumpbe berathſchlagte, zuſammen; auch die ets | 


beuteten Kriegszeichen wurden hier aufsebangen u, ſoaf. 


Uluab Beigh, eim tberiübniter tartarifcher 
Fuͤrſt, Enkel des weltberuhmten Timur oder Tamer⸗ 
an, geb. im 3. Chr. 1593 (der Heg. 796.). Schon 
im 3. 1407 trat er die Reglerung an, Die er als ein 


. sehr guter und gerechter Furıt verwaltete. Am beruhm⸗ 


teften it er Degen jeiner marhemtatifchen und afttonos 
miſchen Kenntniffe: er errichtete zu Samarcand, aus 
fer einem präwtigen Gymnaſium, rin Obfervatorium, 
und jteilte bier feine eigenen aſtronomiſchen Brobachs 
tungen an. Erließ auch einen ungehruer großen Quas 
drant verfertigen, deffen Radius fo groß, ala die Höhe 
der Sephien Kirche zu Ginftantinspel fol geweſen 
fein. — Nach einer 40jaäbrißen Regurung wurde ex 
1449 von feinem eianen Soba, Abdallarif, einem Nes 


bellen,, erfhlagen. Er bar mehrere aſttouomiſche wichs - 


tige Werte geschrieben. 


Ungarn, Der Urſprung ber Ungarn, welde 
ab Hungarn, vder Maavaren beifen, wird 
verfchieden angegeben: nah Einigen gehörten lie zu 
den alten Dguren, nach Audern waren fie Abfönms 
linge der Hunnen, und noch Andre rechnen fie zum 
Finniſcheu Stamme, Ein Nomadenvolk, waren fie gea 
gen Ende des 9. Jahrh. über die Donau gegangen nnd 
zwar berbeigerufen, um dad mäbriihe Köniureich, wel⸗ 
ches fih von der deutfhen Hrrrfwaft losmachen wollte, 
su vernichten: es feßte feine verbrerenden Züge. fort, 
nahm (897) einen Theil von Mähren und Dannonien 


— 


—8 


7 


und Handlung legten; 
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| (dag jegige Ungarn und ein Stuͤck von Oeſtreich), fiel 


in Kaͤrntben, Baiern, Thuriugen, Saclen (von 901 
bis 9<8 ff.) ein, fo daß auch dad maͤhriſche Königreich 


‚vernichtet, und zwiſchen den Yungary und Böhmen 
‚gefheilt würde,  Eo fingen num dieſe gefürchteten 
-Hungarn in ver Mitte Dee 10. Jahrh. an, in die - 


Reihe der europäiſchen Staaten zw treten; aber 
Deutſchlands Megenten gaben ihsen Könige - und Ges 
fepe. Unter dem Herzog Geiſa, der jib 973 durch 
Bruno taufen ließ, und -unter deſſen Sohne Ste 
pband (dem Heiligen ) wurden jie zur oriftlien 
Meligion bekehtt, wodurch ſie denn einige Cultur et: 


hielten, fo daß fie nun ud ihre Streifereien ganz 


einſtellten, und fich ... auf Ackerban, Gewerbe 

p wurde Denn nun ihre nos 
madishe Verfaſſung von 8 Stämmen aufgeboben und 
vielmehr Geſpannſchaften (Comitatus) ertichtet. 


Stirhaus Nachkommen tegierten ſehr in Unruhe, wur: 


deu bald vertriebey, Bald von dem beutiben Kaifet 
— nachdem ed 1045 ein. deutſches Reichslähen "gewor: 
den — wieder eingefekt. Auch maaßte ſich gar bald 
Papfı Gresor VIT. eine. DOberherrigaft auf Ungarn 
an wud behanptete, Stephan babe fein Reich dent 
heil, Petrus zum Eigenthum übergeben. Wladis— 
lav I., ober der Heilige (7 1095) und fein Nach⸗ 
folger Koloman, welcher ſich hauptſächlich jenen Ber: 
fugen des Papſtes wegen einer Oberherrfdafi nach⸗ 
druclih widerſetzte (41114), wußten erſt durch ihre 
Klugheit und ihren Much dem Reiche die innere Mus 


‘be wieder zu gebeu und ihr Andenfen dur Geſetzge— 


bung und nüßlide Erweiterung des Neihe in Gegen 


zu’ erhalten. Gie braten Giebenbürgen und aud 


Groatien und Dalmatien hinzu, wiewol dadurck nıch- 
tere Kriege mit dem Denetianern und den Griecht⸗ 


ſchen Kalfer entftanden, Die Eintwanderungen mebs 


rerer Yusländer (der Kumanen, Flandrer, Deuts 
ſchen), welde auch viel Vorzüge und Geredtigkei— 
ten erbielten, machten dad Land immer bevölfer: 


ter, dad denn auch beſſer angebanet wurde; be— 


fondere ‘zogen die Sachſen insgeſammt nah Sie: 


‚benbürgen, Bela III., der fih der griechiſchen Buls 


garei bemaͤchtigte, auch Galizien und Lodomirien uns 
j ge: N > er 
\ . ° 


* 
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' ter feine Oberherefihaft drahte; Emmerich, ber’ 


i 


feine Oberherrſchaft über Servien gegen die päpfilihen 
Unſpruͤche bebauptete, brachte dadurh dem Reiche 
immer mehr Zuwachs und eine audgedehntere Herr⸗ 
f@aft uber die angrenzenden Laͤnder zuwege; allein dem 
König Andreas II. deingte man 1222 ein Decret — 
Die Grundlage der ungariſchen Speibeit — ab, wodurd 
die königliche Magt beipräntt und dem boben Adel 
große Reote und Freibeisen zugeitanden wurden: bald 
Darauf ward es ein Sreibeirsbrief für die ganze Nation. 
Unter feinem Sohne Bela IV. bemmten die Einfälle 
der Mogolen die weiteren Fortſchritte, fo wie denn 
auch mehrere Untuben, Händel mirden Paͤpſten (wels 
che immer verjuhzen, Ungarn zu einem papflien Les 
ben zu machen), Kriege mit Böhmen, deſſen Könige 
mehreremal zu Königen von Ungarn erklärt uud gekroͤnt 
wurden, dad Reich gar fehr zerrurteten, bis endlich 
Carl Robert aus dem Hauſe Anjou (1308 zum 
König gewählt, geſt. 1342), und no& mebr fein Sohn, 
Ludwig der Sroße, dad Reich befejtigten, erweis 
terten und zu einer noch nie erlangten Größe brachten. 
Beſonders erlangte der letztere durch die Waffen die 
Hoheit über Servien, Bulgarien, Moldau, Bosnien, 
ja aud (1370) über Dohlen, fo dap fi feine Herrſchaft 
uleht über alle Länder von den weſtliven Kujten des 
hwarzen Meeres bis zum adriatifchen Meerbufen und 
von da bis zum Ausflug der Weichſel in die Ditfee ers 
firedte ; fo wie eraud bie innere Verfaſſung und Cul⸗ 
tur des Landes in einem boben Grade verbeflette. Doch 
nad feinem Tode (1382), wo die eine feiner Töchter, 
Hedwig, den pohlniſchen Thron erbielt (1. Pohleu 
i. dief. Nachtr. Ch. II. ©. 25%.), brachen water Si» 


gismumd, der die zweite Tochter, Maria, nach⸗ 
Hher zur. Gemalin befam, neue innerlide Unruhen aus; 


beionder# fingen nun auch die Türkenfriege, fo-wie die 
ufiitifhen Unruhen an, viel zu ſchaffen zu machen und 
igiemund vermochte nicht, das Neih gegen auswärs 

tige Feinde zu ſchuͤtzen: an Pohlen ging Mothrußland, 

Podolien und die Wallahei, an Venedig Dalınctien 

verloren; und 13 Städte der Zipfer Geſpannſchaft 

wurden nebit mehreren Schloͤſſern und Dorfern an 

Poblen verpfändet. Zu der Zolge wurde der Thron 
Nachtr. 2. Theil, | Ce . 


— 
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Halb durch Könige von Pohlen beſetzt, bald durch ime 
mer fortwährende Unruhen eribürtert; Doc wußte 
Matthias Corvinns (1458 zum Thron erhoben ) 
fowoi gegen auswärtige Feinde, gegen Pohlen, Böhse _ 
men, Defireich, von dem er ſogar Wien 1485 eroberte, ald 
auch, gegen innere Empörungen Pi zu erhalten, und 
er war gemiß einer der größten Könige feiggr Nation; 
war Gefeßgeber , tapfrer Kriegsheid, beidtderte bie 
Künite und Wiſſenſchaften (er ftifrere 3.8. die Univers 
fität Ofen), wenn gleich auch undankbarkeit und Härte 


Seine Berbienfte etwas verdunkelten. Er ftarb 1490. | 


zu Wien und zu feinem Nachfolger wurde ber König 


yon Böhmen Wiadislav VIL erwäblt, unter bei 


J 


fen Traftlofer Regierung viele jener erhaltenen Nor: 
theile und eroberten Bellgungen (als Wien’ uud alles 
was Corvin in Steyermark, Kärnthen, Krain erobert 
hatte) wieder verloren gingen. Nach feinem. Tode 

1516) brach unter feinem Sobne Ludwig H. zwi⸗ 
jacn Zapolya ımd Stephan Barbory ein ‚innerer 

rieg aus; audp die Türfen braden tu Ungarn. ein, 
und in der fürterlihen Schlacht bei Mohacz, unweit 
der Donan, 1526. blieb Ludwig felbft. Ferdinand 
mit weldem die Reihe der Negenten aus. dem Hauſe 
Habsburgranhebt, mußte feinem Nebenbuler,, Jo⸗ 
dann von Sapolpa, welder, ebeufalld 1526 
sum König gewählt und gekrönt, ihm viel zu ſchaffen 
machte. und felbft den Schuß deg tuͤrliſchen Kaifers ges 
gen Ferdinand aufrief, durch den Frieden’ von 1538. 
Siebenbürgen und die Hälfte von Ungarn abtreten; 
und von feinem Nachfolger , Marimilian II. an wurde 
mun das Neih von Deutfhland Aus regiert, Der . 
Kampf gegen’ bie Türken. und innere Factionen bes 
Ahäftigten Ungarn umaufhörlib und der, Einfluß der 
mächtigen Fürften von Siebenbürgen war nur gar zu 
fihtber. So braden außer mehreren vorhergehenden 
Hänbeln und Unruhen mit den fiebenbürgifchen Fürften, 


Bethlen Gabor , Georg Ragotzky ac., befonders umter 


“geopold 1. (feit 1654 König), wegen Religions⸗ 


und andern Streitigkeiten , blutige innerlihe Kriege 


and; es entitauden Coalitionen und Verſchwoͤrungen, 


an welchen ſogar die erſten Männer des Reichs Theil 


“ nahmen; felbft des Palatin Veſſ elenpi leitete die 


% 
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efihrlichſte Verſchwoͤrung ein, die aber durch deſſen 
FTob (16070) noch bei Zeiten entdeckt wurde. Diele» 


Große, Franz von, Nadasd, Peter von Zrint, Chris 
ku von Frangepani mupten auf dem Schafott fterben, 
em ne mit Mühe felbit Franz von Ragotzi entging. 
Ungarn wurde nun von Xeopold als ein erobertes 
Land mit unmenichlier Strenge behandelt, ſo daß 
endlih unter Totdly Cf. d. Art. Th. VI. ©; 192.) 
‚eine (ehr große Revolution ausbrad, welcer felbft die 
Türken mit hineinzog, die auch 1683 Wien belager- 
ten, Man fing nach und nah an, die furchtbaren 


- Despoten = Befehle zutücdzunehmen und die vorigen _ 
Freiheiten wieder herzuftelen. Auch unterwarf fi 
1687 der Furſt von Siebenbürgen dem König von Uns 


garn als Bafall und durch den Catlowitzer Srieden 1699 
blieb jenes Fürftentdum auch im diefer Verbindung 
mit Ungarn. Unterdeſſen hatte Leopold auf einem 
Reichstage in Presburg 1682 Ungarn für ein Erb: 


reich erklären laffen — ein Verſuch, der ſchon vorher, 


aber fruchtlos gemacht worden war — allein neue An» 
2 und Verſuche bewirkten abermals eine Ver⸗ 


ſchwoͤrung, an deren Spitze der junge Frans Ras 
gopi ftand. ©. hierüber ausfuͤhrlicher dief. Art. Th. IV. 
SG. 39 ff. Nur erſt der Friede zu Szatymar im GT. 


‚2781 ‚, unter dem Nachfolger abgeihloffen, machte ders 


felben ein Ende, indem völlige Amneitie, freie Nelis 
ionsübung und der Nation ihre alte conſtitutivnsma⸗ 


‚mäßige Sreiheit zugeſichert und beftätiget wurden. 
— Auf den 1717 unternommenen Thrfentrieg erfolgte 


1718 ber Paſſarowitzer Friede, ducch welchen 
Garl VI. das ganze Temerwarer Banngt, Belgrad 
mebft dem dazu gehörigen Servien, Stüde ber Walla: 
chei und Boenien erhielt — Wortheile, die aber in 
dem zweiten Türfenfriege und durch den darauf erfolg» 
ten Belgrader Frieden, 1739 wieder verloren gingen. 
pndeffen wurde 1722 auf dem Presburger Reigstage 
Sarls VI. Succefliong » Ordnung (1. Th. V. &. 40.) 
von den ungarfhen Ständen. angenommen, aud die _ 
neue Drganifirung der Reichsadminiſtration eingeführt, 
vermöge welcher das koͤnigliche Consilium locumtenen- 
tiale unter Vorſitz des valatius die hohe Reiche Re⸗ 
gierung führen und allein unterm pr ſtehen folter . 
| e 4 
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Auch die beſſere Comitat ⸗Vet faſſung und mehrere gro: 


- FeReformen im hohen und niedern Gerichtswefen wur: 


den vorgenommen. Im Jahr 1740 bei Kaiſer Catls VI, 
Tode, befiieg num deſſen ältefte Prinzen, Waria 


Therefia (der obigen Succeflions : Ordnung gemäg) - 


den ungariiheh Thron, und der Much und die Treue 
der Ungarn erprobten fi bei dem allgemeinen Sturme, 
der jetzt entſtaud, im ausdauetudſten Kampfe fur ihre 


Königin, und rettete fie vom Untergange. (M. f.d. 


Art, TH. I. ©. 76.) So wurbeu nun Liebe und Zu: . 


| trauen berbeigefübet und immer mehr befefiiget: die 


Großen der. Nation wurden zu den erften Staats: und 
Militairſtellen befördert: ia, es; wurden die allındlis 
gen Veränderungen der Conſtitution langſam und uns 
vermerkt und ohne dem geringiien Anſtoß herbeigeführt, 
Nach des Grafen Bathyans Xode (1765) wurde 
fein Palatin mehr gemacht, in den letzten 16 Jahren 
voh Thereſiens Regierung Fein Reichstag mehr gehals 
ten, u.1.f. Im 5. 1771 wurden die an Pohlen ſeit 
vierthalbbundert Jahren verpfänder gewefenen Zips 
fer: Städte bei Gelegenheit der pohlniſchen Unrus 


ben ohne Erfiattung des Pfand» Schilings hinwegge: . 
nommen und wieder. mit Uugarn vereinigt; auch ein 


Theil der Moldau (1777) jo wie Temeswar fammt dein 
Bannat (1778) kam au Ungarn. SofepbIL., der 
nicht einmal die Rechte der ungarifhen Nation beihiwds 
ven und fih auch nit Erönen laffen wollte, verfuhr, fo 
gut au feine Bemühungen für die Aufnahme des 


Reichs waren, doch zu eilfertig, und. feine Entwürfe 


3.8. die Vermeſſung des gauzen Reichs, ein neueg 
Steuerſyſtem, die vollige Verdrängung der National⸗ 
ſprache ic. brachten vielfache Jrrungen hetvor und machs 
ten eben ſowol, als der nachher willkuͤhrlich unternom— 


mene und fehlerhaft geführte Türkentrieg (1788) Miss. 


muth und Verflimmung der Nation allgemein, Gr 
auf dem Sterbebette (1790) gab er der Nation alle die 


Rechte zurück, die er ihr hatte entziehen wollen und _ 


fein Bruder und Nachfolger Leopold II, hatte in 
den eriten Jahren nur gar zu ſehr Bye gut zu ma⸗ 
chen; er beſhwor das, was jeine Mutter Maria ches 
reſia befhworen hatte und in feinem Sohne Gatl Aler. 


Leopold fielte er die feit 1765 unbefeßt gebliebene 


‚ Würde eines Palatins wieder ber. Durch ben mit 
» den Türken ZU Sziftova 1791 abgeichloffenen Frieden 
mußte Belgrad und die übrigen Eroberungen wieder, 
zurüdgegeben werden. In dem nach Leopolds IL, plößs 
Jihem Tode 1792) feinem Nachfolger, ‚dem jetzigen 
Kaifer grans ll. — gefährlinen franzoöſiſchen 
Kriege, nicht minder in dem unglüdlihen Kriege, wels 
her im Jahr 1805 aufs neue mit Grantreih begann, 
und eine bedeutlihe ZBendung nahm, erfuhr der Re⸗ 
gent die rübhrendften Beweiſe von ber Liebe und Gut» 
mürhigkeit feiner braven Ungarn. In dem letztern be⸗ 
ſchloß der Landtag ohne Debatten eine allgemeine Lan⸗ 
desinfurtection , Infanterie und Gavallerie , dem Seins 
de in möglichfter Kürze entgegen zu ſtellen; und fie 


hatten auch wirklich in kurzem auf 40,000 Mann zus 


fammmengepract, wm ihren König zu vertheidigen. 
„Man unterfheidet gewöhnlich Ungaen im weit» 
[änftigen Sinne, wo man no das Großfuͤrſtenthum 
Siebenbürgen, die, Königreice Siavonien, Erdatien⸗ 
Dalmatirh, Bosnien , Servien, die Bulgarei ıc, mit 
dazu zählt, von dem Königreihe Ungarn im eigentlis 
den Berftande. Dad Koͤnigreich Ungartis das 
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bone und mwidtigfte Land der dfreicbifhen Monat: 


hie, gegen Nagden von Galizien (dur die Garpathen)r 
gegen Oſten von der Wallachei und Siebenbürgen , 9°? 
gen Süden von Slavonien und Servien, gegen Weſten 
von Maͤhren, Deſtreich und Stedermark begtaͤnzt, wird 
in Ober: und Nieder:-Ungatn, dieſe in 4 Kreile 
. (bieg: und jenfeit der Donau, dies⸗ und jenſeit Det 

Theiß) und dieſe wieder in Geſpanſchaften (Comitatus) 
getbeiit. Den Flaͤcheninhalt von Ungarn giebt man 
auf 3,831 Quadrat- Meilen und die Einwohner auf 


7,149,165 7 mit Inbegtif aber von Slavonien, Eroas 
tien und Siebenbürgen auf 4,780 Quadrat: Meilen 


mit ungefähr 9,340,000 € nwohnern an. Dieſe 
nun lafien ſich in Rudfiht auf poolise Beſchaffenheit 
jien: 1) in bie Berg⸗ 


ner des platten Randes, etwa 4 Mill; 3) bie 
Städter, ungefähr von 800,000. Die erite Klaſſe 
find geſund, munter, feft und ſtark — Wirkung det 
reinen Gebitgsluft — und daher auch unermuͤdet, thaͤtig 
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- und arbeitfam. Gemeiniglich find auch bie won ihnen 


bewohnten Gebirge ſehr fruchtbar, wenn gleich nicht an 


viel Deutſche; fehr wenig eigentliche Ungarn. Uebers 
haupt aber behaupten die Deutfhen in Ungarn eis 
nen vorzüglihen Plaß vor den übrigen Bewohnern. 


hr Gewerbfleiß, ihr Acterbau und ihre Induſirie ihe ı 


andel zeichnet fich ganz vorzüglich aus;” auc wohnen 
e nad allen Seiten des Landes bin, obsleich ſie an 


Sprache Sitten und Gebräuden unter einander fehr - 


verſchieden find, Die bedeutenditen Städte in Ungarn; 


Prepburg, Peſth, Dfen, Dedenburg ic. find deutfih, - 
Sn Hinfiht der wiffenfcaftlichen Cultur haben auch die, 


Deutſchen fehr viel Verdienft! ihre Land- und Bürgers 


‚minder zeichnen ſich die Deutſchen durch ihre Biederkeit, 
Treue, Ehrlichkeit ıc. befonders aus, — Die Haupt: 


e Haup 
ſprachen ſind die ungariſche, ſlavoniſche, walachiſche 


und deutſche, auch die lateiniſche; doc iſt feit 1805 

die ungariſche, ftatt der bis dahin üblihen Iateinifchen, 

die Sprache der öffentlichen Gefchäfte geworden, 
Bon Gebirgen find vorzüglihdie Garpathen 


Serge Der größte Theil diefer deut⸗ find Siaven,auß- 
e 


(1.d. Art. i.d. Nadıtr.) oberhalb Pre t3, und-Gas - 


lizien von Ungarn Irennend, beſonders die⸗ Lomniz—⸗ 
ser Spitze, 5600 Fuß bob; von den Flüffen: die 


24 Quadrat: Meilen große Plattenfee, der Neufieb- 


lerfee (10 Meilen im Umfange) ıc, Die Produkte 
find bei dem meiftentheits fehr fruchtbaren Boden au: | 


Berordentlich reichhaltig, wenn gleich bei Verbefferung 


Silber, Edelfteine aller Att Cbefonders Opale), An: 
pfer, Eifen; Quelljalz (Ciabrlih an 120,000 Ctr.), 
Steinſalz (deſſen Erzeugungen von Bedeutung find, 
indem allein in Nhonapeg jaͤhrlich J big 500,000 Etr. 
erzeugt werden); fo wie überhaupt die Bergwerfe 
noch im Jahr 1806 fo ergiebig waren, daß man zo Etr,, 
theils Gold, theils Silber (reines) teduen fonnte, 
welde monatlih aus den Bergſtaͤdten Schennig, 
Kremuitz, Neuſohl nad Wien abgeführt wurden. Ferner 
bluͤht bier die Viehzucht, die Bienen: und Hünerzucht, 
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Getreidebau (Ungarn iſt mit eine der wichtigſten Korn» 
kammern der Monarchie), der Weinbau (jdhrlich auf 
30 Mill. Eimer in mehr als 100 Sorten, torunter 
der von Zofai, Dedenburg, Ruft, Dfen ıc. bekannt , 
Een berühmt genug find) ; der Tabats, Flachs⸗, Krapp:, | 
eld= und Gartenbau. — Die Fabriken und Mes 
nufakturen find in Ungarn nicht von außerordentlie _ 
Delang. Leinwand liefert nur Zips in Menge; 
Tabalsfabriken, dann die Fabriken von grobem Tuch, 
Baummolle, Leber und Rauchwerk, Glas, Liquor: und 
Mofolifabriten find die bedeutenderen. — Was den | 
Handel betrift, weicher durch die Donan, und mehs 
‘ zere andere ſchiffbare Klüffe gar ſehr befördert wird, 
fo ift BERSIEIEIBUNEG für das inländifhe Commerz fo> 
wol, als für den nach auswärts — Handel die 
am linken Ufer der Donau gelegene Stadt Peftd, von 
wo aus die reg über Comorn, Raab, Preß⸗ 
burg, nad. Deftteih, Mähren, Schlefien ıc.'nach Ga> 
lisien, Siebenbürgen, Servien, der Türkei x. fuh⸗ 
ten; indeſſen commandirt die Wiener Kabrit:; Ges - 
werbs und Handelsregion den ganzen Eins und Auss 
fuhrhandel von Ungarn. I — 
Die Staatsverfaſſung anlangend, fo thei⸗ 
len die privilegirten Staatsbürger in Ungarn die. ges 
ſetzgebende und volziehende Gewalt mit dem Regen: 
ten , deſſen Gewalt eber. burd die Stände mehrere Ein» 
ſchraͤnlungen leidet... Im Fall das jegige regiereude 
(öftreigifhe) Hans, fowol in männlicher als weibliher 
"Linie ausftirbt , haben die Stände Ungarns die Rechte 
einer freien Regentenwahl. Jeder neue König wird 
nah beſchwornen Neihsprivilegien gekrönty bei eiu⸗ 
jo. Minderiährigkeit tit der Palatinug, wels - 
cher an der Spitze bes Reichs fteht, und gewöhnlich 
ein oͤſtreichiſcher Prinz iſt (ſ. d. Art. Ch, III. ©,349.), 
natuͤrlicher Vormund. Der apoftoliihe König Tann 
nur. anf dem von ihm ide ci Reichstage Geſetze, 
Auflagen ıc. mache"; auf welchem die Erzbiſchoͤfe, vi⸗ 
ſchoͤſe, Baronen, Krafen, Freiherren u.f. f. bie ſo⸗ 
genannte erſte oder Magnatentafel, unter Vor— 
z des Palatins; daun die Deputirten der Comitaten 
 .. ber königlichen Freiftädte, der Sapiteln, Aebte ꝛc. die 
zweite oder Stänbetafek; unter Vorfiß des Per: . 
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ſonals, d. 5. des Präfidenten der koͤnigl. Gerichtstafel 
zu Peſth, ausmachen. Seine Prarögativen übt der 
König durch die ungariihe Hofkanzlei zu Wien aus: - 
bie übrigen Kaudescollenien Haven ihren Sitz in Ungarn. 
Die Stände, welde überhaupt große Privilegien 
baben, auf deren Aufrechtbaltung fie allerdings hoͤchſt 
eiferfüchtig find, befteben aus Präiaten (dem Primas . 
1egni, Erzbifhof von Gran u. f. f.), ‚Vognaten ( Pa- 
latinus regni..ctc.) den Edelleuten! und föniglihen Frei⸗ 
ſtaͤdten Cleßtere beide durch Abgeordnete), -Die Negie: 
tungsgef@dfte verwaltet die koͤnigl. Etatthalterei unter 
dem Palatinus und bie ungariſche Hofkammer führt die 
Auffihr über die königl Domainen, Regale L. Die 
hoͤchſten Zuitizftellen find die königl, Tafel, welche die 
Streitigfeiten ber Magnaten ıc. in erfter le be: 
bandelt, fie haben ihren Sitz in Ofen; dann find eigne 
Diſtriktstafeln für die 4 Hauptdiſtrikte. 

Herribende Religion ift die Fatholifche; 
doch genießen, dem Buchftaben des Geſetzes nah, die 
Proteftanten beinahe gleiche Rechte mit den Katholifen. 
Un der Spitze der katholiſchen Geifttichkeit ſtehen die 
Erzbiſchoͤſe von Gran, Erlau und re Zu den 
öffenflihen Bildungsanfialten gehören die Unia 
verfität zu Peſth und die Akademieen zu Preßburg, 
Dedenburg, Kaſchau, Großwardein ıc., fo. wie die. 
Bergatademieen zu Schennig, nicht minder das theds 
logiihe Seminarium für die Lutheraner zu Prefburg 
und für die Neformirten zu Debreppn., 

Nicht ganz am unrehten Orte möchte wol auch 


hier noch der berühmten 


Ungar iſchen Krone (sacra corona re- 

ni hungarici) Erwähnung geihehen, welche aus 
dem feiniten Golde, Silber und Edelgefteiunen zufams 
mengeſetzt und mit vielen griehifhen Btidern und Ins 
ſchriften verziert iſt. Weber den Urfprung dieſer Krone 
‚giebt es ſeht vieifahe Meinungen Wach ber Erjäb: 
lung der meiften katholiſchen Schri giieller fol der Papft 
Spivefter II. ,_oder vielmehr Beuebict VII, diefelbe 
‚ ‚Stephan dem Heiligen, dem eriten Könige der Uns 
garn, geſchenkt, und damit zugleich ihm die Lönigliche 
Würde und den Zieh: Apoſtoliſcher König, 


! 
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aber auch die Obliegenheit übertragen haben, dem 
päpitikhen Hofe geborfain und danfbar zu fein sc. In— 
deſſen iſt dieſe Legerde längft ſchon beftritten, und das 
Reſultat herausgebraht worden, daß diefe Krone als 
eine griechiſche Atbeit von efuem grieciſchen Kaifer 
und zwar von Michael Ducas berrühte, welcher fie für 
die zur Zeit des Königs Salomo von Ungarn geleiftes 
ten Dienjte an den Herzog und nachmaligen König 
Genial. geibidt habe. Uehrigeps iſt von diefer 


Krone, welche zugleich dadurch, daß fie am Krönukgs: .. 


tage, wo der Erblönig den feierliben Eid ablegt, gleich: 


ſam das Bundeszeichen abgiebt, eine gewiffe Ehrfurcht 


erhält, fo viel gewiß, daß ſie zwei verfhiedene Be: 
ftandtbeile har, wovon ber eine, die Vafig, eine ofs 
fene Rerfenkrone und’ von griechiſcher Arbeit ift, der 
-andre aber ten bemifphäriihen Obertheil ausmacht, 
weldher, von lateinischer Arbeit, in jene griechiſche 
Krone eingefaßt ift, und die Bildniffe von dem Hei— 
land und von 8 Mpofteln enthalt. (die aenauefte und 
beite Abbildung bavon finder fidd im Jos. Köller Com- 
ment,: de sacra fegni Ungariae corona, Fünfkirch, 
1801.) Muh bat diefe Sirone mebreremal das Schick— 
fal gehabt, entwendet zu werden, wo dann die Ungarn 
mit außerordentiihen Eifer und Aufwand um die Wie⸗ 
dererlangung fi bemüht Baden. Gie wird zn Press 


burg in einem beiondern Behältniß aufbewahrt und es 


find befouders zwei Kronhäter dazu beſtellt. 


Uniafi (Bereinigte— von den Franzofen Reunis 
genannt) heißen iu Pohlen diejenigen, welche zwar 
die Lehren und Gebräuche der griedifben Kirche beibe⸗ 
baiten, aber den Papit doch für das algemeine Haupt 
der wriftliden Kirche anichen. | - 


* 


Die Union (Alliance) beißt überbaupt eine Ci» _ 


nigung, Bereinigung, ein Vertrag. Beſonders hat 
man gewifen Buͤndniſſen zwiſchen mehreren Mächten 
diefen Namen beigelegt: dahin Hebört das Buͤndniß, 
welches im Jahr 1610 verſchiedene proteftirende Stände 
errichteten, um ben Augsdurhiſchen Meligionsfrieden 
bdei Kraͤften zu erhalten und deren Stifter Friedri:n LV. 
Churfärit von der Malz war. _ Die deshalb zu Halle 
in Schwaben gehaltene Verſammlung deſchloß: dag die 
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Meichsftände einander in Vertheibigung der proteftan: 
tiſchen Kirche beifteben; baßıfie mir gefammter Hand 
unter Beihälfe Franfreihs den Ehurfürft von Brans 
denburg und den ‚Pfalzgraf von Neuburg beim Bejig 
der Juͤlichiſhen Kande erhalten wollten u, f. f. Wiber 
diefes Bundniß wurde nun von Seiten der Catholiſchen 
die fogenaunte Ligme unter Marimilian von Baiern 
geſchloſſen (f. dief. Art. fo wie den Art, Herzog Maris 
mitian I. in d. Nachtr. Th. II. ©. 39.)." Ob nun 
‚zwar gleih Anfangs Franfreih, England und Holanb 
die unirten Fuͤrſten unterfiüßte, ſo trennte ſich doc, 
da hefonders der neu gewählte König Friedrih V. vie 
Schlacht auf dem weifen Berge bei Prag verlor, die 
Union wieder. ae 8 
Ehen fo ift die Utrechter Union bie befannte 
Nereinigung der niederländifhen Nepublif, wo 1579 
zu Utreht fih die 5 Provinzen: Seeland, Holland, 
Utreht, Geldern ımd Friedland verbanden, für ihre 
zn und ihre Freiheiten Gut und Blut aufzus 
opfern. / 
Die deutſche Uniom oder die Zwei und 


Zwanziger. iftder Name einer, von dem durch 
feine Schidfale berühmten und berüchtigten D. Earl‘ 
Friedrich Bahrdt zu Halle Ci. Tb. I. ©. 109.) feit 
1737 projectirten, gebeimen Gefellfhaft, deren Zweck, 
Bahrdt's erften Vorfpiegelungen nad, Beförderung 
‚der Aufklaͤrung fein folte, bei der er aber feine- 
öfonomifhen Umſtaͤnde zu verbeffern ſuchte und zugleich 
den Niefenplan hatte, die Direction des Buchhandels 
in Deutſchland in feine Hände zu bringen. — Die du: 
dere Veranlaffung zu diefer Gefellihaft gab Friedrichs 
des Einzigen Tod und der Regierungsantritt feines 
Nachfolgers. Viele denfende Männer, welche fahen, 
daß nah Friedrichs Abſterben Schwärmerei und Aber» 
glauben in Deurfhland immer mehr uͤberhand nahmen, 
wuͤnſchten eine engere Verbindung der hellen und den» 
Eenden. Köpfe ; um Diefem Uebel Widerfland zu leiſten; 
fie äußerten folbe Wuͤnſche mündlih und fhriftlich ges 
gen einander; allein niemand trat auf, um diefe Ver: 
- bindung wirklich zu knüpfen. , Endlid verband ſich 
Bahrdt, der ſchon laͤngſt eine Reformation des gan— 
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zen theologifhen Syftems projectirt batte, mit einigen 
vertrauten Freunden , welde aus reinen Abfichten Auf⸗ 
Eldrung wänften und erließ im Jahre 1787 in der ° 
Stille und ohne feinen Namen zu nennen, I) einen 
Auftuf an die Freunde der Bernunft, Wahr 
beit und Tugend, im welder er diefe zu einer 
Verbindung aufforberte, die sum Deften der Menics 
beit und zur Beförderung der Aufklärung geſchloſſen 
werden follte und-tiber deren Plan, feiner Ungabe nach, 


vereiniget hatte. Diefem Aufruf —* 2) eine Eis 


aber ihon 4) ein verbefferter Plan ausgegeben, 
in welchem nochmals: mahre Aufflärung und Curtbros ' 
nung des Fanatiemus nad moralifchen Defporismug 
ale Zweck der Union angegeben wurde , als Mittef 
aber auch zugleih: ein geheimer Operationsplan, nach 
welchem es möglich werden follte, den Buchhandel in 
die Hände der deutſchen Umon zu bringen. — Die 
durch deu Aufruf Eingeladenen wurden zugleid ans 
gewiefen, ihre Antworten au einige Perfonen zu fen» 
den, die theild von Bahrdt und feinen Freunden uns 
terrichtet waren, theilg aber auch von feinem Projecte 
noch gar feine Kenntnif hatten, um bierdur& deu Fin: 


geladenen die Meinung beizubringen, daß diejenigen, 


an deren Addreffe fie gewiefen würden, Mitglieder 
und Theilnehmer der Inion wären. Da felbft beruͤhm⸗ 
se Männer, z. B. Baldinger zu Marburg, Knißg— 
ge di. Nachtr. Th. J. ©. 331.) —* andere ſich der 
Unton annadmen und Baͤhrdt anfänglic feinen Einflug 
auf die Geſellſchaft verfhwieg; fo erbielt diefe im⸗ 
mer mehrere Mitglieder. Judeffen wünschte ieber, 
der hinzuttat, zu willen: wer bie Zwei und Swan: 
iger‘ wären? ‚und dob konnten ſelbſt diejenigen, 
je neue Mitglieder anwarben, hierüber ' feine 


Auskunft geben. Da Bahrdt durch ſeinen Eigen: 
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finn bereits bie eigentlihen urfprünglichen Theil— 
nebmer der Union von ſich entfernt hatte; fo, über: 
redete er nun ‚einen Freund in Halle, der ein ans 
febntihes Amt bekleidete, fih in einem gedrudten 
Girenlare als Geihäftsträger. der Union aufführen 
zu laſſen. Durch diefes Circulare ſchien die linion 
vollfommene Feſtigkeit zu erhalten, Allein jegt erſchien 
folgende Sarift:_ Mehr Noten als Text, oder 
die deutihe Union der Zwei uno Zwanzi: 
ger, eines neuen geheimen Ordens zum 
efien der Menfhheit. Leipzig, 1789. gr. 8. 
welche, nebſt mehreren Actenftüden (unter diefen den 
oben gedachten Aufruf, Eidesforimel und den eriien 
und verbeilerten Plan), auh die Liſte der deut» 
fen Union, oder ein Naniensverzeihniß von bei 
nahe drirthalb hundert Perfonen, die Mitglieder der 
Geſellſchaft fein folten, enthielt, Sogleich folgten in 
dein Smtelligengblatte der (damaligen Jenaiſchen, jegt 
Halitaen) Allgemeinen Xitelatur: Zeitung die Er: 
Elärungen mehrerer Gelehrten, deren Namen mit in 
jenem Verzeichniſſe aufgefübrt waren: baß fie Leine 
' Mitglieder ver deutiben Union feien. Schon biefer 
Umftaud wurde der Union fehr nachtheilig; allein nun 
erklärte aud jener Freund Bahrdts, der durch die ge: 
tadte Schrift feine Ehre gefränft glaubte, ſowol in 
‚Briefen, als auch difentlih: daß er von ber Union 
abgezängen fei uud die nnter feinem Namen berumges 
fandten Briefe nit von ihm waren. Durch diere Ers 
Klärung wurde bie, ihrem oͤffentlich erklärten 
Zwede nah, ſchatzbare, geſellſchaftlide Verbindung, 
an deren Spike nur Fein Bahrdt sieben durfte, nad 
und nach völlig aufgelöfer, ehe fie noch wirklich gegrüns 
det war. 
Die Unioniften wurden alle diejenigen ge: 
nannt, weiche eine Vereinigung zwifhen den Calviniſch- 
eformirten und Evangelii Lutheriſchen ee Stande 
zu bringen inchten. Beſonders waren die Würtembers 
giſchen Theologen zu Aufauge des 18. Jahrhunderts 
besbalb ſehr bemüht, und es entſtand daher das bes 
kannte | 
uünions-Werk, worunter man alle bie Bemuͤ— 
hingen verftand, welche zum Theil ©ottesgelehrte, zum 
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cheil aber auch Staatsmaͤnner anmwendeten, um eine 
Vereinigung der ſammtlicen riiiliben Religionen . 
zu Stande zu bringen. Außer Deſit erius Erasmus, 
Hugo Srotius, oh, Barnes ıc. haben jehr viele Ges 
lehrte eine ungebeure Menge Schriften deshalb gewechs 
ſelt; allein es bat, wie bekannt, zu nichts gefuhtt, 
und iht Beftreben ift umſonſt geblieben. 

Die Univerfalitten werden diejenigen von 
den Reformirten Theologen genaunt, welde bebaups 
teren, daß Gott zwar alle Meniwen ſelig machen wolle, 
wenn fie glaubten; aber daß er nur nit allen eben 
diefen Glauben ſchenke, wodurd fie felia werden fonns 
ten — eine Lehte, welche zuerit von Joh. Cameros 
ne, einem gebornen Schortländer, aufgebradt und 
von feinem Schuler Moſes Amiraldus aufs eiftigs. 
ſte fortgepflaazr wurde. Ä | | 
Das Univerfums darunter verfieht man das 
Weltall, die ganze Welt, wie wir fie um und ſehen; 
nit minder den Inbegriff aller Weitkoͤrper in ihrer 
Verbindung und Ordnung unter einander. 

*Univerfitäten. — Es darf «bei diefem 
Artikel eins der beften und wichtigſten Werte, weiches ſeit⸗ 
‘dem über diefen Gegenftaud erſchienen ift, micht mit 
Stillſoweigen übergangen werden, nenlih; Coup 


d’oeil sur les Universites et le mode de lVinstruction ° 


yublique de l’Allemiagne protestante etc. p. Charles 
Villers, a Cassel 1808. Die gebaltvolle Sarift if 
and ins Deutihe durch Hagena überfept worden, 


Unterfhlähtig, f. Oberſchlaͤchtig i. 
db. Nachtr. 

Urang-Utang, f. DrangsDutang i. 
d. Nachtt. 1 


Urim und Thummim., Was dieſe in dem juͤ⸗ 
diſchen Alterthum vorkommenden Worte (melde, eigent⸗ 
lich fo viel bedeuten, als: Licht und Recht, oder: Wahr⸗ 
heit und Weisheit) geweſen ſeien, darüber iſt unter den 
Gelehrten fehr viel geftriten worden. Der gewöhnli: 
hen Meinung nah war es ein Kleines Schild, welches 
der hohe Priefer auf der Bruft trug, und in welchem 
gewiffe Charaktere eingegraben waren. Man hielt es 


46. Urſ Wal 


" ? — 
für ein beſondres Heiligthum, wodurch, wenn man in 
zweifelhaften Fällen ſich befonbers Raths erholen wolls 
te, dem hohen Briefter ein befonderes Licht goͤttlicher 
Sffenbarung zu Theil wurde: wiewol Andere auch das 
Urim und Thammim gauz und gar von feinem äufern 
Werkzeug, fondern von dem göttlichen Lichte babe verſte⸗ 
hen wollen, welches der hohe Prieſter dutch gewiſſe Ceri⸗ 
monien, welche mit und bei dem Schilde verrintet wor» 
den, erlangt habe. Man nannte daher auch die auf 
folhe Art erforihten Aucjprühe Gottes ebenfalls: 
Urim und Thummim. | 

Urfulinerinnen, Urfuliner = Jung» - 
tauen, iſt eine gewille geiftlide Ordensgeſellſchaft 
-Aunger Frauenzimmer, welche nach der Regel des heil. 
Auguſtiaus unter gewiſſen Biſchoͤfen lebten, und welde 
von Angela de Beſſe in Stalien 1537 geſtiftet 
werden. Ihr Hauptzweck it: Junge Wetbsperjonen 

zu erziehen und zu unterrichten; ihre Tracht ift ganz 
weiß, und mit einem ſchwatzen Mantel umgeben. 

Ufucapion, ſ. Veriährung. 


Er B. 


Valentinianer waren eine gewiſſe Secte im 
2. Sahehundert\, die den Namen von ihrem Stifter, 
Mälentin, erhielten. Dieier, aus Egppten gebürs 
tig ‚hatte zu Alexandrien ſtudirt, und durch feine Be: 
redtjamfeit und Gelehrſawkeit einen ausgezeichneten 
Namen ſich erworben. In der Folge aber trennte et 
fi von. ber -Kirde und breitete feine Lehren und It⸗ 
thämer in Egppten unterm Papft Hyginus auch zu Rom 
immer weiter aus. Er wurde deshald zweimal aus 
der Kirche, verftoßen und 'zulegt gar auf immer verwies 
fen. Seine Irrlehren nun, die er theils muͤndlich 
theils auch in Schriften (uuter audern in einem Werte 
Sophia) verbreiieier gingen darauf hinaus, daß er 
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30 Aeonen (und zwar 15 männlichen und 15 weib⸗ 
lichen Geſchlechts) annahm, aus denen die Fülle 
der Gottheit beftieben follte, und welchen der Schoͤ—⸗ 
pfer der Welt und die Engel untergeordnet wären, Das 
Saupt und die Duelle aller jener Aeonen wäre der eis 

ige unfihtbare, ewige, unbegreiflibe Gott, Pros 
arhe, Propator, auhb Bypthom genannt ıc. Ich 
Aus allen geht. wol fo viel hervor, daß Valentin fein 
Syſtem aus heidniſchen, jüdiſchen, chriſtlichen Lehr: 
fügen zuſammengetragen habe und daß die egpptiſche 
Philoſophie der Pythagoriich : Platoniihen Weltweifen 
den Hauptftoff dazu hergegeben, welder von den Aus 
den in ihrer geheimen Metapbofif oder Cabbala augs 
gepußt und dann mit den Gebeimniffen der chriſtlichen 
Neltgion vereinigt worden. — Er hatte viel Edler 
und Anhänger, die befonders zur Zeit des heil. Irendus 
fin fehr ausbreiteten und Zulauf,erbielten. 


Valeria Meffalina, f Mertfalin. 


P. Aurel. Licinius Valerius Valerianus, 
romiſcher Kaiſer, geb. im J. Chr. 190. Aus einem 
vornehmen Geſchlechte abſtammend, zeichnete er ſich 
durch feine Feldherrntalente eben ſowol, ale durch ſei⸗ 
‚nen treflichen Character vorzuͤglich aus, bekleidete bie 
Stelle eines Princeps Senatus, wurde von der Armee, 
ah des Gallus Tode, zum Kaifer ausgerufen, und 
‚beftieg mit der höchften Zufriedenheit den Thron. Ufo 
lein bald machten ihm die Anfälle der Deutfchen, Frau—⸗ 
ten, Gothen, nod mehr aber die Perfer, Scpthen 
und andere Barbaren fehr zu fhaffen. Da, während 
gegen jene, die Franfen, Gothen und andere deutſche 
Voltker, mit Gluͤck gefochten wurde, faft alle morgenlünz 
diſche Provinzen in dte Gewalt der Perſer gerathen wa⸗ 
ren, fo machte fib-Balerian felbft auf, und eroberie 
auch Syrien; allein fein Liebling, Macrianus, von 
den Feinden beitoden, verleitete ihn zu einer höchft 
nachtheiligen Schlacht, wo Valerian geichlagen und in 
feinem 70. Jahre gefangen wurde. Der perſiſche Koͤ— 
nig, Sapör, behandelte ihn aufs fhändlicfte , lich 
ihn in Ketten durch vas Reich führen, ja, nach einigen 
Nachrichten, fogar lebendig jhinden, Jener fein ver: 
raͤtheriſcher Guͤnſtling, Mactianus, war auch ber elende 
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athgeber, auf deſſen Zureden ber Kaiſer vorher ein 
a. der Chriften, die ſchreclichſte Verfolgung der 
nriiten, welche 3 Jahre lacg dauerte, hatte verhäus 
gen laſſen. 0» | 
(a Balette (Valetta) die Hauptſiadt vonk . 
Mablta (1, dief; Art.). Er rn Gi 
Vapo: ſo beißt in Neapel eine gewiſſe Klaſſe 
yon Meniden, welde einen, beſouders Ftemden, 
wenn fin diefer nicht ganz fiher wider erwanige Ans 
/ * der Banditen glaube, gegen einen gewiſſen au⸗ 
ehnlihen Soldi allenthalben begleiten, fo Daß man 
unter ihrem Schutze, ‚da sie befonders jtart bewaffnet 
yon erprobtem Muth -und Leibeskraͤſten, nberdies au 
mit den Banditen felbit befannt find, ganz ſicher 
umberwandeln kann. Sie folgen Ihrem Schuͤtzling 
(um dies, Wort mit Archenholz zu gebrauchen) wie 
ein Scatien und. ſchlafen ſogar des Nagts—, im Man: 
tel gehalt, vor feiner Thure auf der Erde. 
- Harltanten (väriantes lectiones) hei— 
fen diejenigen Abweichungen ber Krsatten in den 
ESdriften der Alten, welche durch die Abſchteibet ent 
ftanden find. Da befanntermapen ehedem die Schrif⸗ 
ten nicht durch die Druderel, ondern blog durd Ab: 
ſchreiber vervielfältigt werden fonnten, fo war es 
ganz natürlih, dab theils durch Unwiffenheit oder 
Unahtjamfeit, theils auch dur Eigendunkel folder 
Abſchreiber oft nicht blos Buchſtaben und DVotte, ſon⸗ 
dern auch ganze Zeilen verandert und verfälfbt wur⸗ 
den. Welch ein reichhaltiges Feld für die gelebrten Strei⸗ 
tigfeiten der Gloſſatoren, Kommentatoren und ber 
haupt aller älteren und Meueren Herausgeber jener 
Werie dadurch entitanden, iſt ſattſam bekaunt. 
VBauban? dieſem beruhmten Helden bat ber - 
jetzige franzoͤſiſche Kaiſer in der Invaliden; Kirche zu 
Paris ein vl Monument errinten laſſen ( ſ. den 
Art. Paris, in den Nadtr. Th. II. ©. 206.). 
VBaucanfon (ſpr. Mohcangfong), ein bes 
ruͤhmter Mechaniker bes verfiofleneh Saprhundertd, 
geboren zu Lyon geſtorben Im Jahr 1783, berubme 
durch die merkwürdigen Automate: ber. lötenipieler, 
' ie 
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die Cute, den Trommelichläger ıc. (f. d. Art. Au: 
tomat, ingleichen den Ar. Trommel i. d. Nach⸗ 


J traͤgen * 


* Vaudeville. Eine ſinnreiche Erklaͤrung der 
Etymologie dieſes Wortes tei mir erlaubt, bier noch 


aus Wielands deutſchem Merkur u I1800 M. Detbr 


auzufuhren:;  Nemlib Vau, ein alt. franzöfifbes 
Wort, jet wahrfheinlihd aus der Volksausſprache des 


lateiniſchen· Vado entitanden, und bedeute daber ein 


Sehen, einen‘ Gang: aͤhnlich zutammengelegte 
Wörter im Franzöliiven, 3. B. Vautours, Vautrait 
ſchienen dies zu beitätigen, befomders aber das Vau- 
de-route (ein verworrenes Fliehen,, gleihtam im Ges 
ben abwärts von der Straße). Es ſchien daher das 
Strapenlied, dır Liebling der Pflaitertreter ganz eis 
nen paflenden Namen in Vau-de-ville (ein Gehen 
von Stadt zu Stadt, wie vom Munde zu Munde) 


‚gefunden zu haben, - 


Der Et. Beitd-Tanz: ſo wird eine ges 


‚ wife Krankheit genaunt, wo der Menſch in einer Art 


ß 


krampfbafter Bewegung immerfort berumtanzen und 
berumipringen fol. Wieleiht hat es mir dieſer 
Krankheit diefelbe Bewandaiß, wie mit dem ſoge— 
nannten Tarantelftiih Li. d. Art.), obgleih von 
dieſer Tanıfuct ‚BWunderdinge erzablt werden, und 
beſonders, daß ſich diefelbe am Gr. Veitsrage im J. 
1518 hundert Männer und Weiber fol bemädriget has 


ben: daher and der Name; wiewol andre dieſen Na⸗ 


men baher leiten, daß befonder« anm Sr. Veitstage 
den dazu geeigneten Perfonen jene große Tanzluſt aus 
wandle. Die Erzäblung einer ädnlien- Wirkung, wels 
che zu Colbeck im Halberfiädtiihen ſich zeigte, iſt zu 
merfwürdig,ale dad ich fie den Leſern — welche dieje fleine 
Abweichung wol einmal entihuldigen werden, ba fie 
ihnen vielleicht eine Lleine Unterhaltung gewährt — vors- 
enthalten ſollte. Am Chriſt-Abend des Jahres 1005 
— fo fagt die Legende — fiel es 13 Männern und 15 
MWeibern, ‚die des Getraͤnks zu viel gemoflen batten, 
ein, die Ehriftmetten nah ihrer Art mit Gefcrei 
und Tanzen. und Springen um die Kitche berum zu 
feiern. Der Priefter, dadurch in feinen Anteverrid: 
Vachtr. 2, Theil. Sf . 
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kungen aufs frevendlichfte geftört, „bat Gott im heiligen 
Eifer von der Kanzel herab, er möchte dieſe böfen Men: 
fhen ein ganzes Jahr nad einander tanzen laſen. 
Das fromme Gebet wurde narurlic erhoͤrt und der von 
oben herab ſo gefegnete Tanz dauerte richtig ein ganzes 
Jahr ununterbrochen fort. Der Küſter wollte feine chwe⸗ 
tet, die mit unter dieſem luftigen Gejindel -herums 
prang, berauszeißen; allein er behielg ihren Arm umd 
e — ihren Tänzer. Es wurden am Ende kiefe Grus 
ben in die Erde hineingefprungen , dennoch hörten fie 
nicht auf; auch wurde das Wunder dadurch nody Fräftis 
ger, bap fie nihts von ihren Ballkleidern tuinieten, 
daß ihre Toilette nicht im geringfien im Unordnung 
fam, die Tanzſchuhe nicht zerriffen und die Tanzenden 
doch auch vor Fauter Tanzluft weder Efien noch Trinfen _ 
an fih nahmen! Miele Menfhen, unter denen auch 
ſelbſt Sürften waren, reifeten bieber, um dies erbaus 
liche Ballet — oder, wie die Legende fi ausdriidt — 
dies erbärmlihe Spectafel mit anzufehen. Eudlic 
kamen, nah Jahr und Tag, auch zwei Bilhöfe von Chln 
- amd Hildesheim, welche durd ihr ernftlices anhaltens 
dee Gebet ed endlich vermochten, das Mitafel und — 
die Tanzwuth von jenen fündigen Weltfindern abzu⸗ 
wenden. Einige von diefen mußten. die Luſt ſogleich 
mit dem Tode buͤßen, andere jdliefen 3 Jahre hinter 
einander nach diefer anſehnlichen Bewegung, und tod 
andere bebielten ein Zittern. und Beben bis an ihr 
En e. Ge. . AM 
Das Velins (franz. fpr. Weleng:) Papier, 

oder Pergamentpapier heift diejenige Gattung 
von Papier, welche nit in ben gewoͤhnlichen Draht: 

ormen, fondern von ganz anderm und fehr feinem 

tabte gemacht wird. Bekanntermaden beiteht die 
Form bei dem Papiermaben aus einem hölzernen 
Rahm, zwiihen weinen Drabtfäden neben einander, 
det Länge nad, ausgefpannt find, auf welben dann 
feine, neben einander, der Breite nach, laufende mef: 
fingene Draͤhte ruhen: mit Diefer Form wird der Pa⸗ 
pierzeug geſchoͤpft und darin zu Bogen gebildet, Diefe 
Drähte find, denn nun bei dem Pergamentpapier dus 
ßerſt dicht, indem fie auf einem Weberftuble wie ein 
feines Sieb gewirkt werden; fig find fo fein, daß auf 


\ 
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ten Hanfen; nedten den Feind, mußten auch oͤſters in 

betraͤchtlichet Entfernung Deu Feind deobachten u. I. W. 

u Waffen hatten fie Pogen , Schleudern und Wurfs 

—* uch ein leichtes Schwerdt !e 

Das Velbelin weltelin, Val zellin, 
gellinet: Thal) iſt ein tleiner Strib Landes, 
welchet ehemals zu der Schweih und zwar zu dem 

9 


[ und dem Graubindrner Laude liegt. 
Es it gleiniam der Schluſſel von Italien⸗ welcher Mai⸗ 
deſſen Herzog 
r llein die folgen? 
| den Herzoge nahmen es wieder IM Befig, bis ed 1512 
die Sraubündrttet zum Kohn für. ihren dem Herzog 
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itian. Sforza geleiiteten Beiitanb erhielten. 
HRerkfwürdig war der im Jabt 1620 von ben Catholi⸗ 
gen bier erregte yufitand, wo fie, nach einem verabte: 
deten Zeihen alle Proteitanten Anke dem ſchrecklich⸗ 


ch 

| von Frankreich bewög , ſich der Vtoteſtanten anzuneh⸗ 
men;, worauf es zu langwierigen Handeln fam, au 
weichen der Kaifer, Spaniel: der Papſt ebenfall 
Aacbeil nahmen. ra) den Spauiſch Franzoͤſiſchen 
oncon ( 1626 ) wurden zwar DIE 


freie Leute erflärt, auch 


ren fort. — In der neueren 

| Zeit if Beltlin zum Königreich Stglien und war 

1.7 zum Devatt. AUdda geihlagen worden. Man resnet 

no Duadrat» Meilen UN 140,000 — darin, 
| 2 
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lebrigeng ift es ein fehr gefegnetes Thal, weldhes 
trefliche Producte an Obſt, Vieh ıc, vorzüglich aber an 
Wein bar; der Beltinet Wein iſt fehr berühmt 
und eben fo hoch gefhäßt ald.der Zalerner, 


Vendome — ein Name, ber ſich in der fran» 
zöflihen Geſchiote merfwärdig gemacht hat, und wor⸗ 
unter wir die beiden. Brüder Ludwig Sofeph und 
Philipp vorzäglih anführen. — 

Ludwig Joſeph Herzog von Vendome, 

ein Utenkel Heinrichs IV. geb. 1654, machte ſchon im 
18. * als Freiwilliger ſeinen erſten Feldzug gegen 
Holland. - Bet den Einnahmen von Luxembourg (1684), . 
von Mond (1691), von Namur (1692) zeichnete er fich, 
fo wie in mehreren Schlachten, vorzüglih aus, nahm 
‘3694 feinen Sig vor allen geiftlihen und weltlichen 
airs in dem Parlamente zu zu: commandirte 
1895 die franzöllihe Armee in Spanten nnd eroberte 
1697 die Stadt Barcellona. Vom König 1702 an die 
Stelle des von den Kalferlihen in Cremona gefangen 
- genommenen Marſchalls von Willerop zum, Commans 

Bene der Armee in Stalien ernaunt , erfocht er mehrere 
Siege, ſchlug 1705 ben Prinz Eugen, zu Caffano und 
wäre beinahe fo alülich geweien, Zurin einzunehmen, 
wenn er nicht nah Flandern gemußt hätte, um deu 
Verluſt des Villeroy wieder gut zu maden. Su der 
Schlacht bei Dudenarde 1708 batte er zwar Unglüd; 
allein des Königs Zufriedenheit blieb unverändert, . bie 
endlich doch der Herzog von Burgund den König wider 
ihn einnahm und es dahin brachte, daß man Vendome 
die Bermeidung des Hofs zu verjiehen gab. Indeſſen 
dauerte biefe Ungnade nicht lange, und ald nun befons 
ders Philipps V. Krone in Spanien, nach dem uns 

gluͤcklichen Treffen bei Saragoffa, fehr zu wanken anfing, 
da murde Vendome (1710) nad Epanien geſchick, 
wo Philipp weder Kruppen noch Generale mehr hatte, 
MWendome bot alles auf, die ganze Nation wurde von 
Enthuſiasmus ergriffen: es gluͤckte im, er brachte 
deu König nah Madrid zuruͤck, noͤthigte die Sieger, 
fi gegen Wortugall zuruͤgzuziehen, und erhielt deu bes 
rähınten Sieg bei Villavicioſa, wodurch die. ſpaniſche 
Krone wieder auf Philipps V. Haupte befeftigt wurde. 
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phili p erklaͤrte ihn gu Belohnung für einen Dry 


vom Gebläte: eine Ehre, die er nicht lange genoß, 
denn er ftarb 1712 zu Wineros im Gatalonien au eiuer 


| —— fein Körper wurde auch im Escurlal bei 


en Infanten nnd Jufautinnen von Spanien beigelegt. 
Furchtlos, fanft, ohne Stolz, ohne Haß, Neid ober 
Habe, Bater feiner Soldaten, war er gewiß ein trefe⸗ 
liner General; nur fegten oft Unnberlegtheit, uud 
eine gewiſſe Unordnung, welche felbit an feiner Perſon 
bäufig fihtbar ward, jeinen Ruhm öfter 8 im Gefahr. 
Philipp von Bendome, Malthefer. Ritter 
und Groß: Prior des Ordens von Malta in Frankreich, 
Bruder des Vorigen, geb. 1655, Bon Tugend auf 


‚zeigte er großen Hang zum’ Kriege und begleitete ſchon 


im 14. Yabre feinen Obeim, den Herzog von Deaufort, 
bei der Erpebition vor Sandia, In dem darauf er⸗ 
folgten Kriege zwiſchen Frantreih und Holland 1672 


begleitete er Ludwig XIV. und zeichnete fich bei dem - 


Vebergauge über den Rhein, bei der Belagerung von 
Maftriht, in der Schlacht bei Sinzheim (1674), bei 
der Eroberung von Valenclennes und Cambtay 1677) 
dann in der dolge in der Schlacht bei Fleurus (1690) 
befonders aus. Im J. 1693 zum Generals: Lieutenant 
ernannt, erhielt er 1695 an feines Bruders Stelle das 
Sommando in der Provence, dem er dann, nad er⸗ 
folgtem Frieden zwiſchen Frankreich und Savoven, nad 
Satalonien nacfolgte und bei der: Belagerung von Bat⸗ 
celona (1697), fo wie bei der Niederlage des Dices 
Königs von Satalonien, D. Franz von Belasco, ſich 
als Held feines vruders würdig zeigte. In dem Gute 
ceifionsfriege nach Stalien heordert, nahm er den Kais 


ferliben mehrere Pläge weg; allein da die Schlacht 


bei Saffano ( Aug. 1705.) ungluͤcklich . und man 
feiner Abweienheit die Schuld beimas, verfiel er in 
Unguade, Bi ih nah Nom zurüd, und nahdem er 
auch den größten Theil feiner geittlichen Prabenden nie⸗ 
dergelegt hatte und der König ihm eine Denfion von 
24,000 2iyr. angewiefen hatte, war et entſchloſſen⸗ 
wieder nad Frautreich zu gehen. Indem er nun bei 
Dieier Gelegenheit durch das Sraubündtner Land feine 


Reiſe machte, hatte er das befondre Schidfal, daß ihn 


eine Yrivat, Perfon, der Raihsherr zu Chur, Che 


% 
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mas Mafner aus dem Grunde arretiren ließ, weil 


fein, des Maßners, Sohn in Frankreich gefangen gebals 
ten wurde, und er dagegen Mepreffalien gebrauchen 


— 


muſſe. Der franzoͤſiſche Gefandte in der Schweip führte 


2 


uͤber dieſe Beleidigung eines Privatmanns gegen Finn 
Prinzen vom Geblüte nachdrückliche Beſchwerde; die 
Graubundtner machten Maßnern, der ſich inde ſſen nad 
Deutſchland geflüchtet hatte, den Proceh und verurtheil⸗ 
ten ihn, bei feinem Außenbieiben, 1712 zum Tode, Der 
Gtoßprior, weicher wieder freigelaffen wurde, teifte nun 
nach Paris, wo feit dem Tode feines Bruders ibm nun 
wieder die Gnadenfonne zu laͤcheln ſchien. Da hierauf 
Maltha 1715 von den Lurken bedroht wurde, eilte 
er fogleich den Orden zu Hülfe: der Großmeiſter ers 
nannte {du zum Generalifimug der Truppen; allein, 
da aus der Beiagerung fein Ernft ward, fo kehrte er 


als Prior von Bendome an und fiarb 1724, &o 


wie et ald Held feinem Bruder glich, fo kam er ihm 


auch in Tugenden, fo wie in Fehlern, ganz gleich. 


Gebiet im Norden und Meilen des adriafifhen Meeres. 
Bei dem Eindringen des Attila auch nad Stalien (in 
der Mitte des 5, Jahrh.) Alüchteren die Bewohner der 
Ebenen am Fuße der Noriſchen Alpen in einen Winkel 
des adriatiſchen Meerbufens, auf einige wuͤſte Klippen 
und Injeln, wo fhon 421 fih die Padnaner niederges 
laſſen hatten, und legten bier deu Grund zu der Stadt 
Venedig. Mehrere Sluchtlinge kamen hinzu: das 


wurde diefe Colonie immer mehr bevölkert, Ihre Hulfs⸗ 
quelle war hauptſaͤchlich dag Meer, zugleich aber auch 
. eine Schußmauer gegen ihre Feinde und. fo auch ein 

Mittel zur Macht und zum Reichthum. Sie hatten 


- 


durch und durc die Kriege der Franken uud Oothen 


\ 
\ 
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fehr vielen Autheil an dem Handel, der von Alerans 


drien aus nad) den gli des Occidents geführt wurde; 
ja endlich durch die Augwandernig einer gropen Menge 


> von Einwohnern Noms, welde nah den Berheerungen 


- 


Staliens feinen Unterhalt meht bier er; nahm diefe 
Fepubiit immer noch mehr zu, fo daß fie endlid zu 
Zinfange des 11. Jahrhuuderts bei Gelegenheit der 
Kreuzzüge anfing, Eroberungen in Dalmatien zu mas 


den; bald erlangte fie Candia und mehrere Injeln im 


Yrhipelagus; dann erweiterte fie ihr Gebiet nad der 
gombardie zu, und im Jahre 1486 bekam fie das Kd- 
nigreich Cypern. Mit ihrer Macht bielt aud das Wachs⸗ 
thum ihres Handels gleihen Schritt; fie benugte ihren 
Einfuß in Eonftantinopel zur Vergrößerung ihres Hans 
dels mit Indien. Die Warren, wie Seide, Perlen, 


Muſſelin c., welche über das cafpifhe in das ſchwarze 


Meer und von da nad Gonftantinopel transporkitt 
wurden, wußten die VBenetianer fehr gut au gebrauden 
und Europa mußte von ihnen vorzüglich die orientalis 


(hen Waaren nebmen, Sie führten dabei eine Art vom. | 
Zaufhbandel; fo daß fie z. B. nach Merandrien und 


in die forifhen Häfen Baubolz, Eifen, Kupfer, Spies 
gel, Geſchmeide, Glaswaaren yc. brachten und dage⸗ 


gen Gewürze aller Art, Edelfteine,, Perlen, Baum: , 
wolle, Seide ıc, mitnahmen. Kurz. fie gaben ibrem 
. Seehandel nach und nah eine Ausdehnung, von det . 
man vorher fein Beifpiel gehabt hatte, und die Ge⸗ 
ſchichtſoreiber des 14. und 15. Jahrhunderts ſprechen 


von dem Reichthum und der Mat der ee mit 
Bewunderung nad Erftaunen, Sie befiegten die Sa- 
tacenen, die Grieben, ihre Nachbarn, bie Genueler 


und Difaner zu verfhiedenen Malen und Wenedig hatte _ 


in diefen blühenden Zeiten 300 Kriegsſchiffe mit 
80,000 Matroſen, nicht minder 145 Saleeren mit 
12.000 Seefoldaten; eine ungeheure Handelsmarine, 
die an 3000 Kauffarteifchiffe und Fahrzeuge von 30 
bis zu 200 Tonnen Laſt enthielten und 18,000 Matro⸗ 
fen beſchaͤftigte. 


Zum Beweiſe von Venedig Macht dient das Er> * 
eigniß, welches zu der bekannten Eerimonie: bie ., 


Bermäblung des Doge mit dem Meere bie 


Beranlafung gab; Als Papſt Alerander IIL, vom 


- 
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Kaiſer Friedrihl. (Nothbarth) verfolgt, ſich 
1177 nad Venedis flüchtete, ſendete det Kaifer feinen 
Sohn Otio mit einer Flotte von 75 Galeeren gegen die 
Benetianer. Der Doge Sebaftian Ziant ging 
dem Prinzen mir 30 Galerren entgegen, griff ibn. an 
den Kuiten von Iſtrien an, flug ihn gaͤnzlich und 
brachte ihn felbft gefangen nad Venedig. Zur Dauk⸗ 
‚barkeit gab der Papſt dem Doge feinen-Ring: „Bes 
dient Euch, deſen,“ ſprach er, „als einer Kette, um 
die Fluten. dem venetianifhen Reiche untermärfig zu 
machen; vermäblt Euch durch dleſen Ring mit dem 
vieere, und von nun an werde jährlich am demielben 
Tage dieje Vermählung von Euch und Euren Nachfol⸗ 
gern wiederholt.“ — 

Nur erit, als die Portugiefen den neuen 
Weg nach Indien über das Votgebirge ber guten Hoff: 
nung entdedten (1497), verminderten fie die Quellen 
von Venedigs Handelsfior- und feiner Macht. Durch 
anhaltende Kriege mit Genua, noch mehr aber durch 
. „das Bundniß der vornehmiften europätiben Mächte iu 

Gambrap wider diefe Republik, ſeht geihwädht, fing ſie 
an zu finten. Die CTurken nahmen 1571. die Juſel 
Sypern und 1669. die Juſel Candia: zwar erhielt fie 
durch den Sarlowiger. Frieden (1099 ) Morea , dad ſie 
aber durch den Tractat von Pafſarowitz (1718 ) wieder 
‚herausgeben mußte, xaͤugſt (dom gab es die ſchuͤchterne 

Pouͤtu diefer Mepublif nach Außen , fo wie der inquiſi⸗ 
tortibe Drud im Innern, dentlich zu erfennen, daß dies 
fer Staat fin ſelbſt überlebt habe. Einen Beweis von 
der traurigen Befhaffenheit ihrer Marine gab fie aud 
im Jahr 1786, wo fie nicht einmal dem fleinen Raub⸗ 
ftaate von Tunis Furcht einzujagen vermochte, ſon⸗ 
bern fogar vor ganz Europa d Demüthigung erfuhr, 
daß fie jenen Seeräubern einen jaͤhrlichen Tribut bes 
willigen mußte. | v 

Noch beim Ausbruch der franzöfiihen Nevolution 
zählte fie zwar Midionen Cinwöhner; aber fie hatte 
kein Gewicht mehr in der Wayihaale Europas. B.oe 
naparte's Siege, welde er zum Theil auf vengtias 
niſqhem Gebiete erfocht (vergl. d. Art. Naͤpoleoni. 
d. Rachtr. Thi. II. ©. 100.) hrachten Gaͤhrungen in 
Abrem Innern hervor: die ariſtokratiſche Verfaſſuug 


- 
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lollte der demokrtatiſchen weichen, bis darauf durch den 


Frtieden von Campo Formido (17. Sct. 1797) Defte i 


zei der Öftlibe Theil als Eria für den Verluſt ber 
Niederlande und ber Lombardei zufiel; der weſtliche 
Theil wurde mit Sisalpinien vereinigt: die levanti— 
ſchen Inseln, Sorfu, Cephalpnia ac: behielt Frankreich 


‚eE  QArt. Sieben A\nfelns Republit). Im 


Sabre 1803 (März) wurde jener oͤſtreichiſch⸗ venetia» 
niive Staat. in 7 Provinzen getbeilt, auch ein Gene» 


.ı zal » Bubernium in Venedig errichtet, in jeder Hqupt⸗ 


ſtadt ein koͤniglicher Capitain zu Leitung der Staates 
verwaltung angefiellt ꝛc. Allein im Jahr 1805 mußte - 
Deftreih duitd den Frieden zu Preßburg (26. Dec.) dem 
Theile der Republik Venedig entfagen, welder ihm 
durch jene Tractaten zu Campo Formido und Lüneville . 


zugefallen war, und. es wurde Darauf am 114. Nov, 


1806: mit dem Königreihe Italien vereiniat. 


Bas nun die Stadt Venedig, einit die Haupt⸗ 
itadt diefer fo gefürchteten Mepublit, und eine der er» 


ften See: und Handelsftädte- in Europa, jet zum 
adriatiihen Departement des Koͤnigreichs Italien ger 
börig, berrifft, fo gewährt fie allerdings -den aulom⸗ 
menden $remden, fowol zu Waſſer ald auf dem Lande, 
einen hertlichen Anblick, da fie auf den einzeln zerftreut 
Kiegenden Inſeln — es find deren auf 60 — erbaut iſt, 
and mit ihren prächtigen Gebänden und Thuͤrmen 
gleihfam auf dem Meere zu Ihwimmen ſcheint. Durch 
den großen Ganal ‚( Canalazzo), welcher durch die 
Stabt geht, wird fie In zwei große Theile getheilt. 


"Außerdem giebt. ed noch eine Menge anderer breiter 


und ſchmaler Gandle, in welche man auf Kleinen Fahr⸗ 
engen oder Gondeln, deren ed wohl am 5000 giebt, 
Hirt; doch bangen die Straßen und Juſeln dur 450 
Bruͤcken zuſammen, mwoburd der Verkehr anferordents 
lich befördert wird. In der Mitte: diefer vielen In⸗ 
feln liegt die. Inſel Rialto — der Mittelpunkt von 

ganz Venedig. Hieher flücteten ſich bei-dem Einfall . 
der Viſtgothen in Italien zuerft die Familien: bie zw 
diefer Infel gehörige fo berühmte Bräde (Ponte di 
Rialto ), welbe von Palladio gebaut worden, be= 


— ſteht aus einem einzigen über. den Canal gehenden Bo⸗ 


gen, iſt von Marmor, 43 Fuß land, wird aber durch 


- 


458 | Ben £ 


bie darauf fteßenden haͤßlichen Budan fehr verunftaltet, 
Einer der beräßmteiten Pläße ift der Marcus: Platz 
— der allgemeine Verſammlun splatz der Vornehmſten 
ſowohl, als des niedtigſten Pobels zu allen peiten des 


fi 

Geiellfhaften beiderlei Gefalechtg verfammeln. - Das 
©edränge aber ift hier fo groß, daß man kaum feine 
Beſonuenheit behalten kant, Eben fo gehört die Mars 
euskirche zu den praͤchtigſten Gebäuden, Sie ift das 
fhönfte Deufimal der Baufunft- aus dem 10, ahrhun⸗ 

dert. So iſt auch der alaft von St. Marcus . 
der ſchoͤnſte gothifche Palaſt in Europa; vor demfelben 
die berüchtigten fteinernen Löwen mit offenen Rachemn R 


mittbeilten, Auch die öffentliche Bibliothek von St. 
Marcus mit Antiguitdtens ‚ Ming: undandern Samms 
lungen iſt vorzüglich bemerfenswerth. Noch gehörtzu 
den vorzügliven merkwürdigen Gebäuden das Zeuge 
baus mir vielen Gebaͤuden Swiffsdocken und Werk 
ven, Magazinen, Tau: und Segeltuofabriten, Stüe- 
gießereien ıc. Zu ven Öffentlichen Anſtalten —* 

um ꝛc. 


rühmt iſt das venetianiche Tafelglas, ferner die un⸗ 
achten Perlen und Eorallen Roc find Gold: und Sys 
welierarbeiter (ihre Anzahl wird auf 470 angegeben ), 
Geidenweber, dann die Wahsbleihen, Zuderfiedereien, 
Porzellainfabriken ꝛc bemerfenswerth,. — Uebrigens 
fallt der ungeheure Geſtaut, der gleichſam ein Attribur 
diefes Ortes zu fein ſcheint, ledem Fremden außeror⸗ 
dentlich auf: die Urſache hiervon Aft der Schlamm, 
der fi in dem Laguuen anfegt und den man zwar. mit 
gropen Koften, aber doc vergebens binwegzubeingen 


Finauzen xc, 
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ih bemüht. Ein Umſtand, woraus mair den gänglichen 
Ruin der Stadt binnen einigen hundert Jahren ahuden 
wil; Den Umfang der Stadt, wo auch. der Sitz eines 
Apellationstribunalg, eines Generaladminiſtrators der 
iſt, rechnet man 12 Meile, die Bewohner 

gegen n Dadurch, daß 
ſie in der neueſten Zeit von Napoleon fehr begünjtiget, 

und ihr Hafen für einen Freihafen erklärt worden, 

Könnte fie allerdings wieder ſehr emportemmen und 

ber Hauptftapelylag alles levantinifhen Handels wer- 

den!’ — Die Hauptluſtbarkeiten der Venetianer find 

Schauſpiele (es giebt 7 Theater bier), Redouten und 

die Veranugungen deg Marcusplatzes, Maskeraden, 

Uebungen der Taſchenſpieler, Seiltänzer ıc, e⸗ 

Vergnügungen, wodurch ehedem die Regierung, die 
‚bier mir eiſernem Zepter regierte, dag Volk zu jetz 
freuen ſuchte. Die Staatsinguifition, die bier fuͤrch⸗ 





„terli, aber freili zu Erhaltung. der atiftofratifpen 


Macht unentbehrlih war, hatte einen jtarfen Einfluß 


ganz verfiummen machte, obgleich fie in Privatgefells 
IHaften äußert munter und aufgewedt find. — Die 
venetianiſche Meſſe, welche am Himmelfahrts⸗ 
tage anfaͤngt und 14 Tage hindurch dauert r War ehe: 
dem dur die Gerimonie der Vermäblung des 
Doge mit dem gdriatiihen Meere eine. merkwürdige 
Beit für Wenedig. Cs verfammelten - fih_dazwifchen 
40 bis 50,000 Fremde, um diejer Gerimonie beizu⸗ 


wohnen, die allerdings durch die Fahrt von vielen taͤu⸗ 


fend Goudeln welche das Hauptſchiff „den Bucentaur, 
begleiteten, ein herrliches Schauſpiel darſtellte (S.d,, 
Art. Doge). | | | 


Das Verdeck heißt in der Schiffsbautunſt der 


"Boden eines Schiffes (was. bei den Haufern etwa ein 


Stodwerf ift), der die Seiten des Gebäudes mit ein- 
ander verbindet, das Geſchutz trägt und dag Innere 
des Schiffs gegen das Hineinſtürzen der Wellen bedeckt. 
Schiffe vom erſten und zweiten Range haben drei Ver⸗ 
decke; das unterſie Berded (das Erſte bei dem Schiff⸗ 

leuten genannt) iſt dem Waſſer gleich, und führe rund 
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herum: das große Geſchuͤtz (der Ort, mo dies fteht, 
beißt die große Batterie); ferner gegen dem 

intertbeil die Pulverkammer ıC, über\den Verdecken 

efinbet ſich noch ein Hinterlaſtell für den Capitain und 
einige Officters; Kriegsſchiffe von minderer Groͤße ha⸗ 
ben zwei und ein halbes, Fregatten nur eim und ein 

halbes Berved. Die Kauffahrtheiihiffe haben gewoͤhn⸗ 
ih, nach Berhaͤltniß ihrer Gtoße ein, zwei auch drei 
Merdede, daber fie auch den Namen zweideder, 
Dreideder führen. 


Bereinigte Niederlande, ſ. Nieder . 


lande, . 

Die Berfangenfchaft, das Berfangens 
ſchafts-Necht, Verfang - Recht ift in gewiſſen 
Gegeuden von Sbeideutſchland dasienige Recht, wel⸗ 
ches den Kindern erſter he auf die von ihren Eltern 
nacgelaffenen undeweglichen Güter zuſteht (welche ih⸗ 
nen verfangen gewelen), doc fo, daß dem- über 
gebliebenen Batten die Nußitepung davon DleibF. Doch 
nennen auch einige die ſonſt ſogenaunten Fideicommiſſe 
oder Stammgüter — verfangene Güter. 

Die Berfolgungem bet Chriften 
werden befonders dieienigen gewaltfanten Mansregeln 
genennt, welche in den eriten Jahrhunderten nad Chri⸗ 
ftus, gegen die Belenner ber Lehre deſſelben zu ihrer 
— Unterdrädung und Ausrottung von den römifhen Kai: 
‚fern vorgenommen wurden. : Daß fie mit den ſchreck⸗ 

lichten Martern, mit Hinrictungen aller Art und 
ſelbſt mit Entehrungen nad dem Tode, mo man fie 
Tannt; In dem eriten vier Jahrhunderten zählfe man 
befonders zehen der heftigften diefer Werfolgungen, 
nemlih: unter Nero (im 3. 64), unter Domitiau 
(96), unter Traianug (Too umd 101), Anter Marc» 
Aurel (162), unter Severus (203), unter Maris 


minus (236), unter Deciuß, (250), unter Valeria⸗ 


nus (ſ. dieſ Art. i. d. Rachtr) unter Aurelianus 
(271) und endlich unter Diocletian. Diefen ſchandli⸗ 
hen Verfolgungen machte, nun C onftäntin des 
Große im 3. 324 ein Ende, wenn gleith nachher 
Jaljanus feinen Kap gegen die Shriften öffentlich and? 


.. 


Feines Begräbnifes würdigte, verbunden waren, iſt ber 
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brechen ließ, welches jedoch von keiner Dauer war. 
Daß es außerdem noch ſehr viele‘ Verfolgungen von 
Seiten der Juden, der Heiden-ıc., ja in den folgens 
den Zeiten Verfolgnugen der Chrifien gegen 
| briftem gegeben, iſt leider! eine Wahrheit, die 
üb durch alle Jahrhunderte, felbft bis in die neueften, 
beitdtiget hat! ee 
Das Vergrößerungsglag, ſ. Mis 
Irofcop. 
Verona, ehemals die Hauptftadt ber Laudſchaft 
Veronefe in der veretianifhen Lombardei, jetzt die 
Hauptitadt des italieniimen Departements der Etſch, 
nnd der Sir eines Biſchofs, liegt an dem Etifufe 
(Adige), hat ungefehr‘ 55,000 Einwohner, eine Unis 
verſitat, anfehnlihe Seiden⸗ Leber: und Wollenmas 
nufatturen und treibt fiarten Handel mit Oliven, Baum: 
dl, Reiß, Wein, vorzäglio aszneiligen Kräutern, 
welche ber benachbarte Monte baldo bergiebt, der auch 
zugleich verfchiedene Farbeuerden liefert. Zuden Merfs 
wurdigkeiten gehören: die alte Domfirhe, das be- 
zühmte römiihe Ampbitheater, das fi noch bie jegt 
febr gut erhalten hat und weldes ehbedem auf 22,000 
Menicen faßte; nicht minder mehrere Reſte römifcher 
Baukuuſt, welde bie und da (3.3. im Hofe des Poſt⸗ 
hauſes 20.) ſich befinden, desgleichen die, Srabmäler 
der berühmten Scaliger, das Mufeum u. m. a. 


WVertikal, fheitelrecht, wird inder Mathema⸗ 
* til dasjenige genannt, was auf dem fcheinbaren Hori⸗ 
zonte ſenkrecht ſteht, fo daß die gepsdene gerabe Linie 
in den Scheitelpunkt trifft. Sobeiftaud 
ber Vertikal.» Kreiß (Sheitelfreis) 
derjenige gröfte Kreis der Himmelskugel, welcher 
durch das Zenith und Nabir (ſ. dief, Art.) geht. 
Durch jeden Punkt des Himmels, oder durch jedes Ges 
firn kann man einen folden Eceitelfreig führen, wels 
cher auf dem Horizonte ſenkrecht aufſteht. | | 


Berticordia: ein Beinahme der Venus 
bei den Römern, morunter fie beſonders diejenige. ver: 
ehrten, welche die Sungfrauen von der ſinnlichen Liebe 


“ 
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abziehen und zur Keuſchheit führen ſollte. Ihr war 
auch ein befondres Feft an dem 1. April gewidmet. 
Das Veſicatorium: ein Blafenziebendes 


Pilaſter — ein fogenanntes fpanifhes Fliegenpnafter. 


Victrix, die Siegende, iſt ein Beiname 
der Venus, den die Griechen ihr von dem Urtheil 
des Paris (ſ. d. Art. i. d. N.), welcher ihr den Preis 
der Schönheit zuerkannte, beilegten. Sie wird, ale 
Victrix, bewaffnet dargeſtellt, mit einer Siegesgottin 
in der Hand, welche einen Palmzweig haͤlt. — Aber 
auch die Minerva wurde zu Athen unter jenem Na⸗ 
men verehrt. F 

Marcus Hieronymus Vida, geb. 1470. erſt 


regulirter Chorberr von St. Marcus zu Mantua, dann 


in Me Congregation der zegulirten Chorberren von St. 
zum von Lateran aufgenommen, Ward wegen feines 

ihtertalents dem Papıt Xeo X, befannt, und erbielt 
die Priorei S. Silvefter zur Zivoli. Clemens VII. er⸗ 


nannte ihn 1521 zum Biſchof von Alba, als welder 
er auch, ausgezeiwnet durch feine Beredſamkeit und 


feine Tugenden eben fo fehr, wie als Dieter, im J. 
1566 im 96. Jahre farb. Vida, der, felbit von Jo« 
ſeph Scaliger als der erſte Dichter feiner Zeit, welder 
fih zur. Erhabenbeit des Virgils emporgeihwungen, 
gerühmt wird, machte befonders and durch fein lateis 
nifhes Heldengediht:_ Christias in 6 Geſaͤngen 
(ungefaͤhr, wie die Meſſiade von Klopſtock) großes Auf⸗ 
fehen, ob man ihm gleich vorwarf, daß er das Heilige 
mit dem Profanen , fo wie die mythologiſchen Dichtun⸗ 
gen mit den Weißagungen der Propheten zu fehr ver: 
miſcht habe. Außer diefem hatte er nod weit mehrere 
dichreriſche Werke geſchrieben, worunter eine Poerit 
(de arte poetica) In drei Büchern, umd ein Gedicht: 
Bombycnm lib. II. befonders dies letztete fin vorzügs 
auszeichnen, fo daß auch eben dies letzte für fein beſtes 


Gedicht erklärt wird. 


Louis Hector Herzog von Villars, Pair. 


Marſchall von’ Frantreih, Grand von Spanien Ic. ıc., 


8 


geb. zu Turin 1652, ſtammte aus fehr angefebener Fa⸗ 
milie uud ließ (dom frühzeitig, wo er bie Waffen trug, 
einen Fünftigen großen Helden für Fraukteich ahnden, 


⸗ 


\ 
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Anfangs diente er als General: Abjutaut feines Vet⸗ 
‚tere, des Marihans von Bellefong; machte dann 1672 
den Zeldzug gegen Holland mit und war beim Ueber⸗ 
gauge über den Rhein; zeichnete ſich bei der Belagerung 
von Maftrint aus, fo daß et Ludwigs XIV. Xob:ers 
warb, und wegen feiner Tapferkeit 1674 ein Regiment 
Gavallerie erhielt. Im Jahr 1678 zog ibm fein braves 
Benehmen das Lob des Marihalls von Crequi vor der 
ganzen Armee im folgenden Worten zu: „Junget 
Menich, wenn Die Gott am Leben läßt, |9 wirt Du 
eher als irgend ein Anderer, meine Stelle Dir erwers 
ben“ — er fuhr fort, bei —— und Etoberung 
der Feſtung Kehl (1078) und Homburg an der Saar 
(1679) dies Lob zu -techtfertigen, In den Feldzugen 
gegen Spanien und Ungarn (1683 und 85) bewährte 
er feine Bravheit immer mehr und ward endlich 1690 
ee Die Schlahten bei Leuze, bei Pfotz⸗ 
im (wo er auch den Herzog von Wuͤrtemberg gefans 
en nabm) nicht minder mehrere Niederlagen, die et 
n Jtalien und Deutichland den Kaiferliben beibrahte, 
beftätigten noch mehr feinen Ruhm. Nah dem Rys⸗ 
wider Trieden ald außerordentlicher Sefandter nah 
Wien 'gefendet, rief man ihn, weil,er ih an diefem 
Hofe etwas zu unbeſcheiden betrug, zurüd, endete 
ihn dann nad Stalien, und in det Folge wieder nad 
Dentioland, wo er 1702 bei Sriedlingen, dann 1703 
dei Höhftädt Schlakten gewann und nah feiner Zu: 
raciuuft das Tommando in Languedoc befam,_ Wo er 
die hoͤchſt unrubigen Einwohner mehr durch Klugheit 
und Milde, als durch Strenge zur Ruhe braghte, mud 
darauf, 1705 zum Herzog und Ritter Det töhigl. Ot⸗ 
den ernannt, dad Commando an Der Mofel wider, den 
fiesreiben Marlborough erhielt. Nach dem Siege bei 
Sriollhofen (1707), dur weichen et 166 Sarionen in 
feine Gewalt befam, ging er, mit mebr als 18 Mile 
fionen Gontribution beladen, über den Rhein zuruck. 
Die Dauphine‘ ward nun im Jahr 1708 der Tummel⸗ 
plag, auf welchem er beſonders alle Pläne des Herzogs 
von Savopen zu nihte machte; und 1709 in die Nies. 
derlande berufen, ſchlug er bei Malplaquet die Allilt⸗ 
ren/ wurde aber bier gefährlich verwundet. In den 
folgenden Jahren 1710 und LI fhien ihm ‚zwar das 
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Gluͤck minder guͤnſtig und es gingen mehrere Pläge in 
den Niederlanden verloren; alleın 1752 mwuste er diefe 
Siarte wieder auszuwetzen. Er überfieı im Juli ein 
Lager von 17 Bataillons zu Deuain.an det Scheide: 
„es gilt die Ehre der Nation,“ , riefrer feinen Offis 
cieren zu, „beute müflen wir fiegen oder ſterben — 
ip ſelbſt win das Beinptel geben.” So ftellte er fi 
an die Spitze und ſchlug wirklid die von Engen com⸗ 
mandirte Armee der Allürten; nahm Marcdiennes 
und mehrere Forts ein und befibiennigre dadurch dem 
Srieden , welcher endlich den 6. Marz 1714 zu Raſtadt 
cf. den Art.) von Bilars mit dem Prinzen: Eugen abz 
geihloffen wurde, Villars erwarb fih durch alle diefe 
Thaten immer noch bleibendbere Xorbeeten; er empfing 
das goldne Vlies (1714), wurde als Mitglied der 
frauöhisen Akademie aufgenommen, erhielt (1716) 
as Vrofectorat über die zu Marieille errichtete Acades 
mie der. Wilfenfwaften, ward (1718) Prafident des 
Kriegsraths, vertrat bei der Krönung des neuen Koͤ⸗ 
nigs 1722 die Stelle eines Eonnetäble von Frankreich 
"und. wurbe 1733 zum General: Marihall von Frank: 
reich erklaͤrt — ein Titel, weihen, außer dem beruͤhm⸗ 
ten Kürenne, niemand noch erhatten hatte. Er ging 
nun mit-einer Armee von 40,000 Mann über die Wls 
pen na Italien und eroberte in furzer Zeit das ganze 
Herzogthum Mayland, Allein im Begriff, nah Sranf: . 
reich zuruͤckzugeben, uͤberfiel ihn ein beftiges Fieber zu - 
Zutin, an beflen Folgen er. auh, und zwar, wie man 
fagt, in Demfelben Zimmer , wort. er geboren worden, 
1734 in 66* 32. Jahde ſtarb. „Frankreich hat einen 
großen Verluſt erlitten, den ed lange Zeit wird nicht 
wieder gut machen koͤnnen:“ fo rief ſelbſt ſein * 
ner, der Prinz Eugen, als er die Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode erhielt. Allerdings war er ein großer Held 
von Kuhnheit, Tapferkeit, von ent kriegeriſchem Ges 
nie, obgleih er auch es fühlte. und oft von ſich felbft 
und feiner Tapferkeit in hohem Zone ſprach. Eiue hohe 
. Geldliebe wurde ihm: au vorgeworfen, und in den 

Kriegen, befonders gegen die Deutiben, mochten wol 

bie Beute, Die Sontributivnen Ic yon außerordeutlis 
ches Bedeutung fein. ‚N 


Vina⸗ 
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Vinalia bießen bef den Römern das Wein, 
fett. Diefeg war doppelt: dag Eine wurde am 23, 
April gefeiert, wo man die Weinfäffer Öfnete und das 
bei allemal dem Jupiter einen Beder vol Wein 1 
en ihm geweiheten Hausaltar ausgoß und feinen Se⸗ 
' am 21. Augujt kurz 
. vor der Weinlefe⸗ gehalten, um die Gnade < 
Ür zw erbitten, et. Slamen Dialig (Priefter des 


upiter) eröfnete hier ſelbſt die MWeinlefe, ; 
Die erſten Trauben i ; 


dadutq freiipreden ließ Ci; d. Art, Ma 
d. Pactr.), Daher heißt Auch der Fleine Stab, wel. 
ben die Freiheit auf den Medaillen in der einen Hand 
balt, V ndicte, ( 


eter de Vineig, ein beruͤhmter“ Rechtsge⸗ 
geringer Ge— 


geſchwungen hatte, nachdem er von Ungefäh 
defannt geworden var und, Dura fein Geni 
- - Mehr emporgehoben, dag : ettrauen jeineg 9 
. „geftalt ſich zu erwerben gemußt, d ß 
aar, Rath, Bofrichtet und zul ze 
n den Streifigfejten Friedrichs mir Gregor IX, uud | 
Nnocenz IV. zBigte er bejonderg feine ienfte und 
- wurde vom Kaifer 1245 auf die Kirhenverfammlun 


ftieß fie ver muß 

glüdlihe Kanzler im 3. 1249 in feinem Sefaͤngniſfe 
n Kopf an einem Pfeiler ein. 

Gg 
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166 Vio Bir 
BR: P Viotti, einer der berahmteſten Violin⸗ 


ſpicter geb. zu Turin. Cr. ein Schüler des als Com⸗ 
poſiteut and Violiniſt bekannten Pugnani, hattelange 


ei: die Bewunderung von Paris am Coucert fptrituel - 


auf ſich Besogen ‚ und fand dann zu London, wo er für. 
den erften Virtuoſen in ver Welt gehalten wurde, daf- 
felbe Glac und denjelben Beifal, , Ungefähr im Jahr 
1798 mußte ei England, wie man verſichert, einer 
unverdienten Beſchuldigung wegen verlaffen: er ging 
nad Hamburg, wo er fi einige Zeit auf dem Land⸗ 
ige eines Freundes aufhlelt und hier unter andern ſich 
as arope Verdienſt rwarb, den jungen Piris un— 
gefähr drei Vierteljahr lang durch feinen Unterricht zu 
der Vollfommenheit zu bringen, die diefen jungen Küns 
ftler fo auszeichnend beruhmt gemacht hat— bock wurden 
in der&olge feine Angelegenheiten zu London wieder in 
die vorige Lage geſetzt und er kehrte wieder dorthin zuräd. 
Ein ftarfer vode: Ton, unbefhreiblice Fertigkeit, Meins 
heit und Präcifion, verbunden mir det reitzendſten 
Einfachheit, machen bie Hauptzüge feines Spiels aus, 

Hiper, f..Natter id Nacht. 

Die VBirginifhen oder Jungfern» 
Inſeln: fo beißen eine Parthie Inſeln — ihte 
Iuahl beläuft ſich ungefaͤhr auf 60.— in Weſtindien, 
die meiſteniheils klein und waſſerarm daher auch mei: 
ſtens unbewohnt find. Die vorzüglichften derjelben find : 
1) St. Thomas, auf 4 Quadrat: Meilen etwas 
über sooo Bewohner fallend, — gebirgigr 
aber an Quellwaller Mangel leideud, Ihre Probufte 
beftehen in. Zuder, Mais, Baumwolle, Pataten, 
Orangen, Citronen, Tabak, Kaffee ıc. Diele Juſel, 
mehr wegen ihres vortreflihen Hafens, ald um ihrer 
Hroducte wichtig, war die aͤlteſte Beſihung der Dänen 
in Weſtindien, die fie feit 1671 befaßen. Im J. 1801 
wurde fie von den Euglaͤudern erobert, im folgenden 
Jahre wieder zurüdgegeben; allein feit dem 22, Dec. 
1807 bat fie fih wieder an England ergeben; 2) St, 
Sroir, von einem Umfange von 8 Duadrat Meilen, 
mit 25,000 (worunter 22,000 Meyer) Bewohnern, 
mäßig gebirgig, aber von ausnehmender Fructbarteit. 
In 356 Plantagen vertheilt, ſind Zuter, Baumwolle, 
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Yataten, Eiftonen, Orangen, Ananas die vorzuͤglich 
ften Producte, die hier betrieben werden; Auch diefe 
Iuiel, welde von den Spaniern entdedt, dann von 
den Engländern bebaut, aber 1650,von den Spaniern 
wieder genommen und jeleet (1733) an Dänemark 
verkauft wurde, machte eine von den bebeuteuditen daͤ⸗ 
niſchen Beiigungen in Weſtindien aus; denn die 
Staatdeinfünfre betrugen im Jahr 1804 du 600,000 
Thaler; allein auch fie fiel den 25. Dec, 1%07 in die 
Hande der Engländer, denen fie fih ergeben mußte. 

) St. Jean, von 3 Quadrat: Meilen und unges 
—* 2300 Bewohnern, iſt zwar gebirgig, bat aber 
treflihen Boden und zu ihrem Hauptproducr Zuder, 


Sie hatte gleihes Schickſal mit den vorigen. Denn ob 


war gleich feit 1719 den Dänen gehörig, muste fie 
ch * ebenfalls am 22. Dec. 1807 an die Engländer 
etgeben. | FEN: ; 
ki Die übrigen Beflgungen diefer Junsfern: Im 


eln geboren theild den Engländern, 3. 8. Spaniſch | 


own, Anegade ıc., theils den Spaniern, wie bie Pas 
fage : und Schlangen« Infel, ferner den Engländern, 
Spaniern und Diuen gemeinfhaftlih, wie die Krab⸗ 
beninfel; allein fie find nicht von großer Bedeutung. 
Virgula dipinatoria—mercurialig, 
ſ. Bünfdelrutpe | 

| Vishnu, . Wiſtnu. 
„Aulus Vitell ius einer der nichtewuͤrdigſten 
Kaiſer, welche dieſe Würde auf dem römifcgen Throne 
bekleidet haben. Schon fein Vater, Lucius Vitel, 
Uus, hatte ſich duch Niedertraͤchtigteiten und durch 
die verachtlichſten Speichelledeteien emporgebradt — 
er, war z. B. der Erſte, welcher den A Gas 


ligula und auch nachher den Claudius als einen Gott 
verehrte, der ed auch als befondere Gnade erkannte, 


der. Kaiferin Meſſalina die Schuhe außzuzichen! — 
Diefer fein Sohn, im Jahre 75 nach Ehr. geboren und 
u Caprea, dem Sitze der Woluft und der Ausſchwei⸗ 
—— erzogen, war au ſich ein träger, hinofer 
Menſch, ‚der: feine: Schlemmerei fo weit trieb, daß er 
fogar Bregmittel eiunahm, um deſto mehr effen zu 
koͤnnen. Allen Laſtern und Ausſchweifungen ergeben, 
6) 2 
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wußte er lich am Hofe des Callgula deſſen Gunſt durch 
ſein Katſchertaleut, des Slaudius Wohlwollen durch 
feine Liebe zum Spiel» und des Nero befondere Ges 
wogenbeit durch. kriechende Schmeidelei „uber deſſen 


* 


Zelente für den Gejang zu erwerbeit, fpielte fo bei 


Men die, wichtigſte rolle und erhielt Die wichtigiten 


Staatsämter und Prieiterftellen. So ward er auch / DR 
er did Armee in Zcuiſchland, deren Kegionen er come 
mandirte, dutch Sefente ſich geneigt gemacht hatte, 


‚ianiigen Truppen zu Nom den Drtho dazwierklärien. 
ider dieſen feinen Nebenbubler verloren feine Armeen 
rei wichtige Schlachten hinter einander und nur exit 
‚die vierte, zwiſchen Sremona und Berong, harte für 
ihn den erwünfgteften Ausgang - Otho todtete 
ſelbſt und man hulbigte bie gauze Armee, jo wie der 
Senat, dem neuen Kaifer Bitelliuß, der mit ber 
fonderm Verguügen auf dem Schlachtfelde ,- WO jenes 
Treffen vorgefallen Wat ı verweilte und bei dem Aus 
piicte der vielen Leichname und ded mit Blut gefärbten 
Bodens verfinerle: der erſchlagene Feind riecht gut⸗ 
aber od beijer der Bürger! So, 509 MUN dieſt 
Schlemmer ein, und die undefhreiblichften Aus ſchwei⸗ 
fungen uud Nerfawendungen waren AN der Tagesord- 
nung; binnen wenigen Tagen waren vier Millionen 
and in Zeit von 4 Monaten 900 Mill. Seſtertien ver? 
wendet. Aber auch an Srauſamteit ſucte er ſich ſei⸗ 


die Megierung dieſes gefrönten lingebeuers wicht lange. 
Die Armeen, im Orient ſowol ald an bet Donau, em 
porten fib umd riefen den Beipafian zum Kaiſer 
aus; alles kam in Aufruhr, _ Er ſeibſt fuchte noch auf 
dem Capitol Rettung; der Tempel ging in Flammen 
auf, Rom wirde mit Sturm eingenommen und der 
Abſcheuwurdige Tytann, nad einer etwa 8 monatli> 
even Negierung. ermordet; feinen Körper ſchleppte man 
mit Haten fort amd warf ihm im die Tiber- 


— 


⸗ 
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Die Vitrification, das Vitrificiren, 
wird in der Chemie die Verfahrungsart genannt, wo⸗ 


durh Steine, Mineralien, Metalle:ıc. in durcfichtis 


ges Glas verwandelt werden, Er geſchieht dieſes vers 
mittelit febr heftigen Feuers, entweder durch Schmelz⸗ 
tiegel, oder in Glasöfen, ja wol auch dur IBrennplde 
fer oder Spiegel. 


Vincenz Viviani, einer ber berühmteften Ma⸗ 
thematiker des ıT Jahrhunderts, und der würdige 
Schüler von Galilei. Bon adelihen Eltern zu Flo⸗ 
zen; 1622 geboren, fing er im 16. Jahre an, die Geo⸗ 
metrie zu findiren und bald nahm ihn Galilei als feis 
nen Schüler und gleihfam an Kindes ſtatt an: bei die⸗ 
fem blieb.er drei ganzer Jahre lang und verebrte auch 
das Andenken ſeineß großen Lehrmeiſters, nach deſſen 
Tode, mit unverbruchlicher Liebe und Auhaͤnslichkeit. 


- Einige Jahre widmete er fib noch ‚ununterbrochen ber 


Geometrie, und fuchte in der Zeit die 5 Bücher, wels 
de Ariftäus 300 Jahre vor Chriſtus über die Kegel⸗ 
ſchnitte geſchrieben hatte, und welche gänzlich verloren 
gegangen waren, zu erfeßen. Funfzehen Jahre lang 
suntde er nun theils durch Privatangelegenheiten, theils 
Dur Öffentliche und Staatsverbandlungen, welche ihm 
fein Fürſt, der Großherzog von Toscana, anvertraute,. 


befchaͤftiget; aber dennoch unternahm er noch während 


der Zeit ein ähnliches Vorhaben, naͤmlich aub bie 5 
Bücher des Apollonius Pergäus von den Kegele 
fhnitten zu erfegen. Diefer alte Schriftfteller hatte 
ungefähr 250 vor Chr. jenes Werk geitrieben; allein 


nur bie 4 erften Bücher waren noch vorhanden; das 


ein arabiſches % 
‘des dergaus enthielt. Ehe dieſer aber noch mit der 


Sünfte (de maximis et minimis) und noch mehrere 
Darauf folgende Bücher waren ſchon feit faft 1000 Jah⸗ 
zen verloren gegangen. Den Zubalt diefed Buchs zu 
ergänzen, war nun Viviani febr eifrig bef&äftiget, 


auch Gon ſehr weit damit vorgerädt, ale auf einmal a 


SHorelli in der großherzoglichen Bibliothek zu Floren 
Hide Manufeript nd, welches Ne 


Ueberfeßung, weiche er. zu Rom fertigen. ließ, bervors 


trat, eilte Biviani — von den anfebnlichiten Zeugs 
niffen unterftägt ,: daß er nie jenes Manuſcript gefeben 


— 
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oder benußt habe (er verſtand auch gar kein Arabiſch) 
— feine eigne Arbeit, wovon er die Früchte nicht vers 
lieren wollte, zu befhleunigen, Diele erfhien 1659 


und nah einigen Jahren erit jene Ueberiegung — und 


aus der angeflelten Bergleigung ging nun hervor, 
dap Viviani in feinen Muthmaßungen über die Mae 
terie jenes Werks weit tiefer eingedrungen war, als 
Ayollonins relbii. Kurz darauf bediente fib der 
Herzog Viviani's zu Ausgieihung. gewifler Streirige 
feiten mit den päpfilien Commiflarien , unter welchen 
letzteren ſich au der berühmte Caſſini befand. Wis 
viani’s Ruhm breitete ih immer mebr in ganz Europa 
aus, fo daB auch der König von Frantrein, Ludwig 
XIV. , ibm freiwillig eine Penfion audfegte, und 1666 
ber —— ihm den Titel ſeines erſten und vor⸗ 
nehmſten Marbematiters ertheilte. Um ſeine Dantde⸗ 
gierde gegen Ludwig XIV, für die ihm vielfach bewie⸗ 
fenen Gnadenbezeugungen zu erkennen zu geben, ließ 
er über ſein Haus, das er ſich zu Florenz ſeht geſchmack⸗ 
voll erbauen. ließ, die Worte fegen: Aedes a Deo 
datae (die Haus ift mir von Gott verliehen). Auch 
feines großen Lehrers, Galilei, Statuͤe machte eine 
ierde. des Eingangs zu diefem Haufe ‚fo: wie er auch 
effen Xebensereigniffe au ‚verfhiedenen Orten ſeines 
Hauſes kuͤnſtlich anbringen lief. Er farb 1703 im 
- 81, Jahre feines Alterd und hinterließ den Ruf, nicht 
blod eines großen Gelehrten, fondern auch eines danke 
baren, reblichen, beſcheidnen und Teutfeligen Mannes. 


Die Voliere (Sranz.fpr.: Wohliär), Vogel: 
haus, ift eigentlich ein großer unbewegliber Vogelbaner, 
welcher unter freiem Himmel in Gärten angebracht und 
mit Drabigirtern verfeben ik, um lebendige MWögel 
darin zu unterhalten. Bisweilen befindet fih aud ein 
tleiner Springbrunnen darin, welcher den Vögeln zut 
Traͤnke dient. Zu ne 


Der Volontair (Franz. fpr.t Wolongtär 
— ein Freiwilliger) heißt überhaupt betienige, welder 
aus freiem Willen, und ohne einen Gehalt oder Sold 
zu genießen, irgend einen Dienit'ober ein Amt verrich⸗ 

ter. Beſonders werden diejenigen inngen Leute Vo⸗ 
lontairs genannt, welche aus Luft zum Kriege und 


* 
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doc in der Rolle aufgeführt zu fein, oder Selb zu et? 
halten, übrigene aber den Kriegs Artileln eben (9, 


und anfehnliche® Bolt des aufoniihen Stammes in La⸗ 
ein, welche den Füdlichen Theil diefes Landes bewohn: 


eligion Ic. batten- 
Sehr gr mußten die Römer mit ibnen friegen, ebe 
egen konnten; und da fie nun em den 
Römern unterwürfig gemacht ware, wurden fie zu den 
gareinerm; gesäblt und ihr Kand gab ieht ein ſeht 


gutes Setreideland, ja oft die Kornkammer für bie 


Römer ab. 


Der Vorritt, 6 Ritterſpruus Th. W. 


S. 290 .- | | 
Der Vorſprung, f. Riſalit i. d. Nachtt. 


Iſaac Voß; gewoͤhnlich Boffiugr einer det 
beruͤhmteſten Gelehrten des 17, Jahrhunderts/ gebo> 
ten zu Leyden 1618. Gr war bet jüngfte und einzige 


unter feine 
olphiftor Ger pard Moftiu 8 überlebte. 


feinet Kinder, bei den ſchoͤn⸗ 


ann, in Hftindien ; feine eben fo ge 
ornelia, im Wafer und furz alle bis auf 
Ffaac, dur den Tod verlor. Sein Tod ſelbſt erfolgte 


2 auch auf eigne Art, indem 
auf welmer er ein Buch and feiner Bibtiothet herab> 


jangen wo 


und mit Buoͤchern bedecktt mitten unter feinen Geiſtes 


werten verſchied ( Ein Shitfal, das in der neueſten 
Zeit auf aunfer berühmter Shrödh (1. d. Art. i. d. 
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a Brüdern, welcher feinen Vater, den bee © 
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achte.) mit ihm gemeln Hatte.) — Sein juͤngſter 
obn Iſaal nun, übertraf alle die übrigen Brüder 
an Gelehrfamteit. Nachdem er ſchon im 17. und 20. 
Sabre mebrere Werke herausgegeben hatte, und von 
vielen Gelehrten durch ihre Zuichriften beehrt worden - 
war, machte er drei Sabre lang eine Reife nah Eng— 
Jand, Frankreich und Italien; wurde iu England von 
einem reiben Edelmanne' zum Erben eines anfehn:inen 
Vermögens eingefegt, und endlich 1648 von der Köniz 
gin Chrifine nah Schweden berufen. Allein bier 
wurde er von Salmafins fo fehr befeindet, daß die» 
fer ſogar ihm Schuld gab, er habe den Carteſius vers 
‚giftek und daß er ſich eiligft aus Schweden entfernen 
mußte: worauf er fi wieder nah Holland begab und 
obgleich auch hier in der Kolge in gelehrte Handel mit 
%acob Gronov. verwidelt,. wurde dod feine Se— 
Tehrfamfeit mit feinen Werfen fo hoch geſchaͤtzt und ihre 
Ruf fo ausgebreitet, daß Ludwig XIV. ihm durch Sols 
bert ſeine beiondre Gnade und eine Penfion anbieten 
ließ. Als man ihm in der Folge in Holland die Bes 
ſchreibung des holiaͤndiſchen und englifhen Kriegs aufs 
trug, er aber dazu Feine Luft bezeigte, wurde ihm feine 
von den Staaten zeither genoffeue Penfion eingezogen ©. 
er ging nach England, nahm-zu Oxford 1670 den Titel 
ald Doctor der Rechte an und warb Kanpnicus zu 
Windfor, wo er denn auch 1689 im 71. Sahre ‚feines 
Alters ftarb. Bei feiner außerordentlihen Gelehrſam⸗ 
keit konnte er doc dem Vorwurfe eines theild von Leichte 
gläubigkeit, tbeild von unteinen Sitten öfters fehr it» 
re geleiteten Mannes nicht entgehen. Mit einer aus⸗ 
gezeihneten Hitze vertbeidigte er. die Verſion der 
5 Dolmetiber (Septuaginta), weil man,. feiner 
ehauptung nad , Feine richtige hebraͤiſhe Bibel mehr 
habe. Er war im Begriff, eine neue Ausgabe von det 
Weberfegung jener Doktnetiher zu veranitalten, als ihn 
der Tod überfiel. Und trotz biefer eifrigen Vertheidt⸗ 
gung bewies er im feinen Privatunterhaltungen, ba 
er — an gat feine Offenbarung glaube. - Sehr tref: 
fend urtheilte daher König Carl II, von England ‚von 
ibm: „Dieſer gelehrte Theolog ift ein hoͤchſt feltfamer 
Menſch: er glaubt an alles, nur nicht an die Bibel,’ 
Außer den oben angeführten Abhandlungen über das 


\ 
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chronologiſche Svſtem ber Septuaginta, hatte er viele 
gelehrte Schriften, z. B. über die Geographen Scylar 
und Pomponius Mela; über den Nil; über die Sibyl⸗ 
linifhen Dratelipräbe ıc. auch einen Commentar über 
den Catull, der aber hinwiederum einen Gommentar 
über feine eigenen, ziemlich obfcoenen Grundfäge abs 

giebt, u, v. m. geſchrieben. 


W. 


Waabys, ſ. Whaabb. 
Wacht bezeichnet bei der Soiffahrt eben das, was 
Quartier, d.h. die Zeit, binnen welder ein Theil 
des Schiffsvolks am —— Wache halten und arbeiten 
muß, waͤhrend die andern ruhen. | — 
Das Wachtſchiff bedentet in ‚der-Schiffahrt 
‚dasfenige Sa ‚ welches vor oder neben einer Flotte, 
die vor Anker liegt, in der See kreuzt, auf alles was 
vorgeht, genau Acht giebt und fogleiy meldet, wenn - 
fid Segel fehen laſſen. 5 — 
Wachtthuͤrme find auf den Geekäften ſolche, 
welche dazu dienen, Seeraͤuber oder Feinde, die ſih 
dem Lande naͤhern wollen, zu entdecken. Am Geſtade 
von Spanien find dergleichen öfterer gegen die Barba⸗ ' 
rei angelegt zu treffen. — | 
Die Wade (Mate heißt beim Bergweſen 
ein feftes, am Tage, d. h. über.oder in der Dammerde 
geivachfenes, oder vom Felfen abgebrochenes Geftein 
von verfehiedener Farbe, undurchſichtig, von fpatigter, 
bisweilen fandigter-Eigegfhaft, das auch etwas Eiſen 
© na fährt, und oft. bet Eifenerzen einen guten Flußs 
abgiebt. 0 .. 1 
\ Die Währung wird der Werth und die Gel⸗ 
tung gewiſſer Muͤnzſorten genannt, fo wie fie in einem _ 
Staaie oder. einer Stadt nah einem gewiſſen Muͤnz⸗ 


) 
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fuße beſtimmt werden. So ſagt man z. B. fo und fo 
Edler Meißniſcher —70 d. h. nach 


‚dem Schrote und Korne des meißniſchen Geldes; oder 


fo und fo viel Mark gabifher Währung, d. h. 


nah Lubiſchem Gelde. 
Der Währmwolf, 

Clat. Lycanthropus), i 

Aberglaübens, welcher ſi 


Werts: auh Wehrwolf 
eine Geburt des ehemaligen 


ch darunter ein folhes Thier 


räumte, das aus einem Meuſchen durch Zauberei im 
einen Wolf verwandelt worden. Es ift unbegreiflid, 
wie ehedem feltft Selehrte fold ein lächerlihes Mähren 
wirklih als, wahr haben annehmen und 'vertheidigen 


tönnen, von welhem man: 


einem tollen Hund gebiffen 


hoͤhſtens vorausfeken kaun, 


— daß vielleicht ein oder der andere Menſch, welher von 


‚ in einer Art von Hunde 


wuth oder von ähnlider Krankheit befallen, Töne, wie 


ie eines beulenden Wol 


fs, ausgeſtoßen ‚ au jenem 


ahn die Veranlaffung gegeben bat _ 
Wahrfager werden bekanntlich ſolche Perfonen 


genannt, welche zukünftige 


Dinge vermittelft abergläus 


biger Mittel voransfagen wollen. Daß es zu jeber 


| ge Menfaen gegeben habe, welche die Unwiſſenheit, 


ie Leichtglaubigkeit und den Aberglauben ihrer ſchwaͤ⸗ 
deren Mitmenihen benutzt und diefe bald auf die laͤ⸗ 
&erliite, bald aub auf empörende Art zu täufchen ges 


wußt, iſt fartiam befannt. 
heidnifhen Wölfern , obne 


So gab es bei den älteften 
der Drafel (f. diel. Art.), 


welche von a Prieftern geleitet wurden, zu 


gedenfen , derg 


eihen Wahrſager, welche aus dem Ein: 


geweide des geihladteten Dpferviches, ferner aus 
dem Zlug der Vögel , aus ihrem Gefange (f. d. Art. 


Aufpicteni.d.R.)r 


ang dem Wiehern der Pfer: 


de, aus dem Geftirm (I. Aftrologie) x. zufänftige 
Dinge voraus zu feben, vorgaben. Dahin gehörten 
auch diejenigen , melde aus einem State ober Holze 
(f. den Art. Rhabdomantie) oder aus dem Aufs 


fHlagen eines Buchs von‘ 
man das erfte, was einem 


irgend einem Dichter, mo 
in die Augen fiel, als götts 


liche Antwort auf feine Fragen oder feine Wuͤnſche ans 
nahm (Rhapfodom antie); ferner ans Träumen, 


aus den Lineamenten der 


u 


Hand (fd. Art, Chire 


\ 
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mantle) wahrſagten. Eben fo waren auch bei unſern 
alten Vorfahren, den Deutſchen, beſonders die Frauen⸗ 
zimmer, fehr mit Erforſchung künftiger Dinge beſchaf⸗ 
giget — man lerne beim Sälar und Strabo befonders 
zwei Gattungen von. dergleichen Wahrjagungen kennen, 
nemlich aus dem Wirbeln des Waſſers, dem iRinnen 
und Rauſchen der Flüffe und dann aus dem Blute der 
Gefangenen. — Dabin gehörten auch die Alirunen, 
Trubten ıc. (f, dief. Att.). | ' 
— . Die Wahrfagefungft ſelbſt nun theilten die Als 
ten hauptfaͤchlich nach den vier Elementen, in die Pp⸗ 
romantie (die Wabrſagekunſt aus dem Feuer und 
ans den daraus entitehenden Wirkungen, aus dem 
an ı.), in bie Aeromantie (aus den Lufter⸗ 
fheinnngen, den Sturmen, wunderbaren Regen, fers 
ner aus dem Fluge und dem Gefchrei der Vögel), in 
die Hpdromantie (Wahrfagung aus dem, was in 
und durch das Waller geihab), endlich in die Ge os 
mantie ein, wo aus dem, was auf und in der Erde 
vorging, aus Erdbeben, aus großen in der Erde ent 
ndenen Riſſen ıc. künftige Dinge geweißaget wurs 
en, Es verfiebt fih aber, daß außer diefen Wahrfas 
eteien noch fo viele andte aus den Händen, den Ges 
chotszuͤgen, den Träumen des Menihen hergenomme⸗ 
ne Merkmale reihhaltigen Stoff für die —— 
dunftiger Ereigniſſe hergeben mußten. — Bei den al— 
ten Deutſchen, welche vorzüglich den Wahrſagereien 
ſehr ergeben waren, gab es ebenfalls vielerlei Arten 
davon: beſonders wichtig war ihnen das Weiſſagen 
duth Looszeichen, welche fie, ſelbſt nachdein fie 
ſchon zum Chriſtenthum übergegangen waren, uoch beis 
behielten; aus den Flug und Geichrei der Bögel —fins 
der man doch felbft heut zu Tage noch oft bei dem ge» 
meinen Mann das Krähen der Häner, das Krädzen 
bet Raben , dad Schreien der Eulen, das Hinwegflies . 
gen ber. Stoͤrde ıc. als ſehr bedeutungsvolle Worzeis 
Ken von Unglüd, von Sterben, von Feuer ıc. ges 
fürchtet: — ferner aus den Wiehern und Schreien 
ber Pferde; dur angeftellten Zweitampf; aus dem 
Blute der Opfer Thiere und Menfben: aus dem 
suer, aus dem Waffer; ferner aus den Seiten (dem 
Neuen- ober Vollmond, verfbiedenen gluͤclichen oder 
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ungluͤcklichen Tagen 16.) nicht minder aus den Traͤu⸗ 
men; endlib auch aus Zauber: Spiegeln, welde b 
ähnen ebeniale ſehr viel galten, und woran auch beuf 
u Tage der Aberglaube IN manchen Gegenden , beion> 

ers an einen ſogenaunten Erdfpiegel, mit großer ges 
ftigteit hängt 2c- In. | 
as der vernünftigere Theil über alle diefe thoͤ⸗ 

richten Bemühungen, künftige Dinge auszuforſcheu⸗ 
denten und jagen fol, darüber bedarf es wol feiner 
weitern Ausführung. Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen⸗ 
daß aud die alten Vhiloſophen gropentheils gewiſſe Are 
ten von Wahrjagungen gebilliget und zugeſtanden ba> 
ben (Cicero, de divinatione, hat dieſem @egen- 

ande ein ganzes Bub gewidmet); obgleich die Meis 
rungen über das Enrfieheu derjelben hoͤchſt verſchieden 
waren. Aber auf der andern Seite kann man wol and mit 
Gewipheit vorausſetzen/ daß eben jeue Philoſophie det 
Koltameinung jehr viel nadgeben, daß fie dem gemei= 
nen Mann aus politif bei jenem Glauben lafen muß» 
ten, der noch obendrein meiftend durch öffentlihe Ges 
jene geſtattet und gebilliget wurde Freilich ift man 
nun in der Folge der Zeit, befonders von Seiten der 
Gefeßgebung von diefer, der Aufflarung allerdings fehrt 
entgegenarbeitenden « Marime zurüdgefommen, und 
man bat es mit Recht dem Beitreben, richtigere Be⸗ 

riffe unter dem Wolfe zu verbreiten, angemeſſenet 
gefunden, durch nachdruckliche Geſetze allen den Wahr⸗ 
fagereien und mit ihnen allen den Berrügereien, Die 
dadurdy getrieben werden, vorzubeugen, So hir MM 
nur der Churſaͤchſiſchen Gefebe hierüber zu gedenken. 
durch die Conſtitut. v. 1572 und Polizei⸗Otdnung d» 
1661 für „Diejenigen, ſo ſich unteriteben, aus der 
Teufelstunſt wahrzuſagen, oder mit dem Teufel dutch 
Shriftallen oder In andre Wege Geipräche du halten 
und ſich von ihm beſchehener oder zufünftiget Dinge .- 
Bericht und Ertundigung ZU erholen,’ die Strafe.de 
Schwerdts gelekt; ferner für „die, welche fi außer: 
dem des Shriftallenfehend ‚. Wahriagen® , Dianeenin 
eng ıc. anmaapen, “ Sefängniß, Landesverweilnugr 
Stauppeienihlag; IR ſelbſt auch für diejenigen wel 
ſich bei ſolchen ‚Badrfagern Ratts erholen ‚Geldbuße, 
Landes-Verweiſung I. beſtimmt. 


J 
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Woaidelotten (Waidalotrae): fo bießen bet 
"den alten ‚Preußen die Priefter , -welde die Opfer, vers 
richten, das Volk in Religion und Gottesdienſt unters 
tihten, die Götter verjohnen, dad Volk fegnen muß⸗ 
‚ten ic. Man leiter den Namen von dem preußiſchen 
Worte: Waidiu ber, welches foviel als Lehte, Willens 
ſchaft bezeichnet, fo daß folglich jene — verftändige, Kluge, 
erfahrne Männer biegen. Ihr Anfehen war jehr groß 
bei den alten Preußen: daher auch das gemeine Volk ſich 
felbjt der größten Gefahr ausjepte, fobald die Waides 
iotten ihm verfiherten, daß es der Wille der Götter 
alfo erheiſche. | Ä 
Waldgoͤtter, ſ. die Ati, Saunen nd - 


Sat —* — | 
*Wallis, das Wallifer Land (von dem 
Jat. Valles, wegen feiner vielfältigen Thaͤler), ‚hatte 
u feinen alten. Bewohnern die Wiberer, Seduner und 
Beragerer. Vergebens verſuchte Julius Gäfar, fie zu 
unteriohen; erft dem Auguſt gelang es. Bis ins 5. 
‚ Sahrhundertder Bothmaͤßigkeit der Nomer unterworfen, 
purden fie dann von den Burgundiern zu dem neuen 
Kdoͤnigreiche gea denen es dann die Franten 
wegnahmen, und bie Ende des 9. Jahrhund. beſaßen/ 
wo es unter dag neue Burgundifhe Königreich Fam. 
Nah dem Tode des lebten Könige Rudolphs IL. 
guoa2.) tem ed an den deutſchen Kaiſer Conrad III. 
ach Friedrichs II. Tode ſuchten fin die Wallifer frei 
; = manen und ſchloſſen 1250 mit der Stadt Bern ein 
undniß. Häufig erregten “fie von jegt an Unruben, 
und ob fie gleich wieder zum Gehorſam gebracht wurden, 
"fo wußten : fie ſich doch mit Hülfe der Berner endlich 
aufrecht zu erhalten, und richteten zuleßt im J. 1475 
mit dem Canton Bern und 1577 mit den 7 catbolis 
ſchen Gantonen einen ewigen Bund auf, — Seit dem 
30. Aug. 1802 bildet nun dieſes Land eine eigene felbfio , 
geaties Nepublit, welche dur einen allgemeinen 
andrath und durch. einen Staatdrath tegiert wird. 
Der allgem. Landrath, in welchem der Biſchoff 
von Sitten Sitz und Stimme bat, befteht aus den 
Deputirten eines jeden der 12 Zehnten, welde übers 
haupt den. Staat. ausmanen: fie bleiben zwei Jahre 


d 


Sraatsverwaltung uber li bat. 
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in: ihrer Stelle. und erwäblen einen Prafidenten und 


 Wicepräfidenten aus ihrer Mitte. Dieier Yardrach 


bai die gefengebende Gewalt, dad Begnadigungss 
recht 1xc.5 von ihm wird der Staatsrath ernannt, 
weiwer aus einem Präfidenten, Landbauptmann (gran 
Baillif) und zwei Staareratben. beſteht «fie bleiben 
drei Jahre in ihrer Stelle) und welder die zu geben⸗ 
den Seſetze dein Landrathe votſchlägt; auch vielen die 
Rechnungen über Einnahme und Ausgabe vorlegt, übers, 
haupt aber die Vollziehung der Gejege und die ganze 
8 


Das Land ſelbſt, deſſen peustRekt Sitten (fr, 
Sion), unweit der Rhone Mit 7000 Einwohnern iſt, 
bat 92 Duadratmeilen und, ungefäbt, 100,000 Einwoh: 
ner, welche fib insgeſammt zur roͤmiſch-katholiſche 
Kirche bekennen und unter dem Biſchoff von Sir 


geben. Ihre Hauptbeſchaͤftigung it Viehzucht ( befons 


— 


erg auf den, Gebirzen) und Ackerbau. Unter die 
Mertwuͤrdigteiten dieſes Landes, das übrigens bei ſchoͤ⸗ 
nen Klıma eine trefliche Vegetation beſitzt, gebbren; 
der Waſſerfall der Toſa (naͤchſt dem Rh de 
der aniehnlihfte in Helverien ), weide —— 
mig, dreimal uuterbrochen, mit fuͤrchterlichem Donner 
über 300 Fuß tief herabſturzt — und dann das furcht⸗ 
bare Gebirge Dent de Morcle und die Diablerets, ein 
Gebirge, 9600 Fuß hoch und. einen Gleiſcher tragend. 


MWoallonen heißen ale die Voͤlker in den Nies 
berlanden, deren Mutterſprache alt: frangöfiie fit“ 
in Artois, Henmegau, Namur, aud ein Theil von 

landern und Brabant, So hat man auch die Wal⸗ 

duiſche Sprache: "eine verdorbene franzöfiide 
Mundart (befonders in Flandern gebräuchlich), die mit 
allerhand. holl andiſchen und fpanifhen Wörtern vers 
mitt iſt. | | Ä 

Der Wallrath ik ein weißer, glänzender, 
fduppiger Stoff, von den Eigenſchaften bes Fettes, 
weiwer im Kopfe des Yottfiimes oder aͤhnlicher Walfi⸗ 
fe (daber der Name, weil das Wort Hual im Dis 
niſchen einen Wallfiſch bedeutet) zwiſchen der barten 
und weiden Haut des Gehirns und Ruckenmarks ges 
funden wird und welden man dur Preſſen, Einweis 


x 


Bat - 479 


den mit aſchenlauge, Abfhäumen Ic reinigt. Er wird 


als milchweißes Del in dem Fiſche gefunden; an der 
tuft aber verbärtet er zu einem: halb durchſichtigen 


alg. Er 
Das Wallrof- (trichechus Rosmarus, Lin.) 


eines von denjenigen Säugetbieren, welches fich in den 
Meeren und an den Käften um den Nordpol aufndit. 
Dieles Thier, weldes eine Länge von 18 Fuß und ein 


Gewicht öfters über 400 Piund erreiht, hat eine fafk - 


wiebernde Stimme und wird daher und weil es ges 


woͤhulich am Wall oder Ufer des Meeres fib aufbält, - 


Wallroß genannt, denu font hat es mit dem Pferde 


keine Aehnlichteit Aeußerlich erbkiet man an ihm keine 


Ohren und doc bört es. febr ſcharf; die obere Lippe iſt 
mir langen Burften, wie ein Schnurtbatt, verfeben ; 
feine Kinterfüße ſtehen abgeiondert, find; ſo wie die 
Borderfüße. wie Floße geftaitet und bjenen zum Sawim⸗ 
men. Seine laugen, unterwaͤrts gebogenen Hundes 
ähner 2 Fuß lang, dienen ihm dazu, um fi durch 
inhauen derfelben in das Eis oder die Erde, an bie 
Eisfhollen, Klippen oder den Strand feftzubalten, 
Eben bdiefe Zähne ſchaͤzt man höher noch ald-die Eles 
ohautenzaͤhne, weil fie dauerhafter, weißer und feiner 
ind, Uebrigens tödtete man diefe Thiere, die fi 
meift von Swaltbieren, welde fie mit ibren Hau aͤh⸗ 
nen loskratzen, ernähren, über dem Waſſer auf Eis: 
hellen ſhlafen, und überhaupt mehr außer, als in 
vem Waſſer zu leben icheinen, ſouſt ſehr häufig auf der 
Bäreninjel; fie fommen aber, jetzt veribeucht, nicht 
v häufig mehr dahin. Bon den Wallropriemen mach⸗ 
en die/alten Normannen ihre fait unverwüftlichen Ans 
ertaue. 

Der Wallſchild, ſ. Ravelini. d. Nacht. 

Walpurgis, Walpurga, Walburga, 
ine beruͤhmte Aebtiſſin zu Heidenheim im 8. Jahrhun⸗ 
ſert. Sie, eine Tochter Richards, eine Nichte des 
veil. Bomifacius (f.d. 4.) und Schweiter des heil, 
Bilibald war in England geboren, blieb, den rich⸗ 
igern Erzählungen zu Folge, bei der Abreife ihres Na: 
ers und Bruders nah Deutſchlaud, in England zu: 
uͤck, begab fi dann in dad Klofter Windrunn, wo die 


gebunden, anzünder und damit betumläuft, 


480 Wal 

heil. Tetta Aebtiſſin war, und nach einigen Ihen 
ungefähr in der Witte des 8. Sahrh,, dem unſche 
Bonifacius gemas auch nach Deutihland, io fie in 


folgte 
Veranlaflung genug, fie als Heilige umd Wunden 
e 


Kein Wunder, daß 
man denn auch den Saamen Aberglauben, 
welher beſonders an dem Tage oder Nacht, wo ihre 

eiligfpregung vor fi gegangen — yem 1 Mai — 
geftieben wird, Ausgeftreuet: bar. Sp i B. dag 


! e 
abergläubifche Handlung, wo das gemeine Volk a 
Walpurgis Aben Strobwiſche, 
um, ih⸗ 
Jem Wahne nay, für Menſchen und Vieh die b 
es Einfluffe dadurch zu vernichten, welde di 
e 


fahrt etwa binterlaffen möchten, Beſo 


ſt ai, wo denn nah dem bes 
Fannten Volfsaberglauben, die Heren auf 
erge große Aſſemblee Halten und mit dein Teufel 
uud andern böfen Geiftern jehr- vertraute Converjas 
tionen veranitalten jolen, _ Aus den Papftlichen 
Legenden wird erzählt: Die heily Balpurgig 
fei mit den Apoſteln Vhilipp und Jakob umbergezos 
gen, um das Wort Gottes zu hören und verbreiten 
au beifen, Weil man aber aus diejem Unga | 
band nacıtheilige Verleumdungen gerwöpft Hätte, habe 
Walpurgis ihren dütren Reiſeſtock in die Erde ge, 
edt, welcher danı in der darauf folg 


der enden Nacht, 
zum unumſtoͤßlichen Beweis ihrer Keuſchheit, zu grüs 


sen 


* 
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nen augefangen. Chen dabet komme es denn, baf 
man au dieſe Naht grüne Birfen vor die Haus 
fer jene, um damit die mutbwilligen und in ihrem Brofa 
fentaumel umherſchwärmenden Heren abzuwehren, 
Und wem find wicht die vielen Albernbeiren "belannt, 
bie. oft in dieſer Nacht in gewiſſen Gegenden vorgenoms 
men werden, und an welchen det, -leider immer noch 
nicht vertilgte, Aberglaube fo warmen Autheil hat? 


Das Herzogthum Warſchau, j. d. q. 
Ponlen i.d. Nactr. ed ee en 
‚Die Stadt Warſchau (pohln. Warfza 
wa), die ehemalige Haupt: und Refidenzſtadt der Kör 
nige von Poblen , jext als Hauptſtadt bed Herzogthums 
Warſchau dem Könige von Sachſen als Herzoge von 
obien gehörig, ‚an der Weichlel gelegen, eine große, 
Öne,. volfteibe Stadt — die Einwohner rechnet. man, 
' mit Einfluß derer von Praga, anf 90,000, Wovon 
aft der dritte Theil Ausländer, beioubers Deu 
ud — und der Sitz der Negierung, eines Official ’ 
eines biſchoͤflichen Appellations» Gerichts ıc.. Die gros 
Ben, von allen Seiten. offen ſtehenden Worftädte — die 
eigentlibe oder Alt-Stadt if minder bedeutend — 
befonderö die Gracauer und Nenitadt, haben 2 
ne Menge ſchöner Gebäude, Pallaͤſte, Kirmen un 
Klöfter, wodurch eben der Drt fo groß und aniehne | 
ib wird. So find 3,8. das Säwfiihe (Palais de 
Baxe) Brüähliibe und and. Palais, die Caſimirſchen 
Eafernen (wo Stanislaus Augufius 1766 eine Ritters 
akademie und ein Cadettencotps errichtete), viele Kits 
hen und Klöfter gtoße Zierdeuder Sracaner BWorfiadt 
und der daran jtupenden neuen Welt, welche zu: 
fammen faft eine halbe Stunde lang find. Ueberhauůpt 
bat die Stadt, deren Lage aug aͤußerſt angenehm, ift 
und noch durch dem breiten (hiffbaren Weichfelfluß ver: 
ſchoͤnert wird „ fo wie die ganze. umliegende Gegend, 
auch ſchon unter der vorberigen Negigrung der beiden 
Saͤchſiſchen Könige fehr viel gewonnen, | 
Der anfehnlihe Fleden Prag oder Praga, mwels 
er ganz dicht daran gegen Morgen, jenfeitder Weich: 
ſel, liegt, und gemeiniglih unter Warihaus Vor: 
ftädte gerechnet wird, iſt in den Kriegen der Altern 
Nachtr. 2. Theil, Hh 
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und der nenften Zeit befannt genug geworden, 1656 
‚ fiel Hier die-berühmte dreitägige Schlacht zwiſchen Earl 
Suſtav von Schweden und Friedrich Wilhelm vom 
-, Brandenburg wider die Pohlen, und zwar zum Nach⸗ 
theil der lehtern, vor; und in der neuften Geſchichte 
bat die blutige Einnahme derfelben durch Suwaro w 
(f. dieſ. Art,) eine furchtbat beruhmie Epoche in des 
legtern Biographie eingewebt, Auch Warſchau hat 
dfters das Schickſal gehabt, belagert und erobert zu 
werden. Im J. 1655 und 56 von Karl Guftav vom - 
Sümweden; 1702 von Earl XII. und 1793 von dem 

Hufen (Prage nahmen fie zuvor mit flürmender 


Hand). | 
Manufatturen bat Warſchau wenig, wenn man 
nit etwa die Tabalks- und LKeber » Fabriten, bie 
Hahsbleiben, Gerbereien u. dergl. für etwas rech⸗ 
nen. Wil, Der Handel mir Oeſtreich und Italien (über 
Krakau) und dann mit den übrigen Ländern über Dans 
ig, Clding, Breslau, Ftankfurt ıc. ift ziemlich bes 


eutend: on Ä 
Wartende (engl. Waiters): fo hießen im 17; 
ahrhundert eine gewifle Secte in England, welhe 
ie wahre Kirche, da ihrer Meinung nad feine apo⸗ 
ſtollſche Gemeinde mehr anzutreffen fei, erwarte» 
ten, und beſonders aud den Apojtel Johannes, dem 
fie immer noch unter den Lebendigen glaubten, Sie 
wurden einer andern Secte, Die Sudenden (Seck- 
ers) genannt, entgesengejept, welde bie wahre Kits 
ce immer fuhten! ; | 
Der Wafenmeifter: fo nennt man, inter 
einem etwas anftändigern Titel, au manden Orten 
den Wbdeder, oder wol auh den Scharfrichter felbft. 
"Das Wort leitet ih von Waſen ber, weldes fo. viel 
ald Nafen bedeutet, weil naͤmlich der Nactichter ent» 
weder außerhalb der Stadt_auf dem Waien (Raſen) 
wohnet, oder fein Ant auf Nafen verridtet. | 
Die Waſhington-Inſſeln find eine Grup⸗ 
e Infeln in Auftralien (oder Südindien), welche im 
$ 1791 vom Sapitain Ingraham aus Bolton ents 
det, Furz datauf von einem franzöfiihen Capitain, 
Marhand, ebenfalls gefunden und von der franzöfis 


* 
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ben Regierung in Beftg genommen wurden, worauf 
ben Marchand auch den Namen Revolutionsins 
eln gab, big der legte Entdeder, Roberts, ein 
meritanifber Gapitain, ihnen jenen Namen Wafs 
'iington:Infeln gab. Sie liegen in Nordweft von 
en Mendoza e Infeln und find an der Zabl acht, wor⸗ 
nter fihb NRutahbiwa, als die anfebnlimfte, 17 Mei⸗ 
en von Gudoften nah Südweſten, befindet. Das 
tlima iſt durchgängig ſehr beiß, aber doch geſund; ver 
tesen felten. Die Bewobner übertreffen au körperlis 
ver Schöndeif ale übrigen Supdfee: Iniulaner, ihre 
atürlihe Farbe ift ſeht hell, aber dur Bas ſtarke 
Latowiren (fd, Art. i. d. Nactr.) und Einreinen 
unfier Farben erhdit ibre Haut ein ſchwaͤrzliches Ans 
‚hen; auch find fie im. Beiig einer faſt unzeritorcaren 


b-iumdbeit. Das Tatowiren ift bei ihnen zu einem. 


oben Grad ber Nolllommenbeir gebracht. Saweins⸗ 
ibhne und rohe Bohnen, madhen ihren böciten Staat 
us. Ihre Nahrung beſtebt meifie.6 aus Fifven und 
nem Leiy aug Taromwurzel uno Brotitudt zuſammen⸗ 
siegt. Jor König, deſſen Votzug bloß ın größerem 
eihthume beitebt, bat — fait gar nichts zu befeh— 
n uud ſclecterdings gar feine Gewalt. Mord ift 
18 einzine Verbrechen, welwes bei ibnen geahndet 
rd, aber nur von den Freusden und Verwandten 
s Erſchlagenen. — Uebrigens finden fie im Genuß 
»s Menſchenfleiſches hohes Vergnügen, fo daß bei eis 
er Hungerdnoth oft der Mann fein Weib und Kind 
‚lawter, um ihr Fleifh zu genießen, 

Das Wafferfchiff wırd in Holland eine ges 
iffe Battung Schiffe genannt, worauf man das füße 
ver auch das Satzwafler berbeiführt. Außerdem neunt 
an auch noch eine befondrr Mafnine zum Uebetheben 
r Sciffe fo, welche aber gewöbnliger Kameel 
d. Art. i. d. Nachtr.) genannt wird. 

Der Waiferfchlacht wird der Bau an eis 
m Ufer genannt, welmen man dazu auffuhrt, um dem 
nreipen bes Fluſſes zu wehren. 
Die Wafferfhraube, auh Waffen 
hnecke des Archimedes, iſt eͤue Maſchi⸗ 


in Geſtalt einer gleich dicken — oder Roͤhre, 


e 


\ 
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welche entweder innerhalb, oder auf ihrer dußern Per 

ripberie einen Schneden» oder bobien Schraubengang 
bat, vermittelfi deſſen, weuno der Cylinder herumge⸗ 
dreht wird, das Waſſer in die Hoͤhe gewunden werden 
dann. Man ſchreibt die Erfiodung dem Archimedes zu, 
— in Holland bedient man fih diefer Schneden, une 
ter dem Namen Tounenmiüb len, bäufig zu Aus— 
trodnung der. Wieſen und fie werden da burg Binde | 
flügel in umtrieb geleht. \ 


Der Wafferftoff, Hndrögen: mit diefem 
Namen bezeihnet man nach dem antiphlogiſtiſchen Sy: 
ftem einen Grunditoff des Waſſers, welder zugleich 
die Baſis der. brennbaren Luft ausmaht. Man bes 
trachtet nämlich das Waſſer ale einen aus ben Grund: 
fioffen der depblogittifieten und brennbaren Luft zu: 
fammengefekten Körper. Der erjie Srundtpeil ber 


‚nen wägbaren Stundftoff enthält, der bei den Verſu⸗ 
hen über bie Zerlegung des Waſſers mitwirkt; allein 
dap dieſer Stoff einen Beftandtheil des Waſſers felbit 
ausmane , it nur noch Hppotbeie. — ‚Der BWafferitoff 
it, nad den Behauptungen ber Antiphlogiftiter, in 
der Natur allgemein verbreitet, ob man ihn gleich we⸗ 
gen feiner farten Nerwandtfhaft mit dem Waͤrmeſtoſſe 
nicht anders, als in Gasgejtalt kennt. ©. übrigens 
die Art. Sauerftoff, dephlogiftifirte Luft 


u. m. 

Waffermägen (Mivelliren) beißt: burd 
ein Zuftrument- die von een Drte bis zum andern 
vorhandene unfichtbare Horizontalinie abieben, and 
eine andere fichtbare Parallelinie finden, durch weide- 
ic erfahren fann, ob der eine. Dit gegen den andern 
höher oder, niedriger liegt, und wi viel der Unter⸗ 
fchied beträgt.  Nadı einer folben Unterfubung wird 
erftlich zu beſtimmen fein, ob das Waller von einem 
‚Hrre zum andern geleitet werden könne, und wie viel 
Fau es hiebei erhalte. Se mehr Fall das Waſſer had, 
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= befto mehr wird es wirken, und deſto größer ber Nutzen 
ei Wajlerleitungen und Maſchinen fein, wo das Waller 
als Kraft wirken fol. Mus dieſem wenigen ergiebr ſich 
alio die Nuͤzlichkeit eines folmen Juſtruments, gewohn⸗ 
ih Walıerwaagıe genaunt, welches von verſchie⸗ 
dener Bauart iu, nnd bad man, nad der dabei erfors 
derliden Genauigkeit, immer mehr zu vervolllommnen 
geſucht hat: die dekaunteſten find von Vitruv, Eds 
from, de la Hirte, Hupgend, Ring, Keich, Meyer, 


Kuhn. | 


W eda hieß nah ver Nordiſchen Mythologie eine 
männliche Gottheit bei den Nord: Freien, welde mit 
einem Helm und Federbuſche am Haupte, mit einem 
Schilde an der Brut, mit Sligeln auf dem Rucken 
und mit furzem Rowiſcheu Kriegsrocke abgebilder wur— 
de: die weibliche Gottheit hieß Foſta oder Foſeta— 
welche mit einer Kappe am Haupie, mit umgäürterem 
Mode, mit 4 Kornähren in ver linfen nnd 5 Pfeilen 
in der rechten Hand darneftellt wurde. ' Dei. der Vers 
ebrung des Weda wurde allemal bei den ihm zu 
kringenden Opfern mit einem Horn geblafen. : 


Wergelianer in der Name einer gewilfen 
Secte Fanatiker, welche zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts entitanden und die Jerthümer und an eta 
nes gewiſſen Valentin Weigels, Pfarrers zu Zſcho⸗ 
yau (geb. zu Hapn 1533, geft. 1585), weiter verbreis 
teten. Diefer flatnirte namlig ein befondres felbit: 
fändiges und allen Menſchen angebohrnes innerliches 
Kit, und erkannte daher die heil. Schrift keineswe⸗ 
ges für die einzige Norm unſers Glaubens und Les 
bens; ferner beiiauptete er in der Lehre von ber. 
Schöpfung, daß alle Dinge oder Creaturen ein Aus⸗ 
fiuß des göttlinen Weiens wären, welche auch ihr 
Weſen von Gott hätten 1c. Eben io hatte er in Anſe⸗ 
hung der Dreieinigfeit, der Menſchwerdung Ehrifti te- 
ganz befondre Meinungen, welche alle er in feinen 
Schriften vorgetragen hatte. Dielen nun hiengen jene 
Weigelianer, zu welben man bie neuen Propbes 
ten, die Roſenkreuzer, Ehiliaften ic. rechnete, an, und. 
fuhten num jene Grundfäpe weiter zu verbreiten. Go 

gab es zu unfäglihen Streitigkeiten, Widerlegungen 
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und Verketzerungen Anlaß, melde bis in das 18. 
Sahrhundert hinein dauerten, und unzaͤhliche Schrif⸗ 
ten veranlaßten, e 
Der Weingeift (Spiritus vini) heißf berienis 
ge fluͤchtige, ftarf Ihmerende und ſtark riechende Theil, 
welben man durch die Deftiliation aus dem Weine, 
oder auch andern duch die Weingdhrung gegangenen 
Subſtanzen erhält, Diefer Liqupt, welcher den beraus 
fbenden Theil des Weins entbält, vermifhe fi im ' 
. jedem Verpältniffe mir dem Waller, und hat ſonach 
alle Eigenichaften eines Geiſtes. Er iſt, da er zus 
vor von allem Wäflerigen geihieden worden, Feiner 
weitern Gaͤhrung fähig und feinem Merderben ausge⸗ 
fegt. Auf Erden und Metalle wirkt er zwar nicht 
merflih , aber er verbindet fib mit allen Säuren, vers 
mindert ihre ſaure Beſchaffenheit und verwandelt fie 
in verfüßte Sduren ıc. — Das antiphlogiſtiſche Sy⸗ 
ſtem giebt ibm den Namen Alkobol. | 
Der Weinflein (tartarus) ift eine gewiſſe ſal⸗ 
ige, mit Kalkerde vermiihte Materie, welche ſich au 
ie Wände der Weinfäfler in Geſtalt einer harten trock⸗ 
nen Maffe anfekt. Es geinieht aber dieſe Anlegung 
erit nah der Gaͤhrung, oder es ſcheidet fi derielbe 
erit vom gegohrnen Weine: ed wird alfo der Weins 
ftein eigentlih erft buch die Kunft zu Stande ges 
brabt: fo wie denn aud die Entftehung und Abſetzung 
beilelben in den Fäffern erſt nah Verhaͤltniß des ab» 
ebenden Waſſers vom Weine gefhieht. Je mehr die 
‚Meine Waller verlieren, oder ihnen durc die unvers 
merfte Ausdünftung Waſſer entgeht und je geiftiger 
auf der andern Seite der rüdftändige Wein im Faſſe 
wird, je mehr und Jeichter fegt fi der Weinftein en, 


Die fieben Weifenz unter diefem Titel bes 
‚greift. man gewifle durch vorzüglihe Talente; durch 
Klugheit und Erfahrung ſich auszeihnende Männer, 
die insgeſammt zur Zeit der erſten griechiſchen Cul⸗ 
tur: Erhöhung - (kurz vor Entftehung des perfifhen 
Meiche) lebten und eben um ihrer Weisheit willen im 
den wichtiaften Angelegenheiten um Rath gefragt, zu 
Öffentlihen Sefhäften gezogen, ja wol zu Geſetzge⸗ 
‚ bern, Heerführern, Geiandten 1. gewählt wurden, 
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Sie hießen: Solon, Thales, Bias, Periaus 
ber, Cleobulus, Ebilon und Pirtacus, 
Ihre kurzen bundigen Sprübe, welche fie eben fowol, 
ale die Raͤthſel und Gryphen, die fie erfanden unb 
aufloſten, vorzüglich denkwürdig machten, pflegten fie 
bein delphiſchen Apoll zu weihen und ließen fie in dem. 
Vorhoͤfen und an. dem Eingange feines Tempels eins 
graben. 

Die. weiße und rothe Roſe, ſ. Rofe Th. 
IV. ©. 334. 

Die Werfen: fo würde eine gewiſſe Secte in 
Stalien zu Ende des 10 on Epenberte genaunt, wel \ 
ne zu den Zeiten Papſt Bonifacius IX. aus dem Als 
pen: Gebirge. unter WUnleitung eines gewillen Pries 
fterd nadıStalien kamen Sie fwliefen und ſpeiſten 
auf offentliser Strafe und fangen beſtaͤudig Lobgefäns 
ge zu Ebren der heil. Mutter Gottes. Jeuer Prieiter 
trug ein Erucifir mit umber, von welchem er vorgab, 
daß es oft über die Sünden der Menſchen weinte; und 
dann fielen alle ieine — uud Nachfolger, unter 
welgen ſich fogar Biichöffe befanden, nieder, um Gott 
un Verzeibung zu bitten. Er durchwanderte einen 
großen Theil Jraliehd und wollte nun and bie heilis 
gen Derter in Kom befunen. Allein der Papit, wel⸗ 
her niht von gleichem Enthuſiasmus burhdrungen 
war, und vieleicht gar für feinen päpftliben Thron 
fürdtete, ſchickte ihm einige Mannfwaft entgegen, ließ 
ihn ‚gefangen nehmen, und ibm deu Prozeß machen, 
worauf er ald Aufräbrer und Belcidiger der Maiejtdt 
verbrannt wurde, obgleich ee von vielen für unfhuldig 
gehalten, ja auch eine kurz darauf erfolgte Pen als 
gottliche Rache für diefen unfhuldig Gemordeten aus> 
gedeutet wurde, « ’ | 

Der Wels (Schaidfiſch, glanis) ift det größe 
te Sußwafler Fiſco, der auf 3 Centner im Gewicht 
and einen Bauch, den zwei Menihen zu umipannen 


nicht vermögend find, einen ſchuppenloſen, ichleimis - - 


gen Körper, einen unformlib großen und breiten 
Kopf, lauge Bartfäden und eben deswegen ein gan 
fonderbates Unfeben bat, Sein runder Näden ift 
grüntich hwarz, und der ganze Körper bie und lang, 


N 
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mit ſchwaͤr zlichen Flecken von unbeftimmter Figur be⸗ 
fest, Dieſer Fiſch, welder ‚übrigens zu der Gattnug 
gehoͤrt, wo die Baudrlofen hinter den Bruſtfloßfedern 
fizen, und den tan faft in allen füßen Waflern der 
meinten europalſchen und auch andrer Känder trift, lebt 
yom Raube, ſhwimm: fanglam und liegt faſt beftandig 
im Grunde: W Löchern lauert et den vorbeiziehenden 
Fiichen auf. Er wird mit Der Angel und dem Speer, 
jelten mir dem ehe gefangen; fein Fleiſch ift weiß, 
fett, füßlih, aber wegen des Feltes und Schleimes 
nicht gut zu verbauen. Mn 4 

Das Weltauge cnydropbam it ein zu 
den Dpalen gehörender‘ Edelftein, meiſteus tabmaelb, 
und an Farbe —* dem Dune gleich. Er bat die 
Gigenheit, dap er an der Zunge elebt, Waller ein- 
faugt, und dann durafichtig wird (daher au der aus 
dem Griechiſchen entlehnte Name: Hydropban — 
im Wafler purchiceinend); dagegen er in der Luft 


[4 


‚mehr undurbfihtig it. 
Das Weltmeer, (.d. Art. Meer i. d. Nachtt. 
Der Werder (Verb, Wörth, Haͤger) 
heißt eigentlich ein trodner Grund und Boden, wels 
cher mitten im Hafer gelegen iſt und ringsum von 
demjelben umgeben wird; dann bei ben Geographen 
überhaupt eine Heine niel. oder Haltinfel, wie fie oft 
in Stromen und, Fluſen zu entſtehen pflegt, und in 
der Folge durch Kunſt oder Narur brauchbat gemacht 
wird, So ſind 3. B. die im ebemaligen Pohluiſch⸗ 
Preußen gelegenen drei, der Danziger; Eibinger, Ma: 
vienberger. ' rdet, worunter mau zugleich ‚die. auf 
diefen Werdern liegenden Dorfinaften begreift.  . 
Weftphalen, So bedeutend und wichtig bet 
Name bieier Landſchaft auch in ber älteften Beil gewe⸗ 
ſen, ſo bat er doch in der neueren, AN Ereigniſſen ohne 
allen Zweifel merfipurdigten, Zeit, eine ungleih grö: 
here Wichtigkeit erhalten, und wir men allerdings 
hier das alte und neue Weſtphalen gänzlich von 
einander trennen. = re 
,, Die Ableitung des Namens Wertphalen bat 34 
vielen Muthmahungen und zu vielen Streitigteiten, 
ob man namlih Weſtph alen oder Wefrfaten ſchtei⸗ 
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ben ſole, Veranlaſſung gegeben. Allerbings (einen 
diejenigen, welbe Falen fhreiben, mehr vor ſich 
zu haben, indem fie e8 entweder von falen dder fla⸗ 
gen, weiches eine ebene, flahe Gegend bezeichnet, 
oder noch wadrfcheinlicet von‘ Falahus herleiten 
wie denn aud in den fähfiihen Annalen und Geſetzen 
ie Westfalahi genannt werden), welhesd einen 
Vaſallen bezeichnet, der fih einem Schutzherru anbes 
foblen bat; und da nun die Sachſen, wobin ebemal® 
jener Landesftrid gerechnet wurde, in dem Vaſalleu⸗ 
Berbältnifle gegen die Franken ftanden, fo iſt wol 
ſeidt die Deutung diefes Wortes zu machen; befons 
ders da es eben auh Dftfalen gab, und überhaupt 
das Land in Das üftlide und weſtliche getheilt wurde. 
Indeſſen fbeint bie einmal angenommene Schreibart 
mit ph (welches nicht einmal die vaterländifhe deut⸗ 
fe Schreibart anerkenut) dag Uebergewicht erbalten 


u haben. | 

Diefes große Land nun grenzte gegen Diten an 
Nieder » Sachen, gegen Suden an Heilen, den We⸗ 
fterwald und den Rhein, gegen. Weiten an die vereis 
nigten Niederlande und’gegen Norden an Das deutſche 
Heer. Eins der kaͤlteſten deutſchen Länder, hatte man 
es zwar febt rauh und unfruchtbar verfarieen ; alein 
es ıwar dies nur zum Theil ber Fall. und außerdem, 
daß es ſehr voltreid war, konnte man auch einen großen 
Theil als fehr frudtbat und an treflichet Bieh: Weide 
und Viehzucht, an Holzung, an Mineralien 1c. fede 
gedeihlich preifen. — Mebrigens naterfhieden Ni 
MWeftpbalen (das ganze Land mit allen den. Proyins 
zen zwiſchen dem Rhein-und. der Wefer gelegen) ; dann 
das —— Weſtphalen, welches nur ein 

Heiner Theil von jenem großen Körper war; endlich 
- der Weltphälifdre Kreis, welder einen von 
den 10 Kreifen des heil. Mömifhen Reihe ausinachte, 
und nicht nur alle diejenigen Länder enthielt, welche 
zwiſchen dem Mheine und der Wefer Jagen, fondern 
audı jogar ſolche Länder, bie zu dem alten. Weſtyba⸗ 
len nicht gehört harten.” Es begriff derfelbe an geiitlis 
hen Lariden die vier vornehmiten Stifter:. Münfter, 
Dsnabruüd, Paderborn, Luttich und dann noch mebres 
ze anfehulihe Abtelen; ferner von weltlichen Beſihzuu⸗ 


ı 
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von Münfter und der Herzog von Jülich, daher aud 
Eburbrandenburg und Pfalz in diefem Ymte wechſel⸗ 
ten. Die Kreistage wurden yewohnlih zu Colu ges 
baiten. — Daß übrigens Wefipbalen au für die 
alte deutſche Geiwichte im fo mancher Hiuſicht wo 
mertwurdig war, daran erinnern leicht die Be (ip haͤ⸗ 
liinen beimlihen Serichte E Bebmyes 
EION, der Weiiphäliibe Friede (h-Dreis 
Pigiäbriger Krieg) u. m. . 


geben worden find) nod aufbebalten worden, war wol 
unftreifig Die Erhebung Welipbaleng zu einem 
Königreid, 


Das Königreich Weſtphalen n 
empfieng Durch ein Decret des franzöfifen Raljere | 
pom 13. Yuguft 1807 feine Entfiehung. ufpolge dies 
ſes Decrets erhielt daſſelbe alg Beltandtbeile: ı )von 
ben vorbertigen burbrandenburgiiden 


enburgifhen Yntdeils, Hildesheim und Goslar, Hals 
beritadt, NHobenftein, Quedlinburg, Eichöfeld mit 
Dorla und Zreffurt (weldeg edoch zum Theil Kurs 
faofen, zum Theil Heffen : Cafe! gebörte), Muhlbau⸗ 
fen, Nordhaufen, Paderborn, Minden und Navenss 
berg, Stolberg und Wernigerode, 2) von den chur⸗ 
brauufoweigifhen Provinzen: 5 
und Örubenhagen, Hohenftein, Elbingerode und 
nabtüd, 3) Die gefammten chutheſſifchen 
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Staaten, oder die Heſſen⸗-Caſſelſchen Lim 
der, mir Ausnahme von Hanau und Niederkag 
zenelltogen, 4) Die Yerzoglid Braun ſchweig⸗— 
Woiferrüttelſchen Lande. 5) Die ehemalige 
Abtei Sorvey. 6) Erhielt es die Souverainerdt 
über die, dem Furſten von Kauniß zugehörige Giafs 
(daft Rietberg. —_ Die Eonftitution des Könige 
reihe wurde durch ein Decret Napoleons vom 15. Vo⸗ 
vember 1807 beftimmt, nachdem bereit# im Frieden 
zu Til Hieronymus Bonaparte, Napoleons 
jängfter Bruder, (geb, d. 15. Nov. 1784) zum König 
ernannt worden war. Durch ein Dertet des neuen 
Königs vom 24. December 1897 wurde nun das Koͤ⸗ 
nigreih im at Departements getheilt, nämlich; 1) 
Departement der Fulde, zu welchem zugleih G a fie l, 
die nunmehrige Hauptſtadt und Mefidenz bes N 

gehört (f. d. Art, Caſſel, aub in den -Nadbir.) 2) 
der Elbe, 3) des Harzes, 4) der Leine, 5) des Dder, 
6) der Saale , 7) der Werra, 8) der Beer. — Erſt 
nach diefer Eintbeilung wurde am 11. März 1808 bet 
dem König von Sachſen zugehörig geweieue Theil der 
Braffhaft Mansfeld: an Weſtphalen übergeben und 
um Departement der Saale gefmlagen. — Die Dräbe 
und Boltsmenge ded Königreihs, welches zu Flüſſen 
hanptiächlih die Elbe, Meier, Lahn; zu Hauptgebir⸗ 
jen den Harz, den Broden (f. dieſe Art.) und mehres 
re beventende Gebirge bat, wurde von jegt an auf 
595:Qmadratmeilen und I Milion 912,303 Einwoh⸗ 
er, die Eintunfte gegen 16.Mif. Gulden berechnet. 
— Bon der Beſchaſſenbeit des Landes und Lebensart 
ver Einwohner glauben wir nichts befonders beifügen 
u durfen, da. bereits bei den Hauptbeſtandtheilen deſ⸗ 
Aben in einzelnen Arfifein das Nötbigfte geſagt iſt. 
Rur bemerken wir; daß Weſtphalen beionders ein fo 
miehnficher. Theil der deutfchen Univerſitaͤten zufiel, 
yafı ihre Anzabi für den Umfaug des Landes zu anichns 
ib werd, nämlich; Gotringen, Halle, heimtadt, 
Marburg und Rinteln; daher auch Helmflädtund Rin⸗ 
eln in ber Folge aufgehoben wurden, | 

Wasdie Staatsverfafiumng biefed neuen Kds . 

rigreichs betrift, fo bat bios die männlibe Nachkom⸗ 
nenfchaft , mit befändiger Ausſcließung dert Weibert⸗ 
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das Succeffionsreht. Im Ermangelupg der natuͤrli⸗ 
den Nabtommen fallt der Thron an dem franzoͤſiſchen 
Kiäiſer und deſſen Nachkommen; in deren Ermangelung 
aber an Joſeph, dann an Louis, oder eudli an Joa⸗ 
im. Im Fall der Minderjährigkeit, welche mit dem 
18. Jahre endigt, wird der Regent vom franz. Kaiſer 
erwählt. Der Kronſchatz für den König und die für 
nigline Familie beträgt 5 Milionen Staufen, — Das 
frangöfiise. Syſtem ‚der Münze, der Gewichte und 
Mae wird im ganzen Königreid eingefübrt. Der Co: 
der Naposeon iſt das Givilgelegbub. — Der Staats⸗ 
vath beteht, unter des Königs Vorſitz, aus den Prins 

en vom Geblüt, den Miniſtern, den. Staatsraͤthen, 

en Auditoren und einem Gengraliectetair; von ibm 
werden die Geſetze über die Finanzen, bürgerlihe und 
Sriminal: Gejege discutirt und ben 3 verihiedenen 
Santescommiifinnen mitgetheilt und der definitive Ent» 
wurf gelangt dann an die Stände. — Das Land wird 
in, Departements (von einem Praͤfekt adminis 
firtet) und diefe wieder in Diftrikre (unter einem 
Unteepräfeft) gerheilt, welche fi dann in Cantons, 
und dieſe wieder in Municipalitaͤten abtheilen; 
jede Munteipalität hat einen Maire, Jeder Praͤ— 
fett har in feinem Departement die Aufſicht über 
Kircen: und Swhulweſen, öffenslihe Anſtalten, die 
Grhebung det Abgaben 1.5 det Praͤfekturrath, 
aus 3 au 4 Mitgliedern beitehend, entſcheidet im 
Steuer: Defraudationd: und Couttactſachen bei öfs 

fentlichen. Arbeiten ic; der General:Depattes 
mentsrath mölih, aus 16-0der 23 Mitgliedern, 
welde ſich alle Jahre Einmal auf 14 Tage verfammeln, 
vertheilt die direkten, Steuern, feßt die Nachſchußab⸗ 
gaben (Zulggecentimen) feſt u. ſ. w. 

Noch. bemerken wir iu Rüdfiht der Juden, daß 
diefe dur ein ausdruͤckliches faeigt. Decret vom 27. 
Tan, 1808 alle Gerechtſame der übrigen Staatsbürger 
erhalten baben: ihnen iſt zuglein ein eignes Conſiſto⸗ 
Yinın zu Beförderung der Cultur ihrer Glaubensvers 
wandten , zur befiern Einrichtung des Schul: und Kirs 
eametent c. beftelt.. 
Weſtphaͤllſcher Zriede, (.d. Art, Dreis 
sigjahriger Krhes / Th. J. ©. 365. 
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Wetter heißen ie der Bergwerksſprache: Luft 
und Diünfte in der Grube, ohne welche fein Licht brens 
nen, noch aucd die Bergleute dauern koͤnnen. Diefe 
Wetter werden durh Schähte und Stollen in die Gtu⸗ 
be gebracht: man edit t fie in friſche, wenn fie ſich 
vechſeln fönnen (d. h. wenn fie entweder zum Stollu 
einfgllen und zum Schacht wieder hinaus sieben, oder 
umgekehrt) und ftarfen Zug haben, und in faus> 
le, wenn fie, wegen angel au Wechel, did, 
dumpfig und matt find, fo daß man faum ein Licht 
brennend in der Grube erhaiten kann, Oefters find 
dieſe letztern vom fhadliben, arienitaltiven Duüufien 
augeftedt, jo daß die in die Srube Fabtenden erfiiden: 
man nennt Dergleihen böfe Werter, Schwaden, 
-- Die in den Gruben, freien Zug babenden Wetter 
ind bisweilen fo ſtark, daß man zu einiger Hemmung 
berfelten Wetterthären einhängen muß, | 

Die Wetterharfe, auch Rieſenharfe, ſ. 
den Art. Harfe ich. II.S. 171. | 

Werterlichter, auch St. Elmns»Feuer: 
0 nennt man eine gewiſſe merimärdige Etſcheinung 
ın hoben in die Luft ragenden Körpern, vorzüglich 
such an den Spipen der Maſthaͤume, au welden man 
bei einer Gewitterluft. zuweilen taufbende Flammen 
wahrnimmt, welche, ohne. jedob Schaden zu thun, eine 
air lang fortdauern: fie ericheinen gemeiniglich bei 
tacfem Winde und werden doch von diefem wicht bes 
vegt. Die neueren Xebrer in der Phyſik nehmen diefe 
Wetterlichter, den Phänomenen des elekttriſchen Lichts 
zemaͤß, ald Zeichen ver in Spigen uns Eden eindrin⸗ 
zenden Elektricirät an: ja, man hat aus an menſch⸗ 
ichen und thieriſchen Körpern dergleichen Erſcheinun— 
zen wahrgenommen. | ‚ 

* Die Whaabys. Seoud, der Nachfolger 
Wechabs — mit deſſen Negiernnysanrritt wir Dieren 
urtifel im Hauptwerfe ſchloſſen — erfüllte ebenfails 
illes mit Schrecken und der Pafba von Bagdad rüſtete 
in großes Heer gegen ihn aus. Zu gleicher Zeit aber 
ielten nun auch die Sweifs der Arabiihen Stämme, 
jereigt durch Geouds Strenge, eine DBerfammlung, 
verliefen feine Paniere umd entflohen, am 16,000 Fa⸗ 
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milien ſtark, zu dem Paſcha von Bagdad. Denwoch 
verihatre ih Seoud wieder, neue Wuhänget und 
am Ende des ST. 1304 öfnete ibm ud ° ediug 
die Tore — dieſe Einuahme war der Todesitoh det 
türfiiben Macht in Arabien und mehrere Verſuche, 
die Whaabys zu vertreiben, fielen ftuchtlos and. 
Sedud, welcher mun- ſogar die Erwähnung des Nas 
mens des Groß: Eutrang in den oͤffentlichen SGebeten. 
unterfagte, und ſtatt deifen den Seinigen ſetzte, lieh, 
da auch ſelbſt ſeiu Oh m Qbdalab eine Partei ge» 
gen ihm geb idet batre, feinen älteften Sohn, aud 
ybdallah genannt, gegen Cube des 3. 1805 AU 
a foiger erklären: _ diefer griff. im Mprit 
1806 mit einem zahlreichen Neete Imani alt, eine 
wegen des heiligen Grabes wichtige Stadt, ganz uns 
vermutbet an; doch ward er zuruckgeſchlagen, und 
mehrere Angriffe auf andere Stäbte mislangen eben 


Yanen zu fein, 10 mußte fi der Großherr aufs neue 
gegen ihn rufen, umd in der Umgebung von Damasdt _ 
wurden nun ſeit 1806 große Zuräjlungen gemacht, 
wozu Yuffef: Yarba — derfelbe, welder als 
Groß: Bezier den Traftat von Ei Ariih abſchloß und 
deſſen Heer aud bei Heliopolid vom General Kleber 
gänzlich geſchlagen wurde — den Sberbefehl erbielt. 
Unterdeifen ging auc Diedda, die einzige Feſtung / 
die noch nicht in den Händen der Whaabys war, we⸗ 
gen der unendlichen Zögerungen don Seiten der Pior: 
te; Dielen Platz zu unterjiußen, an die Wonabus 
verloren. Die Zeit zur Abreiſe der Karavane brach 
Juch heran, welche Huſſef ſchutzen ſollte allein zw 
fawab mit feinen Truppen, fonnte er den. drohenden 
Whaabys keinen Miderftand leiten — er floh und die 
Pilgrimme kamen zum Theil um, zum Theil kounten 
fie ſich mit groger Mühe und Roth nah Damask fuhr - 
ten, wo alles in der größten Bertärzung war. _ Hätte 
Sebdud dieſen gänftigen Augenblick beuupf, fo wire 
Damast und ganz Syrien ohne Zweifel ibm zur Beus 
te gemworden. Jeht muß man erwarten welden Wus> 
gang dieſer Kampf der Whaabiten mit der Pforte neh⸗ 





Wil Wi 495 


wen werde, Ob er für die leßtere, die immer durch 
unendliche Zögerungen, ihren Kriegsbeamien beizujtes 
ben, iv vieles verdirbt, und deren Staatsdiener ſeibſt 
'o Sehr oft Beſtechungen aller Urt fi bingeben, gun⸗ 
ſtig ausfallen werde? iſt wol eine nicht fo ſchwer zu 
eantwortende Frage, d 


William Whiſton, efn berühmter Englis 
[her ®tlehtrer, der (geb. 1667 zu Nortbon) Anfangs 
ıld Lehtet der Mathematit zu Gambridge einen ſol⸗ 
ten Auf fi erwarb, dab Newton ihm feibit zu ſei⸗ 
cm Nachfolger in der Profeffar der Mathematik zu 
Sambridge empfabl.. Indeſſen w;t dom ſein Haupts 
tudium die Theologie und er: widınete ſich hauptſäch⸗ 
in den Sprachen und der Philofopbie,, ward auch Bis 
arius zu Komweitoft. So blieb fein Ruhm unangetas 
tet, bis er im J. 1708 eine Hauptlebre des Chriſten⸗ 
hums, die von dee Dreieinigteit, zu bezweifeln ans 
ing, weldes ihn in fo viel Verdrieglichkeiten zog, daß 
hat sogar 1710 fein afademiiches Amt genommen wurs 
e. Man belangfe ihn nun aus vor dem geiiliben 
derichtshoſe; feine Schriften wurden verdammt, jes 
och in Ruͤckſicht feiner Beftrafung wurde nichts weiter 
örgenommen, und der Proceß blieb am Ende liegen. 
Bhbiitom aber blieb ſtaudhaft bei feiner Meinung 
on der Dreieinigkeit und begab ſich bierauf mit feis 
er Familie nach London, wo er, um fid Unterhalt zu 
erihaffen, Unterriht in den matbematiihen Wiſſen⸗ 
haften gab. Hier war ed auch, wo er mit feinen 
reunde Ditton den vom Parlamente auf die Erfins 
ung, die Xänge des Meeres zu erforſchen, ausneies 
m Preis von 20,000 Pf, Sterling zu verdienen ſuch⸗ 
?, olne jedoch denſelben zu erlangen. — Der bes 
undernswuürdige Mann farb 1755 im ziemlich mißlis 
en Umfländen, nachdem er ſich auch noch durch Erfin⸗ 
ung einer Maichine merkwürdig gemacht hatte, wo» 
ar die vor Unkel liegenden Schiffe weder durch Uns» 
twitter weggetrieben, noch durch die Gewalt der 
jellen gebrohen werden können, 


‚Seorge Whitefield-ipr. Hueitfihld), der Mits 
fterder Methodiſt en (ſ d. Rrt.), geb. zu Gloceiter _ 
"Id zeigte fhon früh ſolch einen Ernft und eine Abgezo⸗ 


_ 


\ » 
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genheit von den gewoͤhnlichen Spielen der Jugend, Bag 
ein Xebrer, der die übrigen Zulente des Kunden, fein 
gutes Hedäactniß, feine (home Austprade ic. bemerkfer 
ihn vor allen voTz0B und den Schul: Patronen empfahl · 
Oefters Ins Whitefield feimen Mitſchulern ZU 
aus der heiligen Schrift vor, odet wiederholte ihnen 
don Morfrag des Lehrers; au mußte ex die jäbrliben 
Eculreden halten; ja, der Mektor ber Schule, ber 
bisweilen Komoͤdien verfertigte , theilte ihm gewöbns 
fi die Hauptrolle ZU F ein Umftand , der unfermt 
George in der. Folge ſehr viel Unruhe und Gewiſſens⸗ 
iffe vernrfachte ! In einem 18. Sahre bezog er 
Univerlität zu. Oxford, WO et in das vhembrockſche Col⸗ 
egium tam und drch Stipendien unter uͤtzt € 
atademiſcen Studien um fo ungeftörter sortfeßen 
tonnte, da ihn feine Kommilitonen wegen feines ern 
haften und muͤrriſchen ——— von ihrer Geſel⸗ 
ſchaft ausichlofen. Er fahrte ein ſehr 
zonenes Leben, und münichte endlich auch mit den Mer 
thodiften, die damals ihr Weſen anfıngen, 
Fauntihaft zu erbalten.: es gelang ihm, mit west 


förmlich in die Gefellibaft aufgenommen und fing nım 
an, mit folder Strenge, gegen ſich ſelbſt zu — 
daß ſeine Sefundheit ganz zerrüttet wurde. Di 
wieder berzuftellen, ging er einige Zeit in feine Bater? 
ftadt , vertichtete bier mit Kranken und Gefangene Pe: 
fuben immerfort sute Werke, kehtte dann mA 

ford zur; wo FT, kaum 21 Zahr alt, ſich ordiniren 
ließ, und gieich datauf Baccalaurens ward. Jetzt 
ging et nab London, hielt bier. nachdem er Dei 
fepof um Griaubniß gebeten hatte, die feligmadı 
Lehre im den Amerikaniihen Provinzen aus zubreiten 
feht viele Predigten, und reifte nun, jenen Endzwee 


Ereurfion nad Amerita, WovoT er erſt 1742 31 
gehrre, Zu dieſem Jabre heiratbete er, Mifteit alent» 


halben andädrige Seiellfhaften: kaufte ſich danu * 
pi 


⸗ 
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weit Lonbon ſelbſt ein Haus, das er zu feinen Zuſam⸗ 
un einrichtete und ward fo LHeild durch muͤnd⸗ 
i 


iche Lehren und Predigten, theils aber auch durch 
Schriften, der eigentlihe Stifter und Apoftel der Mes. 


thodiſten (f. dief: Art.). Er flarb endlih 1779: 


Die Willtommsharfe in ein Infirument, 
daB, fobald Jemand bie Thuͤre im Zimmer öfner und 
hereintrict, zu ſpielen anfängt und eine Zeit lang 
ſortfahrt, fo daß fie uleihfam den @intretenden be> 
villtommt. Der Kefonanzboden bei einem folgen Ins 
teumente iſt die Thüre ſelbſt, an deren inwendiger 
Fläche Dradtfaiten in die Queete aufgefpannt und in 
hohe, mittlere und tiefe Accorde geftimmt find. Ueber 
yenfelben bangen vom obenberab, an feidenen Faden 
ingeknüpft, abgebrochene Stückchen von gewohnlichen 
irdenen Tabakspfeifen, welche, ſobald die Thüre aufs 
zemacht oder bewegt wirb, hinter derfelben auf den 
sccordfrenden Saiten berumbaumeln und eine anges 


— 


1ebme —— eines uuſtchtbaren Inſtrumeuts her⸗ 


yorbringen. & 


Windharfe, f. Aeolusharfe unter dem 
Art. Harfe, Th. U. ©, 171. 


Windmeffer (Anemomteter) heißen Werk: 


euge, um die Stärke nnd Geſchwindigkeit bes Win: 
ed anzugeben. (Anmemofkope beißen ſolche, welde 
los die Richtung des Windes zeigen.) Man bat dazu 
yauptfächlic zweierlei Arten von Maſchinen vorgeſchla⸗ 


en, wovon die Eine durch Mindfläuel umgetrrieben . 


oird, die andre aber how einfaber den Winditoß mit 
inet ebenen Flaͤche auffingt, um feine Kraft und Ge⸗ 
chwindigkeit dus dem Winkel zu beftimmen, un wel⸗ 
ven diefe Fläche gehoben oder aus der verticalen Lage 
ebracht wird, 


Wingolf war nah ber nordifhen Mpthologie 


in Pallaſt in Asgard (der Götterwohnung), welcher fo’ 


Yifen, d, oͤttinnen, wohnten. EN 
Wirsemberg (Wärtembetg),. Seit ber 
'nthbanptung bes unglüdliden Conrabins von 
shwaben (is dief. Her, und den Att. Schwaben, 
Nachtr. 2. Theil. ‚si 


iel als Sig per reundfcaft bedeutet, und worin die 
6 
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. xb.V. ©. 149) gab es feinen ſchwaͤbiſchen Herzog 
mehr, mol aber erweiterten nun die Eleineren Kürjten 
ihr Gebtet. So breitete fib denn auch die Graf: 
haft Wirtemberg immer mehr aus, indem fie 
durch Heiratben, Käufe, auch durchs Schwert viele 
Hertſchaften an fi brachte und endlich 1495 vom Kai: 
re Marimilian I. zum Herzogthum unter Eher 
Yard dem Aeltern erhoben wurde. Im %, 1519 wur⸗ 
‚de dad Herzogthum dem derzes Ul rich von dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bunde genommen; da dieſer es aber nicht be⸗ 
haupten fonnte, verkaufte er es 1520 an Kaifer Garf 
V.;, welder feinen Bruder Ferdinand I. 1521 damit 
belieh. Indeſſen wurde es doch durch MWermittelung 
Landgraf Philivvs von Heflen dem Herzog 1534 jedody 
unter der Bedingung zurüdgegeben, daß er es als 
Lehen vom Haufe Deitreih anerkennen folte; aber auch 
diefe Lehensunterthaͤnigkeit nabm unter Herzog 
— ————— im J. 1599 ein Ende, welcher fie dem 
aifer Mudolpb II. dur eine große Summe Geldes 
abtaufte, jedob mit Vorbehalt des Unfalls an et 
rein nah Abgang des mänzliden Stammes, Seht 
viel har übrigend das Herzogthum Wirtemberg nicht 
- nur in den franzöffihen Striegen im 17. Sahrhundert, 
fondern auch bejonders in dem fpanifhen Succeffionss 
Kriege im dem erſten Zehend des 13. Jahrhunderts; 
daun in dem fieberjährigen und endli in den neue 
ſten fransöfifhen Kriegen. gelitten ; indeffen war doc 
bei den lenten die Kolge, dab es im 3. 1803 zualeich 
mit Hellencafel, — und Salzburg die Chur: 
würde, ja durch den Frieden zu Presburg 1806 und, 
auf ausdruͤckliche Vermittelung des franzöfiihen Kais 
ſers, den Titel eines Königs von Schwaben, zus 
gleib auch die 5 Donauftädte Ehingen, Riedlingen ıc. 
die Grafihaft Hohenberg u. m. überhaupt aber einen 
Zuwachs von 40 Duadrats Meilen mit 150,000 Ein⸗ 
wohnern erhielt, obgleih esin dem Jahre zuvor 1805, 
nah den nabdrüdlichten Bemühungen, eine Neutras 
litäts - Verbindung zu Stande zu bringen, bei einem 
gewaltiamen Eindringen der Franzofen in das Wir: 
tembergifbe, Die ernjtlihften Beſchwerden darüber ge: 
führt hatte, kurz darauf aber, als der franzöfifce 
Kaiſer ſelbſt in Ludwigsluſt eingetroffen war, fi zu 
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inem Allianz · Tractat mit leßterem im October 1805 
erſtand / wodurch ihm, „Damals noch Churfürſt, die 
Inabhäugiskeit und Integtität feiner Lande. garantirt, 
agegen aber von ihm eine thätige Theilnahme an dem 
kriege gegen Oeſtreich verfproden wurde und er zus . 
leich ſich anbenchig machte, 8 bi 10,000 Mann zur 
tanzoͤſiſden Armee zu fielen. — Uebrigens hatten 
ie Disharmonieen, welche theild zwiſchen dem es. 
ensen und den Landiiäuden, theils auch zwiſchen jes 
em und feinem Sohn jtatt fanden, das Bedauern 
des Patrioten auf fi gezugen. Der Kurprinz nems 
ich versiep plohlich im Aprii 1803 Stutigard, ging 
ab Wien, wo er ald Feldmarfhall» Lieutenant im 
aljerliye Dienſte Frat, dann auch nah Paris, und ob 
san glei in der Folie auch von bier aus Verſuche 
achte, fo war. don an Feine Ausſohnung zwiſchen 
Zater und Sohn zu deuten, Nur erfi im Oct. des J. 
805, wo der Allianztiactat zwilben Napoleon und 
erı Churfuͤrſt zu Stande fam, ſchien jener die Mers - 
pnung bewirkt zu haben, da auch der Kronprinz; noch 
ı demielben Jahre nad Stuttgard zurudfam. Eben 
war ed zwiſchen dem Ehurfüriten und den Yandiläns 
en zu anſehnlichen Streitigkeiten gekommen, indem 
sfterer den von ıbm am 22. Febr. 1804 wegen Til⸗ 
ung der Schulden der Kriegspraſtatiouskäſſe berufenen 
andtag am 20. Juni wieder. aufhob und zwei Coins 
iiffionen zur Unterſuchung gegen einzelne Mitglieder, 
wie zur Upterſnchuag der Laudeskaſſen niederfepte, - 
ſogar mehrere, trotz der nachdrucklichſten Vorjiels 
ıngen des größern und kleinern Ausſchuſſes, arretiren 
ad auf die: gejlung Hobenasperg bringen ließ, fo daß 
ich einige Beiliger nay Wien abyingen, um des Kai: 
td Beiltand wider jolde geregwidrige Handlungen 
h zu erbitten. Eadlich berief der ‚Ehurfürft einen 
en Landtag, weiber den 27. Nov. eröfnet, dabei 
ich die Verbafteten frei gelaffen wurden; allein es 
itſtand bald wieder über die neugewählten Ausſchuß— 
itglieder Streit, welche der Churfürſt nicht beitatis 
n, dagegen der Landtag die Winteranlage (Beitrag 
r Unterhaltung des Militaits während des Wiuters) 
ht beitdtigen wollte. Der Churfurſt ergriff zulept 
waltfame Maßregeln, ließ (zu a... des J. 1805) 
2 


u‘ 
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den Beamten die Kaffenvorräthe wegnehmen nf. f, 
Ein Neihshofratheconclufum vom 1, Gebr. caffitte 

zwar jene Unterſuchung der Verwaltung der Landes, 

gelber; allein umfonft,. Durch den endlich am 19: 
Dec. 1805 vom. Martial Berthier aus Napoleons 
Hauptquartiere zu Schönbrunn eriaffenen Armeebefepi, 
wodurch unter andern auch dem Eburfürft von Wirtems 
berg die vollflommene und gaͤnzliche Son: 
‚verainität von dem. frangöfifhen Kaifer garantirt 
wurde, war nun auch mit Einemmale die ſtandiſche 
Verfaſſung vernichtet und jene Sourerainitaͤt wurde 
auch durch den presburger Frieden, defien zater Artie 
tel zugleich die wirtembergiipetönigewürde beitätiget, 
aufs neue zugeftanden. ' | 

Und fo iſt denn nun die Regierung diefeg Königs 
reichs Wirtemberg, am deffen Spike König Fried 
eich (vorher Friedrich IE.) ftebt, ganz monarchiſch und 
die oberfte Staatsbehörde das Staatsminifes 
sium, weldes banptfählih aus den Chefs der 6 
Departements; 1) der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
2) des Innern, 3) des Süflizs, 4) des Siriegee, 5) 
bes Finanzs, 6) des geiftligen Depart, beitept, Yuw 
find im Jahr 1808 vier Ktonerbämter errichtet 
worden: nemlih Erbrei&smarihal, Erbreics : Dber, 
bofmetiter, Neichserboberfammerhere und Erbreichs⸗ 
panner. Die Kriegemaht rechner man auf 20,000 
Mann — die Staatseinfünfte 8 Mi, Gulden. 
Das Land, deffen Ihnfang auf 248 Quadrat: Mei. 

Ien und die Einwohnehfahl 932 340, von andern auf 
1,182,130 angegeben wird, und weiches gegen R. und 
D. an Balern, gegen ®. und €, an Baden grenzr, iftin 
12 Kreife abgerheilt, bat durchaus gebirgigen, aber 
doch meift fruchtbaren Boden, und im Ganzen mildes 
und gefundes Klima, Die Hauptgebirge find der Alp 
und der Schwarzwald; der Hauptfiuß it. der 
Nedar. Die Hauptprodnete find: Garteufruͤch⸗ 
te, Obſt, Wein (hauptſaͤchlich am Necar), Getreide 
(nicht hinlaͤnglich), Salz, Galpeter, Marmor, Gypẽ 
Cein Hauptartikel, welcher bei Heilbsonn gebrochen 
wird und roh und gematen in die Pal; und weiter 
„geht; man giebt die Ausfuhr jährlich auf 100,000 Etr. 
an), Asat, Silber, Cifen, Gteintoplen, Korf 16, 


% 
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Binen feiner bluͤhendſten Zweige bes landwirthſchaftli⸗ 
hen Gewerbes macht die Schafzucht aus. ‚Sn dem. 
1770 war die Anzahl der auf einzelnen Weiden (zwi: 
ben 7 biß 800) zu weidenden Schafe fait an 300,000. 
Dura Krieg und andere Unglugsfalle bat lie zwar in 
yer Folge ſehr gelirten, iadeſſen iſt neuerlich auf Her: 
tellung derjelben ſehr gedacht worden. Hauptſaclich 
yat au die ſpaniſche Schafzucht, durch Herzog 
Larls gute Wujtalten ſeit 1786 erugeführt, groben -, 
Bortheil zuwege gebradt. Die Manufatturen 
vieles Laudes deſtehen deſonders in Sarnfpinnen, Leins 
veberet, Baumwollſpinnen; ferner find die Uhrenfabri⸗ 
‚atıon im Schwarzwalde. fo wie die Holswaarenfabris 
‚ation in Euwangen, Adelmannsfelden ıc. wichtig. 
Die Xabatspfeifentöpfe, Uhren, und hauptfſaͤchlich 
Hlodenfpiele werden big nah Amerika verführt, Der 
handel erſtreckt fi meiſteus auf Ausfuhr der Na⸗ 
urpepbucte ; Wein, Dbit, Schafe, Holzarbeiten⸗ 
Bpps, Flachs, xeinwand, hölzerne Uhren ꝛc. Die 
vintigite Handelsſtadt it Heilbronn, dann Calw; 
md find Keınwandhandlungsgefelihaften au Heiden» 
eim und Urach. — Die Haupt: und Nefidenzftads i 
weanntermapen Stuttgard (i. d. 4.) | 
Wirthſchaften: fo pflegte man die alten 
Yehrmaärkte der Deutſchen oder Caruevalsfeſte zu 
ıennen, weldie mit großem Pomp von Aufzugen und 
nftrumentaimufif gefeiert wurden. Nemlich es vers 
ſeidete fid eine ganze Gefellibaft von Perſonen im 
Wirth, Wirrhin, Knecht und Magd; die nbrigen aber 
a Säfte von verfledenem Stand, Rang und Narion, 
50 wie die verfchiedenen Perionen nad einander auf: 
zaten, wurden paflende Untertedungen gehalten und 
azwiſchen geiuugen, getanzt, gefpielt ıc. So wurde 
ım 3. 1670 34 Münden ein ſolches Felt gefeiert, das 
ın Pracht umd Koitbarkeit außerordentlih geweien fein 
os Er und Fürjtin fpielten felbft mit und die übris 
en Mollen waren ſaͤmmtlich mit den angeſeheuſten 
Standes: Perionen befegt. Die Säfte waren von 40 
serfiedenen Nationen, ale in ihre Nationaltrachten 
etieider, welche theils Spidaten, theils Pilgrimme, 
dirten, Jaͤger, Gärtner, Zigenner, Bauern und 
uerinnen vorftellten. GVergl. übrigens den Wit. 


502 Wir Wol 


Zapaten i. d. N.) So wurben auh zu Dresben, 
unter August II., mehtere folde prachtvolle Wirth 
haften gegeben, unter welchen eine der koſtbarſten 
die von dem fogenannten Auerbahs Hofe zu 
Leipzig war, _ 


Woͤrlitz, ein wegen des Luftfhlofes und dabei 
befindlichen engliiden Gartens berühintes Städten 
des Herzogs von Anhalt: Deffau, ungefehr 2 Stunden 
von Deffau; mit 1850 Einwohnern (f. d. Art. Def» 


fau). ; 

Games Wolfe, ein berühmter englifher Krie⸗ 
ger, den man für einen der vorzuͤglichſten Generale, 
oder Befehlshaber der engliſchen Landmacht hält. Da 
er fi, nach Ausbrud des Seekrieges zwilben Frank: 
reih und England im Jahr 1755, bei vielen Selegeus 
beiten durch Zäpferkeit und militaitiſche Geſchicklich⸗ 
keit auszeichnete, fo ftieg er bald bie zum Generals 
nıaior. Frankreich und England firitren fih damals 
befonders um Canada, welhes jene Macht beiaß 
und auf deſſen Grenze, dem Utrechter Friedensſchluß 
zuwider, viele Forts angelegt hatte, Es kam nun bes 
jonderd auf die Eroberung der Hauptfiadt Quebeck 
an. Die Franzufen, unter ihrem verdienten Generale 
Moncalmıe, ſuchten 1759 diefelbe zu vertheldigen: 
ihnen rüdten die Engländer unter Wolfe entgegen. 
Ab der Nähe diefer Hauptſtadt kam es zur Schlacht, 

an focht von beiden Seiten mit fo vieler Tapfer— 
keit, daß die Befehlshaber beider Armeen tödtlich vers 
wundet wurden, Alein Wolfe genoß noch die. Sreus 
de, daß fich vor feinem Ende der Sieg für die Engläns 
ber erklärte. Er lag ſchon in den legten Zügen und in 
Ohnmacht, als er durch den Ruf um fih ber: fie laus 
fen, fie laufen! auf einige Augenblide fein Bewußt⸗ 
fein wieder erhielt. Mit Heftigkeit rief er: wer läuft? 
Als man ihm darauf antwortete: die Franzoſen! und 
ihm erklärte: das fie geſchlagen wären; fo rief er: 
nun Gott fei Dank! Ich ſterbe nun mit Freuden, und 
einen Augenblid ‚darauf gab er, in einem Alter vom 
34 Sahren, feinen Geift auf *), Sein Leihnam wurs 


*) DaB dieſer große Feldherr, deſſen Tod von ber 
ganzen Nation betranert wurde, nicht eigentlich 


I) 
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ve nach England gebracht und mit aller militalriſchen 
khre in der Weitmünjter-Abtei beigefeht, wo man 
hin auch ein praͤchtiges Denkmal errichtete. Die Fol: 
yen.feines Steges waren für England aͤußerſt wichtig; 
yenn feir dieſer Zeit erhielten die Eugläuder in Ame⸗ 
ita überall die Oberhand und Frankreich ſah fib end» 
ib im Parifer Frieden 2763 gemötbiget, ganz Cana⸗ 

Ya-und alles, was noch über Canada gegen Norden 
iegt, ihnen abzutreten. — Noch verdient es bemerkt 
u werden, dab Wolfe’d Tod und die Vorftellung, ber 
Schladt, in der er fiel, durch mehrere große Kuͤnſt⸗ 
er, auch in Kupferftih verewigt worden tft, A 

Thomas Wolfen, diefer berühmte Carbinal 

ind Staatsminifter in England, war der Sohn eines 
men Fleſſa bauers, geb. zu Ipswich in Suffoltsſhire. 
Sein Genie brachte ihn fo weit, daß er fhon im 15. 
sahr zu Drford Baccalauteus ward und da Grammatik 
ehrte, Bald ald Kinderlehrer beim Marquis Doriet 
ı. m. angejeilt, wurde er bald an König Heinrich VII. 
mpfohlen , der ihn zu feinem Hofcaplan machte, ibn 
vegen feines. Fleißes und feiner Gefhidiihkeit zu 
sihrigen Staatsangelegenheiten brauchte, und nad 
em er ihn an den Kaiſer Marimilien abgefendet hats 
e, ihm bei feiner Zurädkunft das Decanat von Zins 


durch das Loos des Kriegs, ſondern als’ein Opfer 
der Rache eines Nichtöwärdigen gefallen, iſt eine 
Entdeckung, bie man erſt weit fpäter gemacht bat, 
Ein englifher Unterofficder nemlih, von Wolfs 
Regiment, war von dieſem wegen ſchlechten Betras 
gens mit Degradirung bedroht worden. Aus Rache 
ging der Elende zum Feinde über und ſuchte In dem 
bald darauf folgenden. Treffen den engliſchen Feld⸗ 
herrn ſelbſt auf. Als outer. Schäge wußte er ihn 
ficher zu treffen und Wolfe — fiel! Bald nachher 
wurde der nichtswärnige Verräther im Crownpoint 
mit ver Befayung gefangen genommen und als Des 
ferteur zum Gaigen geführt, Unter diefem entdeckte 
er noch fein Geheimniß, das erſt in der neueren Zeit 
durch einen Dfficier ans Licht kam. (f- Archenholz 
Brittiſche Annalen, I. Band.) er 
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colm gab, auch ihn in ber Folge zum Groß: Almofenier 

machte, Heinrich VII. befonders gewann fo viel Zu: 

trauen in feine Kenntniffe, dad er ihn endlich zu ſei⸗ 
nem eriten Staatsiminifier erhob. So erlangte Wol: 
fep immer mehrete Bisſsthümer, ward endlid auch 
Biſchof von Dorf und — Groffanzler des Königreichs; 
der Dapit Keo X, verehrte ihm 1515 den Purpur und. 
den Zitelseines Legatus a latere, Mit feinen Wur—⸗ 
den ftiegen aber aub fein Stolz und feine Aniprabe 
immer höher, indem er auch von dem König freie Ge⸗ 
walt befam, alle yeiftlihe Benefigien in England zu 
vergeben, was ibm außerordentliche Einkünfte ver: 
ſchafte. Er errichtete fogar einen geiftliben Gerichts 
hof, ber ganz independent und an wilführliher Macht 
ziemlich der Inquiſition aͤhnlich war, fo daß auch bie 
Beſchwerden und Boritellungen der augefebeniten 
Geiſtlichen bei dem - König nichts auszurichten vermoch⸗ 
ten, und fein Stolz ging fo weir, dad er öfters zu 
fagen pflegte: der König und ih, wir wollen es. 
Gelbft Fürfien, wie Kaifer Earl V. und Franz I. biels 
ten es nicht unter ihrer Würde, dieſen Staats - Mi: 
nifter mit Schmeicheleien fo wie mit Geſchenken zu 
überhänfen, und als Carl V. die ihm gemachte Hof 
nung zur päpfiliben Würde nicht erfüllte, fo beförder- 
te nun jener rachſuͤchtige Staatsmann um fo eber dad 
Diündnip zwiſchen England und Franfreib gegen den 
Kater; ſelbſt die Scheidung, weiche Heinrich nad ei⸗ 
ner 2ojähtigen Ehe am Ende von feiner Gemahlin, 
Catharina, einer Baſe Kaiſer Carls V. bemerkitelligte, 
gab man dem Wolſey Schuld. Endlih machte zuerſt 
Unna von Bolepn (I. dieſ. Art. Th. 1. ©. 189), 
Heinrichs nunmehrige zweite Gemahlin, diefen auf die 
ungeheuern Anmaßungen jenes Minifters, der dur 
feinen Stel; und dur feine Herrſchſucht Alles gegen 
ſich empoͤrt hatte, aufmerkſam. Der König fand die 
Klagen gerecht, confiscirte (im Jabr 1529) alle feine 
Güter — die Siegel wurden dem beruͤhmten Themas 
More übergeben — und indem Wolfen zugleih den 
Befehl erbielt, feinen Pallaſt, Withall, zu verlaflen, 
der nunmehr der Könige Aufenthalt ward, verwies 
man ihn in fein Erzbistbum Vork, Gegen den in Un: 
anade gefallenen Günftling erhoben ſich nun unzählihe 


/ 
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Stimmen: von Großen veradtet, vom Bolfe-gebaft, 
fand der geſturzte Minifter nur an Thomas Cromwell, 
feinem zeitherigen Hausgenofen, einen herzhaften, 
zroßmüthigen Vertheidiger im Unterhauie, Aber deu» 
noch wurde er endlich nod vom Herzog von Northum⸗ 
beriand des Verbrewens der beleidigten Majejtät ans 
geklagt, artetirt und: jollte nach dem Tower gebracht 
werden, ale er unterwegs in der Abtei zu Leiceiter 
(den 28. Nov. 1530) farb, 4, Hätte ih dem Könige 
des Himmels eben.fo treu als meinem: Könige und 
Herrn auf Erden gedient, fo würde er mic in meinem 
Ulter nit fo verlaffen, wie es jetzt mein Fürſt thut!“ 
— dies waren die letzten Worte eines Mannes, der 
von dem niedrigften Stande ji dur fein Genie bis 
zu jener hohen Wuͤrde geihwungen hatte, die ihu aber 
windeln machte und feinem Sturze zuführte, Er 
war ein Mann von großem Berftande, von vieler Ges 
ehtſamkeit, aber auch von vieler Verſchmitztheit: fein 
Stolz, gendährt durch fein fortbauerudes ——— 


eitete ihn zu allen jenen Mißgriffen, die die Quelle 
eines Falles wurden. 


N 


Thomas Woolflon, ein wegen feiner Itrleh⸗ 


ren berüähniter englifher Gottesgelebrter, geb, 1669 


zu Northampton. Eines Kaufmanns Sohn, ftudirte 


re zu Sambribge, wurde nach einigen Jahren Mitglied 
es Sidney : Eollegiums und ftubirte die Theologie mit 
olchem Fleiße, daß er durch allzufterfes und anbaltens 
des Nachdenken ganz verrüdt und deshalb auch ae 
ang eingeichloffen wurde, Demobnaeaiet teben 
‚hm die Einkünfte als Mitglied jenes Colleglums und 
sur erſt 1721 wurde er wegen feiner ärgerlihen Schrif⸗ 
sen davon ausgeſchloſſen, worauf er nad London ging, 
Hier wurden nun feitte Meinungen deutlicher; er he⸗ 
yauptete, die heilige Schrift dürfe gar nicht buchſtaͤb⸗ 
lich verfianden werden undin feinen 6 Gefpräben über 
die Wunder unſers Heilandes (Discourses of the mi- 
:acles of our Saviour) erflärte er dieſe blos für Alle⸗ 
zorieen, Allerdings erregte dies fo großes Aufſehen, 
aß er 1728: in Verhaft gebraht und nur unter der 
Bedingung wieder frei gelafen wurbe, daß er wegen 


eines beſſern Verhaltens 100 Pf. Sterl. Caution ſtell⸗ 


e. Da er aber demohngeachtet in feinen Behauptun⸗ 
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gen fortfuht, fo wurde er im fofgenben Jahre abet: 
maig verbaftet auf des Koniss Befehl ‚angellagt und 
eo feiner und eininet Freunde ee zu eis 
e a 1 aniß und 2 
Cauion geruerbel: Da er dieie wicht leiften 


nu a 
Big, neigennügig und voller Sanftmuth zeweien ſei. 
«Worms fam zulegt mit dem (inten Rheins 
e an Frantreich, wo es denn ZUM Departement 


t. 
Der Wortzins Gohrt⸗ Wurth⸗Zins, Wort⸗ 
pfeunig Census Arearum): fo hieß ehemals am 


i.d Ragtt.) 
Die Wuhne heißt, bet den Fiſchetn ein großes 
god, das im Winter anf zugefrornen Hrihen In Da 
Bis gehauen Wird: amit die Fiſche &uft befommen 
und unter dem Eiſe nicht erſticken. 

ürgburg, vbeden eind der größten und 
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Kilian ausgegeben wird, bet hier zu Ende des 7+ 

Jahrhanderts den chrißligen Glauben prebigte, MW 
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ya Worzburg geſehzt hatte; ingleichen, daß er ſich 
einen Herzos von FJrauken rieb; nicht mindet / 
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iß er bei öffentlichen Feierlichkeiten durch feinen Mars 
yall ein bloßes Schwerd vortragen lied. -— Dieſes 
isthum oder Hocfiift Würzburg, welches bereits 
arch den Lüneviller Frieden mit den übrigen geiſtli⸗ 
en Befigungen der Secularifation unterworfen wor⸗ 
en, kam nun als Fuͤrſtenthum durch den Neihebepus 
ttiong= Neceß von 1803 an Bayern; durd den 1805 
ber abgeihloffenen Presburger Frieden, und zwar 
ah dem 11. $. an den Churfuͤrſt von Salzburg, Fer⸗ 
inand, Bruder Kaiferd Franz U., welcher mit Bei⸗ 
ehaltung feiner Shurwürde nun“ 1806 davon Beliß 
ahm; aber. unterm 30. Sept. dieſes Jahres dem Ti⸗ 
4: Großherzog fin beilegte, als folder dem 
'heinbunde beitrat und nun auch im Jan..ı807 ben 
jefig der Eigenthums » und Souverainitätstechte über 
ie ihm zuerkaunten Befisungen: als die des ohannis 
zrordens in demiimfange des Großherzogthums Wurz⸗ 
urg, ferner über die Beſihungen des Grafen vom 
etenburg , die Freiberrfbaften von Tann und Woy⸗ 
ers ic. und überhaupt alle inclavirten rirserihaftlihen 
zuͤter ergreifen ließ; | 

So fipt han der Großherzog beim Rheinbund im 
'olegium der Könige; jedoch bleiben ihm die Rechte 
{8 Glied der kaiſerl. oͤſtreich. Familie vorbehalten. Er 
räfidirt in dem Staatsrathe, welcher das hoͤchſte Col» 
»giam in feinem Zande ausmacht; die Lanbesdirection 
ejiebt aus 2 Sectionen: der Regietung und der 
tenttainmer. Die Einkünfte betragen ‚mit den Stifs 
ern 2,800,000 Gulden. — Das Großberzog: 
bum Würzburg, fo wie es jegt, gegen Norden 
n die Königreihe Sabfen, Weſtphalen, und Hers 
ogth. Coburg, gegen Oſten und Süden an Bayern 
nd. gegen Weiten an das Fuͤrſtl. Primatiibe grenzt, 
at. einen Umfang von 70 Duabratmeilen und 240,000 
immwobner; mit -Inbegrif aber der Belldungen des 
iohann. Drdens ıc., über welche es die DOberhobeit 
at,. 774 Nuadratmeilen mit 256,300 Einwohnern. 
tin dußerft fruspibarer Boden und ein mildes, ange: 
ebinee Clima machen es befonders zu einem ſegens⸗ 
eichen Weinlande, das die Frantenweine am vorzügs. 
ichiten liefert, und befonderd wegen des Stein: und 
eiitens Weines, welde bei Würzburg, jener am 
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Stein, diefer am Srauenberge erzeugt ‚werben (fi &» 
aundgit folgenden. Ark.) rupnilie- bekannt iſt. Au 
etreide, Hanf, Obſt; Ellen, Steinfohlen ; Miines 
zalwailer ıc. gute Vieh : (namentlid Rindvieb:) zucht 
u, f. f. gehören au den vorzuͤglichen Produsten dieſes 
Landes, das such beſonders noch. bedeutende GSaru— 
fpinnereien und geinwebereien (an ber Nhun) bat und 
den Handel vorzüglib mit Ausfuhr der, Weine ‚des 
Dbites 10. Freibt. — Die Haupt: uud Reſſdeuzſtadt des 
Sroßhexzogthums iſt ja 
Würzburg, am Main, in einer ſehr angeneb: 
men Gegend gelegen: mit ungefehr 21,400 Einweb> 
nern, zwar ziemlich groß, „ber Doc meiftens: mit 
frunmen und wintligen Sırapen. Zu den mertwur⸗ 
digſten Gebäuden gehören das ſchöne neue ‚Nefidenzs 
fpioß; die Domtirche zu St, Kilian (des Stifters und 
Schuͤtzpattons, weicher auch an dem. Orte, Wo dieſe 
Kirde ſeht, ermordet wurde); das treflich einger ich⸗ 
tere Juliushoſpital Ceing der ſchonſten Juſtitute dieier 
ger). vVielleicht laͤßt fih auch noch hieber die Stift⸗ 
Haugs: Kirche Gu St. Fohann im Haug) rehuen, W : 
fie ein Model der Pererstitne AN Nom ift, und vorbet 
an Schönheit, wegen det treflihen Gefäße, Erueifire 
je, von gedjegenem Silber, bedeutender fein mochte, als 
nder neueren Zeit, wo Die baveriſche Regierung dag 
meite davon haste nah Münden ſchaffen laſſen. Die 
Feſtung Marienberg, oder Srauenberg, gleich 
vor der Stadt gelegen, mit einer treflihen Yusficht, 
merfwüurdig wegen ‚der fogenannten Leiſte (einer 
gewillen Gette des Berge), wo der berühmte Yeiftens 


wein den Namen , aber wol fehr oft wicht feinen Ute 
er hat, Diefer ganz vorzüglide auf dieſet 


fprung 5 > | 
Seite gebaute Wein, wird eigeutlih blos nur am 


den Hof, umd etwa ein Fleiner Theil an das’ Julius: 
Hofpital abgelieiert; daber denn auch manger ehrliche 
einfache Würzburget; ntit dem Namen Keiftenwein ge: 
fiempelt , dafür verkauft und getrunfen wird. Nice 
minder bekannt für den Weintrinfer ift ver Steimw 


wein, welner auf dem jemem gegenuͤber liegenden 
Steinberge waͤchſt. — Wuͤrzburg zählt auch zu feinen 
heutenden Bildungsanitalten vorzüglich Die Univerfe 
tät, welche ſchon im Jahr 1591 geſtiftet, aber in der 


w 
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neueren Seit 1303 wieber neu gegründet wurde, und 
eine ganz neue, von der gewöhnlichen Form abweichen» 
ve Einzihtung ‚erhielt, Auch wurde am. 1. Jan. 1804 
hier für die, Lutheraner und Rejormirten zugleich eine 
proteſtantiſche Kirche errichtet. 


Das wuchende Heer, oder, wie es bie 
Alten nannten, Wüti$ Heer, ift, nah der Maͤhr⸗ 
ven: Welt, ein Haufe Nachts Gefpenfter, welche, bes 
jonders im Thüringifpen und Mansfeldifken, zu ge⸗ 
viſſen Zeiten im Seide und Walde unter großem Ges 
rei und Hundegebelle umber ziehen ſolten, indent 
fe einen alten Mann mit weißem Stabe (dem treuen 


Fdard genannt) an ihrer Spike hätten; vıele wollten 


Deſtalten auf feltfamen Pferden ſitzend, mit feurigen 
Uugen ıc. dabei geieben haben. Dieies Heer Geſpenſt, 
yefen Benennung man von dem alten Nordiſchen Got⸗ 
e Wodan (f; d. Art.) hergeleitet bat, und das bes 
onders zwiſchen Gotha und Eiſenach, dann auch im 
Srzgebirgiinen Kreiſe und im Harzwalde feine näctlis 
hen Promehaden vornehmen sollte, iſt ohne Zweifel 
vie Ausgeburt furchtſamer, jaghafter ‚Meninen gewes 


jen, die, durch ganz natürliche Eriheinungen erfaredt, 


ene feltfanıen Dinge zuſammengeſetzt baben ;, indeſſen 
yat man ehedem mit fol einer Gewißheit an diefe 
Spnutereien geglaubt, und dabei erzählt, daß ein ehe: 
naliger Edelmann, der außerordentliher Jagdliebha— 
‚er, aber dabei ein großer Tyrann feiner Unterthanen 
jeweſen, nah feinem Tode nun ald Poltergeift mit 
nebreren feiner Cumpanen, die ein aͤhnliges Schick⸗ 
al gebabt, umberziehe, daß das Maͤhrchen ſehr lange 
tls Volksſage unser dem gemeinen Matın, und nas 
nentlich auch unter den Jaͤgern gegolten bat, 


F 


Racca (von einigen auch Le, Xekia, Chas 
ra genannt), ein berubmter Indifſcher Philoioph und 
Stifter einer beiondern Secte, welde in China und 
Japan fich außerordentlich ausgebreitet bat. Die Chis 
'efen nennen ihn oft auch ſchlechtweg Fo oder Foe, 
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‚mit dem Zunamen fi Tfun (der große Heilige). Er 
{00 »026 Jahr vor Chriftus zur Welt gekommen fein, 
Seine Mutter, fest die Fabel hinzu, als fie mit ihm 
fhmwanger ging, träumte, einen weißen Elepbanten 
verfbludt zu baben (daber Die Ahtung, welche bie 
Andianifchen Könige deu-Elephanten bezeigen) und als 
feine Geburtszeit erſchien, fam er feiner Mutter zur 
Seite, heraus, ſtand fögleih auf-beiben Fußen feft, 
ing 7 Schritte vorwärts und indem er mit der einen 
and au den Himmel, mit ber andern auf die Erde 
eigte, ſprach er: Es ift niemand außer mir weder im 
immel nod anf Erden, welder verdiente, angebetet 
zw werden. In der Folge und als er in fein 30. Jahr 
getreten, babe er. angefangen, große Wunder zu vers 
richten ıc- Man hat ihm daher zum Theil au deu 
eriten Rang unter den Göttern er und bie 
Japaner betrachten ihn als ihren Geſetzgebet. Aub 
hat er fein Bolt die Serlenwanbderung geledrt und bie 
Brabmanen erzählen, daß er felbft die Seelenwande⸗ 
tung go,ccomal erduldet habe, 


Renius (a.d. Grieh. fo viel, als Saftfrei, 
Pfleger der Gremdblinge — im at. hospita- 
lis) war ein Beiname, der vorzüglib dem Jupiter 
beigelegt wurde. Unter feinem Schuße fanden aud 
alle Fremden, welde irgendwo einkehrten, und deren 
Regke ganz vorzuglich von ihm geſchützt und, im Fall 
man fie verlegte, fehr hart geahndet wurden. 


Xyſtus war beiden, Griechen derjenige Ort, wo 
die Ringer und Fechter ihre Webungen zu halten pfleg⸗ 
‚tin. Doch machten die Römer einen Unterfhied zw 
 fben Evftus, dem brdedten Gange, wo bie Fechtet 
Hinter und Sommer fi Aben Fonnten, und Kpitum, 
einem offenen Spaziergange, mo jene nut bei guter 
Witterung und im Sommer ihre Uebungen anſtellten. 
Eben daber hießen auch Ayſtiri jene Fechter; und die 
gehrmeifter und Auffeber aber fie: RXpſtatchä. No 
derſtehen au Andre unter Ep fius die langen bededs 
ten Gange in den Gebäuden, 3, B. bie fogenannten 
Krenzgänge in Klöftern Ic» j 
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” D wird auch noch der Pothagoriſche Buch⸗ 
ſtabe genannt, weil ihm Pythagoras wegen ſei⸗ 
mer Geſtalt, welder nemlich im Seiechiſchen jo Y auss 
ſieht, eine befondere aebeime Bedeutung zuschrieb und 
darin das Leben eines Meuſchen angedeutet ſehen woll⸗ 
te, welcher Anfangs den ſchlichten araden Weg der ins 
ſchuld vor ſich hätte, dann aber beinperftändigerem Ws 
ter deu Scheideweg der Tugend und des Laſters vor 
- Ni febe, zwiſchen welben er nun wählen mäfle. Auch 
die Chineten halten den Namen dieſes Buchſtabens 
(ehr beilig, welchen fie allen Dingen geben, bie fie 
mit einer beiondern Ehrfurcht und Hochachtung aus: 
zeihnen. — So findet man aud den Buchſtaben X 
eben fo wie den Buchſtaben Z bei den Alten in ihre 
Mark: Steine eingehauen, um die Näbe eines Quelis 
dadurch anzudeuten, ’ 


x 


3. 


Zagreus (MpthoL), ein Veiname bed Bace 
chus und zwar, welden Jupiter ald Schlange mit der 
> Betrag erzeugte, als fie ihre Mutter in eine Höhle 

iciliens verſteckt und ihre Drachen als Wächter davor 
er hatte, deren Geſtalt er annahm. Im Kriege 
er Götter mit den Giganten wurde Zagreus von dies 
fen zerrifen und Pallas brachte Das noch zucende Herz 
dem Jupiter. 


zamboniten heißen gewille geiftlibe Ordens» 
Brüder, welde gegen Ende des ı2. Jahrhunderts ent: 
ftauden find. Der damals fait eiugenangene Orden 
der Cremisen erhielt durch einen gewiſſen Jobann 
Bonus von Mantna (von welchen ber Name Zame 
boniten oder fratres Iohannis boni Derruhrt) wegen 
feiner ftrengew Lebensart ein nenes Anfeben: er wurde 
unterm Papit Alerander IV. mit jenem vereinigt, und _ 
ihnen die Regel des Heil. Auguſtins gegeben. 


J 


su Bam Zau 


Zamolxis (Samolfes), ein berühmter Ge: 
feßgeber und Pbilofoph ; deffen Zeitälter aber ſeht 
ungewiß iſt. Einige machen ihn zu einem Schüler und 
zu einem Knecht deg Poibagotas, mit welchem er in 
Eappten geweſen/ nacber freigelaffen und in feine 
Heimath geſchictt worden, wo er denn ſeinen Landes⸗ 
ieuten, Den Thraciſchen Geten Gefepe gegeben babe und 
fonad der erſte Sejeßgeber det Thracker iind Geten 
geworden ſei; er habe ihnen auch den vom Ppthago⸗ 


Tode ſogleich unter die Goͤttet verfegten, ia, ihm 

in der Folge ſogat jährlich ein Menſchenopfer brachten. 

Mehrete haben ihn auch zu dem urbebet der Drubs 
cht. 


Zapaten (Sapaten); fo hieß eine gewiſſe 
ehedem beim Savopiſchen ofe eiugefuͤhrte eutliche 
ee wo nad — beſtimmten Da aller: 
band kunſtliche Vorftellungen und ſinureiche Erfindun: 


Semeinigllich geſchah fo etwas am Tage bes heit, Ni⸗ 


macht. Das Ganze ſcheint Aehnlichkeit mir den ſoge⸗ 
nannten in Deutſchland font gebraͤuchlicen Wirth⸗ 
Iwaften E. d. Arc. id, Narr.) zu Haben, : - 
Zapfenfkteich, f. Metraite 1. d, Nachtt. 
Zaung erichte (lat. Iurisdictio cir 
Cumisepta) nenut man eine ſolche Gerichtsbarkeit, 
welche nur auf einen ganz Fleinen Bezirk (j: 3. eins : 
äelne Höfe, Meierhöfe u. dergl,). eingefärintet — 
gleichſam eingezäuns ift, fo dad fie ſich nicht *i 
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als die Markungen, Pfähle oder Zaͤune jener Beſi ung 
gehen, erſtrekt. (S. aub ben Art, Pfalgericht 
i. d. Nachtr.) 

Zeeland, ſ. Seeland. 


Der Zeidelbär (vol zu unterſcheiden von Set: 
felbädr, den man zur Schau umber zu führen pflegt) 
wird eim Meiner Bär genannt, welder nad dem Honig 
der wilden Bienen vorgüglih arbt, und fie daher ze» 
delt. Nemlich zeideln beißt eigentlich die Bienens 
ſtöcke beſchaeiden, oder fo viel Honig berausnehmen, 
als die Birnen entbehren konnen, um nicht zu verhuns 
gern. Daher beifr auch 

das Zeidelrecht tbeils dad Recht, Bienen in 
‚einen Walde zu balten; tbeils der Jubegrif der Rech⸗ 
te und Der Geſetze, welde in Betref der Waldpflege 
der Bleuen ſtatt finden. — Ebru jo wird aud 


ber Zeidler in manden Gegenden derjenige ges 
nanut, weicher fi darauf verftebt, Bienen zu zeideln 
und zu warten; in niauwen Provinzen, 5. B. in der 
Laufig, in Sachſen ıc. au ein folder, der das Recht 
bat, Bienen in einem Walde zu halten, 


Zer bſt. Da mır den 1796 verftorbenen Fuͤrſten 
von Anhait-Zerbft Ci. d. Art. Anhalt) der Nanns— 
ſtamm diejer Linie der Fuͤrſten von Auhalt erloım, fo 
wide der Antheil, weichen er am Fütſtenthume Ans 
halt gehabt hatte, zwiſcken den Mbrigen Fürjten, der 
ruſſiſchen Kailerin, Tatharina II. und der Wittwe des 
legtverftorbenen Fürften gerbeilt, Das ganze Kinds 
den, welches diefe Linie im Furſtenthum Anhalt be: - 
faß , betiug nut 13 deutſoe Kuadratmeilen und ents 
biele ungefehr 25,000 Einwohner. Es ift aber, fo 
wie das ganze Fürſtenthum, ziemlich fruchtbar an Ge⸗ 
treide und Tabak, und wegen feiner guten Viehzucht 
befannt: Die Hauptſtadt und ehemalige fürftlige Res 
fivenz heißt ebenfalls 

erbft, iſt mittelmäßig groß und gut gebaut, 
bat ungefehr 9000 Einwohner, ein vedeutendes 
GSymnaſium, auch ſeit einigen’ Jahren eine ſehr em⸗ 
pfehlungswerthe Löcterihule — uͤberdies eine bes 
sühmte Gola: und Silberfabrik, Wachsbleiche, auch 
vorzügliche Bierbrauerei. | 
Hachtr. 2. Theil, 8 
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Philipp von Zefen (EC dfins), ein deutſchet 
Voet, der zu feiner Zeit vielleicht mehr Ziufjehen ers 
tegte, als er wol eigentlich verdiente. Geboren 1619 


ſich zulegt, ſchon alt, (1683) in Hamburg nieder, wo 
er 1089 im 70, Sabre mit Tode abging. Als Stifter 


Hamburg 1643 Auffehen gemacht, Das Emblem dies 
fer —— 


ber neueren Zeit ung lebhaft wieder ind Gedächtnis 
eführt baben! Sie förieben 3.8. Silipp, Zilofo: 
en, Faͤder, Zizero: bei ihnen hieß 3. B. die Watur 


ne Pomona Mm Obſtin, Veſta zur Feutin, Mi— 


nerpa zut Klugin, Venus zur Luftin, ein Vulkan. 


/ 
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zum Slutfang u. ſ. w. u. ſ. w. umgemodelt (wem 
fallen bier nicht die Lächerlidkeiten eines Seoferth zu 
Patis und Conſ. eiu?), umd jo ward der Wann, der 
mit feinen großen Einſichten, mit ſeinen vielfadben 
Sprachkeuntniſſen, mit feiner Geiehriamteit, bei ſei⸗ 
ner lebhaften Eiabildungskraft vielleihbt bedeutenden 
Nupen bitte ftiften konnen, mehr ein Merderber des 
guten Geſchmacks und die Zielieibe der aͤraſten Spots 
ter, obaleich er auch viel Freunde und Vertheidiger, 
| nn feibi nad reinem Tode, faud. Geine Schriften 

beilefen ſich, außer ven ungedrudten, weihe auch ges 
gen go betragen haben, und außer vielen Ueberſetzun⸗ 
gen, auf mebi ald 60: mebrere, die er blos angefans 
gen, find unvollender geblieben. 

Zethus (Mythol.), ein Sohn des Jupiter und. 
der Unciope und Zwillinasbruder des Umphion Ci. 
d. Art.) mit welchem er auch von, feiner Muiter aus: 
geſetzt wurde. Als ſie heraufgewachſen waren, und 
2pens, ihr Großobeim, ihte Murter ſehr verfolgte, 
überwanbden fie ihn in einer Schlacht und bemädtigten 
fin des Reichs. Zethus toll die Thebe (von wels 
Ger Theben den Namen erhalten) zur Gemahlin gehabt 


haben. 
Zettelbank, ſ. den Art. Bank. 


Der Zeugwaͤrter Geugwart; franz. Gar- 
- de d’Artillerie) wied in Feſtungen oder großen Staͤd⸗ 
ten derienige Office genannt, dem die Aufſicht über 
das Zeughaus, uber das Gefwup, ſaͤmmtliche Muuis 
tion ıc. übertragen iſt. So heißt aud der Zeugwärs 
ter zur See derjenige, weicher das yerammte Sees. 
Qrienal, das Tau: und Segelwerk, Pulver, Kanonen 
16. , kurz, alled, was zu Ausruſtung der, Schiffe ude 
thig if, unter feiner Aufſicht bat. — 
zeyfon, f. Sevion. 

Ziabariften heißen bei den Mabomedanern 
eine gewifle Secte, weiwe behaupten, day alles was 
in der Welt geſchehe und vorgebe, durch eine Vorauss 
veſtimmung Gottes (Praͤdeſtination) geſchehe, und daß 
ei dem Menfhen (clechterdings kein freier Wille 
zuſtehe · 

&fa 


| 


fl. 
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Das Zibetthier ift ein zu den Stinkthieren 
gehöriges , nur in heißen Ländern (in Oſtindien, Ara⸗ 
bien, Gina, auf ben Philippinen 1.) einheimiihes 
Thier, etwas über 2 Fuß lang, mit finmpfen Rüſſel, 


,* fdmarzer Spige, furzen, runden Obren, und mit 


mähnenäbnliwem Haare auf dem Rüden; Keble, 


Schultern und Bauch find ſchwarz gefledt. Es läßt 


fi dies. Thier zwar leicht bezähmen, wird aber eben 


fo feiht wieder wild; fpringt übrigens wie die Katze, 


Läuft ſchnell und vertheidige fi mit den Zähnen. cben 
von diefem Thiere wird der befannte Zibeth genoms 
men, eine Butter aͤhnliche — riechende, Anfangs 
weiße, dann gelbliche, endlich braune und fdwarze 
Haterie, welche wegen ihrer flüchtigen, Ölichten Theil⸗ 


: en eine ſehr ertwweibende, zertbeilende und ftätkende 


Seaft bar und daber “ee in den Apotheten 

braucht wird. In Holland werden viel dergleihen 
Aibern + Thiere (welde auch Zibethkatzen heißen) un: 
terbalten und fehr gut, oft mit dem Gelben vom Ei 


und mit Mild, gefüttert, damit jener Liquor deſto 


weißer und fhöner erzeugt werde, _ 
Der Ziehſchacht, f. den Art. Schacht. 
Kitter Johann Georg von 3immermant, 
geb. 1728 zu Brugg: im Canton Bern, fiammte ans 
einer fehr alten, rechtliven angefebenen ea In 


feines Waters (Rathsherrn zu Brung) Haufe bie in 
fein 14. Jaht erzogen, fam er nb Bern, gtudirte 


"bier alte Spraben Mathematik, Naturlehre, Philo⸗ 
‚fopbie und ſchone BWiffenihaften, ging dann 1747. nad 
Göttingen, wo et fi der Arzneifunde widmere, und 


woibn fein Landsmann Haller ganz liebevoll aufnabır, 
und feine Studien leitete, Bier Jahre lang ſtuditte 
er nicht blos jene Hauptwiſſenſchaft, fondern auch an: 


‚dere Wiſſen ſchaften mir ſoldem anhaltenden Eifer, und 


folher Anftrengung , daß er Ibon bier die erſten An: 
fälle einer Hpypocondrie empfand, die ihn in der Folge 
fo fehr verfolgte. Mir feiner Snaugural: Differtas 
tion: über die Neigbarfeit, trat er zuerſt und 
wichtig genug feine fwrifttelerifpe Taufbahn an. Ct 
ging dann einige Zeit nah Holland und Paris und kam 
1752 nach Bern zuruͤck, wohin auch bald Haller fam 


Zim 317 


und fich hier niederließ, und von welchem Zimmers 
mann nadber eine Verwandte heirathete. Bald 
wurde dieſer als Phyſicus ın ſeine Vaterſtadt, Brugg, 
berufen, wo ſich ſein Ruf als praktucher Arzt immer 
mebr verbreitete; aber dennoch fühlte er ſich bier bald, 
unglätlig, weil er fur feinen regſamen Geiti nit 
Nahrung yenug fand, und feine überbandnehmende 
Hypemondrie zog ihn immer mebr zur Eiuſamkeit 
bin , über weide er dann jeim vortrefliches Werk, voll 
von den idarfiiunigften, aus eiyner Erfahrung berges 
leiteren Wanrbeiten zu ſchreiben vermodte. Gebr 
viel auswärtige Antıdge kamen am ihn; allein, troß 
feines lebhaften Verlangens. qn einen gröpern Ort 
zu kommen, ließ ihn doch ſeine Unentſchloſſenheit tei⸗ 
nen von den Anträgen ergreifen, bis endlid die im 
J. 1768 ibm ekiheilte Stele eiues fonigl. Großbritans 
Ziſchen Leibarztes in Hannover ihn von feiner Vaters 
ftadt hinweg bramte. aber leider! hatte aud hiet feis 
ne Hypowondrie wur gar zu viel Ge egenbeit, fi noch 
tiefer einzuniſten. Weißgunft und Neckereien feiner 
Eollegen, übertriebene Anfoderungen und Dünfel ge: 
wifter am Hofe lebenden Perſonen, zertuüttete Ge⸗ 
uudheit feiner Gattin (die auch bald im J. 1770 in 
einen Armen verſchied) und bie nigt minder —3 
einer Kinder — das alles waren warlich feine Mit⸗ 
tel, fein Haupräbel zu mindern. Ein verwidelter 
Reibihjaden vermehrte feine körperlihen Leiden und er 
mußte fih 1771, wo er nah Berlin zu dem berübm: 
ten Meilel reifte, der fhmerzbafteften Operation uu⸗ 
terwerfen. Indeſſen fand er doch bier, nahdem er 
einigermaßen nur wieder hergeſtellt war, in der allges 
meinen Achtung, mit welder man ihm durchaus ents 
egen kam, hinlaͤngliche Erholung umd die lehtere Zeit 
eines Aufentbaltes zu Berlin war eine der glüdlics 
item seines Xebınd. Go kehrte er nad Hannover Zus 
zü@ — aber aud fein Leiden Echte bald wieder zus 
ie, Cine geliebte Tochter ward, nad fünfjährigen 
Seiden, eine Leibe — fein übrig gebliebener Sohn 
verfiel im eine Weifteszerrüttung und Zimmermann . 
fand ganz verwaiſt, als endlich feine Treunde ihm eine 
zweite Gattin und mit ihr — obgleih dreißig Zabr 
jünger als er, einen Schutzeugel zuſuhrten. Durch 


— — — 
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fie und ihre: Tiebenoll? Behandlung kam er wieder zu 
feiner. vorigen Heiterkeit zurüg; EX vollendete nun 
auch sein Werf: über die Einfamteit und er⸗ 
warb fi dadurd Freunde und Verehrer in allen Stäns 
den. Die ruſſiſche, Kaiſerin, Satharina II., mante 
ibın amiehnlice Geſchente und da er ihre Einladung, 
nad Petersburg zu fommen, fo wie die ihm mar 


angebotene Stelle eines Ceibarztes mit 10,000 Au 


Sehalt, wegen feiner ſchwagen Geſundheit nicht an» 
nehmen konate, fo erhielt er den Auftrag, ibr junge 
Aerzte oder Wundärzte zu ſchicken und befam dafür 
den Drden des heiligen Wladimir Auch 
$rieprid det Große, mit dem er ſchon bei jenem 
Anfenthalt iu Berlin eine lange Unterredung gehabt 
harte, berief Zimmermann tm J. 1786 nad Vots⸗ 
dam, um ibn wegen feines Sefunvheit » Zuftandes zu 


Marche zu ziebenz allein auch feine Kunft war bier ver⸗ 


Ioren und seine Unrerredung mit dieſem Einzigen 


Monarchen, fo wie die Fragmente, welche er nahber 


druden ljeß, erregren zwar großes Aufſehen, zogen 
ibm aber eine Menge Streitigkeiten zu weichen et 
allerdings , war er nicht bier als Politiker aufgetres 
ten, ganz entgangen wäre. Er, deſſen Blite durch 
Hypochonoͤrie ganz getruͤbt und fehl geleitet waren, 
fing aa, verdienftoole” rechtſchaffene Gelehrte und 
geſchaͤtzte Männer aufs unverantwortlichſte zu befeinden 
und zu beſchuldigen; fein Ton ward unanitändig U 

grob; feine Fragmente über Friedrich den 
Großen, melde zugleich unſchickliche, ja ganz unwabre 
und erdichtete Dinge von diefem einzigen Monarden ents 
bielten, bradten jeden Leſer wider den Derfafler auf. 
Hie Notbwehr, die nun jedem von ihm Gemifhanbeis 


ten zuftand, und der Widerfpruc, den Zimmermann 


durbaängig jegt erfuhr , vermebrten feine Galle und 


nun — fieß er ſid fogar mit dem berüchtigten Aloys 


fins Hofman zu der famdien Aufklaͤrer-, Illumi⸗ 
taten: uud Jakobiner-Jagd ein, ſeadete qn den Kal 
fer Leopold einen langen Aufſatz, um die Verfolgung 
der Illuminaten zu einer Angelegenheit des Meind zu 
maden; allein der Tod des Kaiſers der wirklich die 
Sache beim Meichstag vorbringen wollte, vereitelte ſei⸗ 
ne Hofnungen. Dennoch fuhr er in feinen Invectiven 


! 
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fort; Seite Melandolie 


ieg höher und 55 et! er 
mußte alle Geidjäfte se ’ 


mier mehr; Medicamente 


lieh er nicht mehr zu und fi 
rb et (1795) in einem hoͤchſt beklageuswürdigen 
—8 und unter der hoͤchſten Ungft i 


Slänzen 


me gefeßt; aber feit: 
dem er, von einem fonderbaren Düntel verleitet, fi 
überlieh und 
N gegen die 


; fein Ver 





N 


fand litt 


te er fi 


519 


im⸗ 


t, als Phi⸗ 


ſo 


ngeriffen wurde 309 er das 
allgemeine Meipfallen anf fih, trübte h 


Seine vw 


fih felbft den 
te fo die An« 
Nüplichkeit eines 
ald einer der Erften von 


rauglichften  » 


t (Hufangs als eins 


dann ale größeres 
Werk, befonders gegen den unddudigen Angriff eine 


en und meine Unterre 
vor feinem Tode (Rei 


1790) feinen großen Ruf geſch 
rechten Unwilen und Tadel 
den heftigften Angriffen und 
Preis gegeben haben! 





bm kurz 
‚r (teil. 1788) und feine 
mente über MEN, de 


F rag⸗ 
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maͤlert und ihn dem ge⸗ 
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Der Zins Heißt im weitläuftigen Sinne: eine 
Abgabe, melde Jemand für den ihm zugeftandenen 
Gebrauch einer Sache, vder fur ein erhaltenes Dars 
Ihn, an den Cigentbümer oder Darleıher, oder det 
Beſitzer eined Grundſtucks als eine auf diefem haften⸗ 
de Abgabe zu entrichten bat. Wird I) der Gebraud 
‚einer fremden Sade gegen eine gewiſſe Abgabe auf 
eine befiimmte Zeit zugeſtanden, fo beißt der Zins 
Mietb. oder Pahrzins; und diefer iſt, der Mes 

el nah, der ftarkite, weil derielbe eine Ausgleichung 

er Nupungen, die der Mietbmann-oder Pachter zieht, 
enthatten fol. — II) Der Bing für ein erhaltenes 
Darlehen, Intereife oder Aufmaß genannt, fol 
nur eine maͤßige Entihätigung für den Durleiber ſein, 
wegen des wahrend der Zeit ihm verfagien Gebtauchs 
feines Kapitals, oder auch eine mäßige Adgabe von 
dem Nupen, den der Erborger von dem Dariehu ziebt, 
— Die Habfuchr der Menichen machte von 'den ältes 
fen Zeiten ber gewifle geſetzliche Beſtimmungen in 
Anfebung der Zinſen nothig, Damit die-Erborger nicht 
durch ubertriebene Bedingungen zu Grunde gerictet 
wurden. Man verbot daher entweder die Intereſſen 
ganz, oder feste fie auf gemwilfe Procente feit, oder 
errichtete gewille öffentlibe Anftalten, wo diejenigen, 
welche Geld braudten, foldhes erborgen konnten, Bei 
den Nömern verbot man einige Zeit die Intereſſen 
ganz, erlaubte fie aber nachher wieder und feßte 12 
pro Gent, welde monatlih, und zwar jeden erften Tag 
des Monats bezahtt werden mußten, als gefenlih ges 
billigte Intereſſen fer. Nah dem canoniſchen Redte 
wurden fie für unerlaubt augeſehen und nur in gemwifs 
fen Fällen geftattet, 3. B. ale Schadenerſatz fur bie 
lange Eutbehruug des Capitals, oder wenn man ia 
Gefahr war, das gauze Capital zu verlieren, _ oder 
aub wenn es Verzugszinſen waren, d. b. fol: 
be, die der Erborger, wenn er zu der verfprocdenen, 
Zeit wicht zahlt, von da an entrichten nınp. Kerner 
erlaubte man Zinſen- oder Renten : Käufe (ſ. d. Art, ' 
Denten), desgleiben Leibhäufer oder Yonıbarde (fe 
d. Att. Leihbanki.d Nautr.) ui. f. In Deuride 
laud wurden durch die Reichsgeſetze im 16. Sahrhundert 


\ 
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3 Yeocent ald gewöhnliche und gefehliche Inteteſſen bes 
fimmt. Eben diefe Vorihrift beobachtete man bei dem 
YBufmape (wo hei einem Getreide: Darlehn dir Zins 
fer. ebenfalls in Getreide beitebeu), fo daß 4. B. für 
einen Scheffel jaͤhrlich der 20. Theil eines Sceffels 
als Intereſe beſtimmt wurde. Ob nun wol die ge⸗ 
fetzliche Beſtimmung der Intereſſen nicht allent⸗ 
halden dieſelbe iſt, indem, wo Geldmangel herrſcht, 
die Zinfen fieigen, beim Gegentheile aber geringe find; 
fo giebt es doc ftets darüder eine geſetzliche Beſtim⸗ 
. mung und jeder Vortheil, dem der Darleiber Aber 
die gefegmäpigen Zinfen giebt‘, artet in Wuchet aus. 
Doch ſind ſoiche Geſchäfte, bei denen entweder der Er⸗ 
borger einen großen Gewinn erhalten, oder den Dar⸗ 
Jeiber eine große Gefahr treffen faun, von den wucher⸗ 
lien Geihäften ausgenommen, und die ntereflen 
Tonnen bier weit über bie geſetzliche Erböhung beftinme 
werden: dahin geböten Die Afiecuranz Gi. d. Art.) 
wo fig der Affecurant, nad ber Größe der Gefahr 30, 
40 u. m. Procent feftfegen fann; bie Bodbmerei, 
geidprentencontract. Nabatt bei den Kaufleus 
ten ıc. (f. Diefe Art) — III) Wenn der Befiker eines 
Grundſtuͤgs, befonderd und am bäufigften aufm Lan⸗ 
de, einen Zins, als eine auf jenem haftende Abgabe 
zu. entrihten batz fo bat er entweder ı) an dem 
Grnndgüde gar kein Eigenthum, fondern der Cis 
genthuͤmer kann ihn nach gewiſſer Zeit, oder nad Ges 
fallen nothigen, daſſelbe zu — daun heißt es 
ein Laßgut und der Zins Laß zins. Hat der Beſitzer 
war kein Eigeurbumsrecht an dem Gute, jedo® far 
& und feine Nachkommen das Recht, nicht aus dem 
Eute vertrieben werden zu können; fo nennt. man Died 
einen Erbpacht, theild weil der Vertrag in Form 
eines Pachtcontracts abgeibloffen wird, theild weil _ 
bier die Zinfen mit den Nutzungen, die der Erbpach— 
fer zieht, im Verbältniß Neben. — Oder es bat 2) 
der Befiner ded Gutes ein zwirhen ibm und dem Ems 
pfänger des Zinfes getheiltes Eigenthum, dann 
muß jener entweder einen Erbzing oder einen Bo⸗ 
Denzins bezahlen. Wenn er zwar ale Puhungen 
- aus dem Grundfinde ziehen und über. daſſelbe fowol 
während feines Lebens ald guc auf den Todesſall Vers 


* 
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fägungen treffen Tann, jedoch, um das Oberefgenthum 
des Zindherrn anzuerkennen, biefem einen jahrlihen 
vs bezahlen und das Grundftüd verbeflern muß; fo 
eißt es ein Erbzinsgut (praedium emphyteuti- 
eum), der Beſitzer Erbzinsmann, der Dbereigen: 
thumer Erbzinsherr, der Zing jelbit Erbzing, 
Dielen, bios zur Anerkennung des Dbereis 
genthums zu entrihtenden Zins muß der Erbzins⸗ 
mann, et mag num, wenig oder gar feine Früchte aus 
dem Grunditüde erbalten, bei Merluft des Grund: 
üds, wenn er damit mehreremal in Ruͤckſtand bleibt, 
eiſten. Giebt hingegen der Beſitzer des Grundftüde, 
blos weil die auf dem Grund und Boden befindiichen 
Gebäude oder Früchte fein Eigenthum find, dem Herrn 

‚ bes Bodens einen Zins, fo heißt dieſer Bodenzins 
(Solarium). — Dder es hat endlich 3) der Befiker-des 
Grunudſtücks ein vollkommenes Eigenthbum, muß 
aber von demfelben einen iährlichen Bing abgeben (3 
B. an den Gerihtsherrn, an die Kiche — vergl. den 
Art. Zebent), ohne jedoch bei verzögerter Abtragung 
fein Gut zu verlieren; da heißt das Grunditäd ein 
bloſes Ziusgut; der Zinspfligtige ein Zinsmann, 
Cenſit. Die Zinfen von ſolchen wirklihen Sinsgüs 
tern werden in vorbehaltene, die fi der eriie 
Eigenthümer, als er das Grundfiät einem andern 
überließ, für diefe Ueberlaſſung jahrlich vorbehalten 
bat, und in feftgefeste eingetheilt, welde es 
maud an einem Gute, das der Befiper eigenthiämlich 
nnd zinsfrei befaß, durch Verträge oder auf andre Art 
erworben hat. Diefe legteru Zinfen entftauden beſon— 
ders durch Einführung der Nentenkäufe, wenn der Bes 
iger eines Grundſtucks Geld bemöthiget wart ed wur: 

e dabei jekaeiedr ob der Datleiher eines folgen Gas 
pitals, oder ein folder Nentenfäufer das Gapital wies 
der fodern follte; daun hießen die zu entrichtenden Zins 
fen ablöslice (c. redimibiles), oder ob er fie nit 
wieder fodern füllte — unablöslihe (irredimibis 
les), Oefters lieben Kirgen und andre fromme Erife 
- tungen den Hausbelisern Gapitale gegen ſolche unab⸗ 
loͤsliche Zinſen, woraus ſogenaunte eiferne Capi— 
tale entſtanden, d. h. ſolche, die nicht wieder zurizd> 
begahlt werben Eönnen, wenn nicht die fromme Gtifs 
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tung die Ruͤckzablung vermwilliget. Um den Zinspflich⸗ 
tigen dejto mehr zur Bezahlung anzuhalien, wurden 
an vielen Orten die fogenaunten Rutſcherzinſen, 
jetof durch Geſetze gebilliget. (ſ. d, Art. Nadtr. Eh, 
I. ©. — — Uebrigens koͤnnen die Zinſen, welche 
von einem Zinsgute gegeben werden, entweder in baa⸗ 
tem Gelde bejieben — frodne Zinfen — oder 
an in, Getreide, Fruͤchten, Vlehe ıc, Vorzugslich iſt 
ri BEN ABlerE de und Zinshähmer fehr ges 
wonn (7) 


zifelirer Heißt ein folder Arbeiter, welcher 
bauptiähli in Gold, dann aber auch in Kupfer vder 
Meiling getriebene Sachen (erhabene Figuren von 
Bildern, Blumenwerf u. f. f.) gen Dei den 
Goldſchmidten unterfheider fih ein ſolcher ganz von 
den übrigen Gold: und Gilberarbeitern, ob er gleich 
mit ihnen einerlei Gebräude bat. 


Zittau, eine von den bedeutendften und ſchoͤn⸗ 
fen Sechsſtadten der Oberlaufig, un) zwar zum Goͤr⸗ 
litzer Hauptkreis gehörig, can dem Mandau> Strom 

(Altwarer) in einem angenehmen Gefilde auf einem 
Hügel gelegen, mit ſchöͤnen Straßen, einem Wailens 
baufe, einem Oymmafium, einer anfehnliden Biblio» 
thet ıc. Die Stadt, beren Einwohner ungefehr auf 
8000 angegeben werden, bat nicht nur einen vorzüglis 
chen Nabrungszweig an der Bierbrauerei, fondern fie 
ift an der Hauptſitz des Laufigifben Garn : und Leins 
wandbandels (wie fi denn überhaupt die Ausfuhr als 
ler Handelsartitel im 3 1796 gegen 800,000 Thaler 
am MWertbe belief), indem aub die Tuch- und Rein» 
wandfabrifen bier von großer Bedeutung find, Die 
Umgebungen zeichnen fi durch treflibe Gdrten in den 
anfehnlihen Worfiddten, durch riugsherum Ijegende 
ſchoͤne Dorfer und dann in der Ferne duch die vielen 
ampbitheetraliih fid dem Ange datſtelleuden Gebirge 
und Schlöfer, als den Dpbin (f. d. Art, i. d. N.) 
Sräfenftein, Sriebland u, m. aus. Merkwuͤrdig iſt 
auch biefe Stadt wegen ber vielfaben Belagerungen 
und Eroberungen, die fie ſelbſt in den aͤlteſten Zeiten 
erfahren bat. Schon in den erſten Jahrbunderten nad) 
ihrer Erbauung, d. b. feit 1255, wo fie Premisiaudzıa, 


‚s 
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er ſo wie viele feiner Collegen auch fuͤr die 
rs Öegenden einen fehr guten Werterpyos 
beten abgiebt | | 
Georg Zoeg 0, einer der AuSgezeihnetfien gy 
rthumstkenner, War zu Daler 


in der rafſchaft Sg 
enborg im lutlaͤndiſchen Stifte Ölipen 17z2- 

'v fein Mater Prediger War, Gr tubdirte feit ı 
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naher eine Reife in die 
hweiß, Durch Supp land u tali 


ei nd Ftalien, befam 
778 eine Hausl drerften ünde, bieir ſich 
Fuͤhrer eine⸗ lungen Edelman s fingen 
in Jabr au fam dann u Vaterland ri, 
urch ein Neifeftipendium unterſtutzt, Perwerite er in 
talien, und baupefächt; in Kom, ſich mit eis 
er Malerstochter beim r 
Ttomiſch 


bite, wo e 

AT die Freund haft des dinal tgla unter: 
at, fi De Wiſſenſchaft⸗ und Kunften widmete 
e Alterthumer Roms und en Umgebungen Nudirs 
auch ſich ausſchließenden it Unterſuch en uber die 
lterthümer ghptens Daftigte, eſenders aber 
der die Biideriprift d elisken Ppramiden 
idtige Endet gen 2.Durch des Cardinals 
influß erhielt 


elle eines Interpreten 
i der Propaganda mit eine Sahrgepafte v 
cudi, Er bat 955 Hierogipppen und Zeichen entdeckt 
id gelehrt, diefe Zeichen und Bi 


e na der Seite 
te die Köpfe bi eu 


Sr Deftim r ochen der 

' ng di Bilderſchriſt von Seſoſteͤs pi 

beodoſius den Örogen, Außer 306446 Schrift; 
yptii Imperatorij Prostanteg ; 

giano elitris, Rom. 2757. iſt das beruͤhmteſt⸗ 

er dieſes Gelehrten wol das: de origine et usu 

beliscorum, ‘Omae 1797, (auf Pins I 

druckt mit 19} . 


u Kom befinden, 
M 10, Behr, 1809 als g5 


nn U 


| 
| 










526 300 Zoſt 


Daͤniſcher General: Sonful im Kirbenfidate: Sum 


Ritter des Danebrog Drdens war. er zwar ernannt, 
aber der Tod unereilte ihn, ehe er no etwas von je 
ner Ehre erfuhr, 


Die 300latrie (a d, Griech) beißt bie goͤtt⸗ 


liche Verehrung der Thiere. . Unter ‚den Espptiern 
war dieſe Abgoͤtlerei ſehr gemein; und fte ift auch nu 
heutzutage unter den Indianeru fehr im Saͤwange, da 
diefe. die Fortwanderung der Seelen aus einem Kör: 
per in den andern (Metempıpyhofis) glauben, 
So verehrten z. B. aub eben die Egpptier den Dfis 
vis unter ber Gejialt eines Ochſen. 


Zo ophyten ca. d. Gried.) heißen bei ben Bos 
tanikern gewiſſe Gewaͤchſe, Pflanzen, welce zugleich 
etwas Thierartiges bei ſich führen: Thierpflan— 
zen. Eius der berühmtejten edlen ift das foge: 
nannte Schthiſche Kamm dder Boramek, wel- 
des, wie ein Lamm geformt, eine Art Melone if, 
welche dur einen Sriel, der ihr fiatt Nabel diene, an 
dem Boden angewachſen fein fol. Pan nennt denn 
nun auch Zoophpten folhe Figuren, wo Pflanzen 
mit Thieren verbunden find, mitdin dag, was bei uns 
— und Grotesken genaunt werden. (ſ. B 

tt. | ' 
Zoſimus, ein griebifher Geſchichtſchreiber im 
der Mitte des 5. Jahrhunderts, welwer Comes und 
Ex =-Advocatus fiscı unter Theodoſius dem Zungen 
war umd eine Geſchichte ver Kaiſer, von Augumus an 
bis um Jahre 410, In einem reinen und ziemlich ele⸗ 
ganten Styl ſchrieb. Nur feine Partteilichkeit und 
Eingenommenheit gegen die Chriſten gereichen ihm 
zum Vorwurf und machen feine Wahrheitsliebe etwas 

Zoſteria if ein Beiname der Minerva, wel 
be zu Theben eine Staıne hatte. 

Zoſterius (Boftev): ein Deiname des Apollo, 
von dem Worgesirge Zoſtet in Attica, wo die Foſcher 
ihm und zn..teic, dev Latena nnd Diana opferten. Je: 
nes Lorgemirge führte davon den Namen, dap Kaltvun 
ſich hier entgurtere, um da zu baden 


- 


- 
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Der Zottenberg, f. Abtenberg j. dieſ. 
Nadır. 

« Die Zubuße beißt beim Bergbau derjenige 
Bettrag an Koſten, welchen die Gewerten alle Quar— 
tale no zufammenlegen muffen, damit die Sehe das 
von bie zur Zeit der Einnahme oder Ausbeute ‚Kann 
gebaut werden. Daher heißt der Zubußbote die: 
jenige vereibete Perfon, welche der Schichtmeiſter an 
die Gewerken mit den Zubußzetteln (d. h. Heinen 
vom Bergamte geftempelten und unterſchriebenen 
Quittungen, worauf die Zahl der Bergtheile und der 
Betrag der Zubuße des Gewerken kemerft und bes 
ſcheiniget find) unberfendet, um jene Beiträge eins 
zucaffiren. Eben daher nennt man auch eine Zubnfs 
ze we ein folbes Berggebäude, daß noch nicht fo viel 
Ausbeute giebt, um die Koſten davon beftreiten zu 
koͤunen, und zu deflen Fortbauung noch immer die Ges 
werfen Beiträge zählen müffen, 


zuggüter oder Zuguͤter heißen in mans 
den Gegenden ſolche wüfte gelegene oder unangebaute 
Suter. welde in der Folge von einem 'oder dem An: 
dern dutch Kauf oder fonft auf cine. Are am. ſich ges 
bracht und zu feinen fbon vorher befeffenen Gütern 
hinzugeſchlagen und Damit vereiniget worden find, 


Zuttiber (Buitibur, Suitibon: fo bieß 
bei den Sorben : Wenden ein Gott, der über die Ge— 
böfze gelegt wat. Votzuͤglich war ibm ein großer Ci» 
den: Wald bei Merfeburg (nihr weit von der hohen 
Brüde an der Saale) beilig, worin, bei Yebensftrafe, 
niemand einen Baum oder auch mur einen At ums 
hauen durfte: ihm mußten auch eigen dazu beflimmte 

rieſter jährlich gewiſſe Dpfer bringen. Erft zu Ans 
ange des 11, Jahrbunderts ließ der Biſchof zn Mer: 
feburg, Wigbert, den Wald ſowol als den Abgott nies 
derhauen und verbrennen, an deren Stelle aber eine 
Kirche oder Gapelle, dem Heil. Märtprer Romanus 
geweiht, erbauen. 


Zwang und Bann, oder Swing unb 
Bann, bieß ehedem fo viel als die Obergerichte (mit 
der peinlihen Gerichtsbarkeit), der Bintbann oder 


528. ‚Bmi os 


Sent (f. d. Art. Bents Gericht); dann aber vers 


ftand man auch darunter allerlei Arten der Gerichtsbars 
feit! die Ober , Miitel:; Nieder: Gerichte u. f. w.; 


entiid bie Zwang und Bann oder ber Baum. 


aun aud das Gebiet einer Stadt, fo weit nemlich 
erſelben Gerichteswang ſich erittedt — was man auch 
Weichbild (f. den Art.) nannte, | 


Zwitter werden in techniſcher Hinficht verſchie⸗ 
dene Körper genannt, welde dem aͤußern Anfchrine 
nach von. zweideutiger Art find, 5. B. das Waſſer⸗ 
oder Reißoblei, ‚weil es wie Blei ausfieht, es aber 
nicht if. Vorzuͤglich nennt mar auch dasjenige Erz 
Zwitter, welbes im Schmelzen Zinn: giebt und 
eutweber aus arößern fichtbaren, oder Fleinen unſicht⸗ 
- baren Zinngraupen befteht, die in verſchiedener Steins 
art verborgen liegen; er ift von itregulaiter Figur, 
nicht ſeht hart, aber fhwer genug und wird im Feuer, 
oder wenn man ihn treibt, roth. 

— 3ygia: ein Beiname der Juno, wodurch fie 
als Vorſteherin der ebeliden Verbindung bezeichnet 

wird: in diejer Sigenfhaft führe fie au deu Namen 

Juga, Sugalis. 





Bejie— 





Beziehungs- und Nachweiſungs— 
Artikel 8. 
bdul Wechab, 1. Whaabys. 
bendſtern, ſ. Venus. 
egialea, ſ.-Jonien i. d. Nahe. 8 
sromansie, ſ. Wahrſagekunmſt. Gachtr. IL 
475.) * 


4 Es iſt gewiß keinem Leſer entgangen, daß waͤh⸗ 
rend des Fortſchreitens und der Beendigung des ges 
genwaͤrtigen Werks ſehr viele Artikel iu den letz⸗ 
ten Theien vorgekommen ſind, welche mit denen 
der erſtern in mannichfacher Beziehung ſtehen, und 
wobei dfters dieſe durch jene, und jene durch dieſe 
erläutert oder berichtiget werben; eben fo find auch) 
häufig Gegenfiände, welche unter andern Namen 
vorkommen‘, nicht mit Beziehung auf diefe aufge⸗ 
führe worden. Sch hoffe daher, Beine für die Lea 
fer ganz unangenehme Mübe am Schluſſe biefes 
Werks unternommen su haben, daß id) die Bezie⸗ 
hungen, in welchen die meiſten der gedachten Artis 
kel unter einander fieben, bier in alphabetifcher 
Ordnung aufgeführt und dadurch Ibnen fo man: 
che Mühe des hoͤchſt beſchwerlichen Nachfudyens ers 7 
fpart habe. | | a, 

| Der Herausgeber. 


achtr. 2, Theil: | ri 
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2 — 
ether, vergl. ee — 
| Ygriappdı f. Evergeten vi Nachtt. 
Ahnenprobe; vergl, den ‚Art. gweitampf- 
Aides/ßK Pluto. —— 


Er ji 
‚ air la Shapyelitı ſ.Aaches · 


al«aymie; yergt. den Art. Golpmaheret. 


Alerandra, 1% Gaffandes i. de Nachtt. 


ar Mouhamedauer. 


I 
altohol/ſ Weingeiſt i. d. Nachtr. 


- 


per Alte vom Berse— „se uffefinen i. t 


ip musamebisben. gerfien. 


umtanrpein, (MD ef 


ammontatfaldr fSalmiat. 5 
Amfarius (Uns garins) I Schweden. 


Aaagtamm- Lylophron. 





apbalachen Nordamerita. 


fe, ſ. Wodin. 


Anatolv⸗ J die Levante · — ae 
gnemometerr . Windmeſſer j. d. Nacht 
Anſtandsbrief— ſ. Moratorium i. d. Nat 


s 


nshroponbagen, I Menigenfreitet 


Arabiſcher Meerbuſen— ſ. rothes Me 
Arcadius, ſ. Stilicho ingl. oecidental 
Kaiferthum i. d. Nachtt. 

Arena, I. ampbitheater · —J— 
Tarethuda Cie Nvinvhe)/ (. Alpheus 
* Ar gus, dergl. Id. | 
Arsvle, ſ Stuart. (Th . V. Se 439.) 
RArtemillta ſ. auch gaufotenm d. N 


* 
* 


aſq blei, ſ. Wibmuth. 


Aſcentrecder, Aſchenzieher, ſ. Turmaiin. 
Askaniſches Haus, ſ. Sadſlen. 
afſaki, f ſ. Serail. 
* Aſſignat, vergl. Mandat. 
Atalanta, ſ. Meleager i. d. Rea 
Athene, ſ. Minerva, | 
Aufmaaß, ſ. Zins i.b. Rabte. . 
Auriflamme, |. Driflamme i. d. Nachtr. 
2Avptomat, ſ. auch noch Tiſmmel di. d. Nachtr.) 
und Violinſpieler. 
B. | 
Baber, t. Dftindien. (TH III. ©. 332.) 
‚Babington, f. Maria Stuart, 
Magnetifhes Bacyuet, f. Magnetismus, 
Balanz, 1. Bylanz. 
Joh. Balfamo, f. Caglioſtro. 
* Bann, f. Act i. d. Nachtr. 
* Bannerberr, f. Ritter, 
Bannzaun, f. Zwang und Bann. d. Nadte 
Barbaroffa, f. Solimann I. 
Barker, ſ. Pandrama i.d, Nadtr, 
Baftiden, f. Marfeille. | 
Bergbalfam, ſ. Naphtha 1. d. Nadtr. 
DBergfertiger Bergmann, ſ. Huͤttenkatze 
i. d. Nachtt. 
Berggeiſt, ſ. Kobold i. d. Nadtr. 
\Bergöl, ſ. Steimdl i. d. Nadtr. 


Rother Bergſchwefel, ſOperment i. d. Nachtr. 


Bertinazzt, ſ. Harlefin Ed. Nadtr. 
Bettelorden, f. Moͤnchsweſen. \ 
Biaffon, f. die Urt. in den Nachtr. Chriftoph, 


Deffalines und Touffaint Louvertüte. 
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Bierwage, ſ. Aräometer, 

ee ſ. Bolanz. 7 

' nfenburg, f. 

-- fen in a * 
Blutbann, ſ. Zent⸗Gericht. 
Slutzeugen, ſeMaͤrtyret i. d. Nachtt. 
von Boberfeld, ſ. Opittz —— 
Bodenzins, ſ. Sing ind Nachtr. 

Joh. Boehme, ſ. Bauerukrieg u N 
G. W. Boehmer, Mainzer Clubiſten. 
I: 5: Böttger, ſ. Meißner Porzellan:$ 
Bombay, ſ. Dftindien, | 


Peter Bonaventüri { 
—— I, “Bianka Capello 


Das Haug Bonde,f. Schweden. 

Joſeph Booth, ſa Malerei a. 1), 
Boramep, f. Sorphpten 
Graf von Bothwel, T. Maria Stuart, 


- Gottfeied von Dovuillen, ſeKreuzzüge, 


»Brama, vergl. Oftindien, 

Bratſche, T. Viola, 

Breitkopf, f, Schriftgießerei. 
Buonarotti, ſ Michel Angelo, 
Der Burgfriede, I. Fehde, | 
C. 
Caffa, ſ. Taurien. 
Caledonier, ſ. Sfotgen. 

Caliphen, ſ. Spanien (TH. VL, &,7*) 
Cammertud, ſ. Cambrai. Pr 
Campeiti, ſ. Wünfchelrutbe, 
Camillus, ſ. Breunuvs. 


— 
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Candia, ſ. Ereta i, d. Nachtr. 

Cantus firmus, f. Kirbenmufil, * 

Sapntio (Dampfinann), ſ. Reuchlin. 

Carl von Union, 1. Sicilianiſche Vesper - 

#» Gart der Erite (von England), f. auch den Art. 

Nevolution von England, (Th, iv. ©, 201.) 

Garnatic, f- DOftindien, 2 \ 

Sofeph von Sarvallo, (, Yombal. 

* Cataſter, f. anch Sahlbuch. 

Cenſit, f. Zins ind. Nachtr. 

Chaͤronea, J. Theben. (Th. vi. — 

‚Ede: Ka, ſ. Xacca i. d. Nachtr. 

Chartadſch, fe Renegaten. 

Chimboraſſo, ſ. Tſchimboraſſo i. d. Nachtr. 

Chingis-Khan, f. Dſchingis-Khan. | 

ee f- Verfolgung ber. 
Chriſten i.d. Nadır. | 

Chrodogang, ſ. Stift. (Th. V. ©. 402.) 

Sohn Churchill, ſ. Marlborough. 

Clovi, ſ. Malerei n. 2): | 

CSobaefion, f. Oravitation. 

Die Comitiv, f. Pfalzgraf. 

Comte, ſ. Baudredbuer, 

Conctemente, ſ. Verſteinerungen. 

Conterfeit, ſ. Zinn. 

Conventualen, |. Franciscaner. 

Thomas Cooper, ſ. Sierra Leone. 

Craniologie, ſ. Galli. d. Naqtr. 

Cranioſtopie, ſ. Gall i. d. Nachttr. 

St. Croix, ſ. Virginien-JInſeln i. d. Nachtr. 

Cteſibius, ſ. Orgel, 


EL — | — u: Fr 
Czarskoe⸗Selo) f. Petersbarg. 
Dactyliothet, ſ. anch Lippert. 
General Daendels, ſ. Holland i. d. Nachtr. 
D' Anville, ſ. Unville i. d. Nachtr. 

Heinrich Darnley, ſ. Maria Stuart. 
-Defterdar,.f. Tefterdar. / 
»Dejanira, f. auch Neſſus i. d. Nachtr. 

* Demokratie, f. auch Ariſtokrat, 
»Deucalion, veröl. auch: Zeitalter. 
Deutfihmeifter, ſ. Deutfhe Kitten - 
Devife, f. Emblem. | 
Dewans, Duans, f. Rabe 


‚. Dionyfia, f. Bacchanal. 


‚Disconto:Eaffa, f. Caisse d’Escompte, 
Domenihino, f. Zampieri. = 
Merlin von. Dovnap, f. Merlin 
Dreideder,f-VBerded i. d. Nachtr. 
Dreifahlige, f. Triglyphen RInBIT: 
Drottars, ſ. Shweden. 
Diäaten, f. Dftindien (III. — 
Dubois, ſ. Herzog Regent von Orleans. 
Dudelfad, ſe Sadpfeife 


R 8 


| Ednard der werexner⸗ cBildeim der Er⸗ 
oberer 
 &galite, fi Herzog von Hrleans. 

Edyppten, hand Nil i. d. Nachtr. 
— Brief, ß Moratotium ur Naqtt. 


ge 
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Eifernes Capital, ſaZins i. d. Mader; ' 
Electricus, f. Zitteraal i. d. Nachtt. 
Elektricitaͤt, Elettriſirmaſchinezſ. auch 
Reibzeng der Elektriſirmaſch. Th. IV. S. 130. 
Elephantenland, ſ. Laos i. d. Nachtr. 
Eleudoriſche Malerei, ſ. Malerein. 1). 
St. Elmus— Feuer, f, Wetterlidter i.b, N. 
Engelsburg, f. Ren (das neue). 
Engihreibetunf, f. Stenograpdie, 
Epernay, f. Champagne i. d. Nachtr. 
Erbreich, ſ. Wahlreich. 
Erbſtatthalter, ſ. Niederlande. (Th; II. ©. 
255.) 
⸗Erbzins, f. auch Zins i. d. Nachtr. 
Etteilla, ſ. Magie. 
Exorciſten, ſ. Orden (i. d. Nactr.) | 
Erfecutiond: Sommiffisnen, ſ. Meihshofrath. 
Erfecutions-Mandate, de a hi Li 
Erfulanten, ſ. ne | 


»Fabritk, vergl. Ranufaktut f d. Ruaır. | 
SalldAecehen, f. Schublehen. 

Joh. Fauft, fe Buchdruckerkunſt. 
Federaliften, ſ. Briſſotinismus. 
Feobdoſia, ſ. Taurien. 

Ferguſon, ſ. Perpetunm mobile, 

Fetfah, ſ. Mufti und Ulema 
»Fepdalſyſtem, ſ. auch Vaſall. 

Fenerluft, ſe atmoſphäriſche Luft, 
Fenermaſchine, fe Dampfmaſchine i. d. N. 
Feunerphiloſophen, ſ. Alchymie. 
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vgenerntobe, vergl, Ordaliem ... \ 


"Fun Beh:- :°  neri. 


‘ 


Zingalı ſe Oſfſtan. 


Flurbuch, ſ. iu. 


Foder«ative Republiten, {. Kepublit, 


x Marquls de zontvleille, ſ. St: Juſt. 5 
Boa, Folerkr. fe Wede,i, d, Naqtt. | 


Fouquier Zinviller T Mevolntionsteit 
' nal, R { N J— 
granziader h.Enlenders 


Sreigeriäte, f. Bebmseridtr 
Freiſtahlerſ. Behmsericht. 


— 


- 


. grietbal, vergl. Argan I, d, Nachtt. | 


Griedensfärf, f. Spanien. Machtt. n. 36 
Fura, ſ. Caffern i, d. Nachtt. 
Fyltistkönige, ſ. Sweden. 


Nieolaus Gabrini, ſ. Riem F 


— Sambe,Gambenwerk, f. and: Bogen⸗CE 


vier i. d. Nachtr. 

Gaurenz Ki Ormusd, ingl, Perfiem | 

Seeland, ſ. Mafhlanı . Ti 
Gedmantie, ſ. Wahrfagetunf.(Nantr.1n.g 
Serontem, [- kacebämon. —— 
»Gefandter, ſ. auch Envop< j. d. Nachtr. 

Geſchwindſchreibekunſt;« ſ. Tachvgraph 
Die Geſellſchaftlichen Inſeln, ſ.Societ 
Jaſfein i. d. Naher | 
Herrmann Gebler, ſ. Schweiz und Tell. 


Ghazuiden, , Oſtindten, ch. IL ©. 332. 
* Girobank, ſ. Banktk. — 
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‚ Die —— Inſela, f. Sanatiihe In: 
feln, 


| Gnadenfaden, E Reichshofrath. 


Gottſched. Vergl. auch noch zu deſſen lteratiſchen 
Streitigkeiten den Art. Roſt i. d. Nachtt. 


Johanna Gray, ſ. Maria von England. (Th. zur, 
©. 69.) 


Gregorianifher Calender, ſ. — 

Großbritannien, vergl. auch: Revolution 
von Englaud. (Th. IV, ©. 199 fg.) 

Großvicar, f. Vicar. 

Guardein, ſ. Wardein, 

Guernſey, ſ. Jerſep. 


H. 
Habeſch, ſ. Abyſfinien i. —— 
Hades, ſ. Pluto. 
Hasel, ſ. Schrot. 
Halbmeſſer, ſ. Radius. 
Hallachoras, ſ. die Art, Caſſte und Oſtindien. 
(Th. Ul. ©. 336.) 
Halsgericht, f. Jetergefchrei. 
Harmonifhe Grotte, f. Grotte vb, Nachtr. 
Havp, ſ. Seebund, 
Das heilige Grab, f. Wallfahrt. 
Die heilige Saat) f Theben. ch VI. 6. 
113.— 
Heimfatlsrecht, ſ. Droit d'Aubaine, 
Republikaniſche Heirathen, ſ. Carrier. 
Heinrich IV. p. Ftankreich, ſ. auch Marie von 
Medicis (i. d. N.) und Ravaillac. 
Hekla, ſ. die Art, Island und Valkan. 
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Helenns, f Caffandra. - ıy „ine 
Hemicrania, f. Migraine h “0. 7 
Hengift und Horſta, f. Sahbfen, 
Heptarchie (angelfähfiihe) ,'f. Sachſen. 
Hexen, f- au: Thomafiuß, 
Herenba®, 2 
Alan "DOrbalien. SE 
»Hietoglyphen, vergl. auh: Zoegak.d, 9 
Hindoftan, f. Dfindien. 
Hirtengedicht, f. Idelle. 
Hoͤllenſturmſ. Urakan. 
Hohlfeld, f. Notenſetzmaſchine. 
“Homer, ſ. auch: Rhapfodie. 9— 
Baron von Hompeſch, ſJohannuiter⸗NRit 
i. d. Nachtr. | 
Honorins, f. Stilicho und becidentalif 
Kaiſerthum i. d.Nagır. 
Hornihlange, f. Natter i,d. Nadtr. 
gpbromantie, 1. Wahrfagekunf i. d. Na 
‚U. 475. 
Hodrophan, ſ.Weltauge i. d. Nachtt. 
I. 
Icelos, f. Morpheug, 
Sconoclaften, f. Bildertürmer 1. d.Nac 
SdeensAffociation, fe Afjociationd, 5 
Incas, ſ. auch Peru. 
JIndependenten, ſ. Carl der Erfie, 
Indiction, ſ. Roͤmerziuszahl. 
Inkle und Yariko, ſ. Barbados, 
Junns, ſ. Pan. 
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ie Juſeln⸗Welt, f. Sufttalien. 
nftrumentiften, f. Jongleurs. 

ntereffen, f. Binsi.d. Nachtr. 
olaud,f. Proteſilaus i. d. Nachtr. * 


ſochtoniſch, ſ. Tavtochroniſchi. d. —— 
ſtambol, ſ. Stambul. 


agelloniſche Donaſtie, t. Pohlen 1223 

ammabos, f. Mönnswefen. * 

auts, ſ. Oſtind ien. (Tp. un S. 333,*). 

eddorf- Japan. 

erufalem, ſ. Paldftina I. d. Nachtr. 

ontor f. Drang:-Dutang i. d. Nachtr. | 

uga, Jugalis, ſ. Bygin 1: d. Nantr; 

ungfern : Snfeln,: f Tirginien > Infeln | 

i. d. Nachtt. 

urg Stolä, l Stolgebähten. — 
K.“ ae ö = 

—— f. BARS: Cammergerigt. 

Tb. 1. ©. 213.) 

ampanifen, f. Marilioni. d. Nachtr. 

ampfseticht, ſ. Zweifampf. 

andahar, ſ. Perſien. 

andaules, ſ. Epges. 

anghi, ſ. Mandſchu. 

arta, ſ. Oſtindien. (Th. 1. S. 335 

artoffelsInfurrection, ſ. Irland. 

afhgar,f. Budbereii.d, Nachtr. 8 

aſtenvoiat, ſ. Vicedom. u 

homas a Kempis, f. Thomas a K. 

erim Kban, f. Perfien. 

irchenagende, ſ. Agendei.d, Nachtr. 


! d 
1 





> 


z.au 
“..m. > 


J Ra 
- nn» >. 4 6 
— — — 
— 7 





| gabberdan, f. Kabeljan ft, d. Nacht... 
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Chriſtian Rnortrf, Cabbala. 
Kochim, (- Oftindien -.. 
Kolbengeridt, f. — 


Kocrinthen, ſ. Moreai. d. * MR 


Korn und Shret, bh Sauren. . 1% 


Kreon, fe Antigone ... .. 


Krenzgeriht, f. Hrdalten 


Surfärken, 1 Churfürkten id. Nast... 
L. 9 


Lagerbud, % Sahlbud i. d. Nachtr. 


Landbote, f. Pohlen id. Nachtt. ¶ Th. in ©: 


ganddrofi,.f. Drofiiud. Nahtt. . 


Lamiſta, H Gladiatore. .- een: 
2aodamia, [. Protefitand , rg 


Laodice, 1. — 437 
Larvae/ ſaLemutes Bade 
eghgus, BES o.:.n — 


xaͤdette, ſ. das — Baferte i. d. Nach 


Lebeusluft,/ ſ. atmoſph * Luft. 


Leckwerk, ſ. Gradirhaus. 

Lectoreu, ſ. Orden. ey 

Lefort, ſ. Peter der Große. 
Lehnsherr, ſ. Vaſall — 
Lehnsmann, ſ. Vaſallll. 
Leibrenten, ſ. Renten, 


Leiſtenwein, ſ. Würzburg, 


Leitſtern, ſ. Polarftern i-d. Naht | 
Leuhtofen, f. Shermolampe, 


— BENDEI ſ. Wüstel be, w⸗ 


ee 


v ur 


F 
Lichtträger, ſ. Phosphoörus. — 
Limpmiaden, ſ. Nomphen. 

Linguet, ſ. Telegraph. denn 
Luft, ſ. atmoiphäriice Laft. * * 
Luftſchiffahrt, ſeAszonautit und Beronat, 
Lupercus, Pam 
Lykus, fr Antiope 
Madras, f. Oftindien. | 
Maconia, ſ. Lydia ii, d. Nachtr. 
Magen, Masenihaft, ſ. —B 
Maggaren, ſ. ungarn i. d. Nachtr. 
Maha-Rajah, ſ. Maratten. 
Maillard, ſ. Sepiember: Tage (Th. 6.200). 
Maui, ſ. Sunua i.d Nagtr, 

*Maria Therefia,. vergl, and: Einctiom,, 


Marienglas, f. die Ar, Frauenglas ud Sa 
lenit 1. d. Nachtr. 


Martin, f. Berilli.d. Nachtr. 
Maxine-Trompete, ſ. Trompeten- Geige 


1 * 


5 
fe 


ib» Nachtr. 
Markaſit, ſ. Wißmuthei. d. Nachtr. — | 
“Marfeiller Mari, i. mg Köndet be, eisle. 
Mavs, ſ. Mais. 
Johann von Medici, ſ. Leo X. 
Meertalb,-f. Seehund. 
Melicertes, ſ. Ino ind. Nachtr. — 
Mercurius, ſ. Quedfilberi.d. Nachtr. on 
Meteorfteine, f Steinregen. 55 
Mobaker, ſ. Jrokefen. . 
— von N ſ. Tempelderrem. 


ı 


— 


———— Nomvpben, — 


— 


Mondglobus, f. Ber enographie, 


»Monmöuth, f. Stuart (Th. v. 439) 


Montalto, f. Sirtusv. * 
Moresten, ſ. Arabesken. —* 
Heinrich Morus, ſ. Cabbqla. 


Moskovade, ſ. Raffiniren. — 
Muſtapha Bairaktarı f- Zirtel i. d. Ru 
N: 


| Ralfan:Dranien (EröRaitsätten, L Ri 


Verfande, (im. &255)'" . ' 
Nautit, (. Mathematik, € F 


Neubritannien, ſ. Labrador 


Neucaſtilien, F Terre firma. 
Nicptiana, f. Kabal 


MNiesky, fe Barbpt. b: Naqtt. 





Niftel, Niftelgerade, Ü; Serädetß, Nacht 
Nigromantie, fe Nekromantiu |. 
Nihil album (weißes Nichte), fl. Kütie 
Nizam Ghedid, ſ. Tuͤrkei i. d. N. (u. 418.) 
Norditern, fi Polarſtern i. d. Nachtr. 
Noumenen, Realismus, — 
Rotabin a, f. Wäshington-Jufeln von 
Du, 
Obelisk. f. en Zosga i. d. Vatt. 
Odenathus, ſ. Zen o bia. 
Ophites f Serpentiuſtein. 
Dreftesrt. Pplades i. d. waatr. 
Oreſund, ſ. Sund. 44 
Orphede, 4 Urphede. Br 
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Drteles, f. Tyrol (Th. v2. ©. 263 *), 
Dttava rima, ſ. Stanze i. db. Nachtr. 
Bweibi, f. Sandwidhsinfelm 


Palma, f. — Nachtr. 
Pantograbh, ſ. Malereim. 1). 
*Papſt, vergl, auch: Italien i. d. Nachtr. Eh. L. . 
©. 485. 
Parabrahma, ſa.Oſtindien (Th. m ©. 335). 
Parias, ſ. Dftindien (Th. 1. ©. 336). 
Paſſarowitzer Friede, ſ. Türkei. (Nachtr. IL. 
413.) 
Pafiavants, f. Binnenlandepäffe i. d. N. 
Pararet, ſ. Sect. 
Peiſchwa, ſ. Maratten. 
Peſcherahs, ſ. Feuerland. 
Melcior pfinzing, fe Theur dauk i. d. Nachtr. 
Pforte, ſ. Naumburg. 
Phobetor, f. Morpheus. 
Phrat, ſ. Euphrat i. d. Nadtr. 
Piemöbnt, ſ. Italien, (Nachtr. I. 483.) 
Pitten, ſ. Sktoten iagl. Schottland, _ 


Ptus VII., ſ. Papſt 
s 


— 


Polarbaͤr, ſ. Eisbär 

Polychord, ſ. Barbiton 

Polyeder, f. Nautengla 

Polvplaſiasmus, f. Malerein. 1). 

Pongo, f. Drang: Dutang i. d. Nachtr. 

Peter Pontius (Ponce), f. Taubſtummen⸗Ju⸗ 

ſtitut. | 

Yoqwelin, f. Moliere * 

Nachtr. 2. Theil. mm 


i. d. Na chtr. 


— 


” = #9 

+ Pr 

ER 54 
“as " 
or 


— A Ana vortumnus, ſ. —— BR. 
SR hai  Potamiden, ſ. Nvyvmphen. 


fu BER Vreſeptos, ſ. Neäpel. | 
KR 46 ‚Stato degli Prefidit, .Ikalien:(Nachtr.I.486. 
F Kr Ä Yeivilegium. de non AURREREN, t. Reichs 
er Mn hofrath. 
—2 Proteus (Peregrinus)r f. doresrinus i. d. N. 
—Vrotogenes, f. Apelles, 


Pſalmſaͤnger, fs Laudiſti. 

Ptolemais, ſ. Acre i. d. Nadtr, 
Ludwig Pulei, ſ. Improviſatore. 
I 0.7 Punifher Upfels ſ. Grauatbaump— 
4 VPyrrha, ſ. Deucalion d. 
Der durhasorifge Pr f- > 


u F Q. 
a eine, ſ. Romersinsgaht, 
Hr | — ſ. DUEN, j 
— J R. fr 2 
Raͤderſteine, ſ. Trochiten. 
2. Raute, Rautenvierung, ſ. Rhombus. 


9 | Reichswaͤhrung, f: Währungi.d, Nachtr. 
Reichsleute, ſ. Wildfangsrecht. 
ee Reiner, f. Renntbier. 
pi j Epfo von Repkau, f. Sahfenfpiegel. 
—30 Republikaniſche Heirathen, ſ. Carrier. 
| ih Nevolutiond: Iufeln, ſ. Washington: Jr 
eh fein i. d. Nachtr. J 
Ho Revolutionstag, f. Calender. „ 
”» Khabdomantie, f. auh Wänfhelruther 


\ 


\ 








Vergl. mit dieſem 





Art. 
Abaring n (i. d. Na 
en, 





0.546 er | 

BEE eh M ⸗ Sſorza, ſ. Mailand. — er 
rt 5 Fu Siebengefirn,y, Pleiaden st, d. Nachtr. 
en — J Signatſtabe, f. Rungtäbe i.d. Nadtr. 

a): Eimplificarions - Spſtem, ſ. Vogler 
— — Aael E Ma) 
er ri Bitten (Sun), ſ. Waͤlliſer Landi.n, Nach 

* | Socrates, f au den Ar. Kantippe, 
33 44 Sototora, ſ. Ale. Nactr. 
— Solarinm, ſ. Zınsi.d, Nachtr. A 
— Somniloques, ſ. Magnelismus. 
— — Sonnengefelifwaft, f. Zefuscompagnir 
een . | Speditipnsgurer, ſ. Tranfitogäter, 
Spiauter, ſ. Sint. F | * 
Spiritus vini, j. Beingeif i. d. Nadtr. 
** Sprachlehre, vergl. Grammarit i. de Nacht 
br Yan Starowerzi, ſ. Roskolniten td, d, Nachtr. 
ER * 1 nz Gteatites, f. Spedjeine, 
es Bteinflads, f. Wöbef. x 
rd Steinwein, fl. Würzburg ji, db. Nastr, 


36 Strahlenbrechung, ſ. Nefraction, 
UN" Straronice, ſ. Antiochus i. d. Nachtr. 
il nr Fubentammer, f. Rügen i. d. Nadır. 
Bas, Subah, f. Nabob. 
Suchende, ſ. Wartende i.d. Nachtt 
Suitibor, ſ. Zuttiber i. d. Nachtr. | 
——i — Sultaninnen, j. Serail, | 
ch Spllabiſcher Geſang, ſ. Meliematiſch. 


—— T. F 

[wit at Ä Tapperdur, f. Septembertage, (Tu. V, € 

"230 ®), 4 

Tartarus, ſ. Weinftein i. d. Nachtr. 
"Zaubiummen -—JIuſtitute, ſ. auch Sicard. 








Tavora, ſ. Pombal. 
Telyn, ſ. Braga, 


\ 
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Teufelsdreg, ſ. Aſa fötida i. b. Nachtr. 


Teufelsm auer, ſ. Pfalbecke j d. Nachtt. 
| Zbalafius, Beri i. d. Nadır. 


Merlin von Thionville, ſ. Merlin p. Th. 
tfur, 


"Rbüringen, ſ. die Nachtr. 
285. 


Tinctur der Philoſophen, 


zu Deutſchland I. 
" Soldmagere;, = 


Tinfal,g, die Art. Botar und Raffiniren. 


Toledo, . Spanien, 
"Koune, ſ. auch Baakei. d, 
Tot,f. Teut, . 


Nachtr. J 


Paſchatit Trammnig, f. Bosnien i. d. Nachtr. 


De la Tuͤde, ſ. Marqu. pon Po 


V. 


Billand Varennes, ſoBilla 
Vera Gru;, f. Meriko. 


Dominicus Veroni, ſ. Offida. 


mpadour. 


ud V. ;,5, Nachtr. 


Das liberum Veto, ſ. Pohlen. Madtr. I. 267.) 
Hi 


"Das goldne Bl ieß, ſ. auch C 


menfch, ſ. Ora 
Weißes Nichts, ſ. Tutien 


+ 





oldis i. d. Magen. 


ng outangj. d. N. 


6 





! 
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Wefit, f. Nester. | 

Weſir Azem, ſ. Großvezier. 

Wilde, f. Nagelgeige. — 

Winkelmeſſer, ſ. Transporteur. 

Die ſieben Wunder der Welt, vergl. auch Pha⸗ 
rus i. d. Nachtr, 


FXenocrates, vergl. auch Phryne i. d. Nachtt. 
| | N). — 
Dugu, Ynglinger, f Schweden. 
3. 


Zabaͤlsmus, f. Sabaͤis muß. 

Zaffra, ſ. Schmalte. 

Zander, ſ. Sander . | 

Die. Schweftern Banotti, ſ. Bologna i. d. Nachtt. 
Zemann Schach, fe Oſtindien. (Th. II. S. 


334.) 

Serdutih, f. Borpaftet. 
Zerter, ſ. Sarter i. d. Nachtr. 
Zettelverkaͤufer, ſ. Seelenverfäufer. 
Zertland, f. Schettland. — 
Binnfolie, ſ. Stanniol. 
Zirkel, 1, auch Quadratur bes Zirkels 
i. d. Nachtt. 
Zor, ſ. Tyrus i. d. Nachtt. 

Zweideder, ſ. Verdeck i. d. Nachtr. | 
Zwei und Zwanziger, ſ. Deutſche Union. 


Machtt. Th. M. S. 442+) 
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2‘ | ‘ a 

. ü t 
Berbefferungen 
im zweiten Bande der Nachträge 





©. 17 3, 8. von unten ließ: pemongd 

⸗46 = 10 lies: betrddtliwe 

°» 57 :16 > Diettrie | ] 

· 122 und 23 foll der rt. Navigationsſchule 
et nach dem Art. Naumann zu ſtehen 
ommen 

e 136 und 37 fol ber Art. Neffus vor! Neftorfas 
ner stehen. 

s 141 foll — Art. Newa erſt nach Neny or? ſte⸗ 


s 170 3. 6 lieg: hundert 
s 171 s1i2 s Sod0 - 
s 173 : 24 Grade 
: 174 #22 fehe nad Handlungen — an“ 
s 180 = 14 lies! Drithyia 
= 190 = 5.5 jüdifhbe Wei 
s 194 : 1 = gelüfete 
= 205 : 23 fiteine das Comma weg: 
s 206 » 13 liegt Gerichtspala ſt 
» 210 4 den ſtatt: der 
ss» ıv.u. liess Zalna 
s 211-= 13 lies; Vaudeville. 
» 213 e 8 ftreide das iſt binweg; 
s 222 = 6 lies: Verdacht 
"5239 :23 s mebrals ſtatt: mehrmals 
218 » 8 Shelbutne 
= 261 = 29 Miederbofiungen 
:s 271 35 14 Spadvogel 
s 274 : 15 die ſtatt: der 
= 285 folen vor deni wrt: Prehnit die S. 286 bea 
findlichen Art. Precarepen, Bauen 
reyhandel kommen, 
= 301 3. 8 v.u: ließ: Gbize 
: 326 =.26 lied: Krieasih iffe 
. 332» 32 lieb; beglüdenden 


un... 


Re 


\ : N ı 


f» 


347 3.12 lies: Es hat ein breiteresx- 
373 = 6 und 7 lied: ſtatutariſche | 
392 »13 lies; Theopnevfld 
367 14 » waren, 
29 = 4/= 30 flatt 80 ‚ 
3 2. bradten.. 0 
10. = Liqueut — 
3 = Beltliner, | 
8 von unren lies; vorzuͤglich 
— 1 — jr * I 
467 :20 : WA af a 
s 476 = 3 v. u lied Stau befenfchlag 


#479 : 8 lies; Die ſes 


» 504 ⸗15 ⸗ Thieren 
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